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DRUCK UND VERLAG VON ALEXANDER WALDOW. 





Bezugsquellen für Schriften, Utensilien, Maschinen 

and sonstige Bedürfnisse für Bnchdrnckerei, Schriftgiesserei, Buchbinderei etc. 


Aufnahme g-ogon Pränumerando- Zahlung; llmaiigo Aufnahme bla zu 3 Zellen kostan 10 Mark. Jede Zeile mehr t Mark. 


SchriCt en. 

BERGER, EMIL, Leipzig Reudnitz. SchrWr, 
Fachtischloroi, inoch. Werket etc. Anfort. 
und Lager sämtlicher Ituchdr.-BedOrfnwso. 

GRONAIJ, WILHELM. Schriftgiesserei, Her- 
llu. Grone Auswahl und reichhaltiges 
Lager der moderneten Schriften, Ein- 
fassungen, Noten, Vignetten etc. 

KLOHElUi, C . I-eipzir Schriftfieaeerel, 
Nolengienacrel. Vorzüglichste» Hartmetall. 
Beete Aufführung. Hilligo Preise. 

KREBS NACHF., BENJ„ Schriftgießerei, 
Frankfurt o. M. Inhaber: II. Poppelbaum. 
Neue Einrichtungen nach System ßertbotd. 

LUDWIG A MAYER. Schriftgiesseroi, Frank- 
furt a. M. Beetee Metall. Seuborete Aus- 
führung. Komplottmnechinenguee zu 
sehr billigen Preisen. Neue hochelegante 
Schreibschriften undZlrkularacbriften. F.iu- 
fa*«ungs«ortimorito, für alle Zwecke pat- 
eend. praktisch n. billig zuvamineugrsloUL 

NUMRICH A. A Co , Leipzig, Schriftgiesserei, 
Messluglinienfabrik, Stereotypie und Gal- 
vanoplastik. 

POPPELBAUM, K. K. 1I0F-SCHRIFT- 
Gl ESSEREI, Wien. Stereotypie, Galvano- 
plastik. Stempelschneiderei, mechanische 
Werkstitte, Lager alter Buchdruckerei- 
Ulentilien. 

RCHL. C. F., Reudnitz-Leipzig. Schrifl- 
und Stereotypengiesserel, Galvanoplastik, 
Stempelschnoiderel. 

SCHRIFTGIESSEREI EMILGURSC1I. Ber- 
lin S.. Prinzenstrasse 12. Helclih. Lager 
von Buch-, Zier- und Titeiechriften, Ein- 
fassungen etc. 

THEINHARDT, FEHD, Schriftgiesserei in 
Berlin N-, Linienstrasse 1 U. Spezialität: 
Original-Brot- und Ausreichnnngsschriflen, 
Schreib- und Rundschriften, Orientalische 
Schriften, Einfassungen. 

WOELLMEK. WILHELM, Schriftgiesserei, 
Berlin. Grösste Answahl von Buch-, Titel-, 
Zier-, Schroib- nnd Rundschriften, Ein- 
fassungen. 

WALDOW, ALEXANDER, Leipzig. 

Messing-Plakatschriften. 

FRIF.BEL, HUGO. A CO., Reudnltz-Lelpzlg, 
liefern vorzUirliche Messingplakatschruten 
aus einem Stack. Stahlbaues .Molall. 

Holzschriften. 

SACHSA Cie.. erste Mannheimer Holzlypen- 
fabrik. Mannheim (Raden). Gegründet I8öl. 

Messinglinien. 

RERTHOLD, II., Rerlin SW., Relle-Allianco- 
Strasse 88. 

BRANDT, GEDK , Quedlinburg. Gegründet 

1889. 

KLOBKRG, C, Leipzig. 

RÜGER, C., Leipzig 

SCHRIFTGIESSEREI EMIL aURSCH-Rer- 
lln S., Prinzenstrasse Xi. 

ZIEROW A MEUSCH, Leipzig 

Schriften und Gravuren in 
Messing und Rotguss. 

KOCH. EDM.ACo, vorm. Alb. Fnlcken- 
borg & Co., Magdeburg. Messing- und 
Hartguss- Schriftgiesserei. Gravier- und 
Guillocbicr- Anstalt . mechan. Werkstatt 
Messing- u. Hartgussbuchstaben für Hand- 
druck. sowie Rotgusssvhriflen für Press- 
vergoldung zum Gebzauche fQr Buchbinder. 
Gravuren nnd Stoir.pel aller Art. Platten 
für Blind-, Gold-, Schwarz- u. Reiiefdruck 
zu Prarhtoinbändori für neue Verlags- 
werko. Polytypen ln Rotguss fllr Geschäft*- 
bächcrfabrikon und Holzschnitte ln jedom 
Genre. Alle in Kunst. Industrie u. 
Handel vorkommenden Gravier- 
arboiten. Gegründet 1834 

Buchdruck-Maschinen. 

BECKER. RUDOLPH, Leipzig. Buch- u-Sleln- 
druckschnellpressen, neueste Cylindertrot- 
schucllpressen. Tiegeldr.- u. Bostonpressen, 
Farbereibe- u. Drahlhcflinaschinen, Oesen- 
einsetzmaschinon , Papier- und Karten- 
•cbneidemaschiuen etc. 


J01L HOFFMANN, Worms, baut Buch- 
druck -Schnellpressen ln Jeder Grösse, 
sowie die beliebten Tretmnschinen mit 
Cylinderdnick und -Selbstausleger 

HUMMEL, C-, Berlin N-, Maschinenfabrik u. 
Eiseiigiesserel, Schnellpressen mit 4 Auf- 
tragwalzcn. mit Qucrliniendnickapparat, 
ohne Blinder, mit Ureiiertrommel — Ro- 
tationsmaschinon — Satlnierwalzwerke, 
Kalander. Hydraulische Presson. 

KLEIN, FORST Jk HOHN NACHFOLGER, 
Johannisberg a. Rhein, Reg.-Bez. Wies- 
baden, hauen einfache, doppelte, Zwel- 
farbon-, Cylinder-Tret- und Queriinion- 
Maxcblnenf. Buchdruck; ferner Steindruck- 
maschinon bewährtester Konstruktion. In- 
haber der Goldenen Medaille der Weltaus- 
stellung zu Brüssel 18-8. 

WALDOW. ALEXANDER, Leipzig. Lager 
von Cylindcr- and Ticgoldruck-Schncll- 
praeeen aller Art und in allen Formaten. 

ZIMMERMANN. K. II. (Inh. A. MnndU, Ber- 
lin NW., P. A.6. Fabrik f. kleine Cyltndor- 
drurk-Schnellpressen, Perforier-, Paginier-, 
Visitenkarten- und Kopfdruck- Maschinen. 
Rahmen mit ZlfTerwerken auf Schrift- 
höhe für Schnell- und Handpressen. Billet- 
Druck-Mn-chinen lür Kanon- oder Papier- 
billots, Kontroll-Apparatc, Trockcnstenipel- 
prevsen etc 

Ticgeldruckmaschinen. 

WALDOW, ALEXANDER, Leipzig. 

Lithographische Maschinen. 

KLEIN. FORST A BOHN NACHFOLGER. 
Johannisberg a. Rh-, Keg.-Bez. Wiesbaden, 

SCHMIER 3, WERNER oc STEIN, Schnell- 
nreseeniabrik Leipzig. Schnollprcssen für 
Lithographie, Lichtdruck. Zinkdruck etc., 
pat. Bionziermaschinen in 2 Grössen; alle 
vorstehenden Maschinen mit den neuesten 
Verbesserungen versehen. 

Press-Späne. 

KADE A CO., Sänllz Ober-Lausitz, empfeh- 
len ihre Presa-Späno (Glanzpappen in 
allen Stärken und ütussen). 

Muster stehen Jederzeit zu Diensten. 

Papier. 

FLINSCH, FERD.. Leipzig, Berlin SW.. 
Lindonstr. 70. Papierfabriken u. Lager aller 
Papiersorten Spezialitäten: Druck-, Kupfer- 
druck-.Cbrorao-, Unuschlag-, Schreib-, Post-, 
Seiden-, Packpapiere. Deutsche Bütten- 
papiere. „Falsa Frodo“ Patent-Sicher- 
lieitspaplor gegen Fälschungen, L Wechsel, 
Dokumente etc 

Buchbinderarbeiten. 

HERZOG, J. R., Leipzig, Buchbinderei mit 
Dampfbetrieb. Solide Arbeit. Solide Preise. 

HÜBEL A DKNCK. Leipzig. Buchbinderei 
mit Dampfbetrieb für V erlag und Sortiment. 

Holzarbeitcn. 

BERGER, EMIL. I.eipzig-RoudnlU. 

BECKER, RUDOLPH, Leipzig. 

SACHS A Clo., erste Mannheimer Holztypen- 
fabrik. Mannheim < Raden). Gegründet I8SL 

WALDOW, ALEXANDER, Leipzig. 

Farben. 

BECKER, RUDOLPH. Leipzig. Bunte and 
schwarze Buch- und Stelndruckfarben, Fir- 
nisse. Etlkettonlack, Bronze und Blattgold. 

BEIT A PHILIPP!. Hamburg, Juugfernstieg 14. 
Schwarze u. bunte Buch- u. Steindruck- 
färben. Firnisse, Ellkolteniack etc. 

BERGER A WlRTli, Leipzig Fabrik von 
schwarzen und bunten Buch* und Stein- 
drurkfarbon. Firnissen, Ktikeltenlack etc. 

DERLON, CARL, Leipzig. Spezialist Rlr 
bunte Buch- n. Steindruckfarben, Kupfer- 
druckschwärxe. Bronze- u. Ulallgoldfabrik. 


FREY A SENING. Leipzig. Fabrik von Buch- 
und Stcindriickfarbcn. Buch- nnd Steln- 
dnickürnissen. Russbrennerei. 

GAUGER.HKHMANN. Inhaber Herrn. Kr ft, 
Ulm a. d. D. Fabrik von Buch- und Stein- 
„druckfarben. Firnissen etc. 

JANECKE. GEBR , A FR. SCHNEEMANN, 
Hannover. Fabrik von schwarzen und 
bunten Farben und Firnissen für Bncb- 
und Steindruck etc. 

KÄST A F.HIXGER, Feuerboch-StultgarL 
Fabrik von Buch- u. Steindruckfarbeo u. 
Firnissen. Sämtliche Lichtdruck- u Solono- 
typiefarhen in vorzüglicher Qualität. 

LORILLEUX, CH.. A CIE-, Paris. 10. Rae 
Suger. Schwarzo and bunte Ruch- und 
Steindrackfarben. Lager hei Ed. Obst, 
Leipzig. Könlgrstr. 14. 

MEILHAUSASCHEIDIG.Aschailenburg a.M. 
IT. Ilneh- und Steiudruckfarhen. 

WALDOW. ALEXANDER, Leipzig. 

Bronzen und Blattmetallc. 

DERLON, CARL, Lelprlg. 

Walzenmasse. 

BEIT A PHH.IPPI. Hamburg Jungfsrnitlsg 12 
Walzcnmasse .Hammonia« feinste Marke. 

BERGER A WlRTli, Leipzig. Viktoria- 
Walzenroaese. 

BECKER. RUDOLPH. Leipzig. Englisch« 
Walzenmasse und deutsche Walzcnmasse 
•Llptia«. 

JANECKE, GEBR.. Ä FR. SCHNEEMANN, 
Hannover. Leim- u. Gelatine- Walzcnmasse. 

KÄST A EHINGER. Keuerbach-Sluttgart. 

WALDOW, ALEXANDER, Leipzig. 

Stereotypie-Einrichtungen. 

WALDOW. ALEXANDER, Leipzig. 

Materialien für Galvanoplastik 
und Stereotypie. 

nKRGF.R, EMIL. Lelpzlg-Reudnltz. 

HÜLSMANN, EUGEN fsonst Knrlu. Gustav 
Harkort), in Altenbach bei Warzen. Poröse 
Thoncyllnder u. Stoinzeugwaunen für Gal- 
vanoplastik. Präp. Thon für Stereotypie. 

Utensilien aller Art. 

BERGER, EMIL. Leipzig-Reudnilx. 

HECKER. RUDOLPH. Leipzig. 

REINHARDT A BOHNERT, Loipzig. Bay. 
rische Str. 0. ßuchdruek-MetaUuteniillen- 
und Ma-chiuenfabrik. 

RÜGER, G, Leipng. 

SACHS A Cie., erste Mannheimer Holztypen- 
fatirik. Mannheim(Badenl. Geimndot 136t. 

WALDOW, ALEXANDER. Leipzig. 

ZIEROW A MEUSCH, Leipzig. 

Eiserne F ormat- u. Facettenstege. 

REINHARDT A BOHNERT, Leipzig. Bay- 
rische Sir t> 

WALDOW, ALEXANDER. Loipzig. 

Xylographischc Arbeiten. 

RCHL. C. F.. Reudnitz-Leipzig. 

WALDOW. ALEXANDER, Leipzig. 

Phototypie, Chemigraphie, 
Autotypie. 

GAILLARD, EDM., Königliche Hof-Kunst- 
anitall, Berlin, SW., Lindonstrasse 82. 

Galvanos u. Vignetten aller Art. 

BEUGER. EMIL. Leipzig-Reudnitz. 

KLOBERO, C, Uiprig. 

RÜGER, C, laiipzig. 


RCHL. C. F„ Reudnitz-Leipzig. 
ZIEROW A MEUSCH, Leipzig. 
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Der Buntdruck auf Buehdruekpressen 

von 

Alexander Waldow. 

[s dürfte in der Gegenwart wohl kaum ein 
zeitgemässeres Thema gehen, wie das über 
den Buntdruck auf der Buchdruckpresse, 
insbesondere der Schnellpresse. Schmücken wir doch 
unsere Arbeiten mehr wie dies je geschehen durch 
untergedruckte Töne, 
durch farbigen Auf- 
druck der Schrift, 
oder auch nur durch 
buntfarbige Initialen, 

Leisten und (Einfass- 
ungen. Keine Buch- 
druckerei, kaum die 
kleinste in einer Pro- 
vinzinlstadl. kann 
sich dieser Mode ent- 
ziehen, auch sie muss 
die gleichen Bahnen 
wenigstens im be- 
scheidensten Masse 
betreten, wie die Offi- 
zinen der grösseren 
Städte, deren Rei- 
sende heut zu Tage 
überall ihre gefälligen 
Arbeiten anbieten 
und durch deren be- 
stechendes Aussehen 
nur zu häufig dem 
Kollegen der kleinen 
Stadt seine alten wer- 
ten Kunden untreu 
machen , wenn er 
nicht dem vorbeugte 



1. c'amiat ISS?. 


Vignette von Weisort. Schrift von lircntllcr & Marklowsky. 


und ihnen annähernd eben so Gutes und Ansehn- 
liches bot. 

Wenn es auf der einen Seite bereits viele Pro- 
vinzialdruckereien gibt, die sich durch Anschaffung 
von Tiegeldruckmaschinen, diesem Ilauptmittel zur 
Ausführung guter und billiger Aceidenzarbeilen jeder 
Art konkurrenzfähig gemacht haben und in der That 
durch ausgezeichnete Lieferungen ihre Kunden zu 
fesseln verstehen , so gibt es leider noch deren sehr 

viele, die immer noch 
nach alter Weise nur 
in schwarz drucken, 
weil sie meinen, die 
Verarbeitung bunter 
Farben mache zu viel 
Mühe und Kosten, es 
sei nichts daran zu 
verdienen. Gut! wir 
wollen uns diese An- 
sicht gefallen lassen, 
wenn die Betreffen- 
den auch ohne jene 
Arbeiten ihr gutes 
Auskommen haben, 
etwa durch ihre 
Wochenblätter oder 
durch behördliche 
Arbeiten etc. Ist dies 
aber nicht der Fall, 
dann sollte sich Jeder 
dem Zuge der Zeit 
anschlicssen , ehe cs 
zu spät ist, d. h. ehe 
ihm die Offizinen der 
grossen Städte diese 
Arbeiten ganz abgc- 
uominen haben für 
alle Zeit. 
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Ein jeder Buchdrucker, selbst der kleinste, sollte 
doc h auch so viel Liebe zu seinem Beruf haben, nach 
Vervollkommnung in dieser Richtung zu streben. Wie 
viel Freude macht es ohne Zweifel, eine wohl- 


die meisten Fälle genügen wird. Dass ich auf Grund 
langjähriger Erfahrungen im Buntdruck dazu befähigt 
bin, dürfte mir kaum Jemand bestreiten, geben doch 
die zahlreichen Proben des Archiv das beste Zeugnis 
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Breil«; magere Mcdiacval von Wocllmer. Laurcata von Krebs Schreibschrift von (ironau. 
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gelungene eigene Arbeit zu betrachten, sich befähigt 
zu fühlen, auch Gutes leisten zu können. 

Wenn ich also zu Eingang dieses Artikels sagte, 
dass das Thema: »Der Buntdruck auf Buehdruck- 


dafür ab. Ich werde im Verlauf dieses Artikels 
zugleich die vielen wertvollen Notizen verwerten, 
welche mein »Wörterbuch der graphischen Künste« 
unter «len verschiedensten Stichworten zerstreut 
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Kinfiusnng und Schriften von Klinkhordt. 


pressen« ein zcitgemiisses sei, so holTe ich, dass 
es von vielen meiner geschätzten Leser, besonders 
aber von jenen Zaghaften, die da glauben, der Farben- 
druck sei eine besondere, schwer auszuführende 
Kunst, mit Freuden begrüsst werden wird, wenn ich 
versuchen will, eine Anleitung dazu zu geben, die für 


enthält und diese Notizen mit meiner Arbeit zu einem 
einheitlichen Ganzen verschmelzen. 

Man wolle aber von inir als einem Mann, der 
stets die Praxis obenan stellt, nicht erwarten, dass 
ich eine gelehrte Arbeit schreiben werde, mein 
Bestreben wird auch in diesem Fall ausschliesslich 
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darauf gerichtet sein, klar und verständlich für den 
mit dem Buntdruck gänzlich Unbekannten eine An- 
leitung zu geben, was man zu ihun hat um einen 
guten, gefälligen, harmonischen, und was man zu 
lassen hat, um einen mangelhaften, durch schlechte 
Wahl der Farben zu einander das Auge beleidigenden 
Farbendruck zu vermeiden. 

Wenn auch meine Lehren mitunter nicht die 
Zustimmung des Farbendruckers von Beruf finden 


nicht zum wenigsten die Scheu vor einer Masse 
Farben, die man für nötig hielt und die bei seltnerem 
Gebrauch leicht dem Verderben ausgesetzt waren. 

Wie wenig gehört aber dazu, sich für den in 
bescheidenen Grenzen bleibenden Farbendruck eiu- 
zurichten und recht hübsche Resultate ohne grosse 
Mühe zu erreichen, Resultate die Jeden um so mehr 
befriedigen werden, wenn er im Verlauf der Arbeit 
sieht, dass mit bescheidenen Mitteln viel zu erreichen 
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sollten, so bitte ich im Voraus um Entschuldigung; 
was ich lehre ist trotz alledem das Ergebnis der 
eigenen Erfahrung, die sich so zu sagen aus sich heraus 
gebildet und bewährt hat, also vielleicht auch ihre 
eigenen, von denen Anderer abweichenden Wege 
geht. 

i. Von den Farben. 

Die Zahl der bunten Farben ist seit der Fabri- 
kation der Anilinfarben eine so grosse, dass es 
wohl eine Aufgabe wäre, sie alle zu nennen und 
gedruckt vorzuführen. Dies dürfte auch in der Thal 
überflüssig sein ; ich werde im Verlauf meines Artikels 
mehr darauf sehen , meine Leser für wenige, als für 
eine so grosse Anzahl von Farben zu interessieren. 

Wenn viele der kleinen Offizinen sich bisher 
gescheut haben, Buntdruck auszuführen, so war es 


ist und dass das so schwierig Erschienene bei näherer 
Betrachtung und Übung doch auch nicht schwieriger 
ist, wie ein guter Schwarzdruck. Freilich, wer nicht 
gut in schwarz zu drucken versteht, wer nicht an 
gute Farbe, gute Walzen und an grösste Reinlich- 
keit gewöhnt ist, der sollte seine Hand vom Bunt- 
druck lassen, denn die beste Farbe ist nichts wert, 
wenn sie mit unreiner schlechter Walze gedruckt 
wird und wenn bei allen übrigen Verrichtungen die 
notwendige Reinlichkeit fehlt. 

Wie häufig kommt es vor, dass auswärtige 
Kollegen mich ersuchen , ihnen eine im Archiv 
abgedruckte Farbe abzulassen; wie sieht sie aber oft 
aus, wenn sie wieder vor meine Augen kommt, noch 
dazu häutig genug begleitet von bitteren Vorwürfen, 
nicht dieselbe Farbe geliefert zu haben. 
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In diesen Füllen war ausschliesslich schlechtes 
Anreiben und unreine Walzen die Schuld. Ich will des- 
halb an dieser Stelle ganz besonders auf die Kapitel 
»Das Anreihen der Farben« und »Von den Walzen« 
hinweisen. in 
diesen beiden 
Verrichtungen 
liegt, neben der 
grössten Rein- 
lichkeit , das 
ganze Geheim- 
nis eines guten 
Buntdruckes. 

Man unter- 
scheidet in der 
Gegenwart drei 
Gattungen von 
Farben : Die 

trockenen, die 
in Firnis an- 
! geriebenen und 
die als Teig an- 
geriebenen Far- 
ben. Fast alle 
Fabriken lie- 
fern diese drei 
Sorten. 

Fragen wir 
uns nun,' welche 
dieser Farben- 
gattungen ist 
die beste, be- 
quemst zu ver- 
wendende , so 
ist darauf zu 
antworten, 
dass eine jede 
für spezielle 
Verhältnisse 
ihre hesondern 
Vorzüge hat. 

Wer tag- 
aus, tagein in 
Farbendruck 
beschäftigt ist, 
reibt sich ohne 
Zweifel jede 
Farbe am besten frisch an, d. h. er nimmt die trockene 
Färbern entsprechendem Quantum und verreibtsie mit 
gutem Firnis zur Konsistenz einer reichlich mittel- 
starken Farbe, wenn er sie auf der Schnell- und 
Tiegeldruckpresse, zu einer starken, wenn er sie auf 
der Handpresse verdrucken will. Näheres darüber 


in dem Kapitel »Das Anreihen etc.«. Frisch an- 
geriehene Farben zeigen sich stets feuriger, decken 
besser und drucken sauberer, wie die anderen 
Gattungen, vorausgesetzt, dass sie eben gut und 

sachgemäss be- 
handelt wor- 
den sind. 

Auch den 
Offizinen sind 
sie am meisten 
zu empfehlen, 
welche selten 
Buntdruckaus- 
fiihren, denn 
verderben kön- 
nen sie nicht 
und das An- 
reiben macht 
keine besonde- 
ren Umstände, 
wenn es auf 
richtige Weise 
geschieht. 

In Firnis 
druckfertig an- 
gcriebene Far- 
ben, wie solche 
vonallenFabri- 
ken geliefert 
werden , sind 
zwardieam be- 
quemsten ver- 
wendbaren, 
doch nur, wenn 
man sie in kur- 
zer Zeit auf- 
braucht. Stehen 
diese Farben zu 
lange auf Vor- 
rat. so verhär- 
ten sie sich, 
bekommen eine 
feste Haut und 
sind kaum wie- 
der durch er- 
neutes Reiben 
brauchbar zu 
machen. Aufgiessen von Firnis, Verbinden mit 
Blase, Einfullen in hermetisch verschlossene Büch- 
sen etc. etc. um die Luft abzuhalten, sind nur 
Notbehelfe, die sich für lange Zeit nicht bewähren, 
man kann deshalb die Benutzung solcher Farben 
nur dann anraten, wenn es sich darum handelt, 
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eine Arbeit in grosser Auflage, wie z. B. Prospekte. 
Preiskurauto etc. hintercinanderweg bunt zu drucken, 
sicli zu dem Zwecke ein entsprechendes Quantum 
Farbe angerieben kommen zu lassen und für die frag- 
liche Arbeit aufeubrauchen. 

Druckereien, welche nur selten Farbendruck aus- 
führen. sollten sich der angeriebeoen Farben nicht 
bedienen, denn ausser dem Verhärten derselben tritt 
bei manchen auch eine gewisse Zersetzung ein. die 


In Anbetracht ihrer dauernden Brauchbarkeit 
und schnellen Verwendbarkeit eignen sich also die 
Teigfarben, bei Vermeidung vorstehender Übelstände, 
neben den trocknen Farben ganz entschieden am 
besten für Offizinen, welche nicht fortwährend mit 
Buntdruck beschäftigt sind. 

l Fortsetzung folgt.) 
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sie vollständig unbrauchbar macht, so dass sie. wenn 
man sie dennoch benutzt, einen schlechten, matten, 
farblosen Druck geben und die Form leicht ver- 
schmieren. 

Die Teigfarben sind eine Erfindung neuerer 
Zeit; sie sind mit starkem Firnis und etwas Fett- 
zusatz zu einer konsistenten Paste angerieben, von 
der man ein der zu druckenden Aullage entsprechend 
grosses Stück abschneidet und dasselbe mit mittel- 
starkem oder schwachem Firnis auf dem Farhestein 
tüchtig durchreibt. 

Freilich bereiten diese Farben, so praktisch sie 
auch sind, weil sie in ihrer Zubereitung dem Verderben 
nicht unterliegen , manchem Drucker Schwierigkeiten, 
denn so wie sie mit zu vielem Firniszusatz angerieben 
werden . verlieren sie ihr Feuer und erscheinen matt 
und unansehnlich, decken auch schlecht. 


Derrieys Schnellpresse 

für Schön- und Widerdruck. 

n allen hervorragenden Kulturländern sind die 
Maschinenbauer neuerdings bemüht gewesen, 
durch konstruktive Neuerungen die Komplcttdruck- 
maschincn zu verbessern. In Frankreich, wo im 
Gegensatz zu Deutschland die Komplettmaschine 
von jeher viel Verbreitung gefunden hat. sind es 
namentlich E. J. Lambert und Jules Derriey (Paris) 
gewesen, welche jüngst mit Erfolg neue Komplett- 
maschinen konstruierten. 

Die Derrievsche Schnellpresse ist derart ein- 
gerichtet , dass sie während eines Vorwärts- und 
Rückwärtsganges des die Schriftformen tragenden 
Fundamentes das Bedrucken eines Bogens auf beiden 
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Seiten (Schön- und Widerdruck) unter Benutzung 
eines Schmutzbogens beim Widerdruck ermöglicht. 
Die Grösse dieser Presse ist im Vergleich mit anderen 
von derselben Art viel geringer und ferner sind die bei 
Ulmlichen Pressen fast allgemein üblichen Hinrich- 
tungen, nämlich die cardanischen Gelenke, die 
elliptischen oder ähnlichen Zahngetriebe und die 
Vorrichtungen, welche die Druckzilinder abwechselnd 
heben, in Fortfall gekommen wie bei der Lambert- 
schen Maschine. 

Das die Schriftformen tragende Fundament voll- 
führt die sogen. Kurbelbewegung und sind über dem 
Fundamente zwei Druckzilinder angeordnet, welche 
wechselweise arbeiten, der eine beim Hingang und 
der andere beim Rückgang des Fundamentes. Diese 
Zilinder überführen den Rogen aneinander in der 


seien arretiert, d. h. die das Fundament antreibende 
Kurbel sei in ihrer Totpunktlage. 

Sobald dieser Totpunkt überschritten wird, 
bewegt sich der Zilinder von rechts nach links, dreht 
den Zilinder G und erteilt demselben während seines 
Laufes eine volle Umdrehung, indem die Maschine so 
konstruiert ist, dass der abgewickelte Umfang der 
Zilinder genau gleich ist dem vollen horizontalen 
Wege des Fundamentes in einer Richtung. 

ln dem Augenblicke, wo die Bewegung beginnt, 
sei der zu bedruckende Rogen am Punkt A des Zilin- 
ders C erfasst, von dem Zilinder B herbeigefiihrl, so 
dass der Rogen noch auf dem Zilinder R liegt; 

Bezeichnet man in Fig. 1 bei Zilinder C den 
tiefsten Punkt des Umfanges mit E und bei Zilinder R 
den tiefsten Punkt mit H, so ist der auf dem Umfange 



Verbindungslinie ihrer Mittelpunkte, und zwar erfolgt 
die Überführung der Rogen zur Zeit des Stillstandes 
des Fundamentes an jedem Ende seines Weges und 
sobald die Zilinder Stillstehen, d. h. wenn die An- 
tricbskurbel ihre Totpunktlage einnimmt. 

Auf den beistehenden Abbildungen veranschau- 
licht Fig. 1 schematisch die bezw. Stellungen der 
Schriftformen und des Rogens iti den beiden End- 
stellungen des Fundamentes, während unsere Fig. 2 
eine Seitenansicht der Maschine ist. 

Über das Prinzip der Maschine ist folgendes zu 
bemerken. Die Schön- und Widerdruckmaschinen 
enthalten immer zwei Schriftformen, von denen die 
eine zum Bedrucken der einen Seite und die andere 
zum Bedrucken der anderen Seile des Bogens dient. 

Die beiden Schriftformen sind in Fig. 1 durch hori- 
zontale bezw. vertikale Schraffierung hervorgehoben. 

Das Fundament sei am Ende seines Weges, in 
der Zeichnung rechts . und die beiden Druckzilinder 


des Zilinders C gemessene (ca. der Peripherie betra- 

gende) Abstand AE genau gleich dem horizontal 
gemessenen Abstand AE. Folglich bedrucken die For- 
men AF bei ihrem Vorbeigange unter dem Zilinder C 
den Bogen auf einer Seite vollständig. Das Fundament 
setzt seine Bewegung bis an das andere Ende seines 
Weges, in der Zeichnung links, fort und infolgedessen 
gehen die Formen RG ebenfalls unter dem Zilinder 
C hindurch: da aber der Rogen höchstens nur ebenso 
lang wie die Strecke AF ist, so geben die zweiten 
Formen keinen Abdruck, zumal der Zilinder selbst 
an diesem Teil seines Umfanges einen um die Dicke 
seines Überzuges geringeren Durchmesser hat. da die 
grösste Länge des Überzuges gleich der Strecke AF ist. 

Sobald das Fundament an dem linken Ende 
seines Weges angekonunen ist, hat der Zilinder C 
eine volle Umdrehung gemacht; der durch die Formen 
AF bedruckte Rogen ist dann wieder am Eintrittspunkt 
A angelangt, er liegt indessen noch auf dem Zilinder C. 
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In diesem Augenblicke beginnt das Fundament 
die umgekehrte Bewegung und legt denselben Weg 
wie vorhin zurück, der Zilinder C bleibt slillstehen, 
während der Zilinder B, sobald er sich in Bewegung 
setzt, den auf einerSeile bedruckten Bogen mitnimmt, 
um den letzteren auf der zweiten Seite zu bedrucken. 


Bewegungsmechanismen dieser Zilinder derart, dass 
der linke Zilinder sich mit dem Fundamente, wenn die- 
ses von rechts nach links geht, bewegt, dann gehemmt 
wird und still steht, sobald das Fundament an das 
Ende seines Weges in dieser Richtung gekommen ist, 
während der rechte Zilinder sich mit dem Fundamente, 



Der auf den Umfang des Zilinders B gemessene 
(nahezu S M Zilinderumfang ausmachende) Abstand BH 
ist gleich dem horizontal gemessenen Abstand BH. 
Diese Abstände selbst sind gleich den Abständen A E. 
Es folgt daraus, dass der Druck auf der zweiten Seite 
des Bogens genau mit dem Druck auf der anderen 
Seite übereinstimmen muss. 

Charakteristisch für die Derrieysche Maschine 
ist also das Vorhandensein folgender vier Einrich- 
tungen: 1) Anwendung eines zwei Schriftformen 
tragenden Fundamentes, welches durch eine Kurbel 
angelrieben wird. 2) Anwendung von zwei Druek- 
zilindern, deren Umfang genau gleich dem vollen 
Wege des Fundamentes ist. 3) Anordnung der 


wenn dieses von links nach rechts geht , bewegt und 
still steht, sobald das Fundament an das Ende seines 
Weges in dieser Richtung gelangt ist. 4) Stillstand des 
Fundamentes und der beiden Zilinder, wenn die Treib- 
kurbel des Fundamentes sich im Totpunkte befindet. 

Über die Einrichtung der Maschine ist folgendes 
zu bemerken : 

Die Maschine enthält zwei Längsrahmen K, 
welche unter sicli durch Streben verbunden sind. 
Auf diesen Rahmen liegen die Gleitschienen L, welche 
den Rollen I als Unterlage dienen, und auf diesen 
Rollen ruht nun das die Schriftformen tragende 
Fundament. Das Fundament wird durch eine 
Kurbel bewegt, welche auf die Achse eines Rades 
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M einwirkt, das zugleich in eine unter demselben 
angebrachte Zahnstange und in eine über dem- 
selben an dem Fundament befestigte Zahnstange 
eingreift. 

Jeder von den beiden Druckzilindern BC wird 
durch eine Auffanggabel FF arretiert. 

Der Bogeneinleger stellt sich bei dem Tisch A 
auf. Der eingelegte Bogen wird von den Greifern des 
Druckzilinders B, sobald diese sich während der 
Umdrehung des Zilinders B oben befinden, erfasst, 
und bis zur Mitte zwischen die beiden Druckzilinder 
geführt, in welchem Augenblicke der Zilinder B, der 
jetzt seine Umdrehung vollendet hat, still steht. Zu 
derselben Zeit öffnen sich jene Greifer, während die 
Greifer des Zilinders C den Bogen erfassen und bei der 
Umdrehung dieses Zilinders mitnehmen, so dass der 
Bogen auf der einen Seite bedruckt und hierauf wieder 
bis zur Mitte zwischen die Zilinder geführt wird. 

Sobald der Zilinder C seine Umdrehung vollen- 
det hat. öffnen sich seine Greifer und diejenigen des 
Zilinders B schliessen sich wieder, um den Bogen 
mitzunehmen und auf der zweiten Seile bedrucken 
zu lassen. Die Greifer von B öffnen sich von neuem, 
wenn sie bei der Walze D angelangt sind, und der 
losgclassene Bogen wird sodann durch Führungs- 
bänder, ähnlich wie bei anderen Maschinen , auf den 
Tisch E transportiert. 

Nachdem die Greifer von B den Anlegetisch 
passiert haben, schliessen sie sich wieder, um den 
folgenden Bogen festzuhalten, welchen sie wie vorhin 
an den Zilinder C übergeben, sobald sie wieder in 
die Mitte zwischen den Zilindern angelangt sind. 
Sodann nehmen die Greifer von B diesen Bogen, 
nachdem der Zilinder G eine Umdrehung gemacht 
hat, an derselben Stelle, wo sie ihn zuvor abge- 
geben hatten, wieder auf, um ihn auf der zweiten 
Seite bedrucken zu lassen und hierauf an die Abnahme- 
walze abzugeben u. s. w. 

Wenn ein Schinutzbogen benutzt werden soll, 
so wird derselbe von dem bei dem Tisch F stehenden 
besonderen Bogeneinleger angelegt, durch Walzen und 
Bänder weiter bewegt und zwischen den bedruckten 
Bogen und den Druckzilinder B geführt, ebenso wie 
dies bei den bisher ausgeführten Maschinen geschieht. 

Die beiden Zilinderfarbewerke besitzen übrigens 
je eine, automatisch durch Exzenter i und Hebel g 
auf- und niederbewegte Auftragwalze f. Würde letz- 
tere sich nicht zeitweise heben, so müsste sie auf der 
Form umkehren, was leicht fatale Farbestreifen zur 
Folge hätte. Der Umstand, dass der eine Zilinder beim 
Hingang, der andere heim Rückgang des F undamenies 
druckt, dürfte gegenüber anderen Komplettmaschinen, 
welche beim Hingang mit beiden Zilindern und beim 


Rückgang gar nicht drucken, den Vorzug eines gleich- 
massigeren Ganges und Kraftverbrauchs mit sich 
bringen. 

Jüngst haben auch Buton. Braithwaite & Smith 
in Manchester eine höchst bemerkenswerte Schnell- 
presse für Schön- und Widerdruck erfunden. Die- 
selbe besitzt nur einen Druckzilinder. - l - 


Neusilber als Material zu Winkelhaken. 

JjJjr&n Heft 89 des 25. Jahrganges unseres Archiv 
|§Ij3 brachten wir einen Artikel über den neuen 
Winkelhaken- Verschluss des Herrn Bernhardt Nogatz 
in Berlin, zugleich ein Urteil dieses Herrn über die 
Benutzung des Neusilbers zu Winkelhaken mit ab- 
druckend. Dieses Urteil lautete dahin, dass das 
Neusilber schädlich sei. weil es durch den Sehweiss 
der Hand Giß erzeuge und dieses Gift dem Blut mitteile. 

Wir haben damals schon bemerkt, dass wir nicht 
in der Lage sind, die Angaben des Herrn Nogatz zu 
beurteilen, baten aber unsere Leser uns ihre Erfahr- 
ungen in dieser Angelegenheit initteilen zu wollen. 

Wir empfangen nun heute nachfolgendes Urteil 
einer renommierten Neusilberfabrik : 

»Vcrgiftungserscheinungen durcli die Haut hindurch, 
infolge Berührung mit Neusilber, sind bisher noch nirgend» 
beobachtet worden, sonst wären diesbezügliche Erörterungen 
schon längst an die Öffentlichkeit gedrungen; auch ist in 
meiner Fabrik, in welcher nun schon länger ats ein halbes 
Jahrhundert Ncusilher fabriziert wird, noch kein einziges 
Mal beobachtet worden, dass sicli die in dem mir ein- 
gesandten Artikel beschriebenen Erscheinungen gezeigt 
hätten Weder die Walzer noch die Drahtzieher, welche 
den ganzen Tag über mit Neusilber hantieren, haben bis- 
her geklagt. — An genannter Stelle wird die Vermutung 
ausgesprochen, dass sich durcli den Sehweiss der Hand 
an dem Neusitbor schädliche Melallsalzc bildeten, und 
diese durch die Haut in das Blut gelangten. Wäre diese 
Annahme richtig, so müsste die Vergiftung sofort und auf 
das Deutlichste bei den Arbeitern cintrctcn, welche mit 
dem Beizen von Neusilberblcch und -Draht beschäftigt 
sind. Die Beizen enthalten Mctallsalze genug und benetzen 
auch fast ununterbrochen mehr oder weniger die Hand 
des Arbeiters; das lässt sicti gar nicht vermeiden. Zudem 
befindet sich bei dieser Beschäftigung die Epidermis der 
Hand durch das stete Eintauchen in Flüssigkeiten in einem 
aufgeweichten Zustande, der einer Desorption entschieden 
günstig sein müsste. Man sollte nach dem mehrfach 
citicrlcn Artikel anuehmen, dass hier sicher Vergiftungen 
auflreten müssten; es ist aber seither nichts derartiges 
vorgekommen. In meinem Kupferhammer kann man täglicli 
beobachten, dass Arbeiter vom Anfassen der mit Kupfer- 
oxidu) bedeckten Bleche ganz rote Hände haben. Dadurch 
veranlasste Krankheitserscheinungen haben sich jedocti 
bisher gleichfalls noch nicht gezeigt. Dies wird erwähnt, 
weit Kupfer ein wesentlich leichter oxidbares Metall ist, 
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als Ncusilber und daher noch leichter als dieses zu 
Unzutrüglichkcitcn Veranlassung geben sollte. — Ans allen 
diesen langjährigen Krfahrnngcn und Beobachtungen kann 
man wohl mit Sicherheit schlicsscn. dass die Benutzung 
eines ncusilbemcn Winkelhakens keinerlei Ilesorgnis zu 
erregen braucht, zumal, wenn derselbe, was inan wohl 
billig voraussetzen darf, in einem auch nur cinigcrmassen 
sauberen Zustande erhalten wird. — Die angeführten 
Krankheitserscheinungen ähneln so sehr den durch eine 
Bleivergiftung hervorgerufenen, dass man wohl mit mehr 
Recht die Schuld dem Blei heimessen muss. 


Schriftprobenschau. 

in sehr reichhaltiges Material für den Accidenzsatz 
sandten uns Ludwig <t Mayer. Zuerst verdienen 
Erwähnung die zierlichen Kaleidoskop-Ornamente in 
Bit Figuren. 

Wie das nachstehend abgedrucktc Figurenverzcichnis 
beweist, enthält diese Sammlung eine grosse Zahl schwung- 
voll und elegant gezeichneter Stücke, die sich zur Aus- 
schmückung von Karten, Briefköpfen, kleinen Titeln, einzelnen 
Rubrikzeilcn ganz vorzüglich eignen. Wir bedauern nur, 
dass die Gicsscrci von einer streng systematischen Einteilung 
der Kcgclstärkcn der einzelnen Stücke absah, so dass viele 
derselben da Fleisch besitzen, wo man ein Auslaufen auf 
vollen Kegel wünscht, um besser mit anderen Stücken au 
die Zeichnung hcranzukommen. 

Vielleicht beachten die Herren Ludwig & Mayer diesen 
Umstand und führen auch für diese Ornamente das übliche 
System ein. nach welchen die Stücke auf 3 Punkte, 6 Punkte. 
3 Punkte, 12 Punkte etc. gegossen werden. 

Ein paar kleine Anwendungen dieser Ornamente fügten 
wir auf Spalte 11 12 noch im letzten Augenblick diesem 
Hell ein. 

Ein ähnliches, ebenso zierliches Accidcnzmatcrial bilden 
die Kartcnecien derselben Firma; es sind das kleine, nette 
Sächelchen, mit denen man den Arbeiten auf leichte Weise 
einen gefälligen Schmuck verleihen kann. Freilich sollte 
die Anwendung solcher Sachen nicht übertrieben werden, 
wie man dies häufig sicht. Gerade in masvollcr, am rechten 
Ort bewerkstelligter Anwendung liegt der Heiz. 

Beachtenswert ist auch die Halbfette C irkular. geschnitten 
als Auszeichnungsschrift für die nachstehende einfache Schrift 

efefer cRichter cffarl ‘tOagner 

dieser Art, welche wir bereits früher veröffentlichten. Es ist 
eine deutliche, schöne und eigenartige Schrift, die ohne 
Zweifel Beachtung verdient. 

Scheller <f Oiesecke führen uns nachstehend ein interessan- 
tes neues Material vor. Es sind dies strahlenförmig auslaufende, 
gefällig schattierte Ansätze für Rechnungen und ähnliche 
Formulare. 

Wir begegnen den gleichen Verzierungen oft auf litho- 
graphischen Arbeiten, wo sie sich stets sehr effektvoll prä- 
sentieren. Genannte Firma hat mit der Herstellung dieser 
Verzierungen wieder bewiesen, dass sie, mit offenem Auge 
für alles Brauchbare, unablässig bemüht ist, uns mit der- 
artigem effektvollen Material zu versehen und uns in den 
Stand zu setzen, mit der Lithographie Schritt halten zu 
können. Wir drucken nachstehend aus Mangel an Platz 
nur 4 Grössen dieser Vignetten ab, bemerkend, dass 


17 Grössen davon vorhanden sind. Von der Verwendbar- 
keit derselben gibt unser Blatt F das beste Zeugnis. 

Die Giesserei F. W. Assmann (Berlin) veröffentlicht in 
dem heutigen Heft eine neue Silhouetten-Kinfassnng. Reich, 
dabei doch höchst zierlich gezeichnet und nur aus wenig 
Stücken bestehend, wird sie sich ohne Zweifel viele Freunde 
erwerben. Unsere Leser finden auf den Spalten 27/28 ein 
Figurenverzeichnis, während sich auf den Spalten 7/8 
eine erste Anwendung dieser Einfassung befindet. 

Eine Anzahl Feuer Inseraten-Einfassunyen der Kudhartl- 
srJien Giesserei führen wir auf Spalte 27/28, wie auf der 
dritten Seile des Umschlags dieses Heftes, in Anwendungen 
vor. Es befinden sich darunter sehr gefällige, ihren Zweck 
bestens erfüllende Muster, so dass man wohl annchmen 
kann, dass sic bald Verwendung in dem Inseratenteil der 
Zeitungen finden werden. 

Von Gronau linden unsere Leser eine Probe, enthaltend 
Architektonische Ornamente, Kette Eckeignettcn und Scherz- 
hafte Ecken. Die zuerst genannten beiden Sachen haben 
wir bereits in Heften des 25. Bandes unter Schriftproben- 
schau abgedruckt und auch mehrfach angcwendcl. zuletzt 
in Heft 8,'lf auf Blatt W. Anwendung t, wo sic sich gewiss 
in gefälliger Weise zeigen. Die scherzhaften Ecken stammen 
wohl aus neuester Zeit; auch sic gehören zu den Materialien, 
die, dem Geschmack der Gegenwart Rechnung tragend, zur 
freien Anwendung und Ausschmückung an dieser oder jener 
Stelle der dazu überhaupt geeigneten Arbeiten bestimmt 
sind. 

Hugo Friebel J- Co., Messingschrifleu-Fabrik (Reudnitz- 
Leipzig) legt diesem Heft eine Probe ihrer Messingschriften 
aus einem Stück bei. Sauberer, starker Guss und exakter 
Schnitt zeichnen diese von uns schon öfter empfoldenen 
Schriften vorteilhaft aus. 

Die Schriftgiesserei Julius Klinkhardl in Leipzig hat 
uns die 16. Folge ihrer Schriftproben übersandt. Das 
Heft lässt erkennen, dass diese Giesserei nach wie vor 
fleissig schafft und unser Accidenzmaterial durch brauchbare 
Materialien zu bereichern bemüht ist. Wir finden eine 
Mediaeval- Schreibschrift , Schmale und breite Kenaissance, 
Merkur-Kanzlei. Miniatur- Verzierungen , Neue Keilten- Ein- 
fassungen, Altdeutsche und Gotische Initialen (auch zwei- 
farbig), Ttqtographischer Zierrat Serie 68, Zierleisten und 
Schlussstücke aller Art, darunter solche in altdeutscher 
Kanzlei- Manier, Senkrechte Zierleisten, Gelegenheits-Vignetten, 
Embleme, Polytypen, U'eihnachts- und Zeitungs- Vignetten. 

Besonderes Interesse erregt ein Blatt mit gut getroffenen 
und gut ansgeführten Portrats des Kaisers und der Kaiserin, 
der Kaiserin Witwe \ iktoria, der Könige von Sachsen, 
Schweden. Dänemark, des Prinzregenten von Bayern, des 
Papstes. Bismarcks und Moltkcs in verschiedenen Grössen. 

Wir möchten die Aufmerksamkeit unserer Leser ganz 
besonders auf die dem fraglichen Heft entnommene, diesem 
ersten Heft bcilicgaulc Probe des » Ty/>ographisrhen Zierrats 
hinweisen. Der heutige Geschmack bedingt die Verwen- 
dung kleiner, leicht liingeworfener Zierstiicke zur Aus- 
schmückung gewisser Arbeiten; auf der fraglichen Probe 
befinden sich eine grosse Zahl solcher zierlicher Stücke, 
während das dem heutigeu Heft beiliegende Kartenblatt 1, 
das wir der Güte des Herrn Klinkhardl verdanken, eine 
Anwendung dieser wie der senkrechten Zierleisten zeigt. 
Wir zweifeln nicht dass diese Anwendungen Beifall finden 
werden. 

Von den erwähnten Kopfleisten in altdeutscher Kanzlei- 
Manier gibt den Lesern die heute beigeleglc Adresse. Beilage A, 
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ein schönes Dild; die dort verwendete Leiste ist für die Dru- 
gulinsche Offizin in Leipzig nach einer dieser Leisten 
vergrössert worden. Einen prachtvolleren Schmuck konnte 
die fragliche Adresse wohl kaum erhalten. 

Genesch <f Heyse versandten in den letzten Tagen ein 
starkes Supplementheft ihrer Schriftproben für das Jahr 1888. 
Auch dieses Heft beweist, dass die genannte Giesserei es 
verstanden hat, eine besonders reiche Zahl von Schriften 
im Mediaeral- , Etienne Ehevier -, Garamonds- und im 
Römischen Charakter zu vereinigen, Schriften, die sich 
sämtlich durch Gefälligkeit und Klarheit ihrer Formen aus- 
zeichncn und deshalb ganz besonders diejenigen Offizinen 
anzichcu werden, welche mit Vorliebe ausschliesslich stil- 
volles Material verwenden. 

Doch auch Das, was die Probe an Schriften modernen 
Schnittes enthält, ist höchst beachtenswert. Schöne Fraktur- 
und Antiquaschriften. Schwabacher-, Schreib- und Zierschriften, 
Einfassungen aller Art, letztere zumeist im allen Stil, 
zieren das Heft. 

Besondere Beachtung verdient die Münchener Renais- 
sance-Fraktur, eine Renaissance-Antiqua und Kursiv, die 
Ilolsatia- Schriften und eine Rokoko-Schreibschrift. Letztere 
zeigt eine Kxaklitäl des Schnittes und eine gefällige Hundung 
der Formen, wie wir solche kaum noch gesehen haben; 
ein daraus gedrucktes, der Schriftprobe beigelegtes Zirkular 
aus dieser Schrift erschien uns auf den ersten Blick als 
die Arbeit eines geschickten Lithographen, so schön und 
zart zeigt sie sich. Die Firma Genzsch & Hevse erhielt 
»für Bereicherung der Schriftgiesserei durch stilvolle Formen 
und vollendete Technik derselben* die Auszeichnungs-Medaille 
der Münchener Kunstgcwerbe-Ausslellung. eine Anerkennung, 
die sic im vollsten Masse verdient. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

it dem vorliegenden ersten Heft des 26. Bandes unseres 
Archiv treten wir in ein neues Vierteijahrhundert ein; 
möge dem Blatt auch ferner das Wohlwollen, die 
Unterstützung und die Anerkennung seiner I.eser nicht 
fehlen, auf dass cs gedeihe wie bisher. 

Einen Beweis von der reichen Unterstützung, welche uns 
bisher von Seilen vieler der renommiertesten Offizinen 
Deutschlands zu Teil wurde, gab der Jubelband des Archiv; 
zahlreiche Arbeiten dieser Offizinen schmücken ihn und 
vertreten die verschiedenen Geschmacksrichtungen in der 
Ausstattung der typographischen Arbeiten der Gegenwart. 

Doch auch der neue Rand führt sich gleich beachtens- 
■icert ein, denn nicht weniger wie vier Proben fremder 
Offizinen und eine grosse Zahl Novitäten renommierter 
Gicssoroien schmücken das erste Heft in hervorragender 
Weise und ermöglichen uns. wieder in alter gediegener 
Ausstattung vor unsere Leser treten zu können. 

Darum Dank allen den freundlichen Spendern dieser 
Proben für das erste und für die folgenden Hefte: mit 
solchen Freunden zur Seite wird uns auch ferner der 
Segen nicht fehlen. 

Wir haben auf den Textseiten dieses Heftes eine 
Anzahl Anwendungen aus neuen Materialen eingeschaltet. 
Veranlasst dazu wurden wir durch die Einrichtung in 
unserem Jubclbande. in welchem wir frühere Arbeiten des 
Archiv in dieser Weise aufs neue unseren Lesern vor- 


führten, um ihnen ein Bild des Wirkens aus alter Zeit zu 
geben. Diese Einrichtung hat so viel Beifall gefunden, 
dass wir sie auch in Zukunft hcibchaltcn wollen, anstatt 
jener alten Anwendungen nun ausschliesslich deren neue 
bringend. 

Wir hoffen damit insbesondere denen unserer I,esor 
einen Gefallen zu erweisen, welchen es um einfach schwarze 
Muster zu thun ist, die wir doch in so reicher Zahl nicht auf 
den Musterblättern zu geben vermochten. Den Giessercien 
dürfte diese Einrichtung gleichfalls willkommen sein, da 
ihre Neuigkeiten nun cermehrte Verwendung finden. Die 
Bezugsquellen der wichtigsten Materialen haben wir gleich 
unter den Sülzen vermerkt — 

Unter den Proben des ersten Heftes ist. wenn wir 
dieselben der Reihe nach aufführen, zuerst der Titel zu 
nennen; derselbe ist eine Arbeit unserer eigenen Offizin 
und besteht sein Hauplschniuck in der Italienischen Einfassung 
ron Theinliardl. die durch ihre einfachen, ruhigen Formen 
einen um so vorteilhafteren Eindruck macht, als der 
Glanz des Goldes, gehoben durch die schwarzen Konturen, 
sie in entsprechender Weise hervortrclen lässt. Die breiten 
und schmalen Strichlinicn lieferten Zieroio rf- Mensch , das 
übrige Material zu der Umrahmung gleichfalls Theinhardt. 

fiatruckt wurde das Blatt in gelbem Ton, gemischt 
aus Chromgelb und Weiss, in grauviololtem Ton, gemischt 
aus Weiss. Blau und Braun, Gold in gewöhnlicher Weise 
und Schwarz. 

Blatt G, eine Nachahmung der alten Miniaturen in 
ihrer frischen, dem Auge schmeichelnden Farbenpracht, 
entstammt der llofhuclibindcrci Gustav Fritzsche in Leipzig, 
die uns die Platten zur Ausführung dieses reizenden 
Blättchens übcrlicss. Sind diese Platten bezüglich des 
Passens auch nicht mit jener Exaktitiit hcrgeslcllt, wie 
man solche für typographischen Buntdruck liebt, so ist 
das Blatt doch in der Thal eine ganz reizende Arbeit, die 
uns sicher den Beifall unserer Leser und dem freundlichen 
Darleiher der Platten deren Dank erwerben wird. 

Die im Kopf verwendete Gotisch entstammt der Schrift- 
giesserei Wocllmer, die im Text unten verwendete in allen 
Graden der Schriftgiesserei Rauer <f- Co. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Geraniumrot, dunklem 
Miloriblau, dunklem Seidengrün, blassblauem Ton, gemischt 
aus Weiss und Miloriblau, Gold und mit einem Aufdruck 
in Violetlschwarz. 

Unser drittes Blatt F bringt zwei reizende Rriefköpfc, 
gedruckt von Originalsätzcn der Offizin Scheiter J Gicsrcke. 
Die in der Schriftprobenschau genannten und abgedruckten 
strahlen- und wolkcnfürmigcn Verzierungen fanden hier in 
geschickter Weise Verwendung und zeigen, in wie vorteil- 
hafter und gefälliger Art sie derartige Arbeiten zu zieren 
vermögen. Die untere dritte Anwendung enthält eine reizende 
Vignette von Rauer <t Co. 

Gedruckt wurde das Blatt in Blaugrau, gemischt ans 
Weiss, Schwarz und etwas Blau und in blauem Aufdruck. 

Das Blatt 1 schmücken zwei Karten der Klinkhardtschen 
Offizin. Die obere dieser Karten enthält eine Anzahl jener 
reizenden Zierstücke, welche die Giesserei Klinkhardt schnitt 
uud in vollständiger Probe dem heutigen Heft beilegt, 
ln wie vorteilhafter Weise diese Stücke anzuwenden sind 
uud wie sehr sie zu ungezwungener, graziöser Ausschmückung 
derartiger Arbeiten dienen können, beweist jene Karte. 
Eine grosse Zierde derselben bildet auch die gefällige, 
dort verwendete senkrechte Leiste. Die zweite, auf dem 
Blatt enthaltene Karte kann als vortreffliches Muster für 
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Zeitschriften- und Hilcherschnu. — Mannigfaltiges. 


Karten mit vielen Text dienen. Die Gruppierung der 
Zeilen ist eine ungezwungene, gefällige, die Gesamt- 
ausstattung eine zwar einfache, aber sehr ansprechende. 
Das sämtliche Material zu beiden Karten stammt aus der 
Schriftgicsserei Klinkhardt. Die oben genannten Zierstücke 
(Zierrat) dieser Firma haben wir, wie unsere Leser sehen 
werden, noch zur Ausschmückung der Karte auf Spalte 9? 10 
verwendet. 

Gedruckt wurde das Blatt mit blauem Ton, gemischt 
aus Weiss und Miloribluu und mit Blauschwarz zum 
Aufdruck. 

Unser fünftes Blatt A ist eine Gabe der Drugulinschen 
Offizin iu Leipzig, eine Jubeladresse darstellend, wie solche die 
genannte Druckerei bei Gelegenheit eines Gcmeindeältcsten- 
Jubilüums auszuführen hatte; das Blatt ist also so recht 
eigentlich aus der Praxis hervorgegangen. Die Gesamt- 
ausstattung ist im altdeutschen Stil gehalten, dessen Pflege 
sich die genannte Offizin ganz besonders und in meister- 
hafter Weise angelegen sein lässt. Die altgotischen Schriften. 
die Genzsch <£■ Heyseschen Benaitsance-Omamenle und die 
prachtvolle Klinkhardtsche Zierleiste im altdeutschen Kanzlei- 
stil vereinigen sich hier zu einem höchst ansprechenden, 
wohlgelungcncn Ganzen. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Gold, Geraninmrot. 
Miloriblau und Schwarz. Farben von Käst <(■ JJiinger. 
welche Firma überhaupt die bunten Farben zu sämtlichen 
Blättern lieferte. 

Gedruckt wurden auch die fremden Blätter in unserer 
Offizin. 


Zeitschriften und Büehersehau. 

— Die Herren Förster d- Borries in Zwickau i. S., deren 
Accidenzarbeiten sich sowohl in weiteren Kreisen wie auch 
seitens ihrer Fachgenossen durch ihre vortreffliche Aus- 
führung vielen Beifall und grosse Anerkennung erworben 
haben, sind auf die glückliche Idee gekommen, ein starkes, 
rcichaltig ausgestattetes Musterbuch von lauter Arbeiten 
aus der täglichen Praxis, gleich richtig auf dazu übliche 
Papiere gedruckt und iu das Buch eiugeklebt, herauszu- 
geben und für 25 Mark zum Verkauf zu stellen. Dieses 
Musterbuch, nunmehr vollendet, liegt uns zur Beurteilung 
vor und wir können unser Urteil nur dahin abgekou, dass 
die Herren Förster & Borries in demselben ein ganz 
vortreffliches Hilfsmittel zu eleganter und praktischer Aus- 
führung aller Arten von Arbeiten geschaffen haben. Was 
irgend an Formularen in der Praxis vorkommt. ist in dem 
Buch vertreten, man dürfte daher kaum nach irgend einem 
solchen vergebens suchen. Wir müssen jeder einzelnen Arbeit 
nachrühmen, dass sic mit ausgezeichnetem Geschmack gesetzt 
und vortrefflich gedruckt ist und dass die einfach noble 
Ausstattung derselben jedem Käufer vorteilhaft in die Augen 
fallen wird. Es wird uns in einem der nächsten Hefte 
gestaltet sein, einige Proben aus diesem Musterbuch zu 
veröffentlichen, um unseren Lesern durch den Augenschein 
zu beweisen, dass unser Lob ein gerechtes und wohlver- 
dientes ist. Wir haben uns in Anbetracht des Wertes 
dieses Musterbuches bereit erklärt, dnssclbe für die Herren 
Förster <f- Jtorries zu verkaufen, empfehlen uns deshalb 
unseren Lesern zur Lieferung desselben zum Preise von 
25 M. Lieferung können wir aber nur direkt per Post, 
nicht auf dem Wege des Buchhandels bewerkstelligen. 


Mannigfaltiges. 

— Jubiläen. öOjiihrige: Am 25. November der Drucker 
Dom. Mossaurr in Gümburg in Bayern, üöjührigt :: ln 

Hamm der Maschinenmeister Caspar Stratmann in der 
Groteschen Buchdruckerei daselbst. — Am 1. November 
Herr Ji. Heinichen in der B. G. Toubnerschen Buchdruckerci 
in Dresden; derselbe ist seit 45 Jahren in genannter» 
Geschäft thälig. — Am 16. Oktober der Maschinenmeister 
Georg Heggblom in der Jakobschen Buchdruckerei in 
Hannover. 

— Gestorben: Am 18. Oktober der Buchdruckereihesitzer 
Suloinon David Magyar in Temcsrar. — Am 21. Oktober 
der Obermaschinenmeister Franz Stoegner in llerlin. ■ — 
Am 28. Oktober der Korrektor Karl Joseph Hussar in Wien. 

— Am 9. November der Faktor und Lehrer an der Buch- 
druckerfachschule zu Leipzig Karl Bichard Schneider 
daselbst. — Am 10. November der Stadtälteste Baymutul 
Hörtel, früherer Chef des weltberühmten Hauses Breitkopf & 
Härtel in Leipzig. Derselbe wurde am 9. Juni 1810als Sohn des 
Johann Christoph Härtel geboren, führte mit seinem Bruder 
Horm. Härtel nach des Vaters Tode das Geschäft gemein- 
schaftlich bis zum Jahr 1875 und trat 1879 ganz aus. nach- 
dem bereits 1873 bez. 1875 zwei Enkel J. Chr. Hiirtels, 
Stadtrat Wilhelm Volkmau» und Dr. O. v. Hase in das 
Geschäft als Teilhaber cingetrelen. 

— Der durch ihre soliden Schnellpressen rühmlichst 
bekannten Maschinenfabrik von Klein Forst <(' Hohn Nach- 
folger in Johannisberg a. Rh. wurde auf der Brüsseler 
Ausstellung der höchste Preis, die goldene Medaille zuerkannt. 

— Das Ehrendiplom dieser Ausstellung erhielten Heit <{• 
Philipp». Farbenfabrik iu Hamburg, ferner die silberne Medaille 
die Verlagshandlung von G. Hedeler in Leipzig für sein 
Exportjournal. (S. a. Verzeichnis im 12. Heft letzten 
Jahrganges.) 

— Heit <£- Philipp i in Hamburg und Stassfurt legen 
diesem Heft eine Probe von Brüsseler Blau bei. das sich 
durch eine brillante ultrainariuartigc Farbe auszeichnet, 
doch vor diesem den Vorzug leichteren Drückens und grosser 
Ausgiebigkeit haben und ohne nachteilige Einwirkung auf 
Kupferchlichees verwendbar sein soll. Weitere empfehlens- 
werte Eigenschaften dieser Farbe sind: Lackierfähigkeit 
und LichtbcstUmligkciL 

— Die Hofbuchdruckerei Muhlthaler > 0 Co. in München. 
Münchener Blätter hatten den Übergang dieses Unternehmens 
auf Herrn Karl Ungcrer mit dem Zusatz berichtet, dass 
die Gründung einer Aktiengesellschaft beabsichtigt sei. 
Dem gegenüber erfährt die Münchener >A. Z.« von dein 
Erwerber selbst, dass diese Absicht nicht besteht. 

— Die Buchdruckerei, Schriftgiesserei und Verlagsbuch- 
handlung von Troicitzsch d- Sohn in Berlin ist von den Herren 
Edmund Mangelsdorf und Dr. Otto Frciherm v. d. Pforten 
käuflich übernommen worden. 

— Eine Submission von grossartigem Umfange ist am 
19. September in Konstantinopel erledigt worden. Es 
handelte sich um die Vergebung der Papier- und Druck- 
lieferung von 955330500 Umschlägen für die türkische 
Tabaksregie. Es waren 23 OfTerten cingcgangcn und zwar 
1 aus der Türkei selbst, 1 aus Frankreich, 6 aus Oesterreich- 
Ungarn. 8 aus Deutschland und 1 aus Italien. Die billigste 
Offerte batte die Firma Chaix in Paris gestellt und erhielt 
diese denn auch die Lieferung zugesprochen. 
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— Unser abgebrannter Kollege Buchdrucker Albietz in 
Hünfeld bat nach dem »Lpz.Tgbl.« neben dem Vorschussverein 
und dem Grünen Baum auf dem Anger der Stadt eine Baracke 
errichten lassen, um sein Geschäft wieder aufzunehmen. 

— Kine bedeutende und anzuerkennendc Arbeitsleistung 
hat die Fahrkarten- Druckerei der sächsischen Staatseisen- 
bahnen zu verzeichnen. Mit dem am 1. Oktober d J. in 
Kraft getretenen neuen I’ersonengeldtarife des sächsischen 
Staatsbahnbereichs, machte sich der Umdruck einer grossen 
Zahl von Fahrkarten nötig, welche Arbeit bei der Kürze 
der zur Verfügung stehenden Zeit und der grossen Zahl 
der Kartenausgabestellen die Indienststellung von 12 Druck- 


war. ln der Druckerei wurde nach viermal verlangsamtem 
Zurückdrohen der phonographischcn Walze der Vortrag 
durch den Phonographen wiedergegeben und von geübten 
Setzern unmittelbar nach dem Hören der Salz fcrliggeslellt. 
Es zeigte sich, dass der Satz viel weniger Fehler enthielt, 
als dies gewöhnlich beim Setzen nach oft unleserlichen 
Manuskripten der Fall ist. und es scheint sonach die un- 
verfälschte und unvcrslümmelte Wiedergabe von Beden 
ohne Vermittelung mehr oder minder unzuverlässiger 
Berichterstatter in Aussicht zu stehen. — Nach dieser 
Mitteilung, welche wir unter allom Vorbehalt wiedergeben, 
müsste übrigens die alte, praktisch durchaus unbrauchbare 
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und 4 Zählmaschinen gegenüber der gewöhnlichen Ver- 
wendung von 4 bezw. 2 solcher Maschinen erforderte. 
Der Fahrkartenbedarf für das letzte Vierteljahr in Höhe 
von 6979560 Stück wurde von Ende August bis zur ersten 
Oktoberwoche fertig gestellt. Die Tagesleistung einer ein- 
zelnen Druckmaschine beziffert sich auf 175000 Stück 
Fahrkarten im Durchschnitt Gegenüber dem gleichen Zeit- 
räume des vorigen Jahres sind 2431304 Fahrkarten mehr 
fertig gestellt worden. 

— Mit dem neuesten verbesserten Phonographen von 
Edison ist nach einer Mitteilung, die wir der »Leipziger 
Zeitung« entnehmen, in der Druckerei der Zeitung »World« 
in Ncw-York ein interessanter Versuch gemacht worden. 
Der Redakteur dieser Zeitung hielt einen Vortrag, während 
in dem betreffenden Lokale ein Phonograph in Thätigkeit 


Erfindung eine sehr bedeutende Vervollkommnung erfahren 
haben. 

— Visitenkarten aus Eisen. Die neueste Erscheinung 
auf dem Gebiete der einschlägigen Industrie sind eiserne 
Visitenkarten, d. h. Visitenkarten, bei denen die Karte nicht 
wie bisher aus Kartonpapier, sondern aus ganz dünn gewalz- 
tem Eisenblech hergcstellt und der Name resp. die Schrift 
auf derselben in Silberdruck ausgofiihrl ist. die sich ganz 
deutlich auf dem schwarzen Grund der Eisenkarte nhhebt. 
Das Eisen, das zur Herstellung der Karle verwendet worden, 
ist so diinnu gewalzt, dass vierzig Karten übereinandergclegt 
erst den Baum eines Millimeters einnehmen. Die Karte 
selbst ist sehr dauerhaft. Ob sie sich aber in den Verkehr 
Eingang verschaffen oder ob sie eine Kuriosität, gewisser- 
massen eine Spielerei verbleiben wird, das dürfte erst die 
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Zeit lehren und vorläufig nbzuwarten sein. Einstweilen 
kursiert die »eiserne Visitenkarte« noeli als ein Versuch, 
allerdings immerhin als interessanter Beweis, r.u welch 
feinen Zwecken das Eisen verwendet werden kann. 

— t Gleichzeitiger Vierfarbendruck auf der Maschine. 
Diese Erfindung bezieht sich, laut des den Maschinenbauern 
W. Conisbec & T. S. Couisbcc erteilten Patents auf den 
gleichzeitigen Druck von mehrfarbigen Illustrationen. Nach 
der im »British and Colonial Printer« veröffentlichten, aber 
sehr kurz gehaltenen Beschreibung, ist es jedenfalls ein 
auf der Schnellpresse ausführbarer Teigfarbendruck. Die 
Farbenblöcke sind auf einem Zilinder angebracht. Von 
diesen Farbeblöcken entnimmt der auf dem gegenüber- 
stehenden Formenzilinder fest geschlossene Illuslrationsblock 
die Farbe und teilt sie dem Papier auf dem Druckzilinder 
mit. Durch eine besondere Vorrichtung ist Vorsorge ge- 
troffen, dass sich die Farbenblöcke in dem Verhältnis, in 
welchem die Farbe allmählich abnimmt, automatisch heben. 
{Es scheint sich hier um Anwendung einer Farbenpaste zu 
handeln wie sie Bogaerls anwendet. Die Hed.) ln gewissen 
Fällen kann auch ein Haupt- oder Konturcnblock (Ilotz- 
oder Stereotyp block) gedruckt werden. Dieser würde 
natürlich einen besonder» Druck erforderlich machen. 
Wenn cs für nötig gehalten wird, kann auch ein Tonfarben- 
block auf den ersten Druck gedruckt werden. Durch diese* 
Erfindung wäre also die Frage des vielfarbigen Drucks 
mittels eines Durchgangs durch die Maschine und des 
unfehlbaren Passcns gelöst (? ?). 

— Die interessante Sammlung von Zeitungen aus alten 
Erdteilen mit Artikeln über den Heimgang des Kaisers 
Wilhelm I., die in Meiningen öffentlich ausgestellt war, ist 
vom Oberhofmarschall a. D. Freiherru von Stcin-Liebenstein 
zu ßarchfeld nach acht Monate langer mühsamer Arbeit 
zusammengestellt worden; sie ist in (! vollständigen Exem- 
plaren vorhanden, von denen das in Meiningen ausgestellte dem 
Herzog Georg mit einer entsprechenden Widmung zugeeignet 
worden ist. Die übrigen Exemplare sind dem Kaiser 
Wilhelm II. und der Frau Grossherzogin von Baden, dem 
Enkel und der Tochter des hohen Entschlafenen, ferner dessen 
treuen Mitarbeitern und Beratern Fürsten Bismarck und 
dem Grafen Moltkc. sowie dem Germanischen Museum in 
Nürnberg mit entsprechenden Widmungen überreicht worden. 
Die Ausstellung umfasste nicht weniger als 250 Nummern 
in 5 t Sprachen. Auf drei langen Tischen lagen die Haupt- 
blätter der europäischen Völkerschaften in folgender Beihen- 
folge auf: deutsche, germanische, romanische, slawische 
und mehrsprachige Völker (bezw. Staaten); ausserdem 
waren noch die asiatischen und selbst die malaisclicn 
Sprachen vertreten. Die ausserordentlich reichhaltige und 
trefflich geordnete Sammlung erfreute sich eines zahlreichen 
Besuches und hot allen Beschauen» ein hohes wissenschaft- 
liches Interesse. 

— f Mittel gegen Einrosten von Eisenschrauben. In 
den verschiedenen Maschinen und anderen kleinern Druckerei- 
utensilien sind viele Schrauben angebracht, die nur gelegent- 
lich bei besonderen Anlässen zurückgeschraubt werden 
müssen. Diese Schrauben rosten bisweilen, besonders 
wenn die betreffenden Maschinen oder Geräte an feuchten 
Orlen stehen, so fest ein, dass cs grosser Gewalt bedarf, 
um sie aus den Muttern oder dem Körper des Geräts zu 
drehen, wobei es selbst Vorkommen kann, dass sie abbrcchcu. 
Ihn diesen Cbelstand zu verhüten, ölt man in der Regel 
solche Schrauben vor dem Einsetzen. Dieses Ölen ist aber 
nicht immer genügend. Ein viel sicheres Schmiermittel 
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ist eine Mischung von Öl und Graphit, welche das Gewinde 
stets schlüpfrig erhält und überdies beim Auf- und Zu- 
schraubcn die Reibung mildert. 

(American Art Printer.) 


Briefkasten. 

Herrn Paul Schulz. Faktor der Buchdruckorei II O. Persicl. 
Hamburg. Die gesandten Arbeiten sind im Wesentlichen gut gesetzt 
und gut gedruckt. Da* Zirkular gefüllt una am tobten, wenngleich 
die allzu schräge Stellung etwas gewagt erscheint und das Lesen 
erschwert. Originell und bQhfch ist der ftftrtift* Ton. Die eigene 
Ge*ch& fl karte ist etwa» zu voll; wir würden den dreizeiligon Schlug- 
est* weit kleiner gehalten, dann oben und unten mehr gesperrt und 
»o mehr Licht go*rhafT*n haben Das Unterdrücken der rtmiseton 
Einfassung « Gratulationskarlei mit Siltorsternen ist zwar eine ganz 
hübxche Idee, gerade bei dieser Einfassung halten wir sio aber für 
weniger angebracht, well deren schöne Zeichnung beeinträchtigt wird. 
— Herrn II. Rohm. Berlin. Wir «tanken Ihnen für Ihre treue Anhang» 
lichkoit an unser Archiv und freuen uns, dass sie jetzt in so aiigo- 
scheuen Offi/inen thälig sein und ihrem Streben nach Vervollkommnung 
Genüge leisten können. Von den gesandten Arbeiten ist Formular 
»Jahm-Um«atx< aohr hübsch. Der Drucker hätte nur mehr Sorgfalt 
auf die Linien verwenden müssen. Titel Prof. Hofmanu gleichfalls ganz 
ansprechend. Widmung zur Vermählung hätten wir aiuler* gesperrt; 
et» drängt nach unten alles zu eng aneinander. La*»en Sio nach oiniger 
Zeil Wieder etwas von sich hören; es macht uns Vergnügen. Ihre Fort- 
schritte zu bnobachten. — Herrn A. Werner, Berlin. Es ist freilich 
eine recht bequeme und billige Weise, die Einrichtungen eines Blatten 
fa»t genau dem Au-sehen um! dem Wortlaut nach wiederzugeben, ob 
dieses Verfahren aber dem Betreffenden Ehre macht, überlassen wir der 
Beurteilung aller Unparteiischen. — Herrn F. Kauffmann, Zerbst. 
Die reichhaltige Sammlung von Arbeiten, welche Sie uns sandten, bat 
uns angenehm überrascht. Wir freuen uns über die fast durchgängig 
geschmackvolle und gediegene Ausführung «««wohl de» Satze«, wio auch 
des Druckes. Der Furbctidruck ist zum Teil ebenfalls ausgezeichnet 
gelungen. 


Inhalt des i. Heftes. 

Der Buntdruck auf Buchdruckpressen von Alexander Watdow. — 
Perrieysi Schnellpresse für Schöll- und Widerdruck. — Neusilber als 
Material zu Winkelhaken. — Schriftprobenschau. — Salz und Druck 
unserer ProbeblÄtter. — Zeitschriften* und BQcherschau. - Mannig- 
faltiges. Annoncen. — Aceldenzmnster Im Text: Gratuintionskartc. 
Kechnung, Briefkopf. Programm. Empfehlung der Silhouette». Einfa*»ung, 
Adrenskarte. verschiedene kleine Briefköpfe. — Beilagen : 1 Blatt Titel. 

— 1 Blatt Empfehlung. — 1 Blatt Briefköpfe und Karte. - l Blatt 
Karten. — t Blatt Adresse. — t Blatt Schriftprobe von Julius Klink- 
har«lt, Leipzig. — 1 Blatt Schriftprobe von Wilhelm Gronau. Berlin. 

— 1 Blatt Schriftprobe von Hugo Pricbel A Ko„ Leipzig- lleudnitz. — 
1 Blatt Karhcnproto von Beit Jfc Philippi, Hamburg. 

Da« Heft enthält im Ganzen V Beilagen. FUr das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden» 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

BrMch«*in«n In 12 MonM-d ttfb-n. »lieft H und 9 *trl* *1« I Ki| >;•<•]) »-ft ) jM#*in*l in 
il«-x «Mm Mimawwocli**. MF* Kflr komplette Ltrfrnmg, mOvx.n.Utv voll- 
atAudlcc Beil aiton. kann nur ihn Vtg KnwtM-inr» des 2. lieft«« ganzjährig Aboit- 
ntrraxlro gurautten W'-nt*«.. 

BcituftooueUo Jede iliKlthiuiilInng; auct» direkt vom Verfeger untre Krenrhnnd. 

l*r**io M. 12,—. unter Kmirland direkt M. l&jOmu-h wuosordouuichan IJkn>h*rn 
M. 14,10. Kadi komplettem KmcbHam Pnt* pro lbm«l M. i&. - *xkl. p.wto. 

Annoncen . Breis pn> l'.-iity» ! W- tÄ, zwvisp. SO. drvi'p. 76 |*f. |U>| IiiluilgtV 
KalxUt. Koftli'itxiiMhlkc«' Mtfort. Ileträre vor Alslnick zu 
zahlen, Aivtcmfulls 2.» l*f. KxmureMiht. AS Imieg dl<r»<n Au**lmlttc. 
Beleghefto. «cn» vex langt. ko «teil Je nach Aii**tji(inng M. 1,30 2,>» 

Belingen : cpisrtMatt M. •>». umfangreichere je Mdi Gewicht M. T> etc. Amt IW» 

Novitäten iiHtrigtnalgn' 4 Anden Anwendung Int Text und auf «St« Mn-i.-M.lilurr» 
ohne ISrrivi ui urig . «lorb winl twdUUiail. da«* djesetbril al* KjiS< hd«llj;mig 
für die diir<}i die Aufnahm*- eraiirh-renUt) Mülu-ti «nid Kotu-n Klzvtttuiu de« 
Vifk yw hlHhr-n. tiie**»tvten, ««ich? die-» nicht wünschen. «ollen »ich 
bNUIMeni mit uns vrrelnlKirvn. 

Klischees von rtrwnslttm OitgiasMItttsai cr»>en wir ah, liefern auch Fsrbto» 
Uronzeo, Papier© etc«, wie wir solclie benutzten; von allen !)|ph<n.exi tu La u 
wir Blnnkavoranjcke am lugre. 

SchxtfUm, Klnfaenungf*» vU. aller OlMtftkQ liefern wir zu OrigiutilprrLseit. 


Teilschritt von BctiJ- Krebs Xselif, Kmnkflirt n. M. Initialen von Otto 
Stuttgart, überschritten toi» Kmtl Berger. I*4pzig. TntemiSrlkrn von 
Ko« •» A J untre. Ottenbach n. >1 lVrl Aiili<juii inet hnlbfeite AMIne Kuniv von 
J. ti. beiter a ojewvke. Leipzig. Gedruckt mit Farbe von Frey A äeniug, Leipzig 
auf einer ächndlimS« von Klein Forst A Mn Naclrf. JuliAUus>xrg a. Uh. 
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-s*e Annoncen. 


Als 


Aetfate gier Faktor 

sucht ein junger Mann, tüchtig in den ge- 
wöhnlichen, wie mehrfarbigen Arbeiten, 
erster Setzer, 12 bis lö Arbeiter unter 
sich, M Jnhre im Geschäft, Umstände 
halber passende Stellung. Off. unter 
U. I. 10 durch d. Exp. d. Bl. erbeten. 


Kür eine 

Schwärzefabrilc 

mit 25 Pferdckrafl. Kussbrennerei und 
llarzdestillation in Mailand wird ein 

Teilhaber 

mit 30000 Mark gesucht. — Facli- 
kenntnissc der Fabrikation unbedingt 
notwendig. Im Falle kann die Fabrik 
gemietet oder verkauft werden. 

Adresse an I.ambertcnghi. Via Hor- 
ghetto 5. Mailand. 


L fiiclcly/iic Ö/akf&iSj, ' 


Königliche Jt of~ Kuntiti rutlalt 

in BERUS SW*. 68, Um1»ns:rasu 69, prodazirrt 

gut und billigt 

^riorottjputt, wlu feftj pien , 
^tapfiicn , ^tiotc*ntl»o^:opKiv»» , in 
Sin ft itfcä^cpfattVn , CicAf- 

ccucft«;, pftoto^capAiac&c ö lf»ii?tucfu 

SfondcttJt ctc. 


Bronzier- Apparat 

mit Metallkapsel zur Aufnahme 
der Bronze. 







Die UlMsinjIlilei-falirlk m 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Mcssinglinien ln allen Mustern , neue 
InecruteinfaasunRcn in Mctaimf, mmu 
Schlusslinien in Messin« ctc. ctc. unter 
Garautln für bestes Metall sowie ko- 
nnucste Arloit. Mnaaing*pali«n und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Miel. ErinkaUgter Kreiskurnnt 
sowie l'rohebuch unserer Erzeuiriil*»«' 

. Krntii und frei. 

i 

£r V ■ V ■ '<7 -V/"frw^r- 






Preis Ö M. pro Stück. 

Die mit der Bronze gefüllte MeUillktpsel 
führt, ic nachdem man nie mit der mit rauhem 
KtofT hexogenen Broiizicrhupdc etfirker oder 
echwÄchcr auf den zu bronzierenden Bogen 
drückt, diesem mehr oder weniger Bronze zu. 


/ Ver neue Jl’crt- oder Zeitungs- Schriften 
artsc kaffen will, versäume nicht, sich franco 
Proben der 


Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen zu lassen. 





Schnftgiesacrci 

Benjamin Krebs Nachfolger 

<12. Von*ll>*%m) 

FRANKFURT AM MAIN 


'äae -i; tii Ti tiTii i n tiTin: t ; u i rrt : , tmr.vr M 



Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Man n hoi m (Baden) 

gegründet 1801, 

liefert als langjährige Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

in auerkannt vorzüglicher Qualität, 
sowie sämtliche l’icntillcii ftlr 

Buch- und Steindruckereien. 

Maaterbtlcher and Novitäten 
Krallt und franko. 

Auszelcbnogci ind goldene ledalllei: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1887. 
Mannheim ifcno. Amsterdam 1883. 
Antwerpen 1885. München 1888. 


Correctur - Abzieh - Apparat 

Ganz Kiscn. Einfachste und pract. Construction. 

47 : 7b Csntr. Innerer Kaum 
M. 145. 

Tisch dazu M. |5. 

Der mit Filr BbmoRNia 
r> linder wird einfach über 
die geschwärzte mit dem 
Papier belegt« Schrift ge- 
rollt und Riebt die sauber 
»len Abzüge. Die Schio- 
uen, auf welchen dieW als# 
lauft, sind der SchriHlifthn 
anßemeisrn st* Ilbar. Mao kann, mit genau justir» 
teu Schiffen, deren Itodrnstarke gleich ist, auch 
in den Schiffen selbst iihzicheii. 

ALEXAMIKK WA1.DOW. I.fiptlg 
Buchdruckmasch Ucn* und l'tcnailicn-llandluiig. 



Gusseiserne Keilstege 

zum Schrägschliessen des Satzes in Tiegeldruckpressen 


behufs besserer Filrbnnsr. 

15 St 30 14 c m. lang. 

M. 230 3.5Ö i i SÜck 

Der Vorteil, den die rueteUtrncn Kol Möge bieten. i*t ein &a»er»t vielseitiger : er 
tritt so klar hervor, da«» man sich seiner in jeder Offizin, und ganz besonder» oft 


Preise: 


da bedienen wird, wo viel in Buntdruck gearbeitet wird. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


Export- Journal. 

Deutsch-englisch-französische Monatsschrift für den internationalen Verkehr 

der gesamten Buchgewerbe. 

12 Nummern jährlich 4 M., Anzeigen U> Pf. die Zeile. 

G. Hedeler, Leipzig. 
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Walzcukocliapparat. 

Nu. 1 Ton starkem Zinkblech 
mit Sieb «um Durchtchlagon 
«ler Mam* . . • M. i'«, 50 . 
X«. 2 do. grn««rr . „ 31,50. 

ALEHHOER WALOOW, Leipzig 

lluchilruck • Mmehinen- nnd 
ITleneilleu - Handlung 
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Gebrüder ßrehmer, 

Plagwitz-Leipzig. 

Hpeililitit: 

Draht-Heftmaschinen 

zuru Heften von Hib'hcrn. Hhu k»-. Brosehflren, 
Kartonnagcn etc. 

v 

..... ■■ ■ ■■,_■■ — - — Ny 
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Den Herren Buohdruekcrciboaitzorn 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

uml meine 

mechanische Werkstatt 

für 

Bucbdrackeret-Utensilien. 

Berlin, SW., Uclle-Alliancc-Str. 88. 

Hermann Berthold. 


••' ’ • ’ ' rjtTrriy v 






Uicilljnus ^ ödjciöiö f 

^rdjafrntbuvo a. 
fT. iönrfi* uitft 
j$tr iuörucfifntfßeit. j 

pnma-Btfcnmjtit. 

p.aAjioSrn u. Jlrmlllltn franko n. grafit. | 
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f Schriftgiesserei ^ 

§ij0 

EMIL BERGER 

Leipzig-Reudnitz. 



iS 

Stereotypie Galvanotypie, J 

HL Fachtischlerei. A 

3 h. . . 
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Anwendung aus Emil Berger* Keuui»*ancc-Einfat«8ung So. 5Co. 
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C. Rüger, Leipzig 

Messinglinienfabrik mit Dampfbetrieb 

Buchdruckutensilien 

Fachlischleroi. Gravieranstalt. 

Goldene Medaille Brüssel 1888 . 
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-rrr r r 

»n* ti 
iMitmetolI 


ßrttrünört 184U. 


Kuis»ttlini 

Iht*ö: 


ovb.tfljcinljavbti 

f S,i- Öriiriftrrirfjrrri (urnmli 


ßrin.= ßrotfd)riftfn. Zirr= 11 . Udirriblrtjriftrn. 
oinfoffunnrn. ßudiörtidirrri = ältrnlilirn. 

■Jmnd'iunjni u. llnuöffr in fiiii ncii ja roulani IWMtuimgm. 





^Zf/Zr/ss/ 

tYrY/ > j ’ )r > (f 

dYJel/in, 2 %Zec/itc/j/l. 


G Jovr/u/r u .• /c/i>cf/-jc/i>r^/rti, 

Ä c frei- u/tc/ ///i /.tr/ntfA n. 

. /t i/fyr f-J >t/r/sctrrr >t um S/uyd. \jj ^ ; 






massii 


KH 




C. F. Rühl |f 

SchrKtglesserei, Stempelschnetderei, | 
Stereotypie, 

zalraicplasl. ul lyiograoi. Atelier 

(gegründet 1Ö64| **• 

Reudnitz-Leipzig, 

OrcQUirtute 4— j. 

UmgUsse , *nwie Einrichtung neuer 
l>rt»ckercien in kur/etter Zeit nach 
Sy-ucm Ikrthnld. 

Gleichrfiti£ empfehle mein grosse* 
Lager in Schriften. Kinfa**ungcn etc., 
••amcntUch auf Leipziger System zu 
bedeutend ermüssigten Preisen. 
l'ortMglickitrt Mitall. «J>> 

rO, Cculmmte BiJingungen 


Buch-& Steindruckfarben- 
.< 3 ä&FA B R I 

KAST& EHINGER 



Russbrennerei.Firniss-Siederei. 

<a£äWA LZEN M ASSEN 

Ausführliche Preislisten und 
ffruckproben gratis und franco 


m 




Hermann Gauger 

Inhaber: llrrniunn kraft 

Ulm a. D. 

Fabrikation von 

stlmanrn und bunten 

Buch- n. Steindruckfarben 

Firnis und Wilrenraasse. 


m 



TT®. 



lichtdmt-Atjtalt 

Hcüichnltt, Zrtttrung 
Photographie. 


i|l 

zu illustrierten Cataloßen 

>erate etc.füriedc .Industrie. 

WC&* C a r 1 A b e l 's 

WMjr Xylographische Anstalt 
b ‘ LEIP2TIC.Körnerstr.31. 


§ehriftgiesserei SS* 

ygr Julius Klinkhard^ 


asr LEIPZIG ’| 


Gahrin*oUltiV 
1 Utensilien -Handlung 

StcWitypw 
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. — 7 n=£l 

A. Numrich & Go. Leipzig. 

->* Schriftgiesserei ><~ 

Meseinglinier.fafcrik 

Galvanoplastik und Stereotypie 

halten sich einer geneigten Beachtung 
beiten* empfohlen 

ttilhft* /VW#*. 


3 □ 
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K 44 * 4 * 4 * 4 * 44 * 44 ** 4 ****** 4 J* 



Stohlfnöschchon 



Herrn Karl Krause, Leipzig. 


Achtungsvoll 


Julius Maser 

Typographische Jahrbücher. 


Leipzig. 


Ihr dreiwnlziger Kalander ist in 
meiner Druckerei seil drei Jahren in 
Gebrauch, eine Zeit, die genügt, um ein 
rechtes l'rtcil zu fallen. Ich halle mit 
letzterem nicht zurück lind bestätige 
Ihnen, dass Ihr Kalander den meiner- 
seits gestellten Anforderungen nach 
jeder Dichtung entsprochen hat und 
noch entspricht. Ich hatte Gelegenheit 
Ihren Kalander schon öfter zu empfehlen. 




Prima Walzenmasse 

empfiehlt Alexander Waldow, Leipzig. 


mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 





[ 

■Hl 

®BBBBSBä^M-frjRT-r-T.T.T-T-?;?i^SiT:riitl-A'r.r:T.T.T. T .r;T.rir:?:rT:T-T.r.TiaÄ 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Russ, Firnis, Etikettenlack, Seifcnlauee, Walzcninassc 

„Ute Excellent” C. A. Lindgens. 





i 


<HHafd)biirftrn 

lirfrrt btllipft 

ffllrrtitiilrr tiöldlöoiu. 
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GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in DEUTZ bei Köln. 



Otto’s neuer Motor, ''•■"'r..".'..?“"" 

liegend von 1 1 bi» 100 IIP., »lohend von V* bi« II IIP. — 


9Sf“ “27000 Exemplar«’ "•« 
mit über 85000 IMYrdekraft 
W im Betrieb. 


Otto’s Zwillingsmotor r llu - ” 


triachen Liehlbetrieb geeignet* 


.-auf. Inibcaondrre fürclek- 
Glrttr 5<H) Anlagen im Betrieb 


Otto’s Petroleummotor iBenzu) ?" 1 bi ” n 


h&ngig von Gasfabriken, 
liehe m Gaemotorenbetrieb. 
Leuchtgas vorwendbar. 


Betrieb unab* 

Gleiche Vorteile wie bei gcwbhti- 
Ohne weitere Abänderung für 






Clt.Jj.orilleitxvQiCiß 

16 ruo Sujer IPcxris rue Säger 16 

irrrQodrt IMS 

auf den Weltausstellungon mit 9 Ehren- 
diplomen und 1» Medaillen ausgozoichnot. 
empfohlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität 

Färbern probon und Preislisten 
stoben auf Yorl&uyun yorn zu 
Dlonaton. 






Fabrik von schwarzen und bunten 


S TEINDRUCK - 

FARBEN 



|e»-FirniS8siederei Russbrtnneroi -va 


V ictoria Walzenmasse. 





tu Berlin: r. L. STEIN DECK Elt in Wien: .1 NAGLMEYK 
MarkKrafensiru-i^e «» IV KarlsKnM«* !•* 

Leipzig: \. »IOGBNKOKST n Stuttgart: IIEINK. GI N! 
KiattibflhnMraMi’ • j 8llberbur>;<tr;(*xie Ito 

, Munrlirn: El». IIÖltlKH n llnni'mn;: I.ENN1NGSAI 

Frauen platz 8 <»». lllcirlien :it 

in Barmen: WIE II. SKI I. EH. Kam|iHtra^ :i\. 
Prefmtlmtrn nntt Pnrbenproben grnU» untt / rnttto, 


NOVER.ii 

V - \P > 


Kedigiert und licrausgcgebeii von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander NValdow in Leipzig. 






UiiniiUi ili r v l? o f b u d) b i nt> c v 

IVipmi 


feine IPerlilfdUeii ntr Ijerllrllnnn 
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Grayier-Anstalt 

StempelschneidereL 


Jeder Fachmann kennt die zeitraubende und schwierige Arbeit, welche das Setzen grösserer oder kleinerer 
Formen bei Holzschliffen verursacht, er weiss wie die Buchstaben krumm, halbrund oder schief werden, durch 
Feuchtigkeit anschwellcn, sich verziehen, nicht Linie halten oder zerspringen. 

Allen diesen Ucbelständen, insbesondere auch den lästigen Spiessen, vorzubeugen, ist uns nach vielen Mühen 
und Versuchen durch Herstellung unserer Messingtypen aus einem Stück mit Hohlfuss gelungen. 

Unsere Typen werden auf genauest arbeitenden Spccialmaschinen und aus bestgeeigneter Metallkompo- 
sition (Rotguss) hergestellt. 

1. Messingtypen bestehen aus Einem Stück, besitzen deshalb 

2. grösste Genauigkeit. 

3. Messingtypen bestehen aus bestgeeignetem hartem Material, gewährleisten daher 

4. denkbar längste Dauer der Benutzung. 

5. Messingtypen sind versehen mit dem gesetzlich geschützten Hohlfuss, haben daher 

6. grösste Leichtigkeit und Handlichkeit 

7. Messingtypen sind verhältnissmässig billig, trotz ihres werthvollen Materials. 

Alle angeführten Vorzüge bedingen eine ganz bedeutende Ersparnis dir den Drucker, alles Vorteile, welche 

die Anwendung unserer gesetzlich geschützten Messingschriften zu empfehlen in jeder Hinsicht geeignet sind. 

Wir bieten auf der Rückseite eine kleine Auswahl von Schriften, die wir einer freundlichen Beachtung empfehlen. 


Vorzüge 
unserer Typen: 




Urteile der Fachpresse. 


Archiv für Buchdruckerkunst (Alexander Waldow): 

Der Herstellung guter, haltbarer Plakatschriften wird in neuerer 
Zeit bekanntlich grosse Sorgfalt zugewendet; das Beste und Ge- 
diegenste jedoch, was in dieser Hinsicht geboten worden ist nnd 
geboten werden bann, sind die von Hugo Frlebel & Co. in Reudnitz 
aus einem Stück hergestelitcn Mc.ssingschriften. Zwei Proben , die 
in unserer Offizin von eolchen Schriften gedruckt wurden, liegen 
dem heutigen Heft bei. Wir können unseren Lesern versichern, 
dass es ein Vergnügen war, diese schönen, glatten Schriften zu 
drucken; sie Hessen sich vorzüglich decken, weil sie die Fnrbo 
leicht aaoahmen und dieselbe auch leicht auf das Papier abgaben. 
Ein Vergleich der Preise dieser Messingschriftcu mit denen, welche 
man fUr solche in Scbriftzeug nnd Holz bezahlt, zeigt, dass hier 
nicht nnr ein gediegenes nnd haltbares, sondern auch ein sehr 
billiges Material geboten wird, das alle Beachtung der Fachkreise 
verdient. 

Und an einer anderen Stelle: 

Dia Measlngschrlften -Glesaerel von Hugo Frlebel & Co. in 
Leipzig -Reudnitz hat soeben ein Musterbuch ihrer llcssiiigtypcn 
herausgegeben. Dasselbe enthält eine grosse Zahl der modernsten 
und schönsten Schriften in höchst exakter Ausführung: sauberem 
Schnitt, scharfem Guss, bestem Metall. — Die Fabrik fertigt ihre 
Typen aus einem Stück mit Hohlfuss; die Höhe ist eine ganz gleich- 
massige und das Bild ist glatt und sanber, nimmt also die Farbe 
gut an nnd übertrügt sie gut auf das Papier, die Schriften sind 
ausdauernder, wie alle Übrigen Typen und dabei verhältnismässig 
billig; sie behalten für immer ihren hohen Metall wert Wir können 
zufolge Verwendung der Schriften von Fricbcl & Co. in unserer 
“B Offizin nur anerkennend Uber dieselben urteilen und sie 


Typographische Neuigkeiten der Schriflgiesserd 

Benj. Krebs Nachf: 

Welcher Setzer oder Drucker hktte nicht schon die unvoll- 
kommenen, so vielen EiufiUssen unterworfenen Plakat-Holsschriften 
verwünscht, wem wäre dabei nicht der Wunsch noch etwas Besserem 
oder Dauerhafterem aufgestiegen? So gross die Fortschritte in 
unserer Kunst in allen Zweigen sind, in diesem einen Paukt ist 
man beinahe auf dem Standpunkt geblieben, welchen die Wiegen- 
ilrucker einnahmen: man schneidet die Buchstaben in Hols. Wir 
begrünen daher mit Freuden eine Neuerung auf diesem Gebiete, 
die bei einer verschwindend wenig höheren Preislage so bedeutende 
Vorzüge in sich vereinigt, dass wol kein Fachmann, der sich darüber 
orientiert hat, versäumen wird, bei Neuanschaffungen diesen Schriften 
den Vorzug zu geben. Die neuen Messing- Plakatschriften sind 
absolut genau auf Kegel, Höhe, Linie und Weite gefrfist, was 
einesteils ein ganz genaues Schliessen ermöglicht und vor dem 
Zusammenstürzen grösserer Formen schützt, dem man bei so un- 
genauem Material, wie es die Hobuchriften sind, leicht ausgeaelst 
ist, anderenteils vor Spiessen bewahrt und das Zurichten wegen der 
Genauigkeit, der ausserordentlich ebenen und glatten Oberfläche des 
Fabrikats auf das geringste Maas beschränkt Ausserdem sind die 
Messingtypen ganz unempfindlich gegen den Elnfluts der Waschlauge 
und der Feuchtigkeit nnd durch das harte Material in Bezug auf 
Dauerhaftigkeit geradezu unverwüstlich. Wir senden jedem Inter- 
essenten auf Verlangen franco das betreffende Musterbuch zur Aus- 
wahl zu, ebenso Mustertypen, woran sich Jedermann überzeugen 
wird, dass wir nicht übertrieben haben. 
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Hugo Friebel & Co., Leipzig-Reudnitz. 

Ana einem Stflek. Messing-Schriften. Aus einem 


Stück. 


Gesetzlich geschützt. 
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Der Buntdruck auf Buehdruckpressen 

von 

Alexander Waldow, 

(ForUofzung.) 

tjS^kpjjeliefert werden diese drei Gattungen von 
fMj Farben durch alle Fabriken in jedem Quan- 
tum, die trockenen von wenigen Grammen 
an. aus denen man ja schon ein nicht unbedeutendes 
Quantum ange- 
riebener Farbe 
bereiten kann, 
di eangtriibenen 
und die Teig- 
farben von V» 

Kilogramm an. 

Sehr prak- 
tisch sind kleine 
Kollektionen 
von trockenen 
und von Teig- 
farben, die in 
kleinen Quan- 
titäten inBIech- 
büchsen, resp. 
in Ülechkästcn 
oder Dosen ge- 
füllt und dann 
in einem ver- 
scbliessbaren 
Kasten unter- 
gebrachl, stets 
bequem zur Hand sind. Diese Kästen enthalten 
die besten Farben in den beliebtesten Sorten und 
lassen sich dieselben immer leicht ergänzen, falls 
die eine oder die andere ausgegangen, resp. auf- 
gebraucht ist. 


Wenn wir kleinen Offizinen raten können, sich 
einen solchen, etwa 21 bis 89 Mark kostenden Kasten 
anzuschaffen und ihren jeweiligen Bedarf daraus zu 
entnehmen, so wollen wir doch nicht versäumen, 
anzugeben, wie man mit noch einfacheren Mitteln 
auskommen kann. 

Als Grundfarben, aus welchen ein Teil der 
übrigen Farben durch Mischung erzeugt werden kaun, 
sind (ausser Weiss und Schwarz) Gelb , Hot und Blau 
zu betrachten. Gelb und Blau gemischt gibt Grün in 

sehr schöner 
Nüance, Gelb 
und Rot gibt 
Bmkelorange, 
Rot und Blau 
Dunkelviolett, 
man hat dem- 
nach in diesen 
drei Grundfar- 
ben schon sechs 
Farben zur Ver- 
fügung. eine 
Zahl, die für 
den einfachsten 
Farbendruck 
recht wohl ge- 
nügt. Hält man 
sich die Grund- 
farben in mitt- 
lerer Nüance, 
z. B. mittles 
Chromgelb, 
mittles Milori- 
blau, so werden auch die Mischfarben Grün, Orange 
und Violett einen freundlicheren Ton bekommen. 
Liebt inan die Grundfarben für sich angewendet 
kräftiger , so wird man sich dunkles Chromgelb, 
dunkles Miloribluu halten müssen und, falls man ein 
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freundliches Grün, Orange und Violett mischen will, 
einen kleinen Zusatz von Wms machen müssen, um 
es entsprechend aufzuhellen. 

Ferner mischen wir mittelst Schwarz, das wir 
ja stets zur Hand haben, und Rot ein Braun , also 
eine Farbe, die gerade jetzt sehr beliebt ist und in 
feinen Aecidcnzien das Schwarz oft. ersetzen muss. 
Nehmen wir zur Hauptsache Schwarz und weniger 
Rot, so wird das Braun sich als ein dunkles Braun 
(Schwarzbraun) zeigen, je mehr Rot wir zusetzen, 
desto röter wird es sich also als Rotbraun zeigen. 
Mit Gelb gemischt gibt Schwarz ebenfalls Braun. 

Auch die zu Eingang erwähnten modernen 
Illustrationsfarben kann man sich leicht mischen: 
Blauschwarz durch Schwarz und ein entsprechendes 
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Quantum Blau. Grünschwarz durch Schwarz etwas 
Blau und Gelb, Violettschwarz durch Schwarz, Rot. 
und Blau. Anstatt der Mischfarben kann natürlich 
auch Grün und Violett genommen werden. 

Man reibe die, die Nüance gebenden Farben 
möglichst zuerst für sich fein durch und mische sie 
dann unter erneutem Reiben unter die schwarze 
Farbe, am besten eine gute Accidcnzfarbe. 

Von Wichtigkeit ist, dass wenn man sich mit 
so wenigen Farben behilft, ein gutes H'eiss vorhanden 
ist. um, wie vorhin erwähnt wurde , ein Mittel zum 
Auflichten zur Hand zu haben. 

Ich habe mich in diesem Fall immer au das 
JZiH&weiss, weniger an das Bieiweiss gehalten. 

Nachstehend gebe ich nun die verschiedenen 
gebräuchlichsten Arten von Farben, wie solche in viel- 
beschäftigten Offizinen rein zur Verwendung kommen, 
ich gebe ferner vollständig die Mischungsverhältnisse 
an, wenn man vorzieht, gemischte Farben zu ver- 
drucken oder sich besondere Nüancen herzustellen. 


Wie ich schon erwähnte, ist die Zahl der in 
den Preiskuranten der Farbenfabriken enthaltenen 
Farben eine so grosse, dass deren Nennung hier un- 
möglich ist. Es sind dies zumeist auch nur Abarten 
der von mir nachstehend genannten: man legte ihnen 
andere Namen bei (jede Fabrik für ein und dieselbe 
Farbe oft einen besonderen), weil sie entweder auf 
andere Weise präpariert, aus anderen Grundstoffen 
oder durch Mischung gewonnen wurden. 

L Rot.*) 

Jiot , rein anyerieben: Zinnober in hell, 
mitlelhell und dunkel. Die feineren Sorten, meist in 
dunklerer Nüance, werden von den Fabriken gewöhn- 
lich Karminzinnober oder Vermillon benannt. Der 
Zinnober ist eine der schwersten Farben und bedarf 
daher besonders gründlicher Durchreibung, soll er 
vollständig rein drucken. Ratsam ist, die Farbe nach 
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längeren Arbeitspausen, z. B. Morgens, aus dem 
Farbekasten zu nehmen und frisch durchzureiben, 
da sich die schwere Farbe leicht verdickt und nicht 
so gut durch das Farbemesser gebt. Nachmittags 
rühre man sie im Farbekasten tüchtig mit einem 
Farbespachtel durch. Wie man später sehen wird, 
verarbeitet sieb diese Farbe auf Maschinen mit 
Messingzilindern schlecht, ebenso drucken sich 
Kupferkliseliees nicht gut damit , weil die Farbe zer- 
setzend wirkt, und eine hässliche, bräunliche Nüance 
annimmt. Man benutzt deshalb neuerdings nur Kli- 
schees, die einen Eisenüberzug erhalten haben. In 
dem Vernickeln der Messingzilinder bat man ein 
bequemes Mittel, auch an diesem wichtigen Maschinen- 
teil Abhilfe schallen zu können. Auf dunkleren 
Papieren drucke man mit der hellen oder mittelhellen 
Borte Zinnober. Mennige , eine rötliehgelbe, billige 
Farbe. *Antikarmin, Karmin. Man kauft den Kar- 
min als eigentlichen Karmin, wie als Karminlack 
zu sehr verschiedenen Preisen. Krapplack , *Ccllosia- 
lack, Geraniumlack (Zinnober-Nuance), Hochroter 
Lack, Bonge de Ferse. * Antizinnober, etc. sind neuer- 


•) Die mit * bezeiebneten Farben sind nicht ticblächt. 
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dings in den Handel gekommene Farben von vorzüg- 
licher Deckkraft und vielem Feuer. Sie .sind in vieler 
Hinsicht vorteilhafter verwendbar, wie Zinnober und 
Karmin, da sie bei meist billigerem Preise deren 
schönen, kräftigen Farbenton fast noch übertreten. 

Diese neueren Farben sind zum Teil nicht licht - 
licht; ich habe diesen Mangel durch ein * bezeichnet. 
Für alle Druckarbeiten, welche nicht für den jahre- 
langen Gebrauch bestimmt und nicht fortwährend 
dem Lichte ausgesetzt sind, kann man sie unbedenk- 
lich benutzen. — Münchener oder Cochenillelack, eine 
gleichfalls karminähnliche, doch etwas ins Rosa 
spielende Farbe. Florentiner und Rotbrauner Lach, 
ebenfalls karminähnlich, doch dunkel und ins bräun- 
liche spielend. Man hat beide Farben in hellerem 


Rosa, </em lucht: Man erhält diese Farbe 
durch Mischung von Zinkweiss und Karmin oder 
Karminlack. Von letzterer Farbe ist, je nachdem das 
Rosa dunkel oder hell sein soll, mehr oder weniger 
zuzusetzen. Auch Münchener oder Florentiner Lack 
eignen sich zur Herstellung von Rosa, Zinnober 
jedoch nicht. 

3. Blau. 

Ulan, rein ttntj erleben: Pariserblau. Ein 
dunkles, weniger hübsches Blau. Miloriblau, auch 
Stahlblau genannt ; feineres Präparat von gefälligerem 
Aussehen; verarbeitet sich besser und reiner, daher 
dem Pariserblau, wie auch dem Ultramarin vorzu- 
ziehen. Beide Farben sind durch Zusatz von Zink- 
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und dunklerem Fabrikat, und geben dieselben, mit 
etwas Karmin versetzt, eine schöne, den reinen 
Karmin leicht ersetzende Farbe. 

llot, (fein lucht: Feuriges Rot .erhält man 
durch Mischung von 3 Teilen Zinnober oder Gera- 
niumlack und V* Teil Karmin. Zum Druck von roten 
Einfassungslinien ist eine Mischung von Geraniumlack 
mit etwas mittlem Chromgelb sehr beliebt. 

2. Rosa. 

I loset, rein antjeriehen : Das*A/n(/cH/u-oder 
Neurot ist ein schönes, kräftiges Rosa. Diese Farbe 
ist als Anilinpräparat freilich dem Verbleichen leicht 
ausgesetzt. Beim Herrichten dieser Farbe wie aller 
Anilinfarben zum Druck ist ganz besonders zu beach- 
ten, dass man sie zuerst mit wenig Firnis zu einem 
dicken Brei anzureihen und erst nach vollständigem 
Klarreiben zu verdünnen hat. 


weiss heller zu machen und erzielt man besonders 
mit Miloriblau und Weiss eine schöne lebhafte, dem 
Ultramarin nicht allzuviel nachgebende Farbe. Ultra- 
marin , eine in hell, millclhcll und dunkel zu habende 
Farbe, doch schwer zu verarbeiten, wenn sie nicht 
von der Fabrik aus bereits gut zum Anreiben prä- 
pariert wurde, huligo, Türkisch Blau, Kaiserblau. 
Ausser den vorstehend genannten gibt es noch eine 
Anzahl blaue Farben unter verschiedenen Benen- 
nungen, dieselben kommen jedoch weit weniger zur 
Verwendung. 

4. Gelb. 

(leih, rein ttntjeriehen : Chromgelb. Das 
Chromgelb ist die für einfachen Buntdruck wohl am 
meisten zur Verwendung kommende Farbe. Man 
hat dasselbe hell, mittelhell und dunkel. Das mittel- 
helle dürfte die verwendbarste Sorte sein. Mineral- 
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gelb, hell und dunkel. Ocher, hell und dunkel, mehr 
Chamois. Terra di Sieiui, mehr bräunlich gelb. 
Kadmiumgelb. Gelber Lack. Neapelgelb. 

Orange , rein angerieben : Chromorange , 
Orange Terra di Siena, Orange Mennige, Mineral- 
orange, Jiauschgclb. 

Gelb , gemischt: Mittelst des Chromgelbs 
lassen sich die verschiedensten Nuancen in Orange 
und Gelb hersteilen ; 
z. B. Orange durch 
Mischung von 3 Teilen 
helles oder mittelhellcs 
Chromgelb und 1 Teil 
Zinnober. Setzt man 
dieser Mischung noch 
*•« Teil Karmin- oder 
Cochenillelack zu . so 
wird dieselbe noch leb- 
hafter. feuriger erschei- 
nen. Strohgelb mischt 
man aus 1 Teil mittles 
oder dunkles Chrom- 
gelb und 3 Teile Zink- 
weiss. Chamois erhält 
man durch 2 Teile 
Chromgelb und V* Teil 
Geraniumlack; soll es 
dunkler sein, so nehme 
man dunkles Chrom- 
gelb. soll es heller sein, 
so nehme man helles 
Chromgelb oder mische 
Weiss in die dunkleren 
NQancen. Auch durch 
Benutzung des Ockers 
an Stelle des Chrom- 
gelb erzielt man ein 
Chamois. 

Ober die Mischung 
der gelblichen Tonfarben findet man im nächsten 
Heft alles Nüheie. (Foriseuung folgt.) 


Über zweekmässigste Verwendung* 
des Aeeidenz-Sehriflmaterials. 

eher die Kunst, das Accidenz-Schriflmaterial 
dem Auge in der Weise zur Anschauung zu 
bringen, dass es auf dasselbe einen anziehenden und 
gefälligen Kindruck hervorbringt, ist schon des öftern 
gesprochen und geschrieben worden und obwohl 
manche im Accidenzfach gründlich erfahrene Buch- 


drucker ihre Ideen über diesen Gegenstand der 
Öffentlichkeit übergeben haben, so scheinen sic doch 
unerschöpflich zu sein, so lange die Schriftgiesser 
stets neues Material in Schriften und Ornamenten 
herbeischaffen, welche wieder neue Ideen hervorrufen. 
Bei den in der Typographie und speziell im Accidenz- 
druck tonangebenden Völkern, neben den Deutschen, 
die Franzosen, Engländer und Amerikaner, hat sich 

bei jedem ein ihm eigen- 
tümlicher Stil heraus- 
gebildet, der jedoch von 
dem für die Knnstge- 
werbe jedweder Art 
aufgestellten Normalge- 
setz. »einen praktischen 
Zweck in veredelter 
Form dnrzustellen«, 
bald mehr, bald weniger 
abweicht. DassdicDeut- 
schen und Franzosen 
diesem Normalgesctz 
am treuesten geblieben, 
wird jetzt von den Ame- 
rikanern, nachdem sie 
sich am weitesten da- 
von entfernt, offen zu- 
gegeben. und selbst die 
Engländer können nicht 
in Abrede stellen, dass 
sie sich von ihren trans- 
atlantischen Stamm- 
verwandten haben ins 
Schlepptau nehmen 
lassen. 

Unser geschätzter 
englischer Kollege, das 
» PrintersRegisier • , wel- 
chem wir das Nach- 
stehende entnehmen, ist 
zu der Ansicht gelangt, dass in der Satzanordnung 
und Ornamentierung eine Grenze innegehalten wer- 
den muss, um diesem Gesotz gerecht zu werden. 

Es werden in dem genannten Organ von fach- 
verständiger Hand den jungen angehenden Aeeidenz- 
setzern, welche sich gar ofl auf ihr eigenes Genie 
verlassen oder durch wiederholte Misserfolge die nötige 
Erfahrung gewinnen müssen , verschiedene nützliche 
Winke erteilt, welche ihnen zur Richtschnur dienen 
sollen, wie sie das zur Verfügung stehende Material im 
künstlerischen Sinne zur Darstellung bringen können. 
Man muss dabei stets bedenken, dass es viele ganz 
tüchtige Setzer gibt, die in anderen Satzmanieren ein 
treffend schnelles Urteil besitzen und ihnen doch der 
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Takt für eine einigermassen geschmackvolle Aceidenz 
abgeht; ihre erfinderische Fähigkeit .scheint noch 
unentwickelt zu sein. Entweder mangelt es ihnen 
au Interesse oder natürlicher schöpferischer Anlage. 

Viele Setzer 
folgen ihren eige- 
nen Ideen in Bezug 
auf Ausführung 
von Aceidenzar- 
beiten, wie cs in 
der Druckerei, in 
der sie ausgebildet 
wurden, gerade 
Mode war und von 
diesen Ideen sind 
sie so eingenom- 
men, dass sie 
durch Belehrung 
und Beispiel nicht 
mehr abzubringen 
und zum Fort- 
schrittzubewegen 
sind. Gewisse Ar- 
beitenmüssen im- 
mer in ein und 
derselben herge- 
brachten Weise 
hergestellt wer- 
den; in eine an- 
dere vermögen sie 
sich nicht hinein- 
zufmden. Diese 
gehören zu der 
oben erwähnten 
Klasse. Guter Ge- 
schmack, Ehrgeiz 
und innerer Trieb 
zum Fortschritt 
sind ihnen fremd. 

Tritt ein solcher 
Mann , wie dies 
in der Thal häufig 
der Fall, eine Fak- 
torstelle an , so 
durchdringt der 
Geist der Stag- 
nation und der Entmutigung zum Vorwürlsstreben 
die ganze Offizin. 

Das gegenwärtige System der Arbeitsteilung in 
grossen Etablissements, in welchen gewisse Setzer 
ohne Wechsel nur im tabellarischen. Werk-, kommer- 
ziellen etc. Satz beschäftigt sind, trägt auch zur 
Förderung der Unfähigkeit der Setzer für Aceidenz- 
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arbeiten bessern Stils bei. Diesen Einflüssen entgegen- 
zuwirken ist das Studium von Fachzeitschriften, 
welche neben den übrigen Ideen der typographischen 
Kunst auch den Accidenzsatz ausführlich behandeln, 

eines der geeignet- 
sten Mittel, und es 
wäre nur zu wün- 
schen, dass solche 
Journale in den 
Gehilfenkreisen 
mehr Eingang fan- 
den als es der Fall, 
denn Theorie und 
Praxis stehen stets 
in gegenseitiger 
Wechselwirkung. 

Es ist unbe- 
streitbar. dass in 
grossen, mit aus- 
gezeichnetem Ma- 
terial reich ver- 
sehenen Offizinen 
viel mehr geleistet 
werden kau» als 
in solchen mit be- 
schränkten Hilfs- 
mitteln, doch steht 
es nicht minder 
fest, dass mittlere 
und kleinere Offi- 
zinen. in welchen 
derAccidenxdruck 
die hervorragende 
Spezialität ist, eine 
gute Schule zur 
Ausbildung von 
Accidenzsetzern 
geworden sind. 

Nichtsdesto- 
weniger können 
aus persönlicher 
Erfahrung her- 
vorgehende An- 
deutungen für in 
dem , in Rede 
stehenden Fache 

weniger Geübte, denen aber ein gewisses Talent inne- 
wohnt, oder deren Geschmack durch eine verfehlte 
Anleitung verdorben worden, manchen Nutzen haben. 
Selbst bei den Geübten werden sic Billigung und in 
einzelnen Fällen vielleicht Beachtung finden. 

Wenn Schriften und Verzierungen in ihrer 
Zusammenstellung Etl'ekt machen sollen , so gilt als 
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Grundbedingung der Kontrast . und dieser wird zuerst 
durch kleinere und grössere Typen hervorgebraeht. 
Es ist nicht gerade die Grösse, welche eine Zeile 
hervorhebt , sondern der Vergleich mit den Schrift- 
grössen der andern Zeilen. So erscheint z. B. eine 
Zeile von vier Cicero auf einem grossen Plakat klein, 
während sic sich auf einem Quarlblaltausserordentlieh 
gross ausnimmt. Selbst eine Zeile in etwas fetter 
Ciceroschrift kann in einer kleinen Accidenz auffällig 
hervortreten, sobald sich die übrigen Zeilen der 
Hauptzeile in verhältnismässig absteigenden Graden 
unterordnen. 

Der Setzer geht, wenn ihm eine Accidenz über- 
geben wird, am sichersten, wenn er dieselbe zuerst 
durchliest und sich im Geiste ein Bild vorstellt, in 
welcher Weise er sie zu hallen hat; dann setzt er die 
Hauptzeile. Dadurch wird ihm die Anordnung der 
untergeordneten Zeilen leichter, er vermeidet dabei, 
dass die Hauptzeile nicht zu sehr hervorsticht und 
durch zu kleine Schrift der übrigen Zeilen der Kontrast 
nicht zu grell wird. Auch auf Abwechslung in der 
Hänge der Zeilen ist Rücksicht zu nehmen, ausge- 
nommen bei jener Art von Plakaten, in denen 
die Zeilen . welche einen hervorzuhebenden Gegen- 
stand betreffen und somit in gleichem Range stehen, 
voll verlangt werden. Ks stört dies den Gesamtein- 
druck weniger, da untergeordnete Zeilen dazwischen 
kommen. Manche Setzer glauben, dass cs, wenn das 
oder die Wörter einer Hauptzeile diese nicht ganz 
füllen, genüge, am Anfang oder am Ende ein Ver- 
zierungsstück, eine Blume oder einen dicken Strich zu 
setzen: aber das ist ein Irrtum. In solchen Fällen 
ist Spatiinieren vorzuziehen, weil alle derartigen 
Anhängsel nichts zum veränderten Aussehen beit ragen. 

Bei der Wahl der Schriften hat der Setzer sein 
Augenmerk darauf zu richten, eine gewisse Verwandt- 
schaft der Stile aufrecht zu erhalten. Hat er sich 
z. B. beim ersten Entwurf für den Mcdiaevalsti! 
entschieden, so darf er keine der modernen Accidenz- 
schriften, Gotisch. Keltisch etc., hineinmischen. 

Der Kontrast ist dann durch abwechselnde 
Grössen oder durch antike Schriften andern Schnittes 
oder Charakters zu erzielen, ln gleicher Weise ist 
mit andern Stilen zu verfahren. Es soll damit nicht 
gesagt sein, dass alle Aceidcnzicn in Serien von 
gewissen Schriftstilen gesetzt werden müssen, denn 
es können in andern Manieren manche recht gute 
Effekte erzeugt werden. Verschiedene Schriften, die 
aber im Stil miteinander verwandt sind, lassen sich 
ohne Bedenken nebeneinander stellen und der 
urteilsfähige Setzer wird sie so miteinander zu ver- 
binden wissen . dass das Ganze einen harmonischen 
Effekt erzeugt. 


Im Werksatz ist das Vermischen verschiedener 
Stile unbedingt zu vermeiden. Ein Buch muss bezüg- 
lich Text, Rubriken, Titel, entweder im antiken oder 
im modernen Stil gehalten sein. Doch kann aus- 
nahmsweise auch eine gute Titelschrift, welche nicht 
zu weit von dem allgemein angenommenen Stil 
abweicht, genommen werden, wenn auf dem Titel 
eine Zeile breit oder schmal gehalten werden soll. 

(Koiwetmng folgt.) 


T y pographiseher Muster- Austausch. 

nstalt des unter englischer Leitung stehenden 
»International Speeimen Exchange« ist auf 
Veranlassung des Herrn Carl Kocpsel in Berlin ein 
»Deutscher Typographischer Muster- Austausch« und 
zwar durch den Deutschen Buchdrucker-Verein be- 
gründet worden, unter dessen Leitung das Unter- 
nehmen ohne Zweifel einen besseren Aufschwung 
nehmen wird, wie bisher. 

Mit der Ausführung des Unternehmens hat der 
Vorstand einen Ausschuss betraut, bestehend aus 
den Herren Carl Koepsel , Berlin, S. 11, Komman- 
dantenstr. Hi. Bruno Klinkhardt. Leipzig. Liebigstr. K 
und Johannes Biuuisch-Drutjulin. Leipzig, Königstr. 10. 
Sowohl die Mitglieder des Ausschusses, als des Vor- 
standes und Geschäftsführenden Ausschusses sind 
bereit, Auskunft in einzelnen Fällen zu erteilen. Die 
wichtigsten Teilnehmervorschriften geben wir nach- 
stehend im Auszuge wieder. 

Teilnehmer können nur sein: Buchdrucker, Litho- 
graphen. Kupfer- und Lichtdrucker, sowohl selbstständige 
als Faktor«. Gehilfen und Lehrlinge: jede Firma oder 
Person indess nur mit einem Blatt, dass aus eigener Werk- 
statt herriihrt oder fiherhaupt eigene Arbeit, Krlindung. 
Satzart oder Druckausführung ist. 

Die Tcilnehmerliste wird für jedes Jahr Kode Miirz 
geschlossen. Nach Schluss derselben wird jedem Teil- 
nehmer die Höhe der von ihm zu liefernden Auflage 
mitgcteilt, sowie die Nummer seines Beitrags. Die Auflage 
wird auf 25 Kxomplare mehr bemessen, als die Zahl der 
Teilnehmer beträgt; die den Teilnehmern angegebene 
Auflage muss voll geliefert werden. 

Für die seinerseits gelieferte Auflage erhält jeder 
Teilnehmer die gleiche Anzahl Kxemptnrc (ausschliesslich 
der 25 Ubcrschiesscndcn) zurück in einem Sortiment 
von je einem Blatt der Beiträge aller Teilnehmer. 

Die Beiträge der Teilnehmer unterliegen der Prüfung 
und Genehmigung dos vom Vorstand des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins ernannten Ausschusses. Gegen eine 
etwa mögliche spätere Zurückweisung schützt sich, unter 
Voraussetzung einer nachträglichen guten Druckaus- 
führung, jeder Teilnehmer durch Einsendung eines ein- 
oder mehrfarbigen Korrektnrcxcmplars cor dem Abdruck 
an den Ausschuss zur Begutachtung durch denselben. 

Die Blätter müssen sämtlich die Grösse des deutschen 
(juarl-Postpnpiers Zoll = 22,5: 20 cm) haben und 
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dürfen sowohl Hoch- als Querformat sein. Kartonpapiere, 
welche das Gewicht von 25 kg per Ries überschreiten, 
dürfen nur mit vorherigem Einverständnis des Aus- 
schusses zum Druck der Beiträge verwandt werden. 

Für die Herstellung seines Beitrages hat jeder Teil- 
nehmer nach Schluss der Eiste 3'/» Monat Zeih Die 
Einlieferung der Beiträge muss bis einschliesslich den 
15. Juli jeden Jahres an das Bureau des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins, Leipzig, erfolgen. Die Ausgabe 
erfolgt am 1. Oktober jeden Jahres. 

Die Bestreitung von Korrespondenz- und Sammel- 
kosten geschieht durch den Deutschen Buchdrucker- Verein; 
diese Auslagen werden auf alle Teilnehmer glcichmässig 
bei Ausgabe des Austausches verteilt. 

Am Kuss jedes Blattes ist Firma oder Name und 
Charakter dos Erhebers anzugeben; ferner dürfen daneben 
die Bezugsquellen der verwendeten Schriften und Druck- 
materialen kurz angegeben werden, Preisnotizen jeder 
Art sind dagegen ausgeschlossen und machen ein Blatt 
unzulässig. 

Die HOcbstanzahl der Teilnehmer ist vorläulig auf 
300 festgesetzt und ist auch jede ausscrdculsche Firma 
oder Person als Teilnehmer willkommen, wenn sie 
gemäss den obigen Vorschriften handelt. Eine Erhöhung 
der Teilnehmerzahl erfolgt nur durch Beschluss des 
Ausschusses für den Internationalen Graphischen Muster- 
Austausch. 


Schmelzvorrichtung für Walzenmasse. 

)as Schmelzen und Giessen der Walzenmasse, 
Us das sogenannte »Walzenkochen* ist eine der 
unangenehmsten und zeitraubendsten, aber auch 
wichtigsten Arbeiten, welche heim Huchdruckerei- 
betrieb Vorkommen. Da die Masse im Wasserbade 
geschmolzen werden muss, sind hierzu besondere 
Vorrichtungen erforderlich, welche in verschiedenen 
Ausführungen von Buchdruck-Gerätehandlungen an- 
geboten werden. 

Die Firma Heideithain & Hoffmann , Berlin SW., 
Alexandrinen -Strasse 24, bringt neuerdings eine 
Schmelz Vorrichtung in den Handel, welche sich durch 
weitgehende Ausnutzung der mit geringen Kosten 
erzeugten Wärmemenge und durch Fortfall von 
Bedienung und Aufsicht während des Kochens aus- 
zeichnet. 

Unterm Wasserkessel 6 (s.Abb.) befindet sich inner- 
halb eines Eisenmantels die Feuerungsvorrichtung i. 
Dieselbe besieht aus einem ringförmig gebogenen, 
mit zahlreichen Flaminenlöchem versehenen Gasrohr, 
einem sogenannten »Bunsenbrenner«, in welchem ein 
Gemisch von Leuchtgas und Luft nach der Entzünd- 
ung einen kräftig heizenden Feuerkranz erzeugt. Der 
Innenraum des Kessels b wird so weit mit Wasser 
gefüllt, dass dieses an den Wänden ziemlich hoch 
emporsteigt, wenn man den mit zerschnittener Walzen- 


masse gefüllten Schmelzkessel « einsetzt. In diesen 
Schmclzkcssel ist ein kleinlöchriges Sieb eingeftlgl, 
welches zu Anfang des Walzenschmelzens am Boden 
liegt, ln der Mitte des Siebes ist eine Metallstange e 
eingesetzt, welche durch ein Loch inmitten des Deckels 
geführt ist und in einen Haken endet. An diesem 
Haken ist eine Schnur befestigt , welche über eine, 
an der Decke des betreffenden Baumes befestigte 
Gleitrolle läuft und von dem Gewicht k straff an- 
gezogen wird. Das Gewicht ist so bemessen, dass es 
das Sieb emporziehen und gegen den Deckel pressen 
würde, wenn nicht aufgelegte Walzenmassestücke 
dasselbe niederhiclten. 

Wenn man nun die regelrecht in nussgrosse 
Stücke geschnittene Walzenmasse in den Schmelz- 
kessel schüttet und das vorher abgenommene Gewicht 
wieder anbängt, so wird die Schnur zunächst straff 
gezogen. Entzündet man sodann das Gas am Heiz- 
ung i. so erwärmt sich zunächst das Wasser im Kessel 
b. und sobald es einen bestimmten Hitzegrad erreicht 
hat und dem Siedepunkt sich nähert, beginnen zunächst 
die au den Wandungen liegenden Masseklümpchen 
zu schmelzen. Die flüssige Masse füllt die Sieblöcher, 
fliesst nach unten, und so wie sie erst den Boden 
bedeckt, beginnt das Sieb, dem Zuge des Gewichts 
folgend, sich vom Boden emporzuheben. Je weiter 
nun der Schmelzvorgang fortschreitet, desto höher 
steigt das Sieb, bis endlich auf demselben nur ver- 
härtete unschmelzbare Beste vom Bande alter Walzen 
und sonstige Verunreinigungen liegen bleiben und 
unter demselben jene gleichmüssig flüssige, knoten- 
lose Masse von syruparliger Beschaffenheit zuriiek- 
bleibt, welche zum Guss tadelloser Walzen erforder- 
lich ist. 

Das Sieb ist ringsum von einem 5 cm hohen 
Bande umgeben, welcher das Zurückfallen der un- 
brauchbaren Bestandteile verhütet, wenn man cs 
nach beendetem Schmelzvorgang heraushebt. 

Diese selbstthätige Filtrier-Vorrichtung kann in 
eine einfachere verwandelt werden, wenn man das 
Gewicht fortlässt und nach beendetem Schmelzen der 
Masse das Sieb mit der Hand herauszieht. Ist die 
Masse neu und knotenfrei, so kann auch das Sieb 
ausser Anwendung bleiben. 

Um das Zurückgehen des Wassermantels im 
Hohlraum b durch Verdampfung zu verhüten und die 
Masse vor Überhitzung, — dem »Anbrennen« zu 
schützen, ist eine sinnreiche Vorrichtung beigegeben, 
welche den Wasserstand selbstthätig auf gleicher 
Höhe erhält. 

Auf einem höher stehenden Tisch oder Gestell 
ist ein Wasserbehälter <y angebracht, welcher durch 
den Schlauch/ mit dem Kessel b in Verbindung steht. 
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Dieser Schlauch wirkt als Heber, wenn man durch 
Saugen an dem herabhängenilcn Ende dem Luftdruck 
Gelegenheit gibt, auf die Wasserfläche einzuwirken. 
Führt man nun das herabhängende Ende in den 
Kessel ein, so würde das Wasser des Hochbehälters 
ununterbrochen ablliesseu und den Wasserkessel bald 
zum Oberfliessen bringen, wenn nicht eine selbsl- 
thütige Absperrvorrichtung angebracht wäre. Die- 
selbe besteht aus dem Schwimmer d und einem am 
Schlauchende angebrachten Ventil. Wenn das Wasser 
im Kessel steigt . so steigt auch der Schwimmer und 
mit ihm das Ventil, bis es die Abflussöffnung völlig 
versehliesst und kein Wasser mehr heraus kann. 
Sinkt dann der Wasserspiegel infolge Verdampfung 
wieder, so öffnet sich das Ventil ein wenig, und 


Auch liier ist der Wasserkessel bis oben hin von 
Feuergassen umschlossen. Die selbstthätige Regu- 
lierung ist aber fortgcfallen . denn die Masse wird so 
schnell flüssig, dass Sicherheitsvorrichtungen über- 
flüssig werden. Die Heizung geschieht durch einen 
transportablen Bunsenbrenner der auch sonst zum 
Anwärmen . Bleischmelzen , Glühen etc. vielseitige 
Verwendung linden kann. 

Beide Apparate, von denen der grössere M. 37. — 
mit allem Zubehör, der kleine M. 18. — kostet, sind 
aus starkem Eisenblech angefertigt und gut verzinnt. 
Dieselben können auch durch die Utensilienhandlung 
von Alexander Waldow in Leipzig bezogen werden. 
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es fliesst solange Wasser nach, bis der bestimmte 
Wasserstand wieder erreicht ist. Diese langsame, 
fast tropfenweise Zuführung schützt das Kesselwasser 
vor plötzlicher Abkühlung. Der äussere, oben ge- 
schlossene Eisenmantel verhindert das Entweichen 
der erhizten Luft. Dieselbe bleibt somit fortgesetzt 
in Berührung mit der Blechwandung des Wasser- 
behälters, und da die Wassermenge so klein wie 
möglich genommen ist. wird sic rasch i in 15 bis 20 
Minuten) zum Sieden gebracht. Sie wirkt ihrerseits 
in grosser Flächenausdehnung auf den Walzenmasse- 
Behälter, fasst etwa 15 Liter, reicht also zum Guss 
zweier grosser Maschinenwalzen aus. 

Eine zweite kleinere Schmelzvorrichtung fasst 
den Massevorrat für eine Tiegeldruckpressenwalze. 


Schriftprobenschau. 

(Don Wohnort der unter *Schriftprob«nNihau« und »Salz, und Druck der 
ProbebhUtor« jronannton Firmen gehen wir nur dann an. wenn sie weniger 
bekannt o ler nicht In Deutschland oder (Morreich ftttt&ftftf und, rer- 
weinen auch auf dao Ueruiftquolifiiircgistcr auf der 2. L'uucbiagoeitc } 


®ß5ediaeval Kursiv Bonde nennt dieSchriflgiesserei 
Ludwig d- Mayer eine eigenartige Schreibschrift, 
lie wir unseren Lesern heute in Probe vorführen. 
Cs ist dies eine flotte, deutliche und gefällige Schrift 
n sieben Graden, so recht geeignet, um einheitlich 
ms derselben Karten, Rechnungen, Zirkulare etc. zu 
letzen oder sie in einzelnen Zeilen anzuwenden. Sehr 
’orteilhaft ist auch die von der genannten Gicsserei 
geschnittene reichhaltige Sammlung von Zügen zu 
envenden, die wir nachstehend Abdrucken. 





Novitäten der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 

i. Mcdiaeval Kursiv Ronde. 
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Satz um) Druck unserer l’robeblälter. 
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Auf dem Probenblatt, welches diese Ronde ent- 
hält, benutzten wir eine höchst gefällige Ecke der 
Broekhausschen Giesserei zur Umrahmung. In 1 lefl H it 




des 2;>. Bandes führten wir eine ganze Sammlung 
solcher neuer Ecken dieser Giesserei vor, uns nach 
und nach weitere Anwendungen derselben vorbe- 
haltend. 

Vor Abschluss unseres Heftes geht noch eine 
Schriftprobe der Schriftgiesserei Otto Weisert ein. 
Dieselbe enthält eine neue, sehr gelällige, umstochene 
Zierschrift »Rhenania* genannt, in drei Graden, als 
ein Originalerzeugnis der fraglichen Firma. 

Es wird wohl kaum Jemand dagegen sprechen, 
wenn wir diese Schrift als eine höchst originelle und 
reizvolle bezeichnen. Schwungvoll in den Formen, 
reich hervortretend durch die gefälligen Verzierungen 
der Versalien, ist sic ohne Zweifel eines der besten 
Erzeugnisse dieser Art, welche uns in letzter Zeit 
geboten wurden. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

eilage R, eine Neujahrs-Gratulationskarte der 
Farbenfabrik von Kust «f Ehinger in Stuttgart- 
Fcucrbach, ist wieder eine jener originellen Arbeiten 
unseres, dem Archiv so wohlgesinnten und fleissigen 
Mitarbeiters Herrn A. M. WaUulik in Altenburg. 
Wir sehen in dieser Arbeit jene besonders in Amerika 
jetzt so stark gepflegte Manier vertreten, welche so 
zu sagen aus Nichts und ohne Befolgung eines 


bestimmten Grundgedankens ein Bild schafft, das. 
ohne sich an natürliche Formen anzulehnen, lediglich 
ein Gebilde der Phantasie seines Erzeugers ist und 
dadurch zu eigenartiger, wenn auch barocker Wirkung 
gelangt, seinen Zweck aber, die Aufmerksamkeit des 
Beschauers zu erregen, in vollkommenster Weise 
erfüllt. 

Es freut uns, «lass wir unseren Lesern eine so 
vorzügliche Probe dieser Richtung des Accidenzsatzes 
Vorfahren können und danken wir deshalb dem 
Schöpfer dieser Arbeit. Herrn Watzulik, bestens für 
Überlassung derselben. Gleichen Dank sagen wir 
auch den Herren Käst & Ehinger mit deren Farben 
die Karte für das Archiv gedruckt wurde, wie Herrn 
Stephan Gcibel , in dessen Offizin (Pierersehe Hof- 
buchdruckerei , Altcnburgt der Druck in so vorzüg- 
licher Weise erfolgte. 

Blatt H ist eine Arbeit der Druckerei von Förster 
et Borrics in Zwickau; es enthält zwei höchst gefällig 
gesetzte Briefköpfe, wie eine originelle und schöne 
Karle in der peinlich sauberen Ausführung und 
geschmackvollen Farbenwahl, welche allen Arbeiten 
der genannten Offizin eigen ist. Sämtliche hier ver- 
einte Muster sind dem in Heft 1 Spalte 21 empfohlenen 
Musterbuch entnommen, welches die genannte Firma 
zum Verkauf an Buchdrucker zusammcnstelltc und 
von welchem auch wir in Anbetracht seines Wertesden 
Verkauf übernommen haben (s. Inserat Seite (57/68). 
Wir glauben, dass nichtsden Wert dieses Musterbuches 
besser beweisen kann, wie unsere Probe, die nur den 
kleinsten Teil der zahlreichen, darin enthaltenen 
geschmackvollen Arbeiten wiedergibt. 

Blatt P endlich bringt zwei einfache Adresskarten. 
Für die obere wandten wir die immer schöne, daher 
gern gesehene Römische Einfassung von Otto Weisert, 
ebenso eine Kameeaisvignette derselben Firma an. 
Die klare, reiche, schwungvolle und gefällige Zeichnung 
der Römischen Einfassung zeigt sich hier wieder in 
bestem Licht und freuen wir uns, dass Herr Weisert 
uns durch Überlassung derselben in den Stand gesetzt 
hat, sie unseren Lesern von jetzt an öfter vorführen 
zu können. Die untere Karte ist in wahrhaft gefälliger 
Weise durch eine Einfassung von Scheiter <('• Giesecke 
geziert Einfach und klar, dabei markig in der 
Zeichnung, macht auch sie der bewährten Quelle, aus 
welcher sie stammt, alle Ehre. Die äusseren kleinen 
Einfassungen rEEri .st<r..st«. stammen gleichfalls von 
Scheller & Giesecke, während die innere ■ ■ der 
Woilbnerschen Raphael- Ein fassttng entnommen ist. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Dunkelbraun von 
H. Gänger in Ulm. 
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Bezugsquellen 

der anpewendeten Schriflen, Einfassungen etc. 

Neujahrskarte (B). Sali und Druck der Piererschnn 
Hofhuchdruckerei in Altcnburg. 

Briefköpfe und Karte (II). Satz und Druck von 
Förster & Borries in Zwickau. 

Karten (P). I. Eintrittskarte, Volksmaskenball von 
Ludwig & Mayer, Sonnabend, den 9. Februar, Sodete von 
Krebs, Zierstücke von Gronau, die übrigen Schriften von 
Brendler & Marklowsky. 2. Ludu-ig ltichler von Gronau, 
Lager etc. von Woellmer, Merseburg von Ludwig d Jlaver, 
Majoliken etc. von Berger, wegen der Kiufassuugen beider 
Karten s. Schriftprobenschau. 


Zeitschriften und Büehersehau. 

— Die Zusendungen, welche uns Stockholmer Offizinen 
in letzter Zeit machten, geben uns einen hohen Begriff von 
dem regen Streben derselben, wahrhaft Vollendetes in der 
Ausführung typographischer Arbeiten zu leisten. So liegt 
uns heute wieder ein »Illustrierter Verlagskatalog von P. B. 
Kklnnd in Stockholm«, gedruckt in der (,'cntraldruckerei vor. 
Im reinsten Mediacvalstil gehalten, geziert durch einzelne 
mit feinstem Geschmack und richtigem Mass verteilte rote 
Zeilen, ist eine wirklich schöne und gediegene Arbeit gcschafTen 
worden, die uns die grösste Achtling abnötigt. Die Wahl 
der Schriften, deren Abstufung und Sperrung verdienen 
gleichfalls hohe Anerkennung, die man in demselben Masse 
auch dem Druck zollen muss, der bezüglich der Schrift, 
der Illustrationen, farbigen Initialen meisterhaft ausgeführt 
ist. Die in dem Katalog enthaltenen, gleichfalls in der 
Centraldruckerci gedruckten Bilder (Volkstrachten etc.) 
in Aquarellmanier beweisen, dass die genannte Offizin auch 
auf diesem Gebiete ganz Vortreffliches leistet. 

— Die Prachtausgabe vou Tegners Frithiofssaga, Verlag 
von P. A. Norslcdt & Söhne in Stockholm ist bis zum 4. Heft 
gediehen. Auch dieses Heft entspricht in vollkommenster 
Weise den Erwartungen, welche wir filr das Werk hegten. 
Die Illustrationen (Lichtdruck) von Aug. Malmström sind 
ganz vorzüglich ausgeführl; jede einzelne Figur ist. ein 
Meisterwerk edler, charakteristischer Zeichnung. Der Text 
und die Holzschnittillustrationcn sind von Norstedt & Söhne 
vorzüglich gedruckt. 

— Wegweiser durch die Stereotgpic und Galvanoplastik. 
von Carl Kempe, Nürnberg. Nürnberg, Selbstverlag des 
Verfassers. In Kommission bei Alexander Waldow. Leipzig. 
Preis 3 M. Herr Carl Kempe in Nürnberg ist bekanntlich 
der Inhaber einer Stereotypiemalerialion-Fabrik und gilt 
als Herausgeber der Zeitschrift »Der Stereotypeur« als 
bewährter Fachmann auf den Gebieten der Stereotypie und 
Galvanoplastik. In dem vorstehend genannten Werkchen 
nun hat derselbe seine umfassenden Kenntnisse auf beiden 
Gebieten in ausführlichster und verständlichster Weise 
niedergclegt. so dass man über alle die neuen Manieren, 
insbesondere bei Ausführung der Stereotypie, eingehend und 
in zuverlässiger Weise belehrt wird. Eiu reichhaltiger 
Anhang bringt die Abbildungen aller der grösseren und 
kleineren Apparate, welche Herr Kempe in seinem Geschäft 
führt und verkauft, er bringt ferner Muster der verschiedenen 


Arten Matrizen-. Seiden-, Lösch- und Deckpapiere. Das 
Buch verdient die allgemeinste Beachtung, die demselben 
auch ohne Zweifel zu Teil werden wird. 

— Schriften- Atlas. F.ine Sammlung der wichtigsten 
Schreib- und Druckschriften aus aller und neuer Zeit nebst 
Initialen und Monogrammen, Wappen, Landesfarben und 
heraldischen Motiven für die praktischen Zwecke des Kunst- 
gewerhes zusammengestellt von Ludw. Petzendorfer. Stutt- 
gart. Jul. lloffmami. Dieses Prachtwerk liegt nun (in 
18 Lieferungen ä 1 Marki vollständig vor. Wie schon der 
Titel sagt, will der Schriften-Atlas den praktischen Zwecken 
des Kunstgewerbes dienen; der Herausgeber hat darauf 
bei der Auswahl der Schriften ltiicksicht genommen und 
daher auch in den meisten Fällen vollständige Alphabete 
der gewählten Schriftgaltungcn zur Anschauung gebracht; 
er hat ebenso die mit herrlichen Initialen geschmückten 
Pergamenthandschriften des frühen Mittelalters und der 
gotischen Zeit, wie die Druckwerke der Renaissance mit 
ihren prächtigen , reichen und häufig polychrom verschönten 
Typen zu Rat gezogen und das als mustergiltig Erkannte 
teils in Schwarz-, teils in Farbendruck wiedergegeben. 
Wer aus Erfahrung die Ratlosigkeit kennt, die unsere Gra- 
veure, Dekorationsmaler, Lithographen, Steinhauer u. s. w. 
jedesmal überkommt, wenn ihnen Schriften in irgend einem 
bestimmten Slilcharakter übergeben werden, der kann es 
nur willkommen heissen, dass nun durch den Schriften- 
Atlas ein gediegenes und brauchbares Handbuch geschaffen 
wurde, das bei itusserst mässigem Preis Vortreffliches 
leistet und sich gewiss bald als unentbehrlich für die gra- 
phischen Gewerbe erweisen wird. 

- Der Ornamentalschate, ein Musterbuch stilvoller Orna- 
mente aus allen Kunstepochen. 85, meist farbige Folio- 
tafeln mit erläuterndem Text, von 11. Dolmetsch. Verlag 
vou Jul. Hoffmauu in Stuttgart. — Die zweite Auflage dieses 
populären Prachtwerkes, über welches wir unseren l,esern 
schon öfters berichtet Italien, liegt nun vollständig vor und 
wir sind nun imstande, dessen grosse Reichhaltigkeit und 
künstlerische Ausstattung ganz zu übersehen und rühmend 
anzuerkennen. In der Thal bietet dieses Werk allen Zweigen 
des Kunstgewerbes einen reichen Schatz lehrreichen Mate- 
rials. eine historisch geordnete Sammlung der wichtigsten 
zum grössten Teil farbigen Ornamente aller Kulturvölker. 
Die hervorragende Berücksichtigung, welche den edclcn 
Formen der Renaissance zu teil geworden, erhöht den 
praktischen Wert, die Verwendbarkeit des Werkes, sofern 
ja zahlreiche Motive aus jener Zeit unsrer heutigen Kunst- 
industrie als schätzbare Vorbilder zu dienen in hohem 
Grade geeignet sind. Keine andere Nation besitzt ein so 
gediegenes farbiges Prachtwerk über Ornamentik, welches 
vermöge seiner erstaunlichen Billigkeit so dazu nngclhan 
wäre, in alle Schichten der GewerbethiUigkeit einzudringen 
und dadurch auf die Förderung des guten Geschmacks 
befruchtend einzuwirken. 

— Von dem Verlagswcrkc der Leipziger Finna J. J. 
Weber • Meistenoerke der Holzschneidekunst « liegen uns 
wieder mehrere Lieferungen vor, die sich würdig den vor- 
hergegangenen anschliessen, was die saubere Ausführung 
der prächtigen Holzschnitte, deren Druck wie den inter- 
essanten und belehrenden Text betrifft. Durch beide 
Eigenschaften qualifizieren sich die »Meisterwerke der Holz- 
schneidekunst« als ein Werk von bleibendem Werte, das den 
selbstbcwusleu Titel, der ihm beigelegt ist, mit vollem 
Rechte verdient. Die fortdauernde Gunst des Publikums 
ist dem Unternehmen . das mit der nächslcrscheiuendeu 
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Lieferung seinen elften Jahrgang beginnt, auch seit An- 
beginn treugeblieben, und schon darin liegt eine Garantie 
seiner Bedeutung. Von den einzelnen Kunstblättern heben 
wir besonders hervor Lieferung 116: Am Morgen, Nach 
dem Gemälde von Georg Meyer von Bremen. Ingeborg am 
Meere. Gemälde von Hermann Koch. Lieferung 117: Der 
Toblacher See in Tirol. Originalzeichnung von W. Ganse. 
Alte Liebe rostet nicht. Gemälde von Pietro Torrini. 
Lieferung 11H: Weinschlauchträger in Nöten. Brunnenfigur 
in Bronze von August Sommer in Rom. Der Empfang der 
Favoritin. Gemälde von Francesco Beda. Lieferung 119: 
I)ic Toteninscl. Nach dem Gemälde von Arnold Bücklin. 
Abschied vom F.lternhause. Gemälde von Tobv E. Roscn- 
thal. Torpedoboot im Kampfe. Üriginalzciclmuug von 
Ferd. Lindner. Lieferung 120: Die heilige Familie. Gemälde 
von Murillo. Christus bei den Fischern. Gemälde von 
Ernst Zimmermann. 

— • Universal-Nachschlagebuch des ganten buchhändlerischen 
Wissen». Von Hans Rlumenthal, Buchhändler, Iglau. 
Selbstverlag des Verfassers. Das Werk gibt die Erklärung 
aller buchhäudlcrischcn Ausdrücke etc. in alphabetischer 
Anordnung der Schlagworte, so dass man sich ohne Um- 
stände über die Bedeutung eines jeden Ausdrucks sofort 
orientieren kann. Auch die verwandten Geschäftszweige 
sind nicht vergessen. Wir glauben das in Heften ä Hä Pf. 
erscheinende Werk um so eher empfehlen zu können, als 
dasselbe auch sämtliche im Buchhandel übliche Formulare 
enthält, sonach an Vollständigkeit nichts zu wünschen 
übrig lässt. 

— Zum letzten Weihnachtsfest hatte »Über Land und 
Meer*, resp. die Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart, für die 
Kleinen ein Weihnachtsheft geschaffen , das eine wahrhaft 
reizende Gabe ist. Aus der Seele des Kindes und für das 
Herz des Kindes etwas so recht Geeignetes ins Leben zu 
rufen, ist durchaus nicht so leicht als es nussicht, über in 
diesem Kinderweilmachtshcftchen von »Über Land und 
Meer«, Den lifben Kleinen lautet sein Titel, ist das Schwierige 
vortrefflich gelungen. Das zierlich und effektvoll aus- 
gcstnttetc Heft enthält eine Fülle der wahrsten und an- 
mutigsten Scencn aus dem Kinderlcben in Haus, Feld, Wald, 
Garten und mit Tieren, Kinder in Spiel, Schmaus. Schlaf, 
bei heiteren Vorfällen, in grosser Kindesfreude nnd wenn 
es Thränchen gibt. Da das Büchlein in mehreren Farben 
gedruckt ist, so wird die Gefahr der Eintönigkeit siegreich 
vermieden. Ein wesentliches Erfordernis bei dergleichen 
Büchelchen, ein billiger Preis, ist diesem Werkehen auch 
noch eigen, es kostet nur 76 Pfg. 


Mannigfaltiges. 

— .Jubiliirn . 17. '.jährige: Am 20. November die zu 

Jlieillingrn in Württemberg in der Druckerei J. F. Ulrich 
erscheinende »Hiedlinger Zeitung», b Ojährigc: Am X. Novem- 
ber der Maschinenmeister Heinrich Unger in Jicrlin in der 
Buchdruckerei J. F. Starcke daselbst. — Am 11. November 
der Buchdruckereibesitzer Fr. W. Gebauer in Könitz. — 
Am 18. November der Setzer Hermann Hartseh in Jicrlin; 
derselbe ist seit 66 Jahren in der Heinickcscheu Druckerei 
thätig. — Anfang Dezember der Setzer Josef Heinrich in 
Jtensheim. — äigahrige: Am 2. November der Maschinen- 


meister Fr. Giim in Leipzig im Hause Gicscckc & Devrient 
daselbst: er war der zweiundzwanzigste Angestellte, welcher 
in genanntem Geschäft ein solches Jubiläum feiern konnte. 

— Gestor/>cn: Am 24. Oktober der Obermaschinenmeister 
Frz. Stoegcr in Herlin. — Am 27. November der Buch- 
druckereibesitzer Adolph Ringer in Herlin. — Am 10. Dezember 
der Buchdruckereibesitzer und Buchhändler Adolf Himmer 
in Augsburg. — Am 26. Dezember der langjährige Oberfaktor 
im Hause Breitkopf & Härtel in Leipzig Julius Gasterstädt 
daselbst. 

— Geschäftliches: Aus der Firma Mannheimer Holztgpen- 
fabrii teichs <(• ron Fischer ist Herr von Fischer ausgetreten 
und führt Herr Rudolf Sachs das Geschäft unter der Firma 
Sachs <(■ Cie. weiter. — ln die Firma CarlMarguart in Leipzig ist 
der bisherige Geschäftsführer Herr Otto .StWbcai/cii als Teilhaber 
eingetreten. — Die Gvhmannsche Huchdruckerei in Hannover 
ist von Herrn Friedrich Dicrs übernommen worden, welcher 
das Geschäft, unter gleicher Firma weiterführL — Das 
Hallesche Tageblatt, Organ des Magistrats, wurde am 1. Januar 
an den Buchdruckereibesitzers Ji. Nietschmann auf fünf Jahre 
verpachtet. 

— t Wie die »Invention« berichtet, hat der Italiener 
Angelo Tessaro aus Padua eine Maschine erfunden, mittelst 
welcher der Musiknotendruck zu einem verhältnismässig 
niedrigeren Preise ausführbar ist, als nach allen bis jetzt 
bekannten Methoden. Signor Tessaro hat seiner Erfindung 
den Namen »Tachygraph« gegeben. Die bis jetzt im Gang 
befindlichen Maschinen dieser Art wenTcn nur von jungen 
Mädchen bedient. Nichts kann einfacher erscheinen, als 
die Konstruktion derMascliine und die Leichtigkeit der Hand- 
habung. Das Patent auf den Tachygraph ist von G. Hicordi 
& Co. in Mailand für Italien, von den Herrn Lahure. Besitzer 
der Imprimerie gf*nörale in Paris für Frankreich, von den 
Herren Home <X Sohn in F.dinburg. in Verbindung mit den 
Herren Novelle & Co. in London für England und die 
britischen Kolonien und von der Firma C. G. Röder in Leipzig 
für das Deutsche Reich käuflich erworben worden. Diese 
Namen lassen schon schliessen, dass die Erfindung nicht 
ohne besonderen Wert ist. Der Erfinder beabsichtigt das 
tachygraphische System, das mit dem der Letternstanz- 
maschinc Ähnlichkeit hat, auch auf die Typographie anzu- 
wenden. Signor Tessaro ist etwa Hl Jahre alt und stellt 
in seinem Vatcrlaudc in hohem Rufe als Mathematiker 
und Musikkoinponist. 

— Der Mitteldeutsche Papierverein veranstaltet vom 
2.— 5. Mai 1889 in den Räumen des Eldorado in Leipzig 
eine Fachausstellung. Dieselbe soll nicht nur die Papier- 
industrie im engeren Sinne umfassen, sondern auch buch- 
händlerische und buehgewerbliche Erzeugnisse, sowie 
Gegenstände des Schreib- und Zeichenwarenfachs etc. 
aufnehmen. Eine Beteiligung dürfte für viele Druckereien, 
lithographische Anstalten, Verleger etc, von grossem Inter- 
esse sein. Anmeldungsformulare sind vom Vorsteher des 
Mitteldeutschen Papiervereins, Otto Winkler. Papicrpriifimgs- 
anslalt, Leipzig, Uferstr. 8 oder Paul ilungar. Leipzig, 
Markt 8. erhältlich. Der Unkostenbeitrag beläuft sich fiir 
jeden Aussteller auf 5 M, Angesichts der vielseitigen 
Beteiligung an den früheren Ausstellungen wurde vom 
Vorstände des Mitteldeutschen Papiervereins der Beschluss 
gefasst, diese Ausstellungen regelmässig halbjährlich zu 
veranstalten und zwar im Frühjahr und Herbst jeweilig in 
der ersten Messwoche. Wir müssen allerdings bezweifeln, 
dass diese oftc Wiederholung der Sache förderlich sein 
wird, denn ein bekanntes Sprichwort sagt: »allzuviel ist 
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ungesund«. Als einen Fortschritt im Facliausstellungswescn 
verdient eine voraussichtlich schon mit nächster Ausstellung 
ins Leben tretende besondere Geschäftsstelle für den 
gegenseitigen geschäftlichen Verkehr der Aussteller und 
Besucher Envähuung. Angebot und Nachfrage fänden hier 
den gewünschten Mittelpunkt. 

— ln London starb vor Kurzem der Eigentümer des 
> Daily Telegraph*. Der Mann, welcher, nebenbei bemerkt, 
ein Vermögen von -$0 Millionen Mark erworben hatte, 
bedachte, wie das Wiener > Fremdenblatt« berichtet, in seinem 
Testament das gesamte Personal seines Blattes bis zu den 
Setzerlehrlingen herab mit Legaten. Die Redakteure des 
»Daily Telegraph« erhallen Mann für Mann Vermächtnisse, 
deren Höhe bei keinem weniger als 40000 M. beträgt. 
Der Eigentümer des »Daily Telegraph*, welcher ein Alter 
von siebenundsiebzig Jahren erreichte, beschied am Tage 
vor seinem Tode alle Mitarbeiter an sein Lager, um ihnen 
seinen Dank für ihre Leistungen auszusprechen. 

— Setter-Hache. Der Referent eines Blattes, welcher 
beständig mit seinen Setzern in Streit lag, weil diese nach 
seiner Meinung sich nicht buchstäblich an sein undeutliches 
Manuskript hielten, fügte dem letzteren stets die folgende 
Bemerkung bei: »An den Setzer! Soll gesetzt werden, wie 
es geschrieben steht«, ln einer Nacht nun kam er von 
einem Feste heim, über welches er in der Morgennummer 
referieren sollte, und er vergass nicht, wie gewöhnlich, 
seinem Manuskript die erwähnte Bemerkung hiuzuzufügeu. 
Am nächsten Morgen brachte man ihn» das Blatt ans Bett, 
da er nicht, wie sonst, aufgestanden war. Als das Dienst- 
mädchen um i>‘ f Uhr mit dem Kaffee ins Zimmer trat, 
lag ihr Herr mit dem Antlitz der Wand zugekehrt. Vor 
dem Bett lag das Blatt auf dem Boden und die Augen des 
Mädchens fielen auf folgende Figuren in «lern Referat: 
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Der Referent ging an dem Tage nicht in die Redaktion, 
sondern liess sich durch Unwohlsein entschuldigen. (L. N.) 

— Sctccrrebus untl Sprichwort (französisch). Ein mehr- 
jähriger Freund unseres Blattes, Herr Dr. phil. Karl Whistling 
in Leipzig, teilt uns eine hübsche Lesefrucht mit. Was 
bedeutet im Französischen ein umgekehrtes A (Antiqua 
Versal)? — *Uu A verli en vaut deux*. wörtlich: »ein 
umgekehrtes A (y) ist soviel als zwei A«. Daraus wird 
aber zugleich ein bekanntes Sprichwort, wenn man schreibt: 
>un averti en vaut deux« = »ein gut unterrichteter Mann 
ist soviel wert als zwei Personen«. (Verti = »umgekehrt* 
ist im heutigen Sprachgebrauch allerdings nicht mehr vor- 
handen.) — Wir haben hier wohl ein Beispiel seltener Art 
vor uns. wie Ausdrücke aus der Setzersprache in die 
Umgangssprache überhaupt übergegangen sind. — Diese 
Mitteilung gründet sich übrigens auf Charles Ito-mis 
Werkchen: »Pctites ignorances de la conversation«, (10. Auf- 
lage, Paris 1685, P. Ducroce). ln der Thal ein »«rer/issemenl«, 
möchten wir sagen, für das man dem Herrn Verfasser nur 
dankbar sein kann. 
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Verbindlichsten Dank 

den geehrten Einsendern von Neujahrs-Gratulationskarten 
und Kalendern. Besprechung erfolgt in Heft 3. Ich er- 
wiedere die zahlreichen Glückwünsche auf das Beste. 

Alexander Waldow. 


Briefkasten. 

Herrn Adolf Darr >'•. ßuclidruckcreibesitzer, CIiarkofT, SUdrusslami. 
Ihr Musterbuch haben wir empfangen und sind angenehm überrascht 
von der Reichhaltigkeit des Material*. mit welchem Ihre Oflirin arbeitet 
Sic besitzen ja die neuesten und besten Schriften. Ornamente und 
Einfassungen, wissen dieselben auch Im grossen und ganzen reehl gefällig 
anzuwenden und durch guten Druck wiederzugoben. Wir danken Ihnen 
bestens für diese Aufmerksamkeit und bitten Sie, mich ferner unserem 
Archiv Ihre freundlichen Gesinnungen erhalten zu wellen. — Herrn 
Keil »4 Philipp!. Hamburg. Wir haben seinerzeit lediglich den 
Wortlaut Ihrer Mitteilung wiodergegoben, nehmen al>er gern davon 
Notiz, dass das Ehreudiplom die höchste Auszeichnung der Brüsseler 
Weltausstellung war und dass Sie auch die goldene Medaille erhallen 
haben:! — Herrn Vogt. Faktor der Oflirin F. Ad. Richter & Cm. 
Rudolstadt. Das uns übersandte von Zinkätzungen gedruckte Muster- 
buch über Ankcr-Stcinbaukasten ist eine ganz ausgezeichnete f.eistnng 
ihrer Offlzin. Bestes Register, treue Wiedergabe der Farben der Bau- 
steine und reinster Druck zeichnen diese Arbeit vorteilhaft aus. — 
Herrn 0. I.. Linz a. D. ßronzefarben . wenn wir Sie recht verstehen, 
mit ßronze versetzte, angoriebeno Farben, wie inan sie neuerdings 
benutzt, haben nie Glanz, nur in gewöhnlicher W r eise verwendete ßronze 
kann in dieser Hinsicht befriedigen. — Herrn J. Räber, Luzern. Die 
ßronzefarben haben sich bei uns auch nicht bewöhrt. Unser Titel war 
mit stark angcrichenein Goldocker vorgedruckt und dann bronziert 
und zwar »mit der lland«; warum denn auch nicht?? Gute ßronze 
behält stets Ihren Glanz. Vielen Dank für Ihren liebenswürdigen Brief. 
Ihre Arbeiten können sich übrigens gerade so gut sehen lassen, wie 
Ihre herrliche Vaterstadt »in den Schweizerbergen». 


Inhalt de» a. Heftes. 

Der Buntdruck auf Buchdrurkpreesen von Alexander Waldow. — 
Über zweckm&sslgste Verwendung des Accidenz-Schriftmateriale. — 
Typographischer Muster-Austausch. — Schmolzvorrichtung für Watzen- 
masse. — Schriftprobenschati. — Salz und Druck unserer Probeblälter. 

- Bezugsquellen. - Zeitschriften und Bücherschau. - Mannigfaltiges, 

— Annoncen. — Arrldrnrniuslrr Im Text: Adresskartc, verschiedene 
Briefköpfe. Titel. Avis der Flinschen Schriflgicsserei. — llcllagea: 
1 Blatt Neujahrskarte. — I Blatt Briefköpfe und Karte. — i Blatt 
Karten. — 1 Blatt Schriftprobe von Otto Weisert. 

Das lieft enthält im Ganzen 4 Beilagen. Für das Beitiegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für da« Archiv. 

Brecheinen : In 1’ Monatsh eften. i ll»rt S und '* stets nl« Ikippelhefl) Jede, mul In 

«lei erstell Monnis««clio. gHf Filr komplette UolWunr, voll- 

«tendier UeUngeo. kamt mir üe« vu* Erscheinen «les Meüe, cin.zUthrte Als.ii* 
:ilen*niten gnranllctt «»sie». 

rte/.uifsq Heil.* J«»lr Htn'liliuinllung; auch .tirekl Tom Virlegcr unler Kreitztund. 

PTsln ■ M 12, -, unter Krv.izlumd illrrkt M. I t.y nach aueaeideutachen Llml-m 
M. 14, MX Nncl» kniupleurni l>»eheine«i l'ivis pn» Hand XI IV ■ «xkl IVutn. 

onnqncen: l'lvi» pro lvillzelle i’,. zweiep. M. tlerpp. m l'f. Bei häutiger 
w Ifslerbnlung llnbstt. i\ M.Miujivlil»,, s'«f«<n. Brutlr- vor AtslriKk zu 
willen, undenifiill* 2S l'f. Kilrog. I.ühr. AI« Bote» , Urnen Auviludlte. 
lleli'Bliefto . nenn «erlangt. kosten Je nueh Ansitatlimz XI. 1,2» 2,J|> 

Bolingen : Ipiarlldnll M. 3). umfluigTricle-n Je nueh tiewtebt >1. 2S etc. And t*0) 

bovttAten in Orlglnxlgiiss auüen Anwendung Im Text und nur den Mn-teibMurin 
ohne Berechnung , doch wird hedungvii, ils-* dtiwelbcn als Kntsrhldleung 
filr «Ile durch «tle Auriialime erwach- inlen .Mühen und Köslin Kigmbtm de« 
Verlegers öl« heu. (liw-ivlen, welitie die» nicht wünschen . wullen riet» 
t«ceouOerw mit uns verrlntmlsn. 

Klischee« von verwendeten Orijflnwr Plauen geben wir ah, Hefirn aurli Fwrbeu, 
Bronzen. Psptoro en-., wie wir solche benutzten; von xllcn Illplulneu hslsru 
wir Klunkoronlrutkc »m i.np-r. 

Schriften, Einfassungen c<c. ulh*r Gk*fervU*n lirfcni wir xa Orlgtimljirvi*« n. 


TexuchilH von ft'nj. Krtto Nschf,, Fnmkftirt ti M. Inltltl.u von Otto 
Htulitfsrt. GImt-« lullten voo Knill bcriPT, Ldpxic. L*n(«rrubriken von 
lluos «fc Jungt*. OfTctibou-li u. M. l'«*rl Amiqu.t mul b&lbfcilr AMliic Kursiv von 
J. G. Scbrltcr AGlt*M.*ckc. lx*l)uig. Gwlnickl mit Furbe ton Ktvjt «V Scnlng. 
auf trloer Schucllpiusac ton Kk*ln Korn Al Holm Xochf. JohunnUlxrg u. Kit. 
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Lithographie Agence. 

A London firm of position having 
a large Connection with publishers 
and tcachcrs , is desirious of repre- 
senting in the British Isles a first 
dass Chromo-lithograpliic liouse. 

Adress to Alexander Waldow, 
Leipzig. 


Eine Buchdruck-Tretpresse 

znm Bedrucken von Karten und Ku- 
verts, event. auch für Dampfbetrieb 
eingerichtet, wird zu kaufen gesucht. 
Offerten befördert unter T. Z. IOO die 
Expedition dieses Blattes. 


Zu beziehen von Alexander Waldotc. 
Verlagshandluug in Leipzig: 

Wegweiser 

durch die 



von 


Carl Kempe 

Nürnberg. 

Preis 3 M. 

Dieses Werk enthält die neuesten 
Verfahrungsweiscn für Stereotypie wie 
Galraiio/dagtik, sowie Belehrung über 
alle neuen Apparate und Materialien; 
letztere finden sieb sogar in Mustern 
dein Werk beigegeben. Es ist das 
beste und vollständigste Werk der 
(iegenwart und verdient allgemeine 
Beachtung. 


ly 


4 


fTTT»TTTTTTr»TT»*TT»»T 


Hermann Gauger 

Inhaber: Hermann Kraft 

Ulm a. D. 

Fabrikation von 

ntknanto und bunten 

Bach- ü. Steindruckfarben 

Firnis und Walzennias.se. 






Das Musterbuch 

von 

Förster & Borries 

in 

Zwickau 

enthaltend eine grosso Anzahl 
von Arbeiten ans der täglichen 
Praxi n des Buchdruckers, gleich 
auf das dazu gebräuchliche Papier 
gedruckt, liefere ich für 25 M. 
und empfehle dasselbe als ein 
vortreffliches Mittet zur Her- 
stellung geschmackvoller Ar- 
beiten, wie zum Vorlegen an 
Kunden' 

Lieferung nur direkt per Post 
gegen vorherige Einsendung 
des Betrages. 

Alexander Waldmv, Leipzig. 





Königliche Hof- K uh »(anstatt 
In bbKLJS SW.tiSt Lirulcn nt raste 89, produiitrt 
gut und billig: 


^dotott|picn, £1» fot»j pien , 
cfcapAtcu, Kto^tapAicn, in 

Sinfi ytat*U 

dtuefte, pAoto<jca p&iacAc WtttZcuJ \c 

fiit Sui%\$zuJi clc. 



Karten- 

Ecken. «4 

SW 



Al ^lafdibürftrn 

lirfrrt billigt! 

jRIrrdiiörr <!< 5 Idlüotu. Iripiiß. 

e<r*W' 




^icront <Sr ilToufdi 
lltcffinglinien* jabrit 

äSjliMnopttifhf, Stereotypie 

<k ioipyot » 
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Den Herren Hurhdruckcrcibcsitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

uml meine 

mechanische Werkstatt 

f(lr 

BncMruckerel-UtenslUen. 

Berlin, SW.. lieHc-Alliancc-Str. (Hl. 

Hermann Berthold. 

' 7. T 7~ , l r 7T77?T r \ * T 1 



Fabrik von schwarzen und bunten 


BjfoiM T EINDRUCK - 

^9>a h bew 

Firnisssiede rei Russbrennerni n£> 


Victoria Walzenmasse. 




i *. * tA äsMOgi 4 zr u rzx l rzi khS* ttfa 

C. F. Rühl 

Sclriittitissrel, stemc-sisctinelderBi, i 
Stereotypie, 

eairaaopiasi. nta xylozrapb. Atelier I 

(gegründet 1864) 

Reudnitz-Leipzig, 

^‘*1 Greti/ttrme 4 — 5 . 

Umgüsse, %:iwic Einrichtung neuer I 
Druckereien in kürzester Zeit nach 
System Berthold. 

m , Gleichzeitig empfehle mein grosse* j 
(•*•) Lager m Schriften. F.infat‘ungcn etc., ; 

';+*< namentlich auf Leipziger System zu 
X>£» bedeutend ermdssigton Preisen. 

l’ergüfiickxtes Metall. &> 

»a! C*m tarnte UeJingungen. j 


Buch-ü-Steindruckfarben- 

,<S^FÄ B R I K*9geX 




Berlin. 

Herrn Karl Krause, Leipzig. 

Nachdem wir nahezu vier Jahre Ihren 
(ireiwaizigen Kalander in Retrieb liaben, 
können wir Ihnen bestätigen, dass der- 
selbe unausgesetzt funktioniert und der 
Abgang au Papier ein äusserst geringer 
ist. Reparaturen sind in dieser ganzen 
Zeit nicht vorgekommen. 


Achtungsvoll 

Gebr. Unger 

*Th. Grimm). 


KÄST & EHINGER 



Russbrennerei.Firniss-Siederei. 
^WALZEN MASSEN = 


Ausführliche Preislisten und 
ffruckproben gratis und franco. 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 


schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikcttenlack, Seifenlauac, Wulzcninasse 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 


1 

1 

! 

$ 
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Deulsch-cnglisch-französische Monatsschrift für den internationalen Verkehr 

der gesamten Buchgewerbe. 

12 Nummern jährlich -1 M., Anzeigen 40 Pf. die Zeile. 

G. Hedeler, Leipzig. 




9 


Oh. LorillpuxvtCie. 

t«S ruc Su;m Faris me Säger 16 
ergründet I>h 

auf den Weltausstellungen mit t Ehren- 
diplomen und 1) Medaillen au-jezcichnet. 
empfehlen ihre 

Hchwarzon und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbonprobon und Preislisten 
»lohen auf Yerlangeu gern xu 
Dlonaton. 


|] 

« 

•s 
•a 

« _ 





äaeiftS* 



j/t-c 


r/ffjjf U( 




(ieliriider Krchmer 

Plagwitz-Leipzig. 


Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Illlchorn, Block*. Broschüren, 
Kartonna^cn etc. 


tt C^LZ-CCHNIT’T^^ 

'w'jllr Irivj Hill" billigt! A 

jtlru.d.rWald» . l.«lp»l». I 




im 




»1* »l» 


C] 

llfllts 
iNntmMkill. 
UJJJm 


ßrftrüiiört IK4U. 


' :<-X- :<■ X- :<- X- X- XX :-c>: 


I; ftitatfrftfm 
I: Xhbor. 

L.. ’J mm \im 


c <o : <s 


£ mir mir. 144 . Ödiriftrtirfjrrri Ctmrnjtr. 144 . 


Orin.= ßrotlrijriftrn. -irr» u. Ödirtilifdiriftm. 
ifinfaKunftm. ßurfiürmtirrri = dltrnlilirn. 

•Sinttfi'iun^fn u. llmaaffr in für). ,vtt ju coulant. iWbtmjurw)rn 


»V * * »'* O * * « V w * * * » w * * * * * * v ¥ * «W»* ¥i* 
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KeHESEEEHHH 


A. Numrich & Co. Leipzig. I# 


->< Schriftgiesserei ><~ 

Me 88 ir.glimenfabrik 

Galvanoplastik und Stereotypie 

hallen «ich einer geneigten Beachtung 
b«»ien» empfohlen 

Um##« fVWMi 


*< 


o r 


o 

3 r 


EEDäi 



;U3B.|£AiUtia.|Ut'i5^ 
alits.ir»::« «^c-l^tuccir 
ANDERW^LDOW.LEltflt. 


> 


WILHELM GRONAU S 


4 

* 

4 

* 

« 

♦ 

4 

4 .: 

4 : 

4 

4 . 

4 : 


SCHRIFTGIESSEREI, BEÜul 


* 
* 
♦ 
* 
* 
* 
t* 


Reiche Auswahl u. grosses Lager v. modernen 
Brot-.Tilcl*. Zier-, Kund*, u Schreibschriften, 
Einfassungen, Musiknotcn, Vignetten etc. 

Einrichtung neuer Druckereien. System 
Bert hold, in solideiter Ausführung. 

a ... . - — vi 


^-A-A,.4,^,& A AA-A A < 

I 

4 
4 


4 


Oll Mnsinillnlea-FabrUt von 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt ale Spezialität 

MessingUnien In allen Muitrru, neue 
Jnaerateinfassungen in Messing, neue 
Schlusslinien in Mriiinn etc. etc. unter 
Garantie für beste« Mot* 11 sowie ge- 
naueste Arbeit. Mr-tslngspatieu und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Ermllsslgter i’reiskuraut 
sowie t’robobuch unserer Erseugnisse 
gratis und frei. 


w\r 


H er neue Werk- oder Zcitungs-Sekriften 
ansekaffen will, versäume nickt, steh franco 
Proben der ^ 




Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen :u lassen. 


r rrrrrrrrm 


F.rstc Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

Mannheim (Baden) 

fjogründot 1801. 
liefert als lanejährire Spezialität 

Holzschritten und Holzutensilien 


in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
sowie sämtliche Utensilien für 

I Buch- und Steindruckereien. 

Musterbücher und Novitäten 
gratis und franko. 

XisielcSiiajei ul golden ■eSalllcs: 

Wien 1873. Ntlmlwr* 1877. Berlin 1887. 
Mannhoim 1880. Amsterdam 1883. 
Antwerpen 1885. Manchen 188». 




| 

Schriftgiesserei 

Benjamin Krebs Nachfolger 

(11. r<T 9 *IVft«jM) i 

FRANKFURT AM MAIN 


Alexander Waldow. 

Bichdra:knitchinei- md Ulenjilien-Bj«dlii| 

Leipzig. 


Ahlhefte pro Stück —.HO 

do. mit Klommfuttor —.80 

do. feinste, /um Kinschraubcn 1 80 

Ahlxpitzen, englische. pro Dt/d. I. 
Haltbarste gedrehte Kolumnen* 
schnür, in Knäulen ru 200 Gr. 

6 Draht 7 L. pro Ko. 4.60 

ß - 6 - 4 So 

6 - b 4.- 

Pincctten, gewöhnliche — 50 

do. feinste englische J 30 

Schnitzer, feino englieche Klinge 1.60 

AbklopfbUreten für Korrekturen &00 

do. für Stereotypie mit Stiel 6 50 

Farbensteine, in aiv. Grössen 3 bis s). - 
Farbenmesser tum Ausstreichen 
bunter Farben t 60 

stärkere für schwarze Farben 2.50 

Farbcnreiber von Serpentin 2 bis 6.— 

Klopfholz —.50 

Schmierkttnnchcn, sogen. Spritz* 
kinnchen 1 . — 

Waschborsten, $ro«e, hart 2.50 

do. gross, weich 2.25 

do. xloin. hart 2.25 

do. klein, weich 2.— 

Zurichtme«*cr. doppelschneidic. 
feinste Qualität, besondere für 
Illustrations-Zurichtungen 1.30 

Zurichtmesser, einschneidig, oben 
abgerundet 1 .S 0 

Zuricht mcsscr. 2klingig zum Ein- 
schieben 1 .— 

Zurichtmesscr mit nachstellbarer 
Klingo 1.J0 

Zurichtscheeren 1.50 



lIchllmtl-RMlilt ^ 

Hebschfitt, Zinkltr.ng 
Photographie, j 


Schriftgiesserei 

Julius Kliijkhard 

LEIPZIG 


GahanopUstk 
I Utensilien -Handlung 

Stereotypie s» 


cl 



Digltlzed by Google 










Annoncen. 


76 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in DEUTZ bei Köln. 



Olto’s neuer Motor, 

— lickend von >,» bi* 100 HP . «tobend von V* bi* 6 HP 


90 ~ 27000 Exemplare "•« 
mH Ober 85000 Pferdekraft 
i in Betrieb. 


Otto’s Zwillingsmotor Lang. In.boxon.lcro ttlr clek- 

trixchcii Lichtbetrieb (eolgnot. Cbor SuO Anlagen im Betrieb. 

Otto’s Petroleummotor (Beizni — Hotrieb unab- 
hängig von Gatfabriktn. (ileiche Vorteile wie bei gewöhn* 
lichetn (iaamotorenbetricb t»hno weitere Abänderung tilr 
Leuchtgas verwendbar. 






^SteinäruckfarBen . 





Go grün m < 


L.Uii:K Civil VEHTKKTI'M. J J 

•rlln: r. I. STKINDECKEK In Wien: J. NAtil.MKYlt 
Markprafantitrnftf« * IV Kirl^n^e 

I|»*Ik: A. IIOUBNPOItST w Stuttgart : IIKINK. (iPNTNKK 
Kinrnbalinatra**«» $lllKMi>iirK8trim<* IV* 

linrhen: Kl». MÜltlkK Huaibun:: LKNNINGS& Hl’SING 

KruucnpUtx s t;» ltbdchcii :•? 

in Itarmrn: WILII. SKlI.KIi. KHmp3tni$»L* ’M, 

Prrfatimtrn utitf i'ar brn proben f/rntta nnrt franco» 


Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 














HERZLICHEN 

GLOCKWIfMCH 


NEUEN JAHRE 


ZUM 


Sufi oml hrurk der Pirrcr^chr« Uofl'uch'lruekrrri. Altruburg. mil Karben ron Ku-t k Ehingrr. Keu«’rb*ch*Stuttg;irl 
B. Anhiv für Hurh<lru<-k**rkunat 20. Kami. Verlag von Alexander Waldow. Leipzig 
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Maschinenfabrik von Carl ütm in Schönheide. 




4 


■ "^51 


Tnfejrnuiim - Adrtwuc : 

Mixhiatoiabrik B*rgei t Schänhod#. 
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Oiisitiiil'ut/ und llnirk von Fürfdirr ,v Burriis, ZuirVuu 1. S. 
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Rhenania. 


N*>. ?o*$. Minimum S Kt!*». 


Dopptlmiterl. 


Per Kilo Mark 3 , 


, 1 


Ornamenten 0©nsumfiaas 
rencfiamanfc | ■ ©rgenandaefit Wunnenstein 

4 $ # t e <t t f tt t 


N«?. i«n<k Minimum »« Kit«-, 


Canon. 


I'cr */? Kilo Ma»k t. 


Immenlleimerlamf 

jfeiralteimeF -Jiigeiiieüf Ifarmomtuat 


ertiuugsruf 




S«v, »ö >|7 Minimum t;/ Käl**. Mi«<al J»»*r ife Kik* Mark 7. i>< 




< Jnj:»nril*Ff r*f«gni!«s meiner <Ji««*erei. 



Mftttirttt vrenlcn akseceken. 


S&tifiyi&Mttei Otto ^CVioetf, .Stutt^a^t. 


! 



26. Band. 1889. Heft 3. 

i — ■ — ■ ■ I' - 


Der Buntdruck auf Buchdruekpressen 

von 

Alexandor Waldow. 

(Fortnotzong.) 

5. Grtln. 

Grün, rein angerleben. Seidengrün. Seiden- 
grün ist die am meisten zur Verwendung kommende 
grüne Farbe; sie ist in dunkel, mittelhell und hell zu 
haben und verdruckt sich 
sehr rein und gut deckend, 
lässt sich auch durch Zusatz 
von Gelb oder Weiss in 
jede gewünschte Nüance 
des Grün verwandeln. 

Chromgrün, eine meist we- 
niger fein wie das Seiden- 
grün präparierte Farbe, 
daher nicht so verwendbar 
wie dieses. Brillantgrün, 
hell, mittel und dunkel. 

* Kaisergrün. * Neugrün. 

Letztere brillante Farben 
aber nicht lichtächt. 

Grün gemischt. 

Zur Mischung von Grün 
eignet sich insbesondere 
das Miloriblau und je nach- 
dem man eine dunklere 
oderhellereNüanceerzielen 
will, helles oder dunkles 
Chromgelb, Kadmiumgelb 
oder auch gelber hack. 

Man hat es bei dieser 
Mischung auch vollständig 
in der Hand, dem Grün eine ins Bläuliche oder ins 
Gelbliche spielende Nüance zu geben, je nachdem 
man mehr von der einen oder anderen Farbe 


verwendet. Hellgrün erhält man durch Mischung von 
’/« Veil Miloriblau, 8 /< Teile Weiss, 2 1 /* Teil helles 
Chromgelb. Maigrün durch Mischung von 3 ,’* Teile 
Miloriblau, '/* Teil Weiss, 3 */* Teil helles Chromgelb. 
Bus. ischgrün erhält man z. B. durch eine Mischung 
von /* Teil Miloriblau und 3 Teile helles Chromgelb. 

Teil Schwarz, 'i* Teil Weiss. Meergrün durch 
Mischung von 2 Teile dunkles Chromgelb, V« Teil 
Weiss, 1 s /4 Teil Miloriblau. 

6. Braun. 

Braun, rein an- 
geri eben . Braune Farben 
existieren in verschie- 
denen Sorten, z. B. Um- 
braun, Photographiebraun, 
Mahagon i braun , Japaneser- 
braun, Vandykbraun . Sepia- 
braun. Sammetbraun etc. 
Als ins rötliche spielende 
braune Farben sind die 
sehr gut verwendbaren so- 
genannten rotbraunenLaeke. 
zu betrachten, die man 
leicht durch Zusatz von 
etwas Schwarz dunkler 
machen kann. Das Photo- 
graphiebraun in verschie- 
denen Nüancen ist jetzt 
besonders beliebt. 

Braun, gemischt. 
Braune Farbe kann man 
sich je nach Bedarf und 
je nach der erforderlichen 
Nüance sehr leicht aus ver- 
schiedenen anderen F arben 
mischen. Man erzielt diese Farbe durch Mischung 
von llot (meist Geraniumlack oder Zinnober) und 
Schwarz und hat es dabei vollständig in der Hand, 

6 
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sie heller oder dunkler zu halten. Durch Zusatz von 
etwas Chromgelb erhält man «las für so viele Arbeiten 
so verwendbare Sqtiabraun. Olivenbraun mischt man 
aus l V* Teil helles Chromgelb, V* Teil Schwarz, 
1 V* Teil Zinnober oder Geraniumlack. Helles Braun 
aus 1 Teil Zinnober oder Geraniumlack, V* Teil 
Schwarz, 2 *i* Teil Weiss. Photographieion lässt sich 
aus feinster Buchdruckschwärze versetzt mit dunkel- 
violettem Caput mortuura (Totenkopf) hersteilen. 
Diese Mischung ist schöner und dauerhafter als 
eine mit Anilinfarbe oder von Lampenruss und 
roten Lack. 


Violett, gemischt. Man mischt Violett aus 
Karmin (auch aus Karmin- oder Krapplack) mit 
Miloriblau und Weiss und zwar helles aus 1 Teil 
Karminlack, */« Teilen Pariser- oder Miloriblau und 
2 V« Teilen Weiss; dunkles aus 1 Teil Karminlack, 
1 *,* Teil Miloriblau, 1*/* Teil Weiss. Wir wollen 
hier, um resultatlosen Versuchen vorzubeugen, aus- 
drücklich bemerken, dass sich ein Violett mittelst 
rotem Zinnober anstatt des Karmin nicht mischen 
lässt. Hochroter oder Münchner Lack, wie alle die 
neuerdings fabrizierten, dem Karmin ähnlichen Farben 
sind eher dazu zu gebrauchen. 



Svhtiflcn und Zierstnok von Ludxvlj: 4 Mayor. 


7. Violett. 

Violett, rein angerieben. * Anilinviolett 'in 
rötlicher und bläulicher Niiance. Die Anilinfarben 
müssen sehr vorsichtig angerieben werden. Näheres 
darüber findet der Leser in den späteren Kapiteln. 
VioletUack. Die Farbenfabriken haben infolge der 
Unhaltbarkeit der Anilinfarben gestrebt, ein Violett, 
welches dem Verbleichen nicht ausgesetzt ist und 
dennoch dem Anilin violett an Schönheit des Tons 
gleichkommt, zu fabrizieren, was ihnen auch gelungen 
ist ; so z. 11. gibt es jetzt billigere lichtächte und lackier- 
fähige Violettlacke zu zivilen Preisen. Der feinste 
lichtächte Violettlack ist freilich immer noch eine 
sehr teure, daher für einfachere Drucksachen nicht 
verwendbare Farbe. 


8. Weiss. 

IVeisn, rein angerieben. KremsericeisS. 
Das Kremserweiss (Bleiweiss) verwendete man in 
früheren Zeiten fast ausschliesslich zum Mischen, 
neuerdings aber ist man mehr davon abgekommen, 
weil diese Farbe zu schwer ist und sich weniger gut 
mit anderen Farben bindet. Ks hat durch seine 
Schwere die Eigenschaft, sich auf der Oberfläche des 
Druckes nach dessen Trockenwerden als feine Staub- 
schicht wieder abzusetzen und den Farben so ein 
duffes, stumpfes Ansehen zu geben. Besonders bei 
Tondrucken ist seine Anwendung möglichst zu ver- 
meiden. Zink weiss. Dieses Weiss ist seiner Leichtig- 
keit wegen das empfehlenswertere zum Mischen, 
resp. Abtönen anderer Farben. Es verreibt sich sehr 
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rein und gut und dringt nicht so leielil wieder an die 
Oberfläche der Drucke, diesen das Feuer nehmend. 
Zinkweiss muss stets an trocknen Orten gut verpackt 
aufbewahrt werden, da es sonst unbrauchbar wird. 
Ks gibt freilich ein Mittel, körnig und sandig gewordenes 
Zinkweiss wieder brauchbar zu machen; dieses Mittel 
Iwstehl darin, dass man die trockene Karbe in einem 
tönernen oder sogenannten hessischen Tiegel ausglüht, 
was immerhin umständlich ist. 

ln Vorstehendem sind nur diejenigen Farben 
uufgefuhrt. welche zumeist für Huntdruck in An- 
wendung kommen. 


Farbenplatten gibt dann der Chamoiston die Farbe 
für Häuser, Berge etc., der blaue Ton solche für 
Himmel und Wasser, beide Farben aber durch Ober- 
einanderdrucken das Grün für Bäume, Laubwerk, 
Basen etc. 

Beim Druck von Bildern in reicherem Kolorit 
kommen solche Töne in lebhafterer Farbe in sehr 
mannigfaltiger Weise zur Anwendung. Wir finden 
dann nicht nur blaue und chamois Töne, sondern 
auch grüne, graue, violette und rosa Töne vertreten, 
je nachdem das fragliche Bild mehr oder weniger 
vollkommen bezüglich des Kolorits ausgeführt werden 



OrifrinaUatx von Scheller 6 (lieaccke. 


Trlnprmum* Adrette: SeUrrfüt Lt qtaff. 
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2 . Farben zum Tondruck. 

Unter Tondruck versteht man jenen matten, 
blassen Farbendruck, der sozusagen dem in kräf- 
tigeren Farben erfolgenden Aufdruck eine effekt- 
vollere Grundlage geben soll. Beliebt ist besonders 
ein Ton in der Farbe des chinesischen Papiers, das 
bekanntlich wesentlich zur Hebung von Stichen und 
Holzschnitten beiträgt, deshalb in dieser Welse nach- 
geahmt wird. Ferner wird der Tondruck auch benutzt, 
um Illustrationen ein einfaches, dezentes Kolorit zu 
geben. Er kommt in diesem Fall mehrfarbig zur An- 
wendung und zwar derart, dass die benutzten Farben 
an passender Stelle durch Übereinanderdrueken noch 
weitere Nüaneen geben. Hin recht gefälliges, einfaches 
Kolorit erhält z. B. eine Landschaft, wenn ein dunkler 
Ciiamoiston und ein bläulicher Ton zur Anwendung 
kommen. Durch passenden Schnitt oder Atzung der 


soll. Die neuerdings so vollendet hergestellten yeätzteti 
Platten, insbesondere die Autotypieplatten mit ihrem 
feinen Korn, gestatten eine sehr gefällige, weiche Ab- 
tönung der Farben. 

Der einfache Tondruck von glatten oder gemuster- 
ten Platten findet seine hauptsächlichste Verwendung 
zur Ausschmückung von Accidenzarbeiten aller Art. 
Man gibt der Einfassung einen gefälligen Unterdrück 
in einer oder mehreren Tonfarben, einen gleichen 
auch ftir den inneren, durch die Einfassung um- 
schlossenen Teil der Accidenz verwendend. Zwei 
Töne kann man z. B. benutzen , um die äussere Ein- 
fassung und den inneren Teil der Arbeit mit dem einen 
und die Haupteinfassung mit dem zweiten zu unter- 
drücken (s. umstehend). 

Auch in diesem Fall lassen sich bei reicherer 
Satzausführung durch Überdruck in gefälliger Weise 
drei Töne erzielen und effektvoll verwenden. 
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Ich gebe nachstehend nur die Mischung der ein- 
fachen. eine ganz bestimmte Färbung zeigenden Töne; 



die sogenannten unbestimmten Nüancen, welche 
keinen deutlich erkennbaren Farbenton zeigen, sind 
leicht durchZu- 
satz von einer 
Kleinigkeit 
Braun. Blau, 

Violett . Grün 
etc. oder von 
zweien, dreien 
dieser Farben 
zu jenen be- 
stimmten zu 
erzielen. 

So mischt 
man z. B. ein 
sehr schönes 
Grau violett aus 
Weiss, das ja 
bei allen Tönen 
den Hauptbe- 
standteil bildet. 

Violett und 
Braun in klei- 
nen Quanti- 
täten. Beson- 
derssehrschön 
zeigt sich diese 
Farbe, wenn 
sie auf einen gelben Ton kommt. Bas Grauviolett 
des diesjährigen Titels war in dieser Weise gemischt. 
Neuerdings sind diese unbestimmten Nüancen so 
beliebt geworden, dass man sie fast mehr anwen- 
det wie die bestimmten. Es kommt dies wohl daher, 
dass sie zumeist weniger grell auftreten, mehr Wärme 
zeigen, dann aber auch daher, dass sie mit den jetzt 
so beliebten, gleichfalls unbestimmten Farben , welche 
man zum Aufdruck verwendet, besser harmonieren. 

Mischungen, li Gelber Ton, mehr Chamois, 
gemischt aus Weiss, Chromgelb und Zinnober oder 
Geraniumlack. Ohne Zusatz von Zinnober oder Gera- 
niumlack hat die Farbe einen mehr strohgelben Ton. 

2) Blauer Ton, gemischt aus Weiss und Miloriblau. 

3) Grüner Ton , gemischt aus Weiss und Seidengrün 


oder Weiss, Miloriblau und Chromgelb, oder einer 
der anderen, vorstehend genannten gelben Farben. 
4) Grauer Ton, gemischt aus Weiss, Miloriblau und 
Schwarz oder nur aus Weiss und Schwarz. 5) Jlosa 
Ton, gemischt aus Weiss und Karmin oder Karminlack. 
Zinnober ist dazu nicht verwendbar, ö) Violetter Ton. 
gemischt aus Weiss und Violettlack oder Weiss, 
Karmin oder Karminlack und Miloriblau. 

3. Farben zum Stäuben. 

In der gleichen Weise wie man die Bronzen ver- 
wendet. lassen sich auch geschlemmte Puderfarben 

verwenden, 
also auf einem 
entsprechend 
farbigen Vor- 
druck aufpu- 
dern. Der Er- 
folg ist ein be- 
sonders schö- 
ner, nament- 
lich wenn der 
Druck auftftoi- 
kel farbigem 
Papier erfolgt, 
auf welchem 
die gewöhn- 
lichen, angerie- 
benen Farben 
schwer zurGel- 
tung kommen. 

Erfolgt der 
Vordruck mit 
der hier nötigen 
Sachkenntnis, 
so zeigen die 
Farben grosse 
Reinheit und 
brillantes Feuer; freilich sind sie nur auf Kreidepapier 
oder sehr trocknein, scharf satiniertem Post- oder 
Schreibpapier zu verwenden. 

Die Staubfarben sind zumeist nicht zum An- 
reiben in Firnis verwendbar, sondern lassen sich nur 
aufpudern. Die Farbenfabriken liefern auch diese 
Gattung von Farben in allen Nüancen. 

Über die Verwendung der Staubfarben zum 
Druck findet man das Nötige unter »Bronzedruck«. 

{Fortsetzung folgt.) 
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Über zweekmässigste Verwendung 
des Aeeidenz-Sehriftmaterials. 

(Scbluas.) 

n Titeln, Rubriken, Kolumnentiteln etc. sind 
nach englischem Geschmaeke nur Versalien 
und Kapitälchen anzuwenden und auch in Deutschland 
folgte man früher stets dem gleichen Geschmack, sich 
neuerdings aber häufig der schönen Auszeichnungs- 
schriften mit Gemeinen bedienend, welche uns die 
Giessereien in so gediegener Ausführung und reicher 
Wahl bieten. 

Gemeine sind nach eng- 
lischem Geschmack nur für 
den fortlaufenden Text be- 
stimmt und eignen sich nie zu 
auszeichnenden selbständigen 
Zeilen, selbst wenn zu einer 
grossem oder auszeichnenden 
Schrift gegriffen wird. Übri- 
gens auch dort keine Regel 
ohne Ausnahme; es können 
bisweilen Accidenzien mit aus- 
schliesslich gemeinen Buch- 
staben hergestellt, einen ganz 
gefälligen Kindruck machen, 
ln solchen Fällen muss diese 
Manier den hervorstechenden 
Zug in der Arbeit bilden. 

Selbst Seltsamkeiten und Ori- 
ginalitäten sind nicht zu ver- 
werfen. so langesie den Regeln 
des guten Geschmacks und 
der Harmonie nicht zuwider- 
laufen. Eine Hauptzeile in 
verzierterSchrift kann in einer 
Karte oder einer ähnlichen 
Arbeit eine ganz gute Wirkung 
ausüben, aber es dürfen dann keine weiteren Zeilen in 
Zierschrift, wenn diese auch anderen Genres wäre, 
darin Vorkommen*}. 

Als allgemeine Regel kann mau annehmen, 
dass verzierte Schriften in Zeitungs-, Zeitschriflen- 
und Buchinseraten unter den vielen verschiedenen 
Schriften, welche auf einer Inseratenseite Vorkommen. 

*) Auch hierin folgt mau in Deutschland anderen Hegeln. 
Wo eine Zierschriftzeile Verwendung findet, wendet man, 
vorausgesetzt dass der Titel überhaupt nicht wenig 
Zeilen enthält, gern noch eine zweite Zierschrift für eine 
der weiteren Zeilen an. damit gleichsam den neutralen 
Charakter in der Wahl der Schriften ausdrückend. 

Red. d. Archiv. 


meistens den Effekt der Schönheit, den sie zu machen 
bestimmt sind, gänzlich verlieren. Eine Inseraten- 
seite in glatten Schriften modernen Schnitts, abwech- 
selnd mit fetten, halbfetten und magern Schriften in 
den mannigfaltigsten Formen und Grössen macht 
einen viel harmonischeren Eindruck. Zierschriflen 
finden ihre geeignete Stelle auf Karten, Briefköpfen, 
Rechnungen und ähnlichen kommerziellen Arbeiten. 
Breite Schriften verlangen stets mehr Raum zwischen 
den Wörtern als gewöhnliche oder schmale. Eine 
Zeile solche Schrift mit Gevierten zwischen den 
Wörtern erscheint nicht auffälliger als enge Schrift 
mit Drittelgevierten gesetzt. Über die richtige An- 
wendung der Kursiv mögen 
die Ansichten mancher urteils- 
fähiger Buchdrucker von- 
einander abweichen. Die hier 
ausgesprochene dürfte hei den 
geehrten Lesern ihre gebüh- 
rende Würdigung finden. 
Kursiv wird seit altem Her- 
kommen als Auszeiclmungs- 
und Hervorhebuugsschrift in 
fortlaufendem Antiquasalz 
benutzt. Unsere heutigen 
Sehriflgiesser haben in ihrer 
Sucht nach Novitäten aller- 
hand Buchstabenformen in 
schrägem Winkel geschnitten, 
weniger zum Zweck des Her- 
vorhebens einzelner Wörter 
oder Sätze, als um eine grös- 
sere Abwechslung der Schrift- 
gattungen zur Schau zu- 
bringen. Dies stört aber die 
Symmetrie und Symmetrie ist 
eine der Hauptbedingungen 
der Schönheit. Dieser Einwurf 
hat natürlich keine Geltung für 
Kursiv als Auszeichnungsschrift in fortlaufendem Satz, 
übrigens sieht man oft recht gefällige Accidenzien, 
in welchen eine Phanlasiekursiv mit Verständnis 
angewendet ist. Bisweilen sind in Accidenzien aus 
Schreibschrift, Zirkularen und dgl. einzelne Wörter 
hervorzuheben, dann kann dies nicht zweckmässiger 
geschehen als mit einen» grösseren Grade derselben 
Schreibschrift oder mit dazu geschnittener halbfetter 
Schreibschrift. Dieselben Regeln gelten auch für die 
neuerdings aulirekommene nach links geneigte Kursiv, 
Übrigens suche man in Accidenzien das Mischen von 
Schriften in verschiedenen Winkeln möglichst zu ver- 
meiden. ln der heutigen Periode des Fortschreitens, in 
welcher auch die Sehriflgiesser einander in der 
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Erzeugung von zusammengesetzten Einfassungen, 
Ornamenten , Phantasie-Messinglinien und anderen 
Verschönerungen ttberbieten und in welcher der 
Accidenzdruck als Rival mit der Lithographie auftritt, 
muss der Buchdrucker, wenn er sonst Erfolg haben 
will, seine Augen offen und seinen Scharfsinn rege 
erhalten, wenn er in dem allgemeinen Wettkampf 
ausgezeichneter Leistungen nicht Zurückbleiben will. 

In Bezug auf zweckmässige Anwendung von Ver- 
zierungen können hier nur einige allgemein gehaltene 
Andeutungen gegeben werden, und obwohl es unmög- 
lich ist, in diesem Punkt für die so mannigfachen 
Vorkommnisse bestimmte Regeln vorzuschreiben, so 
werden sie doch nicht ohne Nutzen sein. Ornamente 
und Schriften sollen in ihrem Charakter stets über- 
einstimmen. Sind die für eine Accidenz gewählten 
Schriften zart und die ganze Komposition leicht, so 
dürfen nur zarte Ornamente und feine Linien ver- 
wendet werden. Im Gegenteil, je schwerer die 
Schriften, um so entschiedener muss die Ornamen- 
tierung hervortreten. Ferner ist darauf zu achten, 
dass der zu lesende Gegenstand durch zu freigebige 
Ornamentierung nicht in den Hintergrund gedrängt 
wird, denn der Text ist der eigentliche Zweck und 
verzierte Umgebung nur das Mittel ihn augenfälliger 
zu machen. Ist viel weisser Raum zwischen den 
Zeilen, so muss auch zwischen Text und Einfassung 
reichlich Raum gegeben werden. Im Accidenzsatz 
weniger erfahrene Setzer verfallen häufig in den Irr- 
tum, durch verschwenderische Ornamentierung etwas 
Vorzügliches leisten zu wollen, ohne zu bedenken, 
dass die Arbeit nicht wegen der sie hervorheben 
sollenden Umrahmung, sondern wegen des Inhalts 
gedruckt wird. Sparsame und dem Ensemble ange- 
messene Ornamentierung sei ihnen die Richtschnur, 
wenn ihre Erzeugnisse Anspruch auf typographischen 
Kunslwert machen sollen. 

Accidenzien in farbigem oder Golddruck ver- 
langen stets schwerere Schriften und Ornamente als 
solche in Schwarzdruck. Feine Linien und verzierte 
Schriften verlieren in Farbe allen Effekt auf hellem 
Papier, anders ist es, wenn dieses einen tiefblauen, 
tief braunen oder schwarzen Ton hat. 

Bei Accidenzien in zwei oder mehr Farben 
sind folgende Anweisungen zu beachten. Bei mehr- 
farbigen Arbeiten ist es zumeist Regel die schwarze 
Hauptform zuerst zu drucken. Kommt Schwarz 
nicht darin vor, so macht die dunkelste Form den 
Anfang. Eine Ausnahme machen, wie dies bisweilen 
der Fall, Konturen oder Linien in Gold, und wird 
dann die Konturenform zuletzt gedruckt. Lichte Töne 
und Schriften sollten immer von einer Einfassung in 
dunklerer Farbe umgeben sein. Es ist deshalb den 


Setzern zu empfehlen die Kunst der Farbenzusammen- 
stellung insoweit zu studieren, um die Schriften in 
Übereinstimmung mit den Farben zu wählen. Wird 
z. B. eine Accidenz in den beiden Farben Rot und 
Schwarz gedruckt, so würde man einen Fehlgriff Ihun 
wenn man zu den roten Hauptzeilen eine englaufende 
oder mit feinen Strichen musierte Schrift verwendete: 
solche Schriften würden statt ins Auge zu fallen, matt 
und kraftlos aussehen. Infolgedessen sind die kleinsten 
untergeordneten Zeilen für den Schwarzdruck zu 
wählen. In diesem lesen sie sich noch leicht genug. 
Die grosse rote Schrift gleicht sich sozusagen mit der 
kleinen schwarzen aus, beide bilden einen har- 
monischen Kontrast zueinander. 

Von besonderer Wichtigkeit im Accidenzsatz ist 
akkurates Schlicssen der Form und unfehlbare Regel- 
mässigkeit gebogener Zeilen oder Linien. Mag der 
Salz einer Accidenz noch so künstlerisch ausgeführl 
sein und sie ist nachlässig geschlossen, so wird sic 
winkelschief; sind die Einfasslinien nicht so genau 
wie ein mathematisches Viereck und die Bogen nicht 
wie mit dem Zirkel gezogen, so macht die Arbeit auf 
jeden, der Sinn für regelmässige Formen hat. den 
Eindruck einer Pfuscherei. Was ist hässlicher als 
eine unregelmässige Bogenlinie? Schönheit und Grazie 
sind ohne Regelmässigkeit der äussem Formen rein 
unmöglich , und kann deshalb die Wichtigkeit dieser 
Grundbedingung nicht angelegentlich genug empfohlen 
werden. 


Sehriftprobensehau. 

(Don Wohnort der unter »Schrlftprobenachau« und »Satz and Druck dn 
Probeblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an. wenn sie weniger 
bekannt oter nicht in Deutschland oder Önterreich an*fc«>dff sind, ver- 
wcUon auch auf das Bezugsqacllenrcgttster auf der 2. Uiuschiagseilc.) 


CTKHon der so beliebten und immer schönen 
EsK5 Römischen Einfassung von Oito Weisert, 
welche wir bereits in Heft 1 1 des vorigen Jahrganges 
besprochen , drucken wir heute das vollständige 
Figurenverzeichnis ab. Da wir Gelegenheit hatten, 
diese Einfassung bereits zu mehreren Arbeiten zu 
verwenden, so können wir heute das in Heft 1 1 über 
die Schönheit und Brauchbarkeit derselben Gesagte 
nur wiederholen. 

Von Bauer <f- Cie. erhielten wir mehrere Grade 
magere und halbfette Merkantil- Kursiv, sowie einige 
Grade Kette Sehtcabachcr. Beide Schriften hal>en 
etwas Neues, Appartes in ihrer Zeichnung, was wohl 
dazu beitragen wird, ihnen viele Käufer zu erwerben. 
Über die Verwendbarkeit dieser Schriften brauchen 
wir wohl nicht viel zu sagen, denn diese ist, wie die 
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Römische Einfassung. II. Ausgabe der Scbriftgiesserei Ott« Weisen in Stuttgart, 

Bekleidungsmaterial. 
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Novitäten der Schriftgiesserei Bauer & Cie. in Stuttgart. 

i. Merkantil-Kursiv. 

Magere. Halbfette. 

Coip« ft. Min. b Kilo, per Kilo M. 

Album der Geschichte 
Buchdruckerleben von Fischer 


Corps ft. Min. 0 Kilo, per Kilo M. ft.—. 

Wien Seichen hall 
An der schönen blauen Sonau 


C.orp« 10. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 7.50. 

12. Amor und Psyche 
Das Lied von der Glocke 

Corps 12. Min. 6 Kilo, per Kilo M. 7.—. 

Deutsche Reichsmark 
Am Meer von O. Sirene ss 


Corps H>. Min 6 Kilo, per Kilo M. 7.6tX 

Dresdner Gebäck 
Stahl - und Eisenhandlung 

Corps 12. Min. »i Kilo, per Kilo M. 7. — . 

Glas-Handlung 
Frankfurt an der Oder 


2. Neue Schwabacher. 

Corp. H, per Kilo M. 8.50. 

ittotio : £Mec tDein unb guter -Sinn, ftccf im t$au* unb Keller brin. J85t4. 

Corp» 10 . per Kilo M. 8, — . 

3cf> warte bes S*lücfe, f?ilf Sott unb fdjicfs. ©riifj ©ott, tritt ein, bring ©lücf fyecein, 

Corp» 18 , per Kilo M. 8.—. * 

ijans Sad;s war ein Scfyufymadjet unb £>oet bajit. 


Blatt-Bordören der Schrlftgiesserei Nies Nachfolger in Frankfurt a. M. 

Nonpareille. Min. Vh Kilo, per *•* Kilo M 4.50. 2 Cicero. Min. 7*a Kilo, per *,i Kilo M. ft.—, 

Cicero- Min. * Kilo, per */a Kilo M. 3üu. 3 Cicero. Min. 13 Kilo, per *.-t Kilo M. S.ftO. 

Jede Figur wird auch einzeln in beliebigem Qunntnm und .Motorwelse verkauft. 
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Salz und Druck unserer Probeblütter. — Neujahrskarten- und KRlcnderschau. 


vorstehend abgedruc-kten Probezeiten beweisen, 
sofort zu ersehen. Bemerken wollen wir nur noch, 
dass sämtliche Grade der Kursiv mit abgeschrägten 
Ecken geliefert werden, ein Abbrechen der Buchstaben 
also nicht Vorkommen kann. 

Die Sehriftgiesserei Nies Nachfolger tritt heute 
mit einer eigenartig gehaltenen Einfassung, Blatt- 
Bordüren benannt , vor unsere Leser. Wie aus dem 
vorstehend abgedruckten Figurenverzeichnis zu 
ersehen, entspricht diese Einfassung bezüglich der 
Einfachheit allen Anforderungen, welche man billiger 
Weise an eine solche zu stellen berechtigt ist. Da 
jede Figur fortlaufend für sich zu verwenden ist, so 
ist eine falsche Anwendung geradezu unmöglich. 
Wir werden Gelegenheit nehmen, unseren Lesern 
diese Einfassung in nächster Zeit auf den Probeblättern 
des - Archiv« vorzuführen. 

Scheiter <(■ Gicsecke haben der von uns in Heft 2 
des vorigen Jahrganges besprochenen Garnitur 
Gewerbliche Vignetten eine zweite vergrösserte Ausgabe 
folgen lassen. Auch bezüglich dieser Garnitur können 
wir das früher Gesagte nur wiederholen. Den 
Abdruck dieser Vignetten mussten wir leider wegen 
Raummangel unterlassen, werden dies aber im 
nächsten Heft nachholen. 

Herr Paul Leutemann, Leipzig. Brüderstrasse 21, 
legt diesem Heft eine Probe neuer Ecken bei. Dieselben, 
ein englisches Produkt, werden sich ganz sicher 
auch bei uns zahlreiche Freunde erwerben, denn die 
meisten derselben zeigen eine sehr ansprechende 
Zeichnung. Die Probe selbst ist mit Grünschwarz 
von Käst <£• Ehinger gedruckt. Diese Ecken können 
auch zu Originalpreisen von Alexander Waldow, 
Leipzig, bezogen werden. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 


latt C unserer heutigen Probeblütter ist eine 
Arbeit der Oflizin von Scheiter &■ Gicsecke. 
Sic zeigt wieder so recht die Schönheit und Genauig- 
keit des Materials, über welches genannte Firma in 
so reichem Masse verfügt. 

Blatt M zeigt, unserem Prinzip entsprechend, 
möglichst einfache aber praktische Arbeiten zu bieten, 
einen nur mit einfachen fetten Linien gezierten Um- 
schlagtitel, dem man wohl eine gewisse Originalität 
nicht absprechen kann. An Schriften verwandten wir 
in der Hauptsache die neue Wiener- Mediaeeal von 
Liren tllcr & Marklowskg und Initiale von Ludwig 
<f Mager ; die Schlussstücke stammen von Bauer tC- Co., 
die übrigen Verzierungen von Ludwig <£• Mager. Berger 
und Kloberg. 




Auf Blatt I, wandten wir Bilderecken und Mcdiac- 
val-Schreihschrift von Ludwig & Mager an. Über 
die Verwendbarkeit dieser Novitäten haben wir uns 
bereits in Heft 1 geäussert und werden die beiden 
auf diesem Blatt befindlichen Karten das dort Gesagte 
nur bestätigen. 

Gedruckt wurde Blatt C mit Blauschwarz von 
Käst ({■ Ehinger, Blatt M mit Braun, gemischt aus 
Granatrol und etwas Umbraun, Blatt L mit Violelt- 
schwarz von Käst <(’• Ehinger. 


Neiyahrskarten- und Kalenderschau. 

Sfin^mlem wir unseren verbindlichsten Dank für die 
zahlreichen uns zugekommenen Neujahrskarten und 
Kalender wiederholen, wünschen wir den geehrten 
Einsendern, wie unseren geehrten Abonnenten, ein recht 
gesegnetes Jahr. 

Alter Sitte gemäss, zugleich auch dein Wunsche der 
meisten Einsender Folge leistend, wollen wir die ein- 
gegangenen Karten und Kalender einer kurzen Besprechung 
unterziehen. 

J. Neujahrskarten. Die originellste , dabei reichst aus- 
gestattete Karte dieses Jahres war ohne Zweifel die von 
A. WaUulik gesetzte, in der 1‘iererschen Iloßuchdruckerei 
gedruckte Gratulation der Farbenfabrik Kastd Ehinger, V euer- 
bacii-Stiittgart. Da wir dieselbe im 2. Heft im Original 
Wiedergaben, bedarf es an dieser Stelle keiner weiteren 
Reschroibuug. — Ein reizendes einfaches Kärtchen versandte 
der werte Freund unseres Blattes, Herr Joh. liaensch- 
Drugutin, Leipzig. Eine zierliche Leiste aus Blattarabcskeu 
in höchst dezenten, dabei doch effektvollen Farben gedruckt, 
ziert den einfachen ans Mediaeval-Kursiv gesetzten Text. 
Ein kleines, aus der linken Ecke herauswachsendes 
Erdbcorzweiglcin , gleichfalls farbig gedruckt, erhöht noch 
den Heiz dieser allerliebsten, ansprechenden Arbeit. — 
Eine sehr hübsche Arbeit ist der Glückwunsch der 
Urühlschen Druckerei ( Pietsch), Giessen. Auf einem loublauen 
Grunde, der linksseitig im Winkel von braun gedruckter 
Holbciiicinfassung begrenzt ist. hegt schräg eine verkleinerte 
Kopie des Giessener Anzeigers und darüber wieder gerade 
die aus Mediaeval-Schrcibschrift gesetzte Gratulation. 
Diese Arbeit, der noch eine Anzahl ebenso gefälliger anderer 
beilagcu, zeigt wieder, dass die Brühlsche Druckerei sieh 
mit vollem Hecht den besten Deutschlands beizählen 
kann. — Der Glückwunsch der Offizin Dr. M. Uutller 
(Kour. Fischer), München, zeigt das imponierende Format 
von 19 : 37 cm und ist von geätzten Platten der bekannten 
Firma ü. Consta iu München gedruckt. Zeichnung im 
alten Stil und gesamte Drnckausfülirung ist vorzüglich. — 
J. P. llachcm, Köln, gab seiner diesjährigen Gratulation 
zugleich einen Kalender hei, für das Ganze die Buchform 
wählend. Ausser dein Kalendarium enthält derselbe Mit- 
teilungen über die Prämiierung der Firma auf der 
Münchner Ausstellung, eine Geschäflsempfehlung und den 
Glückwunsch unter besonderem Hinweis auf die laiistuugeu 
der Firma, beglaubigt durch Abdruck von Erteilen der 
Fachpresse. Die Ausstattung des Ganzen ist eine höchst 
anerkennenswerte, ebenso die der uns mit übersandten 
übrigen Karten. — Als sehr leistungsfähig zeigt sich diu 
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Druckerei C. Dielte, Allcnburg. Ihre Glückwunschkarle, 
wie die sonstigen dieser beigelegten Arbeiten, lassen besten 
Geschmack und vortreffliche Ausführung des Salzes und 
Druckes erkennen. — Kine in Rezug auf Arrangement und 
Druckausführung höchst anerkennenswerte Karte sandten 
Frey <(■ Sening, Leipzig. Auch bei dieser ist der Glück- 
wunsch schriig zwischen reiche Reken von Scheiter & 
Giescckc gestellt, während die Firma selbst im oberen 
Teil der Karte auf einem Schilde angebracht ist. Es hätte 
der hübschen, bei Culemann, Hannover, gedruckten Arbeit 
ohne Zweifel zum Vorteil gedient, wenn die gesamten 
Ornamente etwas kräftiger in der Farbe gehalten worden 
wären. — Arthur Fuchs, Faktor, Geldern, sendet eine Karte, 
deren Hauplzicrdc das Porträt Gutenbergs bildet, unter- 
gebracht in einem mit den Iluchdruckcrfarben geschmückten 
Medaillon. Ein sich au das Medaillon anschliessendes, 
seitlich scharf umgebrochenes Band enthält den Glückwunsch. 
Der Druck des Porträts und der farbigen Teile ist nicht 
ganz rein und scharf ausgefallen. Das Arrangement (ausser 
dem vorstehend Beschriebenen noch eine Widmung in 
Schillcrschcu Versen mit untergedruckter Jahreszahl IK8!I) 
verdient Anerkennung. — lKetw <f llameier. Ludwigshafen, 
umgaben ihren in Hochformat ausgeführten Wunsch mit 
einer farbigen Fmrahmung aus Gotischer Einfassung von 
Scheller & Giescckc. Die Ausführung zeigt grosse Sorg- 
falt, doch tritt der rote l.'ntcrdruck des Wappens etwus 
zu sehr hervor. — Ein sehr hübsches Kärtchen, aus den 
von ihm geschnittenen Ornamenten gesetzt, sendet Theodor 
Fritbtl, Leipzig, ein ebensolches, mit Blumenecken von 
Bauer & Go. geziert, Friedrich Hauer, Stuttgart. — 
Hermann Wanke. Berlin, fügt seinen Glückwunsch eine 
reizend aus Friebelschen und Scheller dt Giescckeschcn 
gotischen Ornamenten gesetzte, schildartige Vignette 
ein, deren Hauplzicrdc ein rotfarbiger Initial mit 
schwarzer Fmrahmuug bildet. Die gotischen Ornamente 
sind so gewählt, dass sic mit den Friebelschen 
bestens harmonieren. — Schomburg, Caballero <£■ Co., 
Madrid, licsscn ihre Karte aus Schreib- und Hund- 
schrift setzen. Die Firma wurde quer aufsteigend an- 
gebracht, über derselben in einer Umrahmung von 
Mcssingovalen die autotvpierten Porträts der beiden Firmen- 
inhaber. — Otto Dürr, Leipzig. Tiefer Moeker, Köln, 
J. Gottslrben, Mainz, H. Hoff mann (Kuppsche Druckerei), 
Reutlingen, II. Ham/xl. Züllicbau, und dessen Gehilfen Frt. 
Sehieseck und Max Dobritter, L. Altmüller, Marne, August 
Kirchlioff. Stuttgart, sowie die Buchdruckerei von Franc 
Simmering, Marburg, senden zum Teil einfach schwarz, 
zum Teil mehrfarbig ausgestattete Karlen in exakter und 
gefälliger Ausstattung. — Th. Schmidt, Kaiserslautern, 
vereinigt auf einer Karte gleich die Adresse resp. Em- 
pfehlung seiner Firma (in der rechten oberen Ecke), einen 
Glückwunsch (Weisertsche Vignette, in der linken unteren 
Ecke) und einen Kalender, der neben und zwischen jenen 
beiden angebracht ist. Das Arrangement ist originell und 
gefällig. Die Farben in der Adresse und Gratulation sind 
etwas zu matt gehalten, treten deshalb nicht genügend 
gegenüber dem in kräftigem Blau gehaltenen Kalender 
hervor. — Gefällige Vignetten, zum Teil in farbiger Aus- 
führung benutzten zur Ausschmückung ihrer Karten: 
H. Winkler . Frankfurt a. M., Hermann Gebier, Nürnberg, 
Otto Schild, Elberfeld, Heinrich Ki/hl, Kaiserslautern (die 
letztgenannten Drei benutzten Weisertsche Vignetten). F. X. 
Seite, München und Franz Franke. Berlin, der sein Porträt 
mit einer einen Blütonzweig darstellenden Vignette umgab. 


Auch die Gicssereien bedienten sich diesmal ihrer 
Vignetten zur Herstellung der Glückwunschkarten, so 
Wilhelm Gronau, lienjamin Krebs. VUo Weitert, Gei wich & 
Heger, E. J. Gentseh und Eduard Meyer (im Hause Genzsch, 
München). Die Vignetten der genannten Firmen sind zum 
Teil in einer, zum Teil in diversen Farben gedruckt, die 
Mevcrsche Karte, nach Münchner Art im alten Stil aus- 
gefiihrt, diesem entsprechend reich koloriert und mit 
Goldgrund versehen. — Eine einfach hübsche Karte sandten 
Ludwig rf- Mayer , gesetzt ans der in Heft 2 abgedruckten 
Mediaeval-Kursiv-Bondc. die sich hier sehr gefällig aus- 
nimmt. — Bauerd- Co. umgaben den eigentlichen Glückwunsch 
ihrer bei HofTmann, Stuttgart, gedruckten Karte, mit einem 
aus lauter schachbrettartigen, reich verzierten Feldern 
umgebenen, durch fette Linien begrenzten Grunde. Der 
liauptfarbenton der Karte ist ein originelles rötliches Braun. 
— Theinhardt Hess durch Förster & Borries, Zwickau, 
seine Italienische Einfassung im Verein mit einer dem 
Zweck entsprechender Vignette zu seiner Karte verwenden. 
Wir linden, dass die Druckerei in der Wahl der Farben 
nicht so glücklich war, wie man dies sonst von ihr sagen 
kann; auch hätten wir die genannte Einfassung au der 
linken Seite nicht fehlen lassen. — Auch Eies Nachfolger, 
llühl und 1 lügrr i Messinglinienfabrik Leipzig) sandten 
Karten, zu deren Ausschmückung neue eigene Erzeugnisse 
verwendet worden waren. — Carl Kloherg begnügte sich 
mit einer Karte, die aus seinen neuen Schreibschriften 
gedruckt, ein einfach nobles Aussehen zeigt. 

ä. Kalender. Den Kalendern der Reichshauptstadt Berlin 
sei hier der erste Platz eingeräumt. Wilhelm <(■ Brasch ver- 
zieren ihren Wandkalender mit einem reichen Rahmen aus 
der Flinschschon Rococo-Einfassung. die hier durch wahrhaft 
gcschmacirollc Farbenwahl, beste Satz- und Druckausführung 
zu ganz besonders schöner Geltung kommt. Der Hauptton 
unter der hellbraun gedruckten Haupteinfassung ist ein 
schönes mattes, reines Chamois, 
kapergrünen Hand aus diesen Stüi 
der die llauptcinfnssuug nach Inno 
abschliesst. Eine Viertelpetit starke Goldlinie, ein brauner 
Lurbeerstab und einfache, wieder griiu gedruckte Ecken aus 
der Rococo-Einfassung mit doppclfeincu Linien verbunden, 
vervollkommnen den Abschluss nach Aussen ; nach Innen zu ist 
der Lurbeerstab durch eine einfache Einfassung © O ersetzt 
Das Kalendarium ist schwarz gedruckt und gleichfalls von 
einer braunen Einfassung umgeben. — Der Kalender von 
Wilhelm Gronau ist durch eine sehr reiche, dunkelbraun 
gedruckte Renaissance-Einfassung, die sich an vier, die Jahres- 
zeiten darstellende Vignetten anschlicsst, geziert. Begrenzt ist 
die Einfassung durch Linien in rötlichem Braun und kleine, 
hellblau gedruckte Einfassungen; das Kalendarium ist 
schwarz gedruckt. — Die Hauptzierde von Otto Elsners 
Kalender bildet ein grosses in Autotypie ausgeftlhrles, 
blauschwarz gedrucktes Genrebild: Ein dem Wassersport 
huldigender junger Mann, in seinem Boot sitzend, blickt 
voller Interesse zu einer hübschen jungen Bäuerin auf, die 
mit ihrem Knählein auf dem Arm unter einer Wcinlnube 
am Ufer steht. — Max Lieht tritt hat seinen in grösstem 
Folio ausgeführten , in mehreren Tönen und Farben 
gedruckten Kalender noch rnit einem zum Abreissen 
bestimmten Notiz-Kalender versehen. Satz und Druck 
lassen erkennen, dass diese strebsame Offizin entschiedene 
Fortschritte gemacht hat, denn der diesjährige Kalender 
verdient in Bezug auf gefälliges Arrangement des Satzes, 
Wühl der Farben und deren Druck entschieden den Vorzug 
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vor dem letztjährigen. Wir hätten nur gewünscht, die 
verwendeten Töne wären etwas frische)- gcwäldt worden. 
— Der Kalender der Ixwenlschen Druckerei ist wieder eine 
höchst saubere und exakte Arbeit. Tadelloser Druck in 
Blau. Rot und Schwarzbraun, wie in grünem, grauem und 
chamois Ton. geben ihm ein elegantes Aussehen. — 
Il.c. Waldheim, Wien, ist abermals mit einem Kalender in 
jener einfach noblen, künstlerisch gediegenen Ausstattung 
vertreten, die wir in jedem der vergangenen Jahre zu 
rühmen hatten. Kin reicher und schöner allegorischer 
Schmuck in vortrefflicher Radierung und bestem Druck ziert 
ihn auch dieses Mal. — W. Urugnlin-Baensch. Leipzig, 
benutzt zu seinem Kalender eine reizende, in lebhaften, 
harmonisch abgetönten Karben ausgeführte Umrahmung, 
die im wesentlichen unserer Reilagc G in Heft 1 ähnelt 
und wie diese als eine Imitation der alten Miniaturen in 
ihrer frischen Farbenpracht bezeichnet werden kann. Das 
Kalendarium ist monatweise, zum späteren Abrcissen 
bestimmt, auf einzelne lllättcr gedruckt und in die auf 
unserer Reilage G zum Kindruck des Textes benutzte 
OfTnnng cingcklebt. Kin Glückwunsch zum Jahreswechsel 
folgt gleich hinter dem einfachen Titel vor dem Kalendarium, 
das auf seinen Rückseiten Proben orientalischer Schriften 
und passende Verse aus der Ribel enthält. Die Gesamt- 
ausführuug ist. wie immer, so auch diesmal sinnig, gediegen 
und elegant, so dass das kleine Meisterwerk unter Renutzung 
einer angebrachten Stellvorrichtung wohl den Schreibtisch 
mancher Dame zieren wird. — Oskar Brandstetter. Leipzig, 
hat von seinem originellen, einen Violinschlüssel in grossem 
Format darstellenden Kalender, eine neue, diesem Jahro 
angepasste Auflage veranstaltet. Rei jedem Tage des 
Jahres ist der auf ihn fallende Geburt»- oder Sterbetag 
eines berühmten Musikers angegeben. •— Gebrüder Jäneeke. 
Hannover, gaben ihrem Kalender eine prachtvolle Ausstattung 
mit reichem allegorischen Schmuck in lithographischen Hunt- 
druck von vollendeter Ausführung. Das Kalendarium ist in 
Huchdruck eingedruckt. — Der Graphische Abreisskalender 
von Jäneeke J Schneemann hat sich auch in diesem Jahr 
als alter, liebgewonnencr Bekannter in schönster Ausstattung 
eingestellt. Die vortrefflichen bunten Farben der Firma 
dienten wieder zur Ausschmückung: den textlichen Teil 
lieferte, wie früher, Herr Theodor Goebel. in Form von 
technischen Notizen, Gedichten etc. Auch die Buchausgabe 
dieses Kalenders ist wieder erschienen. — Seit <f- Phitippi, 
Hamburg, bringen einen, in reichen Umschlag gebundenen 
Kontor- und Nolizkalondcr. dessen Inhalt. Pressgesetz etc. 
jedem Fachmann willkommen sein wird. — Die Huchdruckcrci 
Lindner , Breslau, hat ihrem Kalender eine von dem 
Gewöhnlichen gänzlich abweichende Ausstattung gegeben. 
Die einzelnen Monate, nach Art amerikanischer Kalender 
die Wochentage nur einmal nchsl heigeselztcn Daten gebend, 
sind unter Benutzung des Klinkhardtschcn »Zierrat« und 
einer grossen vertikalen verzierten Leiste ohne alle 
Symmetrie eingefügt, so dem Kalender ein buntes, bewegtes 
Bild gebend. — Louis Paxenou - , Stettin, gibt seinem, wie 
cs scheint von Buchdruck umgedruckten Kalender diesmal 
eine reiche und geschmackvolle Umrahmung in litho- 
graphischer Ausführung, die in jeder Hinsicht ausgezeichnet 
genannt werden kann. Das beigegebene Zirkular entzückt 
uns durch die dazu verwendeten Farben, wie durch den 
durch zu grosse Schriftgrade Überfüllt und beengt 
erscheinenden Text weniger. — Die A. v. Ungensche llof- 
druckorci. Baden-Baden, vereinigte ihren Glückwunsch mit 
dem Kalender für 1899 derart, dass sie ersteren in der 
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oberen linken Kckc in Form einer Karle anbrachtc. Reiches 
Kolorit in Blau, Rot, Schwarz und Gold geben ihm ein 
gefälliges Aussehen. Die in der Karte zu zahlreich 
angewendeten Band rollen wollen uns nicht gefallen; sio 
entwickeln sich nicht natürlich. — Förster <f- Borries, 
Zwickau, umgaben das zum Abreissen bestimmte Kalendarium, 
auf voll gedecktem blassblaucm Grunde stehend, mit 
einem reichen Rahmen aus der Holbcin-F.infassung in Hoch- 
format mit seitlich cingcfüglcn Schildern, Kmpfehlungcn 
ihres Geschäftes enthaltend. Die benutzten Farben sind 
in eigentümlicher Art vom hellsten rütlichbrauncu Ton 
zum satten Rot und Rotbraun ahestimmt und machen »o 
einen originellen Kffekt. — Kinen besonders schönen, 
bezüglich des Satzes und Druckes höchst anerkennenwert 
ausgeführten grossen Kalender sandle die Druckerei 
Fr. Wagners Erben. Zürich. Ihn schmückt als hervorragende 
Zierde die schöne Römische Einfassung Weiserts. sowie 
ein reizendes Knabenporträt, ein vortrefflicher Schnitt der 
Firma Küseberg & Urtel, I.eipzig. Blauer, grauer, chamois 
und bräunlicher Ton mit dunkelbraunem, durch Goldlinien 
und Verzierungen begrenztem Aufdruck geben diesem 
Kalender eine weiche, gefällige Färbung. — Die Stämpflischc 
Druckerei, Hern, licss uns gleichfalls einen einfach gediegen 
ausgcTührtcn, von Albert Müller entworfenen Kalender 
zugehen. Seine Hauptzierdc bildet die Woellmersche 
Renaissance-Einfassung, der Text ist ziemlich einheitlich 
aus Schwabacher gesetzt. — 11'. Süchler, Bern, gab seinem 
Kalender gleichfalls eine Zierde mittelst der Römischen 
Einfassung. Einen originellen Schmuck erhielt derselbe 
ferner durch ein. lediglich aus Linien gebildetes von 
W. Biichler gesetztes Porträt Gutenbergs in Grösse von 
etwa 4:6 Cicero; es ist dies eine in Anbetracht des Materinls 
bewunderungswürdige Arbeit. — Von Holländischen 
Druckern waren es wie immer Arnd <t- Zonen und 
de lirakke Grond, Amsterdam, die uns mit ihren Kalendern 
bedachten. Der Kalender der ersteren Firma, in grossem 
Format, ist von Holzschnitt- oder geätzten Platten in 
reichstem Farbendruck ausgeführt, den Schmuck des Ka- 
lenders der zweiten bddet ein breiter Rahmen mit humo- 
ristischen Figurengruppen, die für den Eingeweihten wohl 
von gewisser Bedeutung sein werden. 


Zeitschriften und Büehersehau. 

— f Kalligraphische Novitäten von Emil Franke. Verlag 
von Orell Fitssli & Ko. in Zürich. Der Herausgeber 
dieser Kalligraphischen Novitäten ist auf dem Gebiete der 
Schriftzeichnenkunst durch seine »Neuen Schriflvorlagen 
für Industrie und Handwerk < schon früher bekannt. Der 
Zweck derselben ist, dem modernen Zeichner, der nicht 
mehr an den altertümlichen, zwar oft sehr schönen, aber 
meist unleserlichen Schriftformen festhaltcu kann, dem 
Geschmack der Neuzeit entsprechende originelle Vorlagen 
in reichster Abwechslung zu bieten. Ein besonderer Vor- 
zug derselben besteht darin, dass sie mit Leichtigkeit kopiert 
und überall angewendet werden können, im Gegensatz zu 
den vielen fein in Stahlstich ausgeführten Vorlagswerken, 
welche anders als in Gravüre gar nicht wiederzngeben sind. 
Herr Franke arbeitete während langer Jahre als Schrift- 
künsllcr für die ersten Schriftgiesscrcicn und andere tech- 
nische Anstalten in Nordamerika. Viele seiner Original- 
Schriften sind dort patentiert. Er bemüht sich nun dem 
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amerikanischen Prinzip auch auf dem europäischen Kontinent 
Geltung zu verschaffen, und dieses heisst: Jede Zicrschrift 
oder Kurrentschrift muss in erster I.inic leserlich, dabei 
aber soll sie auffällig sein und durch ihre Keckheit das 
Auge fesseln und imponieren. Die nach diesem Prinzip 
ausgeführten »Novitäten* sind höchst sauber in ein- und 
zweifarbigen lithographischen Druck ausgefährt. 

— f C. D. af Wirten, 1 Lifrets Var. Illustriert durch 
Jenny Nyström. Gross Quart. Stockholm, Hugo Gebers Ver- 
lag. Diese poetische ßlumenlese für die Jugend liefert einen 
weiteren Beleg zu dem im vorigen Heft in der Riichcrschuu 
von uns ausgesprochenen l.'rtcil über den hohen Standpunkt 
unserer Kunst in Schweden, Uber den Wert der Dichtungen 
zu sprechen liegt ausser unserem Bereich. Unser Interesse 
kann nur die typographische und xylographischc Ausstattung 
in Anspruch nehmen. Besonders splendid ist letztere teils 
in selbständigen Bildern, teils in Initialen. Anfangs- und 
Schlussvignetten vertreten, deren Komposition auf ein 
Phantasie- und gemiilreiches Zeichentalent schliessen lasst. 
Solche Bücher sind ausgezeichnete Führer zur Veredlung 
eines reinen Geschmacks und veredelten Kunstsinns. Die 
Offizin, aus welcher das Kunstwerk hervorgegangen, führt die 
Firma Gcrnandls Akticnbuchdruckcrci in Stockholm. 

— Die geeignetste Zeitschrift für die deutsche Familie 
ist und bleibt das »Universum*. ln eleganter und 
geschmackvoller Ausstattung, in Wort und Bild ansprechend, 
unterhaltend und durch Beinen überaus reichen und viel- 
seitigen Inhalt auch die mannigfachsten Ansprüche befriedigend, 
hat sich dieses schöne Journal mit Hecht als trauter 
Hausfreund in den meisten deutschen Familien des In- und 
Auslandes eine bleibende Stätte zu erringen gewusst. 
Ungemein stimmungsvoll und prächtig illustriert präsentiert 
sich das Wcilumchtshcft, in eigens für diesen Zweck 
angefertigten Umschlag, und man wundert sich, wie es der 
Verlagshandlung möglich gewesen, ohne Preisaufschlag 
(das Heft kostet, wie alle anderen, nur 50 Pfennige) so 
Hervorragendes zu leisten. Das soeben erschienene Neu- 
jahrsheft reiht sich dem würdig an. Von dem fesselnden 
Inhalte soi hier hervorgehoben: »Der Doppelgänger*. 

Erzählung von Jos. Hatton; »Weihnacht auf See«, mit 
Illustrationen von R. Hlumenau; »Esistein’ lto.s' entsprungen«, 
eine Weihnachtsgeschichte von Anna Hartenstein; »Allzeit 
voran!« Manöverbilder von Jesko von Pnttkamer (Schluss), 
mit zahlreichen Illustrationen; »Viel Lärm um Nichts«, 
Humoreske von Hans Arnold; »Schulter an Schulter«, 
Homan von Hermann Hcibcrg; »Die Fremden in Paris«, 
von Eng. von Jagow; Dr. A. Nagel, »Aus Mayas Reiche« 
u. s. w. Ausser über HO Illustrationen enthalten die Hefte 
noch sechs schöne Kunstblätter in Lichtdruck , Holzschnitt 
und farbigem Aquarelldruck. — Die Vcrlagshandlung des 
»Universum« eröffnet eine Preiskonkurrenz zur Erlangung 
geeigneter Kunstblätter für ihre illustrierte deutsche 
Fainilicnzcitschrift »Universum« und setzt folgende Preise 
aus: 1. 700 Mark für zwei Bilder in farbiger Ausführung, 
22 cm breit. HO cm hoch. 11. Je 200 Mark für 2 Bilder 
einfarbig (grau in grau). 22 cm breit, 30 cm hoch. Ausser- 
dem sollen eine grosse Anzahl von nicht prämiierten 
Blättern käuflich erworben werden. Die Arbeiten müssen 
bis spätestens HO. März d. J. an den Verlag des »Universum« 
in Dresdon-A. Johannisplatz 7 cingcsandt werden. Als 
Preisrichter fungieren die Herren: Hofrat Professor Pauwels, 
Professor J. Scholz, Architekt A. Hauschild, sämtlich in 
Dresden. Die näheren Bestimmungen sind im 13. Hefte, 
sowie in der Redaktion des Universum einzusehen. 


Jedenfalls haben sich die Leser des »Universum« eines 
ganz besonders schönen Bilderschmuckes der Hefte zu 
gewärtigen, was im Verein mit neuen, zugkräftigen Romanen 
nicht verfehlen wird, neue Abonnenten zuzuführen. 


Mannigfaltiges. 

— Jubiläen. 100jährige: Am 1. Januar der in Plauen i. V. 
erscheinende »Voigtlaudische Anzeiger«. — ~>ftjährige: Am 
1. Januar das »Sonnneberger Tageblatt« , dasselbe wurde 
von C. A. Mt/liut gegründet und befindet sich noch heule 
im Besitz seiner beiden Söhne. — Am 1. Jauuar der 
Maschinenmeister Julius Luders in lierlin in der Druckerei 
der »Volkszeitung« daselbst. — Am 12. Januar der Setzer 
Kas/Hir Paumann in der Sauerländerschcn Offizin in Aarau. 
— Am 1. Februar der Faktor der WindolfTschen Oflizin 
in Berlin Herr Karl Vaseicaldt daselbst. — ä.'gähriget: Am 
1. Jauuar die Buchdruckerei Plesse <(• Lührt in Hamburg. 

— Gestorben. Am ltf. Januar der Buchdruckercibcsitzer 
Hellmuth Henkler in Dresden. — Am 2H. Januar der Buch- 
druckercihesitzer Hermann Meyer in Halberstadt. 

— Geschäftliches. Von der Firma C. G. Puder in I^ipzig 
ist Herrn Carl Peichel Prokura erteilt worden. — Aus der 
Firma Gicsccke rf Decrirnt in Leipeig ist Herr Christian 
Wilhelm Paimuiul Giescckc ausgeschieden und wird dieselbe 
nunmehr von den Herren Hermann F. Giesecke und Dr. 
Pruno Giesecke in unveränderter Weise für deren alleinige 
Rechnung weitergeführt — Die Seiboldsche Puchdruckerei in 
Offenbach ging an ein Konsortium, vertreten durch die Herren 
A. Ph. Bender und Fg. Weintraud über. — Das Stuttgarter 
»Neue Tageblatt« ist in den Besitz einer Aktiengesellschaft 
übergegangen. — Die Buchdruckerei des Stuttgarter Verlags- 
huchhändlers Kohlhammer in Tübingen ging durch Kauf in die 
Hände der Herren W. Armbrusterd • Piecker über. — Den Herren 
Louis Kienhold. John K. Tetloui und Hermann Schreiber ist von 
der Firma J. G. Scheiter d‘ Giesecke in Leipzig Kollektiv-Prokura 
erteilt worden. — Die Schriftgicsserci Fcnl. Theinhardt in Perlin 
hat ihre Geschäftslokalitätcn von der Linienstrasse nach der 
Jerusalemer Strasse No. ßfi (Berlin SW.) verlegt. 

— Die Gra/diische Verlagsanstalt von H. Sachte in 
Halle a. S. legt unserm heutigen Heft eine Beilage, betitelt 
»Graphischer Anzeiger« bei. Wir wollen dabei nicht 
versäumen, unsere Leser auf die reichhaltige Kollektion 
Bedarfs-, sowie Luxusartikel für Buchdrucker aufmerksam 
zu machen. 

— Eine Vorrichtung an Tiegeldruck- und Zilinder- 
Schnellpressen cum gleichzeitigen Drucken ton zteei oder mehr 
Farben und zum Auslegen der so bedruckten Bogen haben 
F. F. Hölzle und Karl Spranger in München jüngst sich 
im Deutschen Reiche sub No. 46990 patentieren lassen. 
Diese Einrichtung ermöglicht, mit nur einmaligem Einlegen 
auf der Tiegeldruckpresse oder Zilindcrschnellpresse jeden 
Systems, zwei oder mehr Farben drucken zu können. Das 
Farbewerk muss dabei entsprechend der Anzahl der zu 
verwendenden Farben geteilt werden. Das Farbewerk bezw. 
der Farhetisch bei der Tiegeldruckpresse ist z. B. in zwei 
Teilen hergcstclll und bildet ein Ganzes. Auf jeder Hälfte 
eines Farbetisches befindet sich je ein Farbeteller, um für 
jede Hälfte die Farbeverreibung eigens bewirken zu können. 
Selbstredend ist es notwendig, beim Zweifarbendruck die 
beiden Hälften etwas auseinander zu ziehen, damit in der 
Mitte ein leerer Baum entsteht. Dadurch wird verhindert, 
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dass die beiden Farben durch die Farbeverreibung in- 
einander laufen; der Farbe verreibende Zilinder ist eben- 
falls so eingerichtet, dass er in der Mitte auseinander 
gestellt werden kann; derselbe dient nur zur stärkeren, 
besseren Farbeverrcibung. Bei der Zilinderschncllpressc 
muss der Farbezilindcr geteilt werden können, oder die 
lteib- und Auflragwalzcn, welche die Form mit Farbe ver- 
sehen, müssen aus der entsprechenden Anzahl Teile 
zusammengesetzt werden. Beim Zweifarbendruck wird der 
Bogen auf der linken Hälfte der Presse eingelegt und beim 
Beginn der Bewegung von einer Greifervorrichtung fest- 
gehalten, bis der Bruck vollendet und der Tiegel oder 
Ziliudcr in seine Einlcgcstellung (Buhelage) zurilckgekchrt 
ist. Nun führt diese Greifervorrichtung den Bogen auf 
die rechte Hälfte der Presse, wo ihn eine zweite Greifcr- 
vorrichtung in der richtigen Stellung fcsthält. Das erste 
Greifersystem kehrt alsdann wieder in seine ursprüngliche 
I.age zurück und nimmt einen neuen Bogen auf. der Druck 
erfolgt und zwar bei dem vorher eingelegten in der zweiten 
Farbe, während der letzte Bogen die erste Farbe enthält. 
Bei dem folgenden Druck bringt die erste Grcifervorrichlung 
den einmal bedruckten Bogen auf die zweite Druckstelle 
u. s. w., während vnn dort aus der erste eingelegte Bogen, 
niit zwei Farben, bedruckt ausgelegt wird. Natürlich kann 
bei Zweifarbendruck die Bogengrösse kaum halb so gross 
sein, als bei Einfarbendruck. - o - 

— t Einfache Überdruckmethode auf Farbenplattm von 
Puchsbaumhoh. Über diesen Gegenstand spricht sich im 
»Superior Printer« ein Praktiker dahin aus. dass zu Farben- 
oder Tondruckplatten Huchsbaumholz allen anderen 
Materialien vorzuziehen sei. Für Etiketten, .Schaukarten 
u. dergl. mag Slcrcotypmctall dem Zweck ebenso gut 
entsprechen, aber für feine Arbeiten, in welchen zarte 
Töne Vorkommen, ist Buchsbaumholz unstreitig dns beste. 
Stcreotvpinetall übt auf manche Farben einen unangenehmen 
Effekt aus, cs macht sie dumpfer, benimmt ihnen, mit 
einem Wort, die Brillanz. Anderseits verlangen die Buchs- 
baumholzplatten wieder grössere Aufmerksamkeit seitens 
des Druckers; sic sind je nach den Tcinperalurveränderungen 
dem Sichwerfcn, Zusaramcnzichcn oder Ausdehnon unter- 
worfen, was bei Mctallplatlcn nie Vorkommen kann und 
sichern deshalb ein korrekteres Register. Behufs der 
l'berdrucke einer Arbeit in mehreren Farben gibt man den 
Buchsbaumholzplatten vorher einen äusserst dünnen 
Überzug von Chinesisch- oder Blciweissfarbc. Hierauf 
wird die erforderliche Anzahl Abdrücke auf glattes dünnes 
Bristolpapicr mit guter schwarzer Farbe gemacht. Vor 
dem Druck der Karten ist die Hnuptplatte auch auf dem 
Tympan abzuziehen, sodass sich das Abbild zugleich auf 
der Rückseite der Karten zeigt. Ist dies geschehen, dann 
wird die Platte fitr die erste Farbe genommen und die 
betreffende Karte mit kleinen Kopicrzwcckcn darauf 
befestigt. Hierbei ist Vorsicht zu nehmen, dass die Zwecken 
an solchen Stellen eingeschlagen werden, welche weg- 
geschnitten werden. Diejenigen Partien des Hildes, welche 
für eine gemischte Farbe bestimmt sind, werden mit dem 
Falzbein oder dem Stiel einer Zahnbürste abgerieben. 
Wird diese Operation sorgfältig ausgerührt, so erhält man 
einen beinahe ebenso scharfen und absolut genauen 
Überdruck wie das Original. Nachdem die Platten geschnitten 
Sind, reibe man die Flächen mit einem mit gesottenen 
Leinöl getränkten leinenen Lappen tüchtig ein. Nach 
beendetem Druck sind die Platten in trockenes Papier 
einzuschlagen und an einen trockenen Ort auf den Kanten 


aufzustellcn. Der Verfasser dieser Anweisung sagt: »Seit 
den letzten fünf Jahren habe ich hunderte von Farben- 
druckproben aus allen zivilisierten Ländern der Erde 
erhalten, und ich kann sicher behaupten, dass, obschon 
viele von ihnen ausgezeichnet gedruckt waren, neun von 
zehn kein tadelloses Register hielten. In einigen Fällen 
lag die Schuld crwicsencrmasscn am Holzschneider, auch 
möglich, dass die Überdrucke nicht mit der nötigen Sorgfalt 
ausgeführt waren; in anderen Fällen sah man dem Erzeugnis 
den Mangel an Kcnntuis, wie eine Arbeit in Farbendruck 
angefangen werden muss, offen au. Die beste und ein- 
fachste Methode, um unfehlbares Passen der Farbenplaltcn 
zu erreichen, ist folgender. Ist die Form zugerichtet uud 
sind die Punkturcn so genau als möglich gestellt, dann 
druckt man 40 bis 50 Registerbogen oder Karten; der 
Drucker hat darauf zu sehen . dass jeder Bogen in den 
Punkturcn unten aufliegt, ehe er druckt. Am gcratetsten 
ist es, die Bogen oder Karten mit grauer Farbe zu drucken. 
Von höchster Wichtigkeit ist, dass sic mit absoluter 
Genauigkeit in die Punkturcn eingcstochen werden. Man 
kann dann jede Farbe mit voller Sicherheit in ihren 
geeigneten Platz passen, vorausgesetzt, dass der Drucker 
mit dem Farbendruck bekannt ist«. Unter den oben 
erwähnten Farbendruckproben befanden sich viele aus 
Deutschland. Unter diesen waren nicht wenige, welche 
eine so vollendete Farbenharmouic der zartesten Töne 
zeigten, wie ich sie nirgends anders gesehen habe, aber 
die Schönheit mancher von ihnen wurde durch mangelhaftes 
Register und Nichtbeachtung mancher im Farbendruck zu 
beobachtender Einzelheiten gestört. 

— Peinigung gebrauchter Putzlappen uiul Schmieröle. 
Zur Reinigung der Triebwerke von ablropfcndcn Ölen ver- 
wendet man Putzwolle und Putzlappen. Die Befreiung 
derselben von dem aufgesaugten Öl kann beim Gross- 
betriebe durch eine Zentrifuge geschehen, welche an 
geeigneter Stelle aufgcstelit und von einer vorhandenen 
Wellenlcitung angetrieben wird. Das so ansgeschlcudcrtc 
Putzmaterial ist zwar nicht rein, kann aber wieder ver- 
wendet werden. Die vollständige Reinigung des Putzmaterials 
von Öl und Fett besorgt man durch Waschen mit Benzin. Solches 
wird am besten in abgeschlossenen Gelassen vorgenommen, 
in welchen ein durch Riemen von aussen angctricbenes 
Rührwerk die Durchspülung des Ihitzmatcrials herbeiführt. 
Die gebrauchten Schmierstoffe kann man durch sorgfältige 
Filterung über sehr reine Putzwolle und Watte und Ab- 
stehenlassen des Filtrates für Schmierzwccko geeignet 
machen; natürlich ist das wicdergcwonneiiu Schmieröl 
geringwertiger als noch nicht gebrauchtes Öl. - o - 

— Die österreichische Staatsdruckerei hat die Herstellung 
des Papiergeldes für mehrere amerikanische Freistaaten 
übernommen. Die Ausführung wird eine lange Reihe von 
Jahren in Anspruch nehmen und hat die Slaatsdruckerei 
hierzu eine eigene Abteilung errichtet. 


Berichtigungen. 

— Von authentischer Seile wird uns mitgeteilt, 
dass die in unserm vorigen lieft enthaltene, der »Inven- 
tion* entnommene Notiz betreffs des Tessaroschen 
Tachigraph für Musikaliendruck insofern der Berichtigung 
bedarf, als nicht die Firma C. G. Röder Besitzerin des 
deutschen Patentes ist. sondern dass Herr Oscar Brandstetter 
in Leipzig sich die Anrechte auf dasselbe gesichert hat, 
uud zwar nicht nur für das deutsche Reich, sondern auch 
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fiir ßclgien, Holland t Dänemark. Skandinavien und die 
Schweiz. Die Mitteilungen der »Invention« , bezüglich der 
übrigen ausländischen Patente bestätigen sich. Im übrigen 
wird es bei der völligen Neuheit der augenscheinlich in 
der Thal bedeutungsvollen Erfindung noch einiger /eit 
bedürfen, bevor dieselbe an die Öffentlichkeit treten kann 
— Die Nummer 2 des »Archiv« enthält einen Artikel 
über den Typographischen Muster-Austausch, welcher 
beginnt: »Anstatt des unter englischer Leitung stehenden 
internationalen Muster-Austausches etc.« und die Ansicht 
erwecken muss, dass derselbe aufgegeben wordcu sei. 
Indem ich auf den ersten Satz des angezogenen Artikels 
nicht weiter ciugehe, um unangenehme Kontroversen zu 
vermeiden, erkläre ich, dass ich die Geschäfte des von 
Herrn Hilton in London vertretenenen internationalen Untcr- 
nchmens weiter führe und dass der Bestand des Unter- 
nehmens durch zahlreiche Anmeldungen gesichert ist. Zur 
Erteilung jeder Auskunft hin ich gerne bereit. 

Jt. Winkler , Frankfurt a. M., Heisterstr. 2. 


Inhalt des 3. Heftes. 

D*r Buntdruck auf Buchdruckprctaen ron Alexander Waldow. 
Über xwerkm&siigat« Verwendung de* AocidenxSchriftmaterial«. - 
Schriftprohonachou. — Satx und Druck uuserer Probebl&Ucr. Neu- 
jahrekarten* und Kalcndcwhau. - Zeitschriften und Büchcnichau. 


Mannigfaltig**. — Annoncen. Aecldeaxmuifer Im Text: Programm* 
titel, Adrcsskartc, Briefkopf von Scheiter Jt Gio*c«ko, Briefkopf von 
Flinvch. Projrrnnimtitel. — Beilagen: 1 Blatt Briefköpfe von Scholtor 
d Giexccko. — l Blatt L'mxchlagtitel. — 1 Blatt Karten. — 1 Blatt 
Krkon von Paul Lcutemann. Leipxif. — 1 Beilage von H. Sachse. Halle. 

Das Heft onthHlt im Ganxen 5 Beilagen. Für da« Beillegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unxureichender Anxahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Krscholnen ln 12 Mon»li>h HVn. < lieft 8 und 9 »Irl* »I* iKiptwIlifO) Wir« mal tn 
der rr»u*n .Mon.iix« <»<-)•«•. PQr komplette voll* 

MtAndt^r Hollajroti. kann nur den vor Erscheinen «Sa 2. IleAm ganzjährig Alton. 
:il<Trnin*n garantiert wt-nlcn. 

Bc 2 uv*<iuniu> J«|p liuriihAiidluntr: auch •linrfct vom Ywkwr unter Kreuzteuiri. 

Pr«la M. 12, -, unter Knmxlxind «itrrkt M. i:i/*> nach auaaurtloutachan lAndmt 
M. 11,(0. Nach komplettem Erwehr Inen Prrl* pro Hand M. IV- w*kl. I\m«. 

Annoncen : IYH« pro PrtUsrile 25, zwcltp. 30. drtinp. 75 Pf. Bei h&uft|ivr 
Wkdffbolnn* Kat>att. KiMinuuMdilliiP 1 wofort. iWnlc- vor AlMlnick r.u 
«Uiten, andern (kl 1» *ü 1Y. Extragehdlir. Al* Uel* ff dienen AuMchultie. 
Boleirhrno. wron verlangt. k<.»t«i je nach Au**tuttunx M. I 

Botinnen : QmtbUU M.29. urafeagndclMnaje nach Gewicht M 25 etc. Aull 1700 

Novitäten !u orlglualfun» AnwctnluaK Im Text und auf dm Mu»O r Müttern 

ohne iWechnuna, doch wlnl lediingen, da** dieselben al» KnUctiAdlgun^ 
nlr die durch die Aufhahme erwoc !»•*» «den Milben und Konten Ki^ ntnm de* 
Verlege»* Meihr». Gietjwrelrn, welche die* nicht «(luictwn. wollen «ich 
besonder* mit um vereinbaren 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ah, lleSvn auch FarbWu. 
Bronzen . Pnplor« etc., wie wir solche benutztet»; von allrn IMplomeu haben 
wir Rlonkovonirorkr am l^tger. 

Schriften , Einfassungen etc. aller Gkwwrekn lleflrrn wir gu Original preisen. 


TevWcbriA von llenj. Krrbv Xuchf. Frankfurt a. 51. Initialen von Otto 
Welwrl, Stuttgart. Ottrrschnnen von Emil Berger, Leipzig, t’nirrrubrtken von 
Koo« A Junge, DAntad) a- M. l*erl Antiqua und halbfette AMlite Kursiv von 
J.O. S< bei Ur 4 Oleotcke, f>>iptig. Gedruckt mit Furl»e von Frey A geiilitc, Leipzig, 
auf einer Schnei lprr»«< von Klrii». Forti <Jfc Holm Nnchf. Johannisberg a. Kl». 
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SMgiem-Rmk 

Hin tüchtiger, mit dem Fach und 
der Kundschaft vertrauter Reisen- 
der findet dauernde Stellung. Ott. 
sni> B. 2835 an Rudolf Mosse, 
Leipzig erbeten. 


Eine Buchdruck-Trefpresse 

zum Bedrucken von Karten und Ku- 
verts, evont. auch für Dampfbetrieb 
eingerichtet, wird zu kaufen gesucht. 
OfTerten befördert unter T. Z. 100 die 
Expedition dieses Blattes. 
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16 me Sujer Pario rue Sugor 16 

gegründet 1H1S 

auf don Weltausstellungen mll 2 Ehren* 
diplomen und 9 Medaillon ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

nnorkannt beeter Qualität 
K.rbonprobun und Preislisten 
stehen auf Yorl.ngen yorn xu 
Diensten. 


Wer ttcttt ll'rrk- oder ZeitungS'Schriftei. 
anschaßen will, versäume nicht, steh freutet 
Traben der 

fevuwl effakVOtlAav+r'' 


Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen :u lassen. 



Fabrik von schwarzen und bunten 


TEINDRUCK 

FARBEN 

Firnisssiederei Rtmbrtnnerei -^> 


Victori* Walzenhasse. 
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Buch-* Steindruckfarben- 

®§&FA B R I K . 

KAST& EHINGER 



Russb rennerei . Fi rniss-Si ederei , 
^WALZEN MA SS Ew t _ 
Ausführliche Preislisten und 
Druckproben gratis und franco 
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C. Rüger, Leipzig 

Messinglinienfabrik mit Dampfbetrieb 

Buchdruckutensilien 

Fachtischlerei. Gravieranstalt. 
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Coldene Medaille Brüssel IS88. 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

ton 

schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Buss, Firnis. Etikettenlack, Seifenlntige, Wiilzcnmus.se 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 




Den Herren Huchdntckcreiheaitzorn 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und meine 

mechanische Werkstatt 

lür 

Buchdmkerei-Utensilien. 

Berlin. SW., Bello-Alliancc-Slr 88 

Hermann Berthold. 


UicilljniiB & Sdjcitiiö 

Ardjaffcnburo a. |tt. 

ff. Kiufte itttft 
S>ifiuöi : uriifiu-ln*u. 

Prima- Beferen; eit. 

OciKhiTotm u. PtmliBrn frsnko a. giolu. 


(fiietchj/iic Ö/ai/to! 


V C) 


Königlich e Jfof-KunjrtanttaU 

BK ft LIN SW. 68. Lüuienstrusse 69, pr edu/h rt 

gut und billigt 

ijtapltii'i», ÜTtefofi tfio^toplti^n, tu 
SinA tjcätzU ^cäxjcpfattV,* , 
ccucftc, pAcfc^capftt^cftc *5fm?{ lief * c 

fia etc. 


Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

Mannheim 'Baden) 

gegründet 1S81, 
liefert all lanrjKhrU« Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
towlo ■amtlich* Utenailieu fOr 

Buch- und Steindruckereien. 

MuatrrhQrhrr und \o«Il8ten 
Krall« und franko. 

Aisttickiui|tn iml golden* Mcdallles : 

Wien 1873. Nflrnbtrx 1877. Horlin 1887. f 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 
Antwerpen 1885. Manchen ikhh. 





Schriltgies.erci 

Benjamin Krebs Nachfolger 

(II, t- 4 'ir») 

FRANKFURT AM MAIN 



Das Musterbuch 

von 

Förster & Borries, 

Zwickau, 
enthaltend eine grosse Anzahl 
von Arbeiten au* der Uujlidttn 
I Praxis des Buchdruckers, gleich 
aut das dazu gebräuchliche ikipirr 
gedruckt, liefere ich für 25 M. 
und empfehle dasselbe als ein 
vortreffliches Mittel zur Her- 
I Stellung geschmackvoller Ar- 
! heilen , wie znm Vorlegen an 
Kunden! 

Lieferung mir direkt per Post 
gegen vorherige Einsendung 
des Betrages. 

Alexander Waldoiv, Leipzig. 
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3fcrö. lEfjctnfjarÖt 


ßrrlin SW., 

Ilrrutnlrinrr = *2>trnl?r ßfi, £d\r brr £ inüf n * Btrnlir. 


IVfle» 

ftdrrmrtall. 


Ödiriftrtirf?rrri 


rvuiifvitcm 


Drig.s Crotfd)riftrn. Zirr= unö Ödirtibfdiriftrn. 
ffinftitTungrn. fliid)Driidurri»iltrnfilirn. 

^inridMun^cn u * llmauffc in futj. .‘Sri! 511 &cn fulont ^rfeingungcn. 
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I)eut$ch-englisch-französische Monatsschrift f. d. internal. Verkehr 
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Anwendung aus Emil Berger« Renaissance- Einfassung No. 5«S0. 



Leipzig. 


Herrn Karl Krause, Leipzig. 

Gern bestätige ich Ihnen hierdurch, dass ich 
mit den von Ihnen mir gelieferten zwei sechs- 
ualzigen Kalandern in jeder Hinsicht zufrieden 
gestellt worden bin: seit zwei Jahren habe ich 
dieselben in unausgesetztem Gebrauche und er- 
ziele damit eine sehr gleichmütige, hikhst bril- 
lante Satinage : die Konstruktion Ihrer Kalander 
ist auch eine äusserst solide, so dass, trotz der 
angestrengtesten Benutzung derselben, noch keine 
auch noch so unbedeutende Reparatur notwen- 
dig geworden ist. 


Achtungsvoll % 


Otto Dürr. 




Holzschnitt, ZbkJtiung 
Photographie. 




'"Meußcif: tMnüitri fünftel. 


^ehriftgiesserei Ä® 

Julius Kunkhardt^ 
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Das SehrifLminimum. 



Sie allgemeine Einführung des französischen 
Systems fiat dem Verkehr zwischen Buch- 
drucker und Schriftgiesser ein teilweise 
anderes Gepräge gegeben. Während der erstere 
früher Wochen und Monate vorher bestellen musste. 


die Zahl dieser Druckereien vermindert sich zusehends, 
und in absehbarer Zeit wird man in Deutschland nur 
noch einen Kegel und eine Schrifthöhe kennen. 

Je näher wir diesem Zeitpunkte kommen, je 
leichter wird sich der Verkehr zwischen den Buch- 
druckereien und Schriftgiessereien gestalten, nament- 
lich. wenn man bemüht ist, manchen Verkehrsmodus 





Ärrij, Jtbriiat I8SB. 
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TWcia Reifenbct, 5?nr Bcitburpcr, rotrb l'idj 
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Jabrili lüinfllitfjer Blumen. 




Vi*nottc und Schrift von Hauer * Cie. 


um das erforderliche Material am Tage des Gebrauchs 
zu besitzen, so kann er jetzt eventuell bis zum letzten 
Tage warten und doch noch Alles rechtzeitig erhalten,' 
weil die Schriftgiesser nun im Stande sind, von fast 
allen ihren Erzeugnissen Lager zu halten. 

Au diesen Annehmlichkeiten des schnellen Bezugs 
nehmen nun allerdings diejenigen Druckereien noch 
keinen oder doch nur beschränkten Anteil, welche 
eigenen Kegel, eigene Höhe oder beides haben. Indessen 


zu beseitigen, welcher früher seine Berechtigung hatte, 
soweit er in die veränderte Situation nicht mehr 
hineinpasst. Besonders ist es erwünscht, dass hierin 
ein allgemeines Übereinkommen stattfindet, und nicht 
von der einen Giesserei nach diesen, von einer zweiten 
Giesserei nach anderen Grundsätzen verfahren wird. 
Greift letzteres Platz, so haben wir von der Einführ- 
ung des französischen Systems nur einen bedingten 
Nutzen. 
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In meinem Handbuche*) habe ich nach dieser 
Richtung hin diverse Fingerzeige gegeben. Ich will 
heule nur auf diejenigen Hinweisen , welche sich auf 
die Abmessung der Sehriftminima beziehen. Ich sagte 
daselbst S. 99, dass dieselben 1) teilweise zu gross 
und 2) einen Ballast von Accenten hiltten. Es wog 
beispielsweise ein Minimum Korpus schmale Gotisch 
genau so viel wie ein Minimum Korpus fette Gotisch, 
nämlich lOPfd. Dadurch erhielt man von der schmalen 
Gotisch viel mehr Buchstaben, wie von der fetten.**) 


Schrillten repräsentieren diese Überflüssigen Buch- 
staben ein nennenswertes Gewicht. 

Als ich obige Änderungen in Vorschlag brachte, 
war ich mir völlig bewusst, wie schwer es ist, lang- 
gewöhnte Einrichtungen zu beseitigen. Das Bessere 
soll zwar der Feind alles Guten sein, aber es 
bedarf langer Zeit und vieler Ausdauer, um dem 
Besseren zum Siege zu verhelfen. Trotz dieser Er- 
wägungen machte ich den Versuch, meine Vorschläge 
ins Praktische zu übertragen und ich änderte in der 
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Siechnunq für 


Sie empfangen auf Shre ^Rechnung und Gefahr durdt 


Ornament«, Zierschrift »Aquatinta« un<! »Zirkular« von Ludwig & Mayer, Mediaoval von itrondler & Markloweky, Schmale Antiqua von Krtba. 


Ich empfahl daher, die Minima nicht mehr nach 
dem Gewicht, sondern nach einer bestimmten Anzahl 
von Buchstaben zu bemessen. 

Des Ferneren machte ich auf die übergrosse An- 
zahl von Accentbuchstaben und Ligaturen aufmerk- 
sam, welche jeder Antiqua-, Titel- und namentlich 
Zierschrift mitgegeben wurden. Man fand in diesen 
ä ä ä ä £ 6 e i i i ö ö ö ö ü ü ü ü c Ä Ö Ü G E ß 
ß ß JE GE fli ffl. Es genügen aber, um betreffs der 
deutschen, englischen und französischen «Sprache nicht 
in Verlegenheit zu kommen, ä ii i't e c c c T i ö ö ü ü 
ü t; A Ö 0 G E E ß. d. h. also 1 1 Accentbuchstaben 
resp. Ligaturen weniger. Namentlich bei grossen 


•) Praktisches Handbuch für Buchdrucker im Verkehr 
mit SchriÜgicsscroien. Leipzig 1878. Verlag von Alexander 
Waldow. 

**) In der Thal war man auch von der unzweckmäßigen 
Einleitung überzeugt und kam den Huchdruckereien durch 
Abgabe halber Minima entgegen. 


damals von mir geleiteten Schriftgiesserei J. G. Francke 
Nachf. in Danzig die Minima-Giesszettel in gedachtem 
Sinne. Ich leugne nicht, dass mir dadurch längere 
Zeit manche Verdriesslichkeit erwuchs. Man ver- 
langte vielseitig die überflüssigen Accente, weil man 
sie immer erhalten, teilweise sogar mit der «Motivier- 
ung, dass ja die Fächer dazu in den Kästen vorhanden 
wären! Endlich aber sah man doch den Nutzen ein 
und gab der neuen Einrichtung seine Zustimmung. 

Es lag mir indessen fern, anzunehmen, dass eine 
Einrichtung, die sich in dem Kundenkreis einer 
kleineren Giesserei bewährte, nun auch für alle 
Giessereien und für alle Buchdruckereien von Nutzen 
sein müsse. Ich wartete vielmehr sorgfältig ab, inwie- 
fern meine Vorschläge in Deutschland Nachahmung 
finden würden. 

Durch Übernahme einer mich ganz in Anspruch 
nehmenden Stellung war ich indessen nicht mehr 
in der Lage, dieser Entwicklung zu folgen. Erst in 
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jüngster Zeit konnte ich mich wieder darum kümmern, 
ohne indessen zu einem sicheren Anhalte gekommen 
zu sein. Zwar zeigten einige neuere Proben für 
schmale Schrillen ein geringeres Gewicht, dagegen 
zeigte man mir in den Druckereien von verschiedenen 
Giessereien bezogene Antiquaschriflcn mit all den 
überflüssigen Accenten. Dass ich aber dennoch auf 
dem richtigen Wege gewesen, bewies mir das von der 
Schriflgiesserei J. G. Scheller & Giesecke vor einigen 
Jahren herausgegebene Musterbuch. Dasselbe kennt 
keine Minima mehr, sondern nur noch Sätze, welche 
nach amerikanischem Muster die Zahl der Versal A 
und der Gemeinen a angeben, aus welcher Angabe 
der Buchdrucker leicht feststellen kann . ob ihm ein 


Arbeiten einrichten und infolge dessen nur geringes 
Quantum an einzelnen Schriften, aber grosse Auswahl 
von Arten derselben benötigen etc.«. Dem gegenüber 
ist in den allgemeinen Lieferungsbestimmungen 
J. G. Scheiter & Gicscekcs zu lesen: 

>l)ic Sülze und lifttbcn Salze sind neuerdings bedeutend 
im Gewicht reduziert worden, um dadurch dem Käufer 
den Vorteil zu bieten, sich eine grössere Auswahl von 
Schriften zulegcn zu können.« 

Hinsichtlich der Accente sind die Herren J. G. Scheller 
& Giesecke dagegen weit über meine Vorschläge 
hinausgegangen, indem sie mit noch weniger Accenten 
auszukommen glauben. Hs heisst hierüber: 

»Wiederholte Klagen über Reisclduss der zumeist 
unverwendbaren fremdländischen Accente haben uns 



LEIPZIG , dm ISS 

Awjurtuxplatz 1. 

Oriidnaluitz von Kruikonntoin ä Wagner, Leipzir. 


solcher Satz für seine Zwecke zu klein oder zu gross 
ist. Das Gewicht ist nur noch annähernd angegeben, 
um dem Buchdrucker auch einen Anhalt für den 
Preis zu geben. Wer aufGiessereicomptoiren gesessen, 
weiss, wie oll Deklamationen einlaufen. weil in der 
Probe 5 kg für ein Minimum angegeben, und nun 
erhalte man <> kg. welcher Überschuss zur Ver- 
fügung stehe. Selten gelang es. derartigen Heklamantcn 
nachzuweisen . dass das Gewicht nur annähernd für 
französische Höhe bemessen, jede höhere Höhe ein 
Mehrgewicht bedinge. Jede derartige Reklamation 
ist indess unmöglich, wenn man eine bestimmte 
Anzahl Buchstaben für ein Minimum annimmt, da 
das Gewicht sich in keinem Falle mit Sicherheit genau 
angeben lässt. 

Auch hinsichtlich der Minimagrösse linde ich in 
dem genannten Musterhuch einen Fortschritt. Ich 
sagte S. 107 meines Handbuches: »Heule aber, wo 
der Buchdruckereien, namentlich der kleinen, eine 
Unzahl, wo sich dieselben immer mehr für einzelne 


veranlasst, zu den Sntzschriflcn nur die in der deutschen 
Sprache häutiger verkommenden Accente, und zwar 
folgende mitzuliefern: n «> e ö c £ K K«. 

Ich habe diese Gegenüberstellungen nicht in der 
Annahme gemacht, dass die genannte Giesserei nach 
meinen Vorschlägen verfahren; im Gegenteil hin ich 
der Ansicht, dass ein nachdenkender Schriltgiesser, 
der es mit seinem Interesse und mit dein seiner Kunden 
ernst meint, ganz von seihst auf diese Abänderungen 
kommen muss. Ks lag mir nur daran, zu beweisen, 
dass eine so grosse Giesserei , wie J. G. Scheiter & 
Giesecke. durch die eigene Erfahrung zu demselben 
Ziele gekommen ist und meine Vorschläge also keine 
Utopien waren. 

\Y ichtigcr aber als diese Thatsache wäre es nun. 
wenn alle Giessereien nach diesen Prinzipien die 
Minima zusammenstellten. Denn da nun mal der 
deutsche Buchdrucker gewöhnt ist. bei verschiedenen 
Giessereien zu kaufen und bei Bestellungen in der 
Regel das Probebuch nicht zur Hand genommen oder 
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doch nicht immer nachgeforscht wird, von welcher 
fiiesserei man die Mmimaschrifl zuerst bezog, so 
sind Differenzen unvermeidlich. Je nachdem man 
eine Titelschrift heute von dieser Giesserei , morgen 
von einer anderen bezieht, wird man das Minimum 
verschieden zusammengesetzt und nicht zueinander 
passend erhallen. Die Folge wird sein, dass Streit 
darüber entsteht, wessenMinimum richtiger zusammen- 
gesetzt ist und jede Giesserei wird natürlich wieder, 
wie seiner Zeit beim französischen System, das ihrige 
für das richtigste halten. 


Das Eindrücken letzter Nachrichten 

bei Rotationsmaschinen. 

m die sogenannten »Letzten Nachrichten * in 
Zeitungen bei Rotationsdruckmaschinen zu 
drucken, wendet man in England und Amerika 
verschiedenartige Mittel an. Handelt es sich z. B. 
darum, bei Wettrennen die Namen der Sieger nach- 
träglich noch den Stereotypplatten der Rotations- 
maschinen einzuverleiben , so werden dieselben an 
den betreffenden Stellen hoch gegossen , so dass sie 
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Die Typographischen Gesellschaften , welche 
nicht selten über Stoffmaugel klagen, wären meines 
Erachtens die geeigneten Körperschaften, hierüber 
Beratungen zu pflegen. Und wenn sie nun auch für 
sich allein nicht entscheiden können, was in solchen 
und ähnlichen Fällen das Richtige ist, so hat ein Teil 
ihrer Mitglieder doch sicherlich eigene Erfahrunggenug, 
um beispielsweise sagen zu können , ob die von mir 
als überflüssig bezeichnten Accentbuchstaben sich 
stets als entbehrlich bewiesen haben. Dies allein 
schon würde den Giessereien einen dankenswerten 
Hinweis geben. Ä Sn ,alim. 


hier einfach schwarze Felder drucken. Sobald nun 
die betreffenden Namen anlangen, schlägt man sie 
mittelst Stahlslempeln ein, so dass dieselben weiss 
(also als Negativdruck) erscheinen. — Zuweilen stellt 
man die letzten Nachrichten auch wohl als schmale 
Stereotypleiste her, welche in irgend einen Steg des 
Slereotypzilinders eingesehoben wird, falls man es 
nicht vorzieht, in einen der geraden genutheten Stege 
des Stcreotypzilinders einen , mit der gesetzten Zeile 
ausgestatteten Setzkasten einzuschieben. Da die 
Dicke der gekrümmten Stereotypplatten meist nur 
12 mm beträgt, also nur etwa halb soviel, als die 
Schrifthöhe, so müssen die zu solchem Satz bestimmten 
Lettern vorher durch Abhobeln auf entsprechende 
Höhe gebracht werden. Trotzdem ist es nicht zu 
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erreichen, dass die Rildflächen der lüttem genau in 
die Druckfläche des Stereotypzilinders fallen, so dass 
deren Druck auch nicht so gut kommt. 

Bei den lediglich von Typen gedruckten Zeitungen 
hat es sich als zu umständlich erwiesen, späte Nach- 
richten dadurch einzufügen, dass man eine ganze 
Kolumne vom Formenzilinder abnimmt, in den 
Setzersaal bringt, daselbst auseinander nimmt, von 
Neuem wieder arrangiert und auf die Maschine 
schraubt. Letzteres Verfahren erheischt oftmals mehr 
Zeit im Maschinenraum , als wenn man nur eine 
Stereotypplatte auszuwechseln hätte. Man ist daher 


Der Nebenzilinder B ergänzt die auf dem Haupt- 
zilinder A nicht ausgefüllten Teile des Letternsatzes 
bezw. der Zeitungsspalten. Es bezeichnet C den 
Zilinder, über den das Papier sich bewegt, T ein 
Exzenter, welches ein Anpressen des Nebenzilinders 
an den Papierzilinder(Druckzilinder) C gestattet; U und 
/ sind die Mechanismen zum Fcststellen des Neben- 
zilinders in der Druckstellung und E die Färbewalzen 
für den Nebenzilinder B und für den Hauptformen- 
zilinder A. 

Die Anordnung der Typen in dem Nebenzilinder B 
ist aus den Fig. 1 bis 9 ersichtlich. Zilinder B ist mit 



Vignette von der Aktienrcscllnrhaft für SchriflrteBiccrei. Ottenbach a. M.. Ornamente von Ludwig b Mayer. 
Schriften von Woollmer. llerger, Roo* tk Junge. 


neuerdings dazu übergegangen, noch einen besonderen 
kleinen Nebenformcnzilinder in der Maschine anzu- 
ordnen, der evenl. mit einem besonderen Farbenwerk 
ausgestattet, ermöglicht, die letzten Nachrichten in 
anderer Farbe z. B. rot. einzudrucken, wie dies von 
Alaueet in Paris beliebt wird. S. H. Buxton, 
D. Braithicaite & '• M. Smith in Manchester (England) 
haben jüngst einen recht beachtcnswerlcn Neben- 
formenzilinder konstruiert, dessen Anordnung, sowie 
Befestigung nebst Anordnung der Typen den Gegen- 
stand nachfolgend beschriebener Neuerung bilden, 
welche in Fig. 1 bis 11 in verschiedenen Ansichten 
und Schnitten dargestellt ist. — 

Die Anordnung des Nebenformenzilindcrs B in 
der Rotationsmaschine ergibt sich aus Fig. 10 und 11, 
denn beide Figuren stellen den Zilinder nebst Nachbar- 
schaft dar. 


scbwalbenschwanzförmigen Ausschnitten verseilen, 
welche am Umfange angeordnet sind, und in welche 
die einzelnen Typensätze (Fig. 8 und 9) mit ent- 
sprechenden Ansätzen K in der Längsrichtung ein- 
eingeschobcn werden. Nach dem Einschieben wird 
durch Verdrehung der Ringplatte .T (Fig. 1 und 2), 
welche ebenfalls mit schwalbensehwanzformigen 
Ausschnitten versehen ist, die Stellung der Tvpen- 
segmente F am Nebenzilinder B gesichert; Fig. 1 
zeigt hei L den zur Verdrehung der Deckplatte J 
notwendigen Schlitz; die Feststellung findet durch 
die beiden dargestellten Pressschrauben und die 
Feder Z statt. • — Dieser Verschluss zur Feststellung 
der Deckplatte J besieht aus einer auf dem Zilinder- 
mantcl vertieft liegenden aufgeschraubten Feder Z 
(Fig. 1 und 2), welche am federnden Ende einen Knopf 
a und einen Seitenstift ß trägt. — 
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Die Deckplatte J besitzt die beiden Kreisbogen- 
schlitze L und wird mittelst der darin befindlichen 
Schrauben gehalten. Die Deckplatte bat gegenüber 
dem Seitenansatz ß der Feder Z in den beiden 
Schlussstellungen .je einen Einschnitt, in welchen der 
Seitenstift ß einsehnappt. Will man die Deckplatte J 
aus der einen Endstellung in die andere Endstellung 
bringen, so wird durch Niederdrücken der Feder Z 
am Knopf« die Feststellung gelüst und die Deckplatte J 
bis in die andere Endstellung gedreht, in welcher der 
Seitenstift ß die Feststellung der Deckplatte wieder 
bewirkt. — 
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wird die Feder an der keilförmigen Hakennase i< 
zurück gedrückt und schnappt vor «ler Wand ein , so 
dass die Wand IV in dieser geschlossenen Stellung 
durch die Hakennase n arretiert wird. — 

Unsere Fig. 7 zeigt bei Q eine Einbuchtung, in 
welche bei nabe aneinander stehenden Typensegment- 
kiisten F ÜL'der entsprechende Verschluss des nächsten 
Typensegments Aufnahme linden kann, so dass die 
einzelnen Typensegmente auf dem Nebenzilinder 11 
eine fortlaufend sich aneinander schliessende Druck- 
fläche bilden können. Die Form der Typen G ist in 
Fig. 5 dargestellt. — 
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Vorrichtung beim Kiiitlrucken letaler Nachrichten bei HoUtionsniaeschmeti. 


Die Einrichtung eines Ty|>ensegnienikastens zeigt 
Fig. 8 und 9; derselbe besteht aus dem Segmentring F 
mit Schwalbenschwauzkörper K, erslerer ist mit bei 
M ausgeschnittenen Seitenwandungen F und zwei 
schmalen Frontwänden 11 IV versehen und dient zur 
Aufnahme der Typen, welche durch die eingelegten 
Kegletlen 11 (Fig. 6) in Linien gehalten werden. Die 
Regletten II greifen mit ihren Ansätzen S in die 
entsprechenden Ausschnitte M der Wände F des 
Typensegments F K. Die Reglcttc 11 ist mit der 
üblichen Einkerbung versehen, um die Typen zu 
hallen ( Fig. <> und 8). N S ist das Ausfüllstiick für 
den freibleibenden Teil des Typensegments. Der 
Verschluss der Typensegmeutkästen besteht aus der 
um das Scharnier ö drehbaren Wand IV (Fig. il) und 
der an der Seitenwand des Kastens angebrachten 
Feder P, welche am vorderen Ende eine keilförmige 
Hakennase » besitzt. Heim Schliessen der Wand IV 


Die genannten englischen Erlinder haben in den 
verschiedenen Kulturländern fso auch im deutschen 
Reichet, Patente auf die erörterte Neuerung an 
Zeitungsdruckpressen genommen. P. 


Ein wichtiger Beschluss! 

ine grosse Anzahl der renommiertesten Schrifl- 
giessereien erlässt die nachstehend abgedruckte 
Bekanntmachung au ihre Kunden : 

An unsere werten Geschäftsfreunde! 

»Die während der letzten Jahre heim Bezug von 
Schriftgicsscrcicrzeugnissen immer grösser gewordenen 
Ansprüche auf Preishcrabmindertingcn und die dadurch 
liorbeigcfülirten gegenseitigen Unterbietungen führten so 
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ungesunde Zustande herbei, dass eine Abhilfe derselben 
im allgemeinen Interesse sich als dringend nötig erweist. 

Es wurden die durch vorgedachte Ursachen herbei- 
geführten MisssUiude um so unhaltbarer, als die für die 
meisten Materialien bewilligten Preise in keinem Verhältnis 
zu den unausgesetzt aufwärts strebenden Notierungen für 
Hohmalcrialen stehen und. solide Hcrstellungswcisc voraus- 
gesetzt. oft kaum die Kosten durch dieselben gedeckt 
werden. 

Eine längere Fortdauer dieser Zustände würde einesteils 
schliesslich zu einem Nachlass in der Gille der Erzeugnisse 
führen, müsste anderntcils aber auch dem Käufer das 
Vertrauen in eine gute und solide I.ieferung benehmen. 

In dem Bestreben sich begegnend, wieder geordnete 
Verhältnisse in ihrem Gewerbe zu schafTen. damit dasselbe, 
statt auf eine niedere Stufe hcrabzusiuken , zu immer 
grösserer Vollkommenheit gelange, sowie um dem Unwesen 
ungerechtfertigter Nachlässe entgegenzuwirken, sahen sich 
die Unterzeichneten Firmen veranlasst, in eingehender 
gemeinschaftlicher Beratung eine Revision ihrer Preislisten 
vorzunehmen und für die verschiedenen Materialien 
Mindestpreise festzustellen. Bei Normierung der letzteren 
wurde darauf Rücksicht genommen, die seither bei den 
meisten Schriftgicssereien üblichen, stark abweichenden 
Grundpreise in. besonders bei Titclschriften teilweise 
herabgesetzte, Nettopreise zu verwandeln. Die revidierten 
Preislisten kommen in Kürze zur Versendung. 

Man konnte sich ferner der Ansicht nicht verschlüsselt, 
dass der durch nichts berechtigten Gewährung eines 
mehrjährigen Zieles, namentlich bei Einrichtung neuer, mit un- 
zulänglichen Mitteln gegründeten Buchdruckereien unbedingt 
enlgegenzutreten sei, da durch dieses verwerfliche 
Gebaren eine, die solid fundierten Druckereien in ihrem 
Erwerb oft sehr beschränkende, ja deren Existenz nicht 
selten in Frage stellende Konkurrenz grossgezogen wird. 
Neue Druckereien sollen daher in Zukunft nur bei Nachweis 
genügender Mittel eingerichtet werden. 

ln der Überzeugung, dass Sie die Wohllhat solider 
Grundsätze des geschäftlichen Verkehrs gleich uns 
empfinden, bitten wir Sic, die dahingerichteten Bestrebungen 
nach Möglichkeit zu unterstützen und Sich der unterfertigten 
Firmen bei Ihren Bezügen frcundlichst bedienen zu wollen. 

Mit aller Hochachtung ergebenst 

(Uhr. Arndt <f- Co., Jlerlin. Schriftgiesserei F. II'. Assmann. 
Berlin, Bauersehr Giesserei, Frankfurt a. M . , Schrift- 
giesserei Bauer <C Co., Stuttgart, Emil Berger, Leipzig, 
Gottfried Buttijcr, Patmsdorf-Leipzig, Breitkopf <f - /Hirtel, 
Leipzig , F. A. Blockhaus , Leipzig, Wilhelm Constabel, 
Berlin, W. Drugulin, Leipzig, Schriftgiesserei Flinsch, 
Frankfurt a. M., J. fr. Franekc Nachfolger , Danzig. 
Genzech <C Heger, Hamburg , E. J. Genzech , München. 
Graes, Barth <C Co. (W. Friedrich), Breslau, Wilhelm 
Gronaus Buchdruckerei und Schriftgiesscrei, Berlin. 
Schriftgiesscrei Emil Gursch, Berlin, J. John Svhnc, 
Hamburg, Georg Juxberg-Bust, Offenbach a. M.. A. Kahle 
Sohne, Weimar, Julius Klinkhardt, Leipzig, Benjamin 
Krebs Nachfolger, Frankfurt <1. M., Wilhelm von Maar, 
Stuttgart, Schriftgiesserei Nies Nachfolger (Scheibe <(■ 
Löffler), Frankfurt a. M., A. Numrich if- Co., Leipzig, 
Höhnische Schriftgiesserei, Frankfurt a. M., Boos «f Junge, 
Offenbach a. M., Budharilsche Schriftgiesserei, Offen- 
bach a. M., C. F. Buhl, Leipzig. J. G. Scheiter «f- Giesecke, 


Leipzig , Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und 
Maschinenbau, vormals J. M. Huck <(■ Co.. Offenbach a. M., 
Ferd. Theinhardt, Schriftgiesserei, Berlin, J. I). Trennert 
i(- Sohn, Altona, Troicitzsch <£• Sohn. Berlin, C. E. Weber, 
Stuttgart, Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei, Berlin, 
J. Ch. /.anher, Nürnberg .« 

Wir glauben, unsere geehrten Leser werden 
sich unserer Meinung ansctiliessen , dass mau 
seitens der Buchdrucker die fraglichen Beschlüsse 
nur mit Genugthuung begrüssen kann, denn die 
Verhältnisse waren in der Thal unerträglich 
geworden. 

Die unglaublich hohen Rabatte und langen Ziele. 
welche einzelne Giessereien gewährten, untergruben 
die Solidität des gesamten Schriftgiessereigewerbes 
und beeinträchtigten den Glauben an die Reeltitat 
gewissenhafter Lieferanten. Man halte lauge Jahre 
von seinem Schriftgiesser alle Lieferungen auf Ziel 
ohne Gewährung von Rabatt, oder aber für Barzahlung 
das im Geschäftsleben übliche kleine Skontro erhallen. 

Wenn man nun hörte, dass gewisse Firmen 
10 bis 20 °/o Rabatt gewähren, so musste unzweifelhaft 
das Vertrauen zu dem bisherigen Lieferanten 
schwinden und der Glaube Platz greifen, cs werde 
ganz Unglaubliches im Schriftgiessereigewerbe ver- 
dient. Diesen, wie vielen anderen Übelsländen wird 
nun, so hoffen wir, zum Besten beider 'feile vorgebcugl 
sein, vorausgesetzt, dass alle Unterzeichner des 
Zirkulars sich auch wirklich an die Beschlüsse 
halten, was wir wünschen und voraussetzen 
wollen. 


Sehriflprobensehau. 

(Den Wohnort der unter »Schrinprobenschftn« und »Satz und Druck der 
Probeblätter« genannten Firmen geben wir nur dann an, wenn »io weniger 
bekannt oder nicht in Deutschland oder Österreich nn>;t*Mg sind, ver- 
weilten auch auf da* Dczugsquelienregitfler auf der 2. 1.'m«chlQ£*«ito.) 


wir bereits in der Sehriflprobensehau des 
2332 vorigen Heftes bemerkten, haben Scheller tS: 
Giesecke von ihrer früher gebrachten Sammlung 
Gewerblicher Vignetten eine zweite vergrösserle Aus- 
gabe gebracht. Wir bemustern dieselben unseren 
Lesern nachstehend, darauf hinweisend, dass diese 
Vignetten durch die Vergrösserung unzweifelhaft sehr 
gewonnen haben, also die Aufmerksamkeit der Fach- 
kreise in erhöhtem Masse verdienen. Die zur Um- 
rahmung dieser Vignette benutzten reichen und 
gefälligen Ecken und Linien verdanken wir der Firma 
F. A. Brockliaus. 

Eine reizende Novität in 5 Graden, eigenes Erzeug- 
nis ihrer Giesscrei, veröffentlichten Genzsch <f- Uegse 
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1H1 Satz und Druck unserer Probeblätter. — ldOjühripes Jubiläum der Firma Mittler «S Sohn in Merlin. 1:12 


in der vorstehend abgedruckten Barocco-Schreib- 
schrift. Es ist dies eine Schritt, der man mit Recht 
zierliche und schwungvolle, dabei eigenartige Formen, 
wie exakteste Ausführung des Schnittes nachrühmen 
kann. Sie wird unter denjenigen Schriften, welche 
zum Salz eleganter Zirkuläre. Visiten- und Geschäfts- 
karten, Wechsel und Quittungen, wie sonstiger 
ähnlicher Accidenzarbeiten Verwendung linden, bald 
den ersten Rang einnehmen, da sicher auch das 
Publikum Gefallen an ihr finden wird. 

Die Firma A. Numrich <(• Co. (Leipzig), zwar 
schon längere Jahre erfolgreich thätig, bisher aber 
noch weniger bekannt auf dem Gebiete der Neu- 
schöpfung von Einfassungen und Schritten, führt sich 
gegenwärtig in Epoche machender Weise mit einer 
neuen, sehr gefälligen Einfassung ein, der sie den 
Namen Viktoria-Einfassung gegeben hat. Der be- 
schränkte Raum des vorliegenden Heltes erlaubt es 
uns nicht, schon jetzt das gesamte Figuren Verzeichnis 
derselben zu geben, wir begnügen uns deshalb, sie 
unseren Lesern als Einfassung der Barocco-Sehreib- 
schrilt vorzuführen, uns das Weitere für das nächste 
Heft vorbehaltend. Wir müssen gestehen, dass diese 
Einfassung wohl so recht geeignet ist, alle die An- 
forderungen zu erfüllen , welche man an eine solche 
in Bezug auf leichte Bildung gefälliger und reicher 
Formen, wie klaren, kräftigen, effektvollen Schnitt 
zu machen pflegt. Anforderungen, die bisher leider 
nur selten erfüllt worden sind. 

Wir beglückwünschen die rührige Firma zu 
diesem Originalerzeugnis und zweifeln nicht daran, 
dass sie einen ganz bedeutenden Erfolg damit 
erzielen wird. 

Die Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und 
Maschinenbau (Offenbach a. M.) übersandte uns eine 
Anzahl Kartenumrahmungen in eigenartiger Zeichnung. 
Wir haben eine derselben vorstehend auf Seite 123,24 
zur Ansicht unserer f-eser gebracht. 

Eine Beilage zu dem heutigen lieft führt unseren 
Lesern ferner 6 Grade Kursi v- Zier seit riflen der 
Woellmerschen Gicsscrei vor. Diese, im eigenen 
Hanse geschnittenen, demnach als Originalerzeugnis 
zu registrierenden Schriften beweisen, dass es recht 
wohl möglich ist, die gewöhnlichen, glatten Formen 
der Kursiv schwungvoll und gefällig zu gestalten und 
besonders den Versalien ein elegantes und an- 
sprechendes Aussehen zu geben. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

lall N enthält drei Rechnungsköpfe in ein- und 
mehrfarbiger Ausführung. Satz- und Druck- 
ausführung dürften den Beifall unserer I^eser finden. 
Kopf 1 wurde aus Renaissance-Gotisch von Woellmer 
gesetzt und mit einem grossen Initial von Weisert, 
sowie einem kleinen (II) von Gronau verziert. 
Die Ornamente sind von Ludwig (ft Mager. Kopf 2 
setzten wir aus Mediaecal-Schreibschrift und Orna- 
menten von Ludwig <0 Mager. Für Kopf 3 endlich 
wurden die Renaissance- Fraktur und Renaissance- 
Züge von E. J. Gene sch . sowie eine gefällige Vignette 
von Rauer <t> Co. und ein Initial (R) von Klinkhardt 
verwendet. 

Zur Ausschmückung des Blattes 0 benutzten wir 
die in Heft 1 in ihren einzelnen Figuren als Novität 
vorgeführle Silhouettcn-Einfussung von F. TF. Ass- 
mann (Berlin). Sie zeigt sich auf unserer heutigen 
Anwendung ohne Zweifel in empfehlender Weise. 
Die auf diesem Blatt seitlich angebrachte Vignette ist 
der reichen neueren Vignettensnmmlung von Bauer 
(ft Co. entnommen, die zur Haupttitelzcile und zum 
Text verwandte Antiquaschrillt entnahmen wir der 
Wiener Mediacval- Antiqua von Brendler (ft Mar- 
klowskg. die Initiale lieferten uns Scheiter (ft Giesecke. 
die Linien Zierow (ft Meusch. 

Gedruckt wurde Blatt N in Chamois Ton, 
gemischt ans Weiss, hellem Chromgelb und einer 
Kleinigkeit Rot, in Violettschwarz von Käst (ft Ehinger 
und in Rot von Gänger in Ulm. Blatt 0 in grüngelbem 
Ton, gemischt aus Weiss, hellem Scidengriin und 
etwas Gelb, in dunkelbraunem Lack von Käst (ft 
Ehinger und in Rot von Ganger in Ulm. 


lOOjähriges Jubiläum der Firma 
E. S. Mittler & Sohn in Berlin. 

m 3. März feierte diese verdiente Firma ihr lOOjähriges 
Bestehen. Zu besonderer, in würdigster Weise ver- 
laufener Feier des denkwürdigen Tages, tiess sie ein 
Gedcnkbuch erscheinen, betitelt : » Einhundert Jahre des 
Geschäftshauses Frost Siegfried Mittler <f- Salto, Königliche 
Hofbuchhandtung und Hofbuchdruckerei in Berlin. Ein 
Zeitbild. Als Handschrift für Freunde.« Berlin, 3. März 
!SS9, — Dieses Buch ist ein wahres Zeitbild einer in 
bescheidenen Verhältnissen gegründeten Pllanzstätto ge- 
werblichen Schaffens, das um so mehr an Bedeutung 
gewinnt, wenn die darin handelnden Personen durch vier 
Generationen einer und derselben Familie angehören und 
in allen Wechselfällen des Lebens durcli ein ganzes Jahr- 
hundert in ihren Lebensauffassungen, Zielpunkten und 
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geschäftlichen Bestrebungen die gleichen geblieben sind. 
Rin solches Haus bildet sich im Laufe der Zeit zu einer 
Eigenart, zu einer Individualität aus, die der edlen Patina 
eines Krzstandhildes zu vergleichen ist, die sich nur erst 
nach einer längeren Periode von selbst erzeugt. Hin so 
seltenes Los ist der Firma E. S. Mittler & Föhn in Berlin 
gefallen. 

Der Gründer derselben. Johann Heinrich Wilhelm liieterici, 
wurde zu Berlin am 1H. März 1758 geboren. Kr entstammte 
einer Familie Dietrich, deren Stammbaum sich nach seinen 
eigenhändigen Aufzeichnungen auf die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts zurückrühren lässt , die damals in (imünden au 
der fränkischen Saale lebte. Einer seiner Vorfahren, der 
dem geistlichen Stande angehörte. latinisierte nach damaligem 
Brauch seinen deutschen Namen in Dieterici. Nach dem 
frühzeitigen Tode seiner Eltern nahm ihn ein in Magdeburg 
angestelller Oheim zu sich, der ihn die Buchdruckerkunst 
erlernen liess. Nach beendeter sechsjähriger Lehrzeit ging 
er nach Hamburg und einige Zeit darauf (1785) nach 
Berlin, wo er in der Dcckcrschen königlichen Hofbuch- 
druckerei Kondition erhielt. Mit etwas dichterischem Talent 
begabt, gewann er einen Kupferstecher zum Gönner, der 
viel in Neujahrswünschen machte; für diese verfasste er 
die kleinen Versehen, die ihm eine hübsche Nebenhilfe 
zu seinem kurz bemessenen Verdienst als Setzer erbrachten. 
Zugleich hatte er sich das Wohlwollen zweier verrnöglichen 
kinderlosen Familien erworben, von denen er 1300 Thaler 
zu massigen Zinsen als Darlehn erhielt, mit denen er eine 
eigene Buchdruckerei gründete. Das vom königlichen 
Geheimen General-Direktorium erteilte Privilegium ist vom 
3. März 17811 ausgestellt. Bald darauf erfolgte seine Ver- 
heiratung mit einer vermögenden Rfickerstochtcr. Nicht 
lange nach Eröffnung der Druckerei wurde ihm der Druck der 
Vossischcn Zeitung übertragen, der seine Existenz so 
ziemlich sicher stellte. Neben dem Buehdruckgewerbe war 
sein Streben insbesondere auf selbständigen Verlag gerichtet. 
So erweiterte Dieterici sein Geschäft immer mehr bis ihm 
das Ungliicksjahr 1800 einen schweren Schlag versetzte, 
indem er als guter preussischer Patriot den Hass der 
französischen Gewalthaber auf sich gezogen hatte. Nach 
dem Sturz Napoleons wurde er in Anerkennung seiner 
treuen Anhänglichkeit au das Königshaus mit dem Druck 
der Rang- und (Juartierliste der preussischen Armee betraut. 
Trotzdem ihm vom damaligen König Friedrich Wilhelm 111. 
noch manche andere Gunstbezeugungen zuteil wurden, 
missglückten verschiedene L'nternehmungen und hiuzu- 
getrelene körperliche I/Cidcn licssen den Verfall des Geschäfts 
befürchten. Nach dem Kriege hatte ein junger Buchhändler 
die Bekanntschaft der Dictcricischcn Familie gemacht und 
mit der Tochter derselben ein Verhältnis angeknQpft. das 
in der Folge zum Ehebmule führte. Sein Name war 
Ernst Siegfried Mittler. Auch dessen Stammbaum blühte 
schon in der Mitte des 10. Jahrhunderts. Mittler wurde 
am 20. Juni l#8o in Halle geboren. Nachdem er einige 
Jahre das dortige Gymnasium besucht hatte, trat er bei 
einem Buchdrucker in die Lehre. Dies waren trübselige 
Jahre, die ihm die schwarze Kunst verleideten. Auf Anraten 
seines Onkels erlernte er deshalb die Buchhandlung. 

Nach mancherlei Wechselfällen kam er 181+ nach 
Berlin, wo er im nächsten Jahre durch Unterstützung guter 
Freunde eine kleine Buchhandlung errichtete. Die glücklich 
beendeten Befreiungskriege riefen eine in Prcussen um- 
fängliche Mililärlitleratur ins Leben und Mittlers erste 
Unternehmung war die Herausgabe des jetzt noch 
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bestehenden Militär-Wochenblattes. Diese Litteratur bildet 
denn auch einen, bis in die neuere Zeit sich hinziehenden 
hervorragenden Zug des Mittlerschen Verlags, der in der 
Bekanntschaft hochstehender Mililärpersonen reiche Unter- 
stützung fand. Am 11. Juli 1828 übernahm Mittler die 
Buchdruckerei seines Schwiegervaters, der sich zur Buhe 
setzte und am 10. September 1837 im hohen Grcisenalter 
sein Leben beschloss. Mittler hatte einen einzigen Sohn, 
der sich den Studien widmete, dann aber in Betracht der 
späteren Übernahme des väterlichen Geschäfts, in welches 
er am 27. Oktober 1818 als Teilhaber aiifgcnommcn wurde, 
zum Buchhandel überging. Leider starb dieser in dem 
frühzeitigen Alter von 31 Jahren und mit ihm erlosch die 
männliche Linie Mittlers. Eine von Mittlers Töchtern war 
an den Hofstaatssekretär Theodor Tocche verheiratet, die 
aber, 31 Jahre alt, starb. Die Ehe war mit fünf Kindern 
gesegnet, von denen das älteste, Theodor Toeche , der jetzige 
Chef des Hauses, zum einstigen Nachfolger ausersehen 
war. Xachdem dieser das Gymnasium absolviert und sich 
dem Buchhandel zugewendet, wurde er auf den Kat eines 
Onkels, des Geheimen Hals Dieterici, veranlasst, die Studien 
wieder uufzunehmen und der zweiundsiebzigjährige Mittler 
musste noch weitere drei Jahre in der Geschäftsleilmig 
ausharren. 1802 erklärte Miltier Dr. Toeche durch Zirkular 
als Geschäflsteilhaber und überliess ihm von da ab die 
ganze seihständige Leitung. Am 12. April 1870 beschloss 
.Mittler sein thätiges und erfolgreiches Leben, hochgeehrt 
von seinem Fürsten , dem deutschen Buchhändlerstande 
und seinen .Mitbürgern. 

Ganz besondere Teilnahme bezeugte er an der Ent- 
wickelung des Literarischen Rechtsschutzes und an der 
Bildung eines Unlerstützuugsfonds für Buchhandlungsgehilfen. 
180t hatte er das 60jährige Jubiläum seiner Geschäfts- 
thüligkcit und 1806 das 50jährige seiner Selbständigkeit 
als Buchhändler gefeiert. Zu ersterem Jubiläum erfreute 
ihn König Wilhelm mit dem Boten Adlerorden 3. Klasse 
mit der Schleife und in letzterem Jahre erhielt er das 
Diplom als Hofhuchhändler. 1870 gelegentlich des oOjiihrigen 
Jubiläums des Militärwochcnblaltcs dasjenige als Hofbuch- 
drucker und 1867 wurde er zum Bitter des lloliciizollernschen 
Hausordens ernannt. 

Auf dem Gebiete der Militärlitteratur, der wissen- 
schaftlichen. wie der geschichtlichen, steht der Mitllerschc 
Verlag unerreicht da. insbesondere in letzterer Beziehung 
bilden die Generalstabswerke über die Kriege von 186t. 
1860 und 1870 den Glanzpunkt. Aber auch auf andern 
Gebieten, namentlich dem der Theologie, dem Unterrichts- 
wesen. der Medizin und der Volkswirtschaft (Verkehrs- und 
Versicherungswesen) nimmt er eine nicht minder geachtete 
Stellung ein. In technischer Beziehung zeichnen sich die 
Mittlerschen VerlagsBrtikcl durch gediegene Ausstattung 
und Korrektheit aus. wovon auch das vorliegende, gediegen 
ausgestattete, mit den Porträts der Geschäftsinhaber und 
Abbildungen der schön ausgeslattelen Geschäftsräume 
gezierte Werk einen jeden typographischen Kunstkritiker 
sicher befriedigendes Zeugnis gibt. 

Das Fest verlief in feierlichster Weise, unter Teilnahme 
der königlichen und städtischen Behörden, wie zahlreicher 
Privatkreise. Der Kriegsminister Bronsart von Schcllcndorf 
überreichte Herrn Dr. Toeche im Aufträge des Kaisers 
das Bitterkreuz des königlichen Hausordens von Hohcnzollcm 
und übermittelte die Glückwünsche der Armee und des 
Kriegsministeriums. Faktor Karl Stahl erhielt den Kronen- 
orden IV. Klasse und wurde von seinem Chef zum Prokuristen 
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ernannt. Oie übrigen, überaus zahlreichen Ehrenerweisungen 
und deren I'bermiltler liier aufzufiihren. erlaubt uns leider 
der Raum unseres Heftes nicht; als ein Zeichen höchsten 
Ansehens und höchster Anerkennung der Verdienste der 
Firma E. S. Mittler & Sohn müssen sie unzweifelhaft 
betrachtet werden. 


Zeitschriften und Bücherschau. 

— in der seit Neujahr in Leipzig erscheinenden 
Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker , hcrnusgegcbcu 
vom Deutschen Ruchdruckerverein (verantwortlicher Schrift- 
leiter E. IKicner). scheint uns ein Organ erstanden zu sein, 
dass die Interessen unseres Gewerbes in energischer 
Weise zu fördern gewillt ist, deshalb gewiss in den Kreisen 
der deutschen Buchdrucker allgemeine Beachtung verdient. 
Diese Zeitschrift erscheint jeden zweiten Sonnabend und 
ist durch alle Buchhandlungen, Postämter etc. des In* 
und Auslandes zu beziehen. Preis jährlich 8 M., unter 
Kreuzband fl M. Die Ausstattung (Druck von Breilkopf <f 
Härtel ; ist eine einfach gediegene. 

— t > Bureau- Jtlatt für den deutschen Buchhandel und 
die mit ihm verwandten Geschäftszweige«. Herausgeber 
und Verleger: Hermann Weissbach in Weimar. — Dieses 
Blatt soll dem der ersten Nummer vorangestellten Programm 
zufolge, dem praktischen Bedürfnis des gesamten deutschen 
Buchhandels gewidmet sein. Die erste Abteilung soll 
eingesandtc Artikel unter der Hauptrubrik »Aus der Praxis 
— für die Praxis« bringen. Dieser folgen: Verzeichnis 
neuer Erscheinungen der huchhfindlerischen Fachlitteralur, 
Firmenregister über neue, veränderte, erloschene Firmen etc., 
Verlagsveränderungen, Preisänderungen, Bezugsquellen und 
schliesslich Anzeigen. Das Bureau-Blatt erscheint monatlich 
einen Bogen gross Oktav stark und wird regelmässig bis 
auf weiteres an über 6000 Buch-, Kunst-, Musikalien-, 
Landkarten- und Antiquariatshandlungen gratis versandt. 
Durch die Post oder direkt von der Verlagshandlung 
bezogen kostet das Blatt vierteljährlich 60 Pf. 

— f »Anleitung zum Ordnen der Geschäflspapiere 
Von E. Soenneckcn .« F. Soenncckeus Verlag in Bonn, 
Berlin und Leipzig. 18 S. gr. Oktav. Dass neben einer 
übersichtlichen genauen ßuehführung ein systematisch 
geordnetes Auf bewahren der ein- und ausgehenden Geschäfts- 
papiere eines der wichtigsten Erfordernisse ist. das wesentlich 
zum gedeihlichen Fortgang eines Geschäfts beiträgt, bedarf 
wohl keiner Frage. Die bisherigen Methoden des Auf- 
bewahrens von Briefen und Rechnungen kann der Herausgeber 
durchaus nicht als zweckmässig anerkennen, indem er sie 
als viel zu umständlich und sogar zur Unordnung führend 
limlct. Die seit einigen Jahren auch in Deutschland 
bekannt gewordenen Schriftstückordner in Brettform mögen 
dem Zweck eher entsprechen, aber sie stehen zu hoch im 
Preise. Es musste, um die Vorteile jener Einrichtung in 
ihrem ganzen l'mfangc der Geschäftswelt zugänglich zu 
machen die einfachere und zugleich handlichere Einrichtung 
eines Briefordners gefunden werden. Diesen Anforderungen 
soll nun Soonneckens patentierter Briefordner in Mappenform, 
der durch die obengenannte Firma, sowie durch alle 
Buchhandlungen zu billigem Preise zu beziehen ist, entgegen 
kommen. 


t:«; 


Mannigfaltiges. 

— Die Farbenfabrik von Heit cf 1‘hilippi in Hambiirg- 
Stassfurt bemustert unseren Lesern auf einer Beilage des 
vorliegenden Heftes einen lichtächten, lackierfähigen 
Pariser Lack zu dem billigem Preise von <i M. für trockene 
und Teigfarbc , und 3 M. für in Firnis angcriobcne Farbe. 
Es ist ein schönes feuriges Bol, das ohne Zweifel als 
Ersatz für teuren Karmin und Karmiiilack dienen kann. 

— Wir fügen unserer gesamten Auflage eine ausführ- 
liche Preisliste von F. Soenneekens fkhreibirarcnfabrik in 
Jloun bei. worin ausser den rühmlichst bekannten Soenneckcn- 
sclien Schreibfedern und Rundschriftfedern, Abbildungen 
praktischer Federhalter, patentierter Tintenfässer, zweck- 
mässiger Löscher, patentierter Briefordner, Kopierpressen 
mul anderer sehr empfehlenswerter Schreib- und Zeichen- 
ulensilien enthalten sind. 

— ln den ersten Tagen des März hatte der Maschinen- 
fahrikanl Gustav Maack aus Küln-Khreiifehl in Leipzig 
Engdens typenlose Setzmaschine , eine Art Typeupräginasctiine 
ausgestellt, von der wir sagen möchten, es ist das Ei des 
Kolumbus. Wir behalten uns mangels Baum spezielle 
Beschreibung nebst Abbildung für nächstes Heft vor; für 
heule wollen wir bemerken, dass die Maschine in ihrem 
Äusseren einer Liuiensclmeidmaschinc gleichend, mittelst 
.Stahlmatrizen die Typen zeilenweis erhaben in Holz prägt 
und. wie die nachstehende Probe beweist, leidlich scharf und 

Alexander Waldow, Leipzig. 

so genau Linie haltend, dass daran kaum etwas aiiszusclzen 
ist. Auf sehr einfache Weise wird das glatte silbenweise 
Auslaufen erzielt. Wenn man bis ziemlich an das Ende 
der Zoilenbreite gekommen ist und sicht, dass man keine 
Silbe weiter hineinbringt, so nimmt man das geprägte, 
genau kegelstarke und schriftliche Holzlcistchcn heraus und 
teilt es mittelst einer angebrachten Scheere zwischen den 
Worten, es je nach Bedarf im Winkelhaken aussperrend. 
Auf diese höchst einfache Weise sind die iibelstände aller 
bisherigen Matrizenslanzmaschinen vermieden. Dass die 
Maschine die Zeilen in tadelloser Linie erzeugt, beweist 
obige Probe. I'ber die quantitative l^istungsfähigkeit 
können wir heule noch kein Erteil fällen. Bemerkt sei, 
dass die Maschine auch Einfassungen sehr scharf und 
exakt stehend stanzt. Ihr Preis ist ein billiger. Auch 
darüber im nächsten Heft Genaueres. 

— An Schön- und Widerdruckmaschinen hat J. Missong 
jüngst eine bemerkenswerte Neuerung bewerkstelligt. Die 
Hauptmerkmale der Erfindung bestehen darin . dass der 
Schöndruckzilinder fest gelagert ist. der Widerdruckzilinder 
dagegen abwechselnd gehoben und gesenkt wird. Bei der 
älteren Konstruktion der Schön- und Widerdruckmaschinc 
werden beide Zilinder abwechselnd gehoben und gesenkt. 
Diese Konstruktion hat den Nachteil, dass die Bewegung 
der Zilinder nicht durch den Eingriff der an dem Form- 
fundament befestigten Zahnstangen in die an den Zilindern 
sitzenden Zahnräder erfolgen kann. Es ist deshalb nur 
hei vorzüglichster Instandhaltung möglich, den Druckzilin- 
dern eine Umfangsgeschwindigkeit zu geben, welche mit 
der Geschwindigkeit der Form genau iibereinstimmt. Die 
bereits früher vom Erfinder vorgeschlagene Konstruktion, 
wonach sich beide Zilinder in festen Lagern drehen, der 
Widerdruckzilinder und seine Form aber etwas höher liegen 
als der Schöndruckzilinder und dessen Form, vermindert 
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diesen Fehler, hat aber andererseits den Nachteil, dass 
die Durchmesser der Druckzilinder im Verhältnis zu der 
Grösse der Form zu gross werden und die Antriebsräder 
des Widerdruckzilinders nicht fest auf ihrer Achse sitzen, 
sondern abwechselnd mit denselben gekuppelt werden. IJm 
diesem Mangel zu begegnen und gleichzeitig zu ermöglichen, 
dass die Druckzilinder von dem Formfundament aus durch 
den Eingriff an demselben befestigter Zahnstangen in an 
den Drackzilindem sitzende Zahnräder während der Druck- 
periode eines jeden Zilinders ihre Bewegung erhalten, wird, 
der Widerdruckzilinder während des Ganges der Maschine 
abwechselnd gehoben und gesenkt. Die Zuführung der 
unbedruckten und die Abführung der beiderseitig bedruckten 
Papierbogen erfolgt in der gleichen Weise wie bei einer 
einfachen Druckmaschine. Missong hat sich obige Neuer- 
ung im Deutschen Reiche unter No. Mi 115 patentieren 
lassen und soeben das Patent auf die Firma Klein, Korst <£- 
Hohn Nach f. in Johannisberg übertragen lassen. - o - 

— Die Wartung der Gasmotoren kostet keineswegs so 
wenig, als gemeinhin angenommen zu werden pliegt. 
Nach den vorliegenden Erfahrungen ist es meist nicht 
zulässig, für Gasmotoren weniger Bedienung als für die 
Dampfmaschinen zu rechnen; ihre Reinigung erfordert 
besonders dort, wo das Gas schlecht ist, viel Zeit und ist 
mit 100 Stunden im Jahr eher zu niedrig als zu hoch 
gerechnet. Die Reinigung der Dampfmaschine kann während 
des Anheizens der Kessel geschehen. Der Ölverbrauch ist 
bei den Gasmotoren etwa doppelt so gross als bei gleich- 
starken Dampfmaschinen. 0. 

— Der Kupferstecher, ein Meister der Radierkunst, 
Edmond Uedouin, ist Milte Januar in Paris verschieden. 
Derselbe war im Juli 1820 in Roulogne-sur-Mer geboren, 
widmete sich anfänglich der Malerei unter der Leitung von 
Paul Delaroche, malte ländliche Scenen, brachte dann aus 
Algier eine Menge ausgezeichneter Studienblätter heim, von 
denen einige als Ölgemälde allgemeinen Beifall fanden, und 
wurde in den Jahren 1818 und 1855 »medailliort«. hn 
Jahre 1857 kaufte der Staat ftir das Luxembourg das 
Bild: »Ahrcnlcseriimen von C. Jambaudoin«. Allein von 
1 FMK» ab ergab er sich ganz der Kupferstichkunst, legte den 
Pinsel nieder und ergriff die Radiernadel, mit welcher er 
sich in den 70er Jahren zu einem der ersten Meister 
Frankreichs aufschwang. Durch seine lllustrations- 
radierungen zu den »Evangelien« zu »Manon Lescaut«, zu 
»Vovage sentimental«, zu den »Confessions« etc. wurde er 
so berühmt, dass er bereits im Jahre 1872 eine »Medaille 
erster Klasse« empfing. Sein Hauptwerk, die Illustrationen 
zu »Molicre« , erschien im vorjährigen »Salon« (1888) und 
wurde mit der grossen goldenen Khrenmcdaillc gekrönt. 

— Aus London wird geschrieben: Dem »Newspaper 
Press Directory« für 188!) zufolge erscheinen gegenwärtig 
in Grossbritannien und Irland 2176 Zeitungen, von denen 
463 auf London, 1277 auf die englischen Provinzen, 81) auf 
Wales, 100 auf Schottland. 116 auf Irland und 23 auf die 
Kaualinschi entfallen. Von der Gesamtzahl von Zeitungen 
erscheinen 174 täglich, und zwar 133 in England. 6 in Wales, 
19 in Schottland, 15 in Irland und 1 in den Kanalinseln. 
Die Zahl der Zeitschriften, einschliesslich der vierteljährlich 
erscheinenden, ist 1593, von denen über HK) religiöser 
Natur sind. 

— Die Ixige eines Redakteurs schildert ein englisches 
Blatt mit folgenden Worten: »Die Herausgabe eines Blattes 
ist ein vergnügliches Ding, die besonders dein Redakteur 
allseitig Freude schafft um! selbst viel Vergnügen macht. 


Enthält die Zeitung zuviel Politik, so ist das Publikum 
unzufrieden; wenn zu wenig, so will mau sie nicht ansehen. 
Ist die Schrift gross, so ist nicht Inhalt genug für das 
Geld da; ist sic klein, so verdirbt mau sich die Augen 
beim Lesen. Treten wir Jemand aufs Hühnerauge, so 
lachen die andern, während jener sich ärgert; kitzeln wir 
aber die anderen an einer verwundbaren Stelle, so schimpfen 
sie, und ersterer lacht sich ins Fäustchen. Loben wir 
Jemand, so sind wir parteiisch; thun wir es nicht, so sind 
wir cs sicherlich auch wieder. Bringen wir einen Artikel 
der den Damen gefällt, so sagen die Männer, es wäre 
Gewäsch, befriedigen wir aber die Wünsche der Frauen 
nicht, so eignet sich das Rlatt nicht für das Haus«. 


Von dem Artikel 

Der Buntdruck auf Buctidruckpressen 

erscheint wegen andauernder Krankheit des Herrn Alexander 
Waldotc Fortsetzung erst im 5. oder 6. Heft, was wir unter 
diesen Umständen gütigst zu entschuldigen bitten. 

Redaktion de» Archiv. 


Besprechung von Bruckarbeiten. 

Wir haben in letzter Zeit leider die Erfahrung machen 
müssen, dass unser Vertrauen in die Gewissenhaftigkeit der 
Einsender von Druckarbcitcu zum Zweck der Begutachtung 
seitens einzelner Gehilfen getauscht worden ist, indem man 
Arbeiten einsandtc. die man nicht gesetzt oder gedruckt hatte. 
Ferner mussten wir hemerken, dass von gewisser Seite 
durch häufiges Einsenden von Arbeiten lediglich der Zweck 
verfolgt wurde, Reklame für den Einsender zu machen, teils zum 
Bekanntwerden seines. Namens oder zu direkter Verwertung 
der Besprechungen bei Kouditionsgesuchen. So schmeichel- 
haft es für uns ist. dass Gehilfen wie Prinzipale auf unser 
Urteil Wert legen, so kann es doch nicht unsere Absicht 
sein, Besprechungen zu diesen 7. wecken zu bringen. 

Wir werden deshalb insbesondere die Besprechungen 
der Arbeiten von Gehilfen von jedem derselben nur halb- 
jährlich einmal unter den Anfangsbuchstaben der Kamen und 
Beifügung; des Ortes gehen, müssen die Einsender auch 
dafür verantwortlich machen, dass sie uns mir selbstggfertigte 
Arbeiten mit Erlaubnis ihrer Prinzi/talc oder Faktore einsenden. 

Redaktion des Archiv. 


Briefkasten. 

Herren C. K. Sohn, Oedenburg. Die ge»audtc Adrcsskart©, wie 
da* Kuvert Ihrer Firma find beides» sehr anerkennenswert© Arbeiten. 
Der Druck ist sauber, die Farben frisch, da» ganz© Arrangement origi- 
nell. Die gesandte Rarität haben wir unserer Sammlung einverleibt. 
— Herrn S. , Marburg. Wir können Ihnen auch für da» eingesandte 
Drogramm eine gute Zensur erteilen. Satz und Druck sind bestens 
gelungen; warum nahmen Sie aber ein *o wKaarig o*. mattes Itrann? 
Der beigclegte Zettel ist gleichfalls gut gesetzt und gedruckt. — Kol- 
lege in Köln. Für Fim-endnng der prachtvollen Rarität unseren Dank, 
Von dem Inhalt Ihre« Schreibens haben wir Kenntnis genommen und 
teilen Ihr© Ansicht Über viele» darin Gesagte. Der Ansicht jedoch. da*8 
Sic »ich von der Wirksamkeit der neuerding» wieder gegründeten 
Innungen keinen Nutzen versprechen, können wir nicht beistiiumen. Der 
Finllus* dieser Vereinigungen wird ohne Zweifel mit der Zeit auch 
Früchte tragen. Hier in Sachsen ist es z. B. einer Innung bereits 
gelungen, ©in Verbot zu erreichen, da*» Kichtinnungemitgliedcr keine 
Lehrlinge halten dürfen. Wenn »ic bedenken, das* »ich doch zumeist 
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alle Firmen von Bedeutung der Innung aiinchliOBsen und in sorg- 
samer Weise Tür die Ausbildung ihrer Lehrlinge sorgen, so ist mit jenem 
Verbot schon ein Sehritt zur licj-serung in dieser wichtigen Frage 
vorwärts gethan und weitere in anderen Fragen werden nicht lange uuf 
sich warten lassen. — P. S., Schwrttb. Hall Ihren Kalender besprechen 
wir nicht noch einmal, da wir Ihnen bereits früher in ausführlichem 
Schreiben unsere Meinung miljtotoilt haben; verlangen Sie nur nicht zu 
viel' Dio nach Fertigstellung der Kalcndcrschau eingelrolTonen Karten 
verdienen bestes Lob. M.'scho Buchdruckerei. Bruneck. Die 
gesandte Sammlung von Arbeiten Ihrer Oflizin hat in allen einzelnen 
Teilen unseren Beifall gefunden. Die Mitgliedskarte des Verschönerung- 
Vereins gefällt uns ganz besonder-«. Auf Ihrer Karte durfte der Initial 
nicht frei stehen. — Herrn Jak oh K., Eckernförde. F.s freut uns. das« Sie 
«ich betreff der Kritik, welche Sie über Ihre Arbeiten verlangen, auf den 
richtigen Standpunkt stellen: Sie haben das vorhandene Material sehr 
hübsch und allen Anforderungen entsprechend verwendet. Nur die Karte 
Hehren* xoict viele Mängel, ist auch etwas zu gedrängt gehalten und 
zu einförmig in «len Schriften; ein paar gotische etc. Zollen wären wohl 
zulässig gewesen. Ihr TiteBatz ist gut. auch bezüglich der Sperrung. 
Die gesandte Karität ist ein Non plus ultra. — Herrn Faktor Kd. W.. 
Erfurt. Die gesandten neueren Arbeiten gefallen uns noch besser, wie 
die früheren, welche Sio uns zugeheu Hessen. Der Satz ist sehr 
gefällig hergestellt, der Druck i*t vorzüglich. Wollen Sio uns nicht den 
Kopf Ihrer Oftizin mit den Tonplatten zum Abdruck im Archiv senden? 
— Herrn Castro Irinao. Lissabon. Wir freuten uns. Ihren diesjährigen, 
wie immer gut gelungenen Miuiaturkalondcr wieder unserer Sammlung 
cinvcrleiheu zu können. Verbindlichsten Dank, dass Sie unserer 
immer so freundlich gedenken. — Herrn A. IL. Magdeburg. Ihr Glück- 
wünsch hat sich doch noch gefunden: es ist eine sehr gefällige, von 
Ihnen vortrefflich gepelzte und von Herrn T. ebenso vortrefTlich gedruckte 
Arbeit. Da der Wunsch keinen Namen trug, wurden wir erst nach Re- 
vision der Briefe auf den Einsender aufmerksam 


Inhalt des 4. Heftes. 

Das Schrift minimtim. Das Eindrücken letzter Nachri« liten bei 

Kolation>-maechinon. — Ein wichtiger Beschluss. - Schriftprobenschan. 

Satz und Druck unsorer Probeblätter. — lüOjähnyes Jubiläum der 
Firma Mittler £ Sohn in Berlin. - Zeitschriften und HQchcrschau. - 
Mannigfaltige*. — Annoncen. — Aceldenzmuster Im Text: Avis. 
Rcchnungskopf . Briefkopf von Frankenstein A Wagner. Adresskartc. 
Einladungskarte. — Ilellaaen: 1 Blatt Kechnung»k«öpfc. I Blatt 
Geschäft sanzeige. — 1 Blatt Schriftprobe von Woellmer. — 1 Farben- 
probe von Beit A l'hilippi. 1 Beilage von Soennocken* Verlag. Bonn 
Das Heft enthält im Ganzen 5 Beilagen. Für das Bcilicgen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Bracholnon In 12 Moiiat»l Wt*ij. l||«-ft 8 und l> stets als Dopprltir-ni Jedesmal in 
der ersten Muiiauum-Iu*. MF" Für komplette Liefern ri/. ln*tw-xii..t»-n voll- 
ständige BoUurfon. kann nur «kn vor Kmcbrlnendes 2. Hohe* g*nxJ&hrljr Abon- 
nlcrmdcn gnrnnili-it »«-nhi.. 

Bezugsquelle Jwte llin-li)iiin«lliing ; auch «Hrekl vom Verleger unter Kreuzband. 

Broto . M. 12. . Ulin? Knti/I.iind direkt M. IH«SO DOA'li auaeerdeutachon laiintnu 
M. II, *•- Nui'ti komplettem F.r-«lH-m*ti l*nrl» pro ltnrnl M. l\ oxkl. Forte. 

Annoncen: l’rvi* w>« |Vtii*H|e jji, xw«-i»p In. dn*t«p. Tu IT lk-l liiuflxvr 
Wleilrrholung Kun.iii. k'ioUtiiin«« tilkcv -ofort. Betrifft vor AlMtnuk zu 
ZAiitm, andern füll* '£% IT. Kxlratp'lttilir. Als Beleg «lletieu Au*»« litillU. 
Boleghefto . wenn mUllfl. k«»*l«*n Je null Ausstiittuuc M I.V) 2 'JO 

BoHagcn: t^iiaitldutl M. mufuii.-n Jrlie iv je tuich Cierrictit M. 25 etc. Aull. i?0>. 

Novitäten In Orfuinxlvcu»» flnikn Anwendung Im Text und auf «len Mu»t« rM;iu«m 
ohne Ik-revlmung, doch wird U-doiiiMt . *lu*>» illcvetbrn als KntM-lduUguug 
für «1k- durvii die Auflcilitm- erwiu'ltM'intm Mühi-tt und Kosten Klgeniutn des 
Vetlegrr* blclbt’ii. OI^Mirkti, »eiche «lies nicht wütm-lxn. wollen »ictz 
tN-nunlers uill uii» mrinlmmi. 

Kllnchoon von irrweiiiko-ti Original-Platten nleii wir ab. liefern auch F*rb*\i. 
Bronzen. Papier* »ir.. wie w Ir wdehe Umilzlen : von allen Diplomen h»t«-u 
»ir ItlnukOYiwdnicke um latgvr. 

Schriften. Einfassungen eh. aller Ciiesxtvken llefmt wir zu Uriginalprvlsni. 


TexMchriB von Ik-qJ. Kr*-h* Nachf., Fiuukfurt a. M. InlUah-u von Oll*» 
Wvimt, Stullgiiri. CtierwrlirfflMi von Kmll llrrvr, I^eipzlg. Fnterrulirlken von 
lkio9 A Junge, oifcnhncli k. M. I*vrl Anti<|«m iiihI lialbA-tte Aid In«* Kursiv nm 
J.G. Bcfielter A Gieeecke, Ix-lp*lg. Gedruckt mll Fort»? von Frey A üktting. I.HpzIg 
uuf einer Schnellpresse von Klein. Fond A Hohn Nachf. J«»h.-snnisl*-rv ». I’.li 


Annoncen, m®- 


Sehriflgiuserei-ßeiunder. 

Ein tüchtiger, mit dem Fach und 
der Kundschaft vertrauter Reisen- 
der findet dauernde Stellung. < »fT. 
Mib B. 2835 an Rudolf Mosse, 
Leipzig erbeten. 

Ein praktisch gebildeter Bnch- 
dnicker. lanxjähriKer Geschäfts- 
führer grosser Offizinen, durchaus 
gewandt im geschäftlichen Verkehr, Kor- 
respondenz. Buchhaltung. gegenwärtig 
Administrator eines im städtischen 
Verlage erscheinenden pulitischenBlatles, 
sucht für Ende dieses Jahres als 

Geschäftsführer 

einer grösseren Buchdruckerci oder als 

Yerwaltungsbeamter 

eines Zeitungsunternehmens einen Ver- 
trauensposten. Beste Zeugnisse, sowie 
erste Beferenzeii stehen demselben zur 
Seite. Eventuell würde derselbe bereit 
sein, sich an einer gut rentierenden 
Bucltdruckcrei tlüitig mul liuauziell zu 
beteiligen, auch könnte auf Wunsch der 
Eintritt früher erfolgen. 

Herr Alexander Wnldow. Leipzig 
wird die Güte haben. OlTerlcn entgegen 
zu iiclnnen. 





Cli.Lorilhmx&Cio., 

- «a \f w www V ei <*3 w? \> x» v W 

IC ruo Suscr IPario ruc Sufcr 16 

gfcrUn«in 1$lb 

auf Jen Weltausstellungen mit 2 Ehren- 
iliplomcn und u Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität 

Farbenprobou und Prolallaton 
a tollt- n auf Verlangen gern zu 
Dleniten. 




Don Herren Buchdruckereibeftitzern 
cruplehlc ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und meine 

mechanische Werkstatt 

für 

Bachdruckerei-Utensilien. 

Kerlin. SW.. Belle-Alliance-Str. SS. 

Hermann Berthold. 
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und vielseitiges Illustrationsmaterial aus allen Gebieten der 
Kunst, Wissenschaft, Liindcr- und Vülkorkunde ctc. Interessenten 
wollen diesen Nachtrag von mir verlangen. 

Der Haupt-Katalog mit den früher erschienenen 7 Nachträgen wird 
zum Preise von M. 36.20 abgegeben: vom Haupt-Katalog ist die Auf- 
lage nur noch gering. 

J0F~ Galvanische Niederschläge berechne ich zum Preise 
von lö Pf. p. □cm., gewähre aber gern hei grösseren Aufträgen 
entsprechenden Kabatt. 
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Leipzig. 


Herrn Karl Krause, Leipzig. 

Es gereicht mir zum Vergnügen Ihnen 
hiermit bestätigen zu können, dass Dir 
sechs wnlziger Kalander, welcher nun 
seit über zwei Jahren bei mir in ununter- 
brochenem Betriebe steht, sich seitdem 
in jeder Hinsicht bewährte und stets zu 
meiner vollsten Zufriedenheit gearbeitet 
hat. 

Achtungsvoll 

F. W. Garbrecbt's Nachf. 

<Otkar Brandetclter.) 
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GASMOTOREN-FÄBRIK DEUTZ in DEUTZ bei Köln. 



Itto’s neuer lotor, 

— liegend von Vt hi» 100 IIP., »tchond von V* bi« 6 Hl’. '■ 

27000 Exemplare "•« 
mit Uber $5000 Pferde kraft 
Im Betrieb. 


Otto’s Zwillingsmotor Hang In*be8on^oro far elek- 
trischen Lichtbetrieb geeignet. Über £00 Anlagen im Betrieb 


Otto’s Petrolenmmotor (Beizini — Betrieb unab- 

hängig von Gasfabrikcn. Gleiche Vorteile wie hei gewöhn- 
lichem Gaemotorenhothob Ohne weitoro Abänderung für 
Leuchtgas verwendbar. 
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Der Buntdruck auf Buchdruekpressen 

von 

Alexander Waldow. 

(Fortsetzung.) 


4. Beständige und unbeständige Farben. 



ic wir in Vorstehendem schon andeuteten, 
ist es beim Farbendruck von sehr grosser 
£'(£ Wichtigkeit, zu wissen, welchen Veränder- 
ungen die Farben durch Licht, Luft, Temperatur und 
chemische Zusammensetzung ausgesetzt sind, damit 


nur für den flüchtigen Gebrauch geeignet, haben 
wir vorstehend schon durch ein * bezeichnet, so dass 
über deren Ausdauer kein Zweifel herrschen kann. 

Aber auch von den alten, beliebten Mineral- und 
Pflanzcnfarhen sind manche nicht ganz zuverlässig. 
Interessant in dieser Hinsicht ist der Bericht, welchen 
ein von der englischen Regierung eingesetzter Aus- 
schuss zur Prüfung der Frage der Lichtbeständigkeit 
der in Museen etc. ausgestellten Aquarellen, bezw. 
der zu denselben verwandten Farben, erstattete. 
Von diesen aus kann man wohl mit Recht auch die 
Lichtbeständigkeit der Druckfarben beurteilen. 



TtCopbon Nr. 123. 


Telegraphen-Bauanstalt 

von 

inimmnii fiangfnhrrg 

in 

Leipzig 

12 Brüderstrasse 12. 


Vignette von J. (». Scheiter ft Giesccke, Schriften von J. (*. Scheiter ft Giezccko, Wilhelm Gronau und Ludwig ft Mayer. 


man für Arbeiten, auf deren lange Ausdauer es an- 
kommt, nur solche verwendet, welche in dieser 
Hinsicht zuverlässig sind. Die vergänglichen Farben, 


Der Bericht sagt: >Als Grundlage zu den Ver- 
suchen dienten mit allen bekannten Wasserfarben 
und Farbenmischungen bemalte Papierstreifen; diese 
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wurden etwa 10800 Stunden laust einem Lieht aus- 
gesetzt. welches 480 Jahren gewöhnlichen Museums- 
lichles glich, also viel kräftiger war. Das Ergebnis 
war in der Kürze folgendes: Die Streifen, bei welchen 
namentlich Pllanzenfarben, z. B. Karmin, Gummigutt, 
verwendet worden, veränderten sich bedeutend, mit 
Ausnahme jedoch von Berlinerblau. Die Mineral- 
farben. als Ocker, Chromgelb. Terra di Sienna, sowie 
Berlinerblau zeigten dagegen keine Veränderung. 
Von Hi- Mischungen blieben nur drei unverändert; 
sechs aber, welche Berlinerblau enthielten, nahmen, 
obwohl sehr verändert, nachdem man sie sechs 
Wochen im Dunkeln gelassen, ihren ursprünglichen 
Farbenton mehr oder weniger wieder an. Doch nicht 
allein durch das Licht leiden die Farben, auch z. B. 
durch Feuchtigkeit. Die Versuche ergaben in dieser 
Beziehung, dass auch viele Mineralfarben und Berliner- 
blau durch feuchte Luft zerstört werden. Dagegen 
blieben Aquarelle, welche in einem festen, durch Glas 
erhellten Schrank eingescblosscn waren, unverändert : 
ebenso überhaupt sämtliche Farben, welche in einem 
luftleeren Kaum dem Licht ausgesetzt waren. Hieraus 
folgert der Bericht, dass es das Beste wäre, die 
Aquarellen der Museen beständig in einem luftleeren 
Raum zu erhallen. Es dürfte dies natürlich in der 
Praxis so erheblichen Schwierigkeiten begegnen, dass 
daran kaum zu denken ist, zumal die Herstellung 
eines völlig luftleeren Raumes, wie u. A. die Glüh- 
lampen beweisen , zu den Unmöglichkeiten gehört- 
In Wohnräumen sind Aquarelle noch grösseren 
schädlichen Einflüssen ausgesetzt als in Museen. Von 
Interesse waren in dieser Hinsicht Versuche mit 
Streifen, welche 2t Monate lang dem gewöhnlichen 
Lichte eines Wohnraumes ausgesetzt waren. Hierbei 
ergab sich, dass die Mischungen von Indigo und 
Indischrot ganz besonders litten, während die übrigen 
Farben mehr oder weniger verblassten«. 

Die englischen Untersuchungen stimmen übrigens 
in ihren Ergebnissen mit den Prüfungen ziemlich 
überein, welche Inspektor Fritz von der Wiener 
Staatsdruckerei mit den Farben veranstaltete, wie 
sie beim Farbendruck zur Anwendung gelangen. 
Besonders warnt Fritz gleichfalls vor den Anilin- 
farben. wenigstens bis man Mittel und Wege gefunden 
hat, sie zu fixieren. 

Das Vorstehende stimmt ferner auch mit Dem 
überein, was über diesen Gegenstand schon in meinem 
Wörterbuch der graphischen Künste« veröffentlicht 
wurde. Es heisst dort: 

• Bei Chromographien (Farbendrucken), die für 
sich als Kunstwerke gelten sollen, oder sonst für eine 
längere Dauer bestimmten guten Arbeiten, ist die 
Wahl der Farben beziehentlich ihrer Beständigkeit 


iss 


gegen äussere Luft. Licht und Feuchtigkeit von höchster 
Bedeutung. Leider sind gerade einige der brillantesten 
Farben von bald vergänglichem Charakter. Der 
Farbendrucker folgt daher bei solchen Arbeiten dem 
Kunstmaler, welcheralle unbeständigen Farben meidet. 
So wird z. B. Zinnober den karmoisin- und scharlach- 
artigen Farben substituiert. Im ersten Augenblick 
wird zwar nicht der gleiche Effekt erreicht, aber 
vergleicht man nach Verlauf von etwa sechs Monaten 
zwei Gegenstände, von denen der eine mit Zinnober- 
farbe, der andre mit Scharlach- oder Kannoisinlack 
gedruckt worden, so wird man. wenn man sic gegen 
das Licht hält, linden, dass ersterc ihren Glanz bei- 
behallen, letzterer dagegen verblichen und fast 
schmutzig erscheint. Als beständige Farben werden 
unter gewöhnlichen Umständen betrachtet: Roter 
Zinnober. Chinesischrot. roter Ocker, Venetianischrol, 
Zinkweiss, Barytwoiss, rohe und gebrannte Umbra. 
gebrannteSienaer Erde, Englischbraun, Mineralorange, 
Ultramarin, Kobaltblau, gelber Ocker, rote Sienaer 
Erde. Kadmiumgelb. 

Als Farben, welche das Licht nicht vertragen, 
kann man die folgenden bezeichnen: Kannoisinlack, 
Scharlachlack, gelber Lack, Rauschgelb. Malvenfarbe, 
Purpurlack, Türkischblau, Indigo. Berlinerblau. 

Folgende Farben widerstehen dem Licht und 
reiner Luft, aber leiden unter Feuchtigkeit. Schatten 
und verdorbener Luft: Mennige, Chromrot, Orange- 
rot, Chromorange, Minerallack, Chromgelb, Mineral- 
gelb, Kobaltblau, Mineralgrün oder grüner Lack. 
Scheelsches Grün. Bleiweiss aller Arten. 

Farbestoffe, welche nicht mit Spanischweiss oder 
andern Bleiweissen gebraucht werden sollen: Chine- 
sischgelb, Gummigutti. Italienisch Rosenrot, Rausch- 
gelb, Mennige, Karmoisin und ähnliche Lacke. Karmin 
und Indigo. 

Farbestoffe, die nicht mit andern gemischt werden 
dürfen, welche Eisen enthalten: Silberweiss, Königs- 
gelb. Patentgelb, Chinesischgelb, Karmin, Scharlach- 
lack. Neuwieder- oder Bremerblau*. 

5. Harmonierende Farben. 

Von grosser Wichtigkeit für den Farbendrucker 
ist es , zu wissen . wie sich die Verbindung von zwei 
und drei Farben auf weissein und farbigem Grunde 
in harmonischer Weise gestaltet. Freilich haben sich 
in dieser Hinsicht die Ansichten und der Geschmack 
in der Gegenwart auch wesentlich geändert und 
Farbenzusammenstellungen, die früher verpönt waren, 
gelten jetzt als vollkommen dem guten Geschmack 
entsprechend. Es mag dies allerdings daher kommen, 
dass man, wie ich schon früher erwähnte, gegenwärtig 
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eine ausgesprochene Vorliebe für die unbestimmten 
Farbentöne hat. also für Töne, die nicht ausgesprochen 
grell Rot. Blau, Grün etc. sind, sondern z. B. bezüglich 
des Rot einen Stich ins Bräunliche, Gelbliche oder 
Bläuliche, bezüglich des Blau ins Graue, Grünliche etc. 
und bezüglich des Grün ins Kapergrüne, Gelbliche etc. 
haben. 

Dass solche unbestimmte Farben viel eher mit- 
einander harmonieren wie die einen ausgesprochenen 
Farbenton zeigenden, ist erklärlich und sind der beste 
Beweis dafür die Zusammenstellungen der Farben 
auf orientalischen Teppichen etc., deren Farben- 
zusammenstellung unbedingt als mustergültig aner- 
kannt werden kann. 

Eine Anzahl Farbenzusammenstellungen, wie 
solche in der Praxis als bewährt angenommen werden, 
gebe ich nach seiner Zeit im Printers Register ent- 
haltenen Notizen nachstehend: 

Zwei Farben. 

1. Auf weissem Grunde: Hellgrün und Zinnober- 
rot; Hellgrün und Karmin; Hellgrün und Purpur; 
Hellgrün und Braun : Blaugrün und Orange; Ultramarin 
und Karmin; Ultramarin und Braun; Hellblau und 
Hellorange; Purpurlack und Hellgelb; Karmoisin und 
Hellgelb. 

2. Auf blassgelbem Grunde, welcher mehr nach 
Zitronengelb als nach Orangegelb neigt : Gclbgrün und 
Karmin: Gelbgrün und Braun ; Hellgrün und Rotbraun: 
Bronzefarben und Karmin: Bronzefarben und Purpur. 

3. Auf blassgelbem Grunde . welcher mehr nach 
Orange- als nach Zitronengelb neigt: Hell Blass- 
ultramarin und Orange; Hell Blassgrün und Orange; 
Hell Blaugrün und Karmin: Bell Ultramarin und 
Braun; Blaugrün und Braun; Hell Ultramarin und 
Bronzefarben; Hell Ultramarin und Rotbraun; Hell 
Ultramarin und Rotpurpur; Blaupurpur und Orange; 
Blaupurpur und Karmin. 

4. Auf blassblauem Grunde: Tief Ultramarin 
und Karmin; Tief Blaugrün und Karmin; Hellgrün 
und Rotpurpur; Hellblau und Rotpurpur. 

5. Auf blassem Purpurgrund : Rot purpur und 
Ultramarin; Rotpurpur und Blaugrün; Blaupurpur 
und Karmoisin; Ultramarin und Karmin. 

G. Auf blassgrünem Grunde mit bläulichem Ton: 
Ultramarin und Karmin: Ultramarin und Rotpurpur: 
Tief Blaugrün und Rotpurpur; Tief Blaugrün und 
Karmin : Tief Blaugrün und Maronfarben. 

7. Auf blassgrünem Grunde mit einem Stich ins 
Gelbliche: Hellgrün und Karmin; Hellgrün und Purpur; 
Hellgrün und Rotbraun. 

S. Auf blassrosenrotem Grunde: Karmin und 
Hell Ultramarin; Karmin und Hellgrün; Karmin und 
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Bronzefarben: Purpur und Bronzefarben: Hell Ultra- 
marin und Bronzefarben : Rotpurpur und Gelbgrün. 

9. Auf tief lederfarbenem Grunde: Braun und 
Tief Blaugrün: Braun und Tief Ultramarin; Tief 
Purpurbraun und Karmin: Tief ßlaupurpur und 
Karmin. 

10. Auf hellbraunem Grunde: Karmin und Tief 
Purpur; Karmin und Tief Grün; Karmin und Schwarz: 
Braun und Tief Grün; Rotpurpur und Tief Grün; 
Tief Braun und Schwarz. 

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass 
in den meisten Fällen eine der kontrastierenden 
Farben von tieferm Ton ist. als die Farbe des Grundes. 
Wird statt einer der kontrastierenden Farben Gold 
angewendet, so ist es stets vorzuziehen, die Farbe 
des liefern Tons beizubehalten und die hellere durch 
das Gold zu ersetzen. Wenn z. B. in der Verbindung 
auf blassrosenrotem Grund Karmin und Ultramarin 
angegeben sind, so wird statt des Blau Gold genommen 
und so durch die ganze Serie fort. 

Drei Farben. 

1. Auf weissem Grunde: Karmin. Hell Ultramarin 
und Purpur; Karmin, Hellgrün und Purpur; Karmin, 
Ultramarin und Rotbraun; Blaupurpur, Braun und 
Gclbgrün. 

2. Auf blassroscnrotcm Grunde: Karmin, Ultra- 
marin und Bronzefarben; Karmin, Blaupurpur und 
Bronzefarben; Karmin, Purpur und Blaugrün: Rot- 
purpur, Hell Blaugrün und Bronzofarbe; Hellblau. 
Karmin und Purpur. 

3. Auf gelbem Grunde: Karmin, Ultramarin und 
Rotbraun: Karmin, Gelbgrün und Braun: Karmin, 
Gelbgrün und Purpur; Tief Braun, Ultramarin und 
Purpur. (Bei Ultramarin auf gelbem Grunde sollte 
das Gelbe ins Orange stechen.) 

4. Auf blauem Grunde: Karmin, Ultramarin und 
Purpur; Karmin, Blaugrün und Purpur; Karmin. Gelb- 
grün und Blaupurpur. 

5. Auf blassem Purpurgrund: Purpur, Ultramarin 
und Hellgrün; Karmin, Ultramarin und Hellgrün. 
(Die Verbindungen für blassblauem Grund eignen 
sich auch für Purpurgrund.) 

G. Auf blassgrünem Grunde: Ultramarin, Hell- 
grün und Karmin; Ultramarin, Hellgrün und Purpur: 
Karmin. Purpur und Gelbgrün; Hellgrün, Karmin und 
Bronzefarben. (Unter Hellgrün ist hier die mittlere 
Niiance zu verstehen, unter Blaugrün das tiefste 
Seidengrün und etwas Blau, unter Bronzefarben 
mittleres Chromgelb und ein wenig Purpurlack.) 

Um unseren Lesern ferner noch zwei Farbenzu- 
sammenstellungen in der Praxis vorzuführen, ver- 
weisen wir auf unsere heutige Beilage. Hier sind 
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mittelst 13 Farben durch Nebeneinanderdruck jeder 
Farbe mit den Übrigen 78 verschiedene Variationen 
von zwei Farben gegeben, ohne natürlich eine gewisse 
Harmonie dabei zu berücksichtigen. Dem aufmerksam 
prüfenden und einigen Geschmack besitzenden Fach- 
mann können diejenigen Zusammenstellungen nicht 
entgehen, welche, auf unserem Blatt durch die syste- 
matische Wiedergabe, resp. Benutzung der 13 Grund- 
farben entstanden, nicht zu empfehlen sind. Das Blatt 
wird aber immer ermöglichen, sich durch den Augen- 
schein ein Urteil über diese oder jene Farbcnzu- 
sammenstellung zu bilden und darnach zu wählen. 

Dass Blatt dürfte ferner insofern von Interesse 
sein, als die benutzten 13 Grundfarben an der rechten 
Seile einzeln gegeben sind und dadurch die Wahl 
dieser oder jener Farbe wesentlich erleichtert wird. 

Unter a findet der Leser Gold, unter b Miloriblau. 
c Ultramarinblau, d Chromgelb, e Zinnober, f Karmin. 
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kein Mensch der Welt werde sich erdreisten. diese 
allgemein anerkannte Thatsache noch ferner an- 
zuzweifeln. 

Dass Letzteres nicht der Fall, haben wir Gelegen- 
heit in einer neueren Nummer der in Lausanne in 
französischer Sprache erscheinenden Fachzeitschrift 
► Archiv« de Ulmprimerie* , unter der Rubrik »Fran- 
zosen und Deutsche* zu beobachten, und es ist dies 
um so interessanter, als die betreffende Stimme nicht 
aus dem Innern des Franzosen reiches, sondern aus 
einem Landstrich her ertönt, in dem der deutsche 
Buchdruck und insbesondere der moderne Accidenz- 
satz im Allgemeinen zu schöner Blüte gelangt ist 
und dessen Erzeugnisse mit zu den besten der Jetzt- 
zeit gehören. 

Der betreffende Gewährsmann beschränkt sich 
nicht nur darauf, eine Parallele zu ziehen zwischen 
dem französischen und deutschen Buchdruck, sondern 
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g Rotbrauner Lack, h Braun, i Violettlack, k Helles 
Seidengrün, 1 Dunkles Seidengrün, m Rosa, und n 
Schwarz. 

Die sämtlichen auf dem Blatt enthaltenen Farben 
lieferten uns Frey dt- Seniny in Leipzig. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ein sonderbares Urteil über den 
deutschen Buchdruck. 

ohl häufiger als je. hat man in letzter Zeit von 
dem rapiden Fortschritte und der künstlerisch 
gediegenen Ausführung des deutschen Buchdrucks 
gegenüber demjenigen anderer Länder roden hören 
und kaum eine Fachschrift liess Worte der Aner- 
kennung über die sich allenthalben Bahn brechende 
künstlerische Geschmacksrichtung in ihrer Woehen- 
schau fehlen, so dass mau schier glauben konnte. 


beliebt sogar den letzteren in chauvinistischer Weise 
mit Füssen zu treten, weshalb wir ihn durch eine 
möglichst getreue Wiedergabe seiner Auslassungen 
selber reden lassen und anschliessend daran, unsere 
Randglossen anknüpfen werden. 

Zuvörderst gibt der Verfasser in längerer Ein- 
teilung kund, dass es ihm fern liegt, einen leiden- 
schaftlichen Erguss zu Ehren dieses oder jenes der 
beiden unversöhnlichen Nachbarn loszulasseu und 
verspricht, eingedenk der Ziele eines Fachblattes, 
nur seine, durch langjährige Thätigkeit in beiden 
Staaten gesammelten Erfahrungen in neutralerSprache 
zu behandeln und durch sachliche Vergleiche die 
Grundverschiedenheil beider nationalen Geschmacks- 
richtungen zu beleuchten. In Betracht kommen 
übrigens nur die Leistungen der hervorragendsten 
Institute beider Länder, denn nur diese betrachtet der 
Verfasser als mnssgehendste Unterlage für seine Ver- 
gleiche. Inwieweit er das Versprechen der Neutralität 
wahrt, ersehe mau aus Folgendem: 
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> Der Salz, als der weitgehendste Bestandteil des 
Buchdrucks, soll mir zunächst als BehandlungsstofF 
dienen und nehme ich keinen Anstand zu behaupten, 
dass die F ranzosen auf dem Satzgebiete den Deutschen 
bei weitem überlegen sind, was ich in Nachstehendem 
zu beweisen versuche. 

Wenn man auch anerkennen muss, dass der 
Deutsche es mit bewunderungswürdiger Geduld ver- 
steht, Einfassungsmaterial und Linien in geschicktester 
Weise zu verarbeiten und zeitweilig sogar die in- 
geniösesten Gedanken damit verwirklicht, so erblicken 
wir in seinen Erzeugnissen nur schwerfällige, mit 
unzähligem Zierrat überladene, plumpe, rahmen- 
förmige Satzgebilde, deren Komposition in den meisten 
Fällen den elementarsten Gesetzen von Proportion 
und Schattcnlehre zuwiderlaul'en. 


m 


liehen Ornamente und Einfassungen als Baumaterial 
dienstbar gemacht wurden, zu bewundern. Man fand 
diese Satzart in kürzester Frist dem Auge so lästig, 
so typographisch unschön, dass man es vorzog, sie 
schleunigst über Bord zu werfen und heute dürfte es 
wohl kaum noch einen alten französischen Setzer 
geben, der es wagte, derartigen Jugenderinnerungen 
zu neuem Emporblühen zu verhelfen. 

Hs unterliegt keinem Zweifel, dass der Deutsche 
seine Sätze reicher gestaltet, aber es ist dies eine 
Erschwerung seiner Thätigkeit und Geschmacks- 
verirrung. Mit einem Worte, er verleiht dem Orna- 
mente eine zu grosse Bedeutung und man kommt in 
die Lage, die Ursache hierzu in seinen abscheulichen, 
schwarzen, zusammengepresslen und unleserlichen 
Schriftcharakteren, der Gotisch und Fraktur zu suchen. 


Tnlegrnmm>AilrcitHe : 

Arnold« Sohne, MOnrhrn. 
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Obgleich die in den deutschen Sätzen fast aus- 
nahmslos adoptierte architektonische Richtung eine 
Imitation griechischer Vorbilder bedeuten soll, wird 
man wohl kaum in ihr das Endziel der typographischen 
Thätigkeit erblicken, und dürften derartige Sätze auf 
nichts weniger als auf den Anklang an oben citierte 
Kunstperiode Anspruch erheben. 

Man hat in dem von Fournier d. Jüngeren 
bereits 17(>1 herausgegebenen Probenalbum . sowie 
an allen späteren, bis zum Jahre 1850 in Frankreich 
entstandenen Büchertiteln, Umschlägen, Diplomen etc. 
genügend Gelegenheit, durch missbräuchliche An- 
wendung architektonischer Motive entstandene Unge- 
heuerlichkeiten von Sutzgebilden in Gestalt von 
Kirchenfacaden, griechischen Tempclbauten , Denk- 
mälern aller Art, zu deren Säulen, Kapitalen, 
Gesimsen und sonstigen,Bestandteilen alle nur erdenk- 


die neben vorstehenden Eigenschaften auch noch die 
Eigentümlichkeit besitzt, das Volk von frühester 
Jugend an zum Tragen der Brille zu veranlassen. 

Es ist wohl die Behauptung gestaltet, dass diese 
durch Jahrhunderte gepllogene Anklammerung an 
ein Erbteil des dieser Schriftart würdigen Mittelalters 
(denn eine Verbesserung derselben ist wohl kaum zu 
konstatieren), eine der heiligsten nationalen Pflichten 
der Deutschen ist und dieselben nicht abhält, trotz 
dem herrschenden Fortschritte auf allen Gebieten 
mit kindischem Chauvinismus einer allen zopfigen 
Überlieferung mitten durch das 19. Jahrhundert 
nachzuhängen. 

Weshalb behielt mau nicht auch die Kniehosen, 
das Wams und die Waffen des Mittelalters hei; oder 
gar die elementare Tracht der ersten Goten? (!) 
Es wäre dies ebenso logisch ! 
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Die gotischen Schriftarten eignen sich nicht 
zum Titelsatzc, und schliessen eine Behandlung nach 
typographischen Hegeln vollständig aus. Aus alledem 
resultiert, dass der Deutsche, sobald er in die Lage 


die Anwendung vieler Farben und der vorzügliche 
Druck vermögen nicht die Mängel des Satzes zu ver- 
decken. (!!) Mit einem Worte, sie gestalten ihre 
Arbeiten stets zu schwerfällig und haben keine Ahnung 





Vignette und Schrift von der Schriftgießerei Flinnch. 


kommt, eine Seite in Antiqua herzuslellen , unfähig, 
ja heimatlos ist, und demzufolge wahre Wunder des 
schlechten Geschmackes zu Wege bringt, die er nur 
noch durch die Einschliessung in eine massive, aus 
möglichst bestimmt auftretenden Figuren bestehende 
Umfassung geniessbar zu machen glaubt. Aber selbst 


davon, dass das beste Mittel eine Drucksache schön, 
deutlich und zumal leserlich erscheinen zu lassen, 
darin besteht, den weissen Raum in splendidester 
Weise auftreten zu lassen. Um etwas leserlich zu 
gestalten, braucht man nicht zu möglichst dicken und 
schwarzen Schriften zu greifen . deren Grundstriche 
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sich fast berühren und sie mit einer noch schwärzeren 
Einfassung zu umgeben, denn die beste Deutlichkeit 
erzielt man durch möglichste Zartheit. 

Bei den weiter oben gebrauchten Worten »typo- 
graphische Regeln« , dürften sich die Haare vieler 
Anhänger der neueren Schule wohl etwas gesträubt 
haben, denn sie erblicken in diesen Regeln vielfach 
nur ein vermodertes Bestandteil der Rumpelkammer. 
Aber dennoch muss man denselben, als Ergebnis 
langjähriger Erfahrungen, ihre Existenzberechtigung 
wahren. Sie verlangen im allgemeinen beim Titel- 
satze eine möglichst alternierende Zeilenbreite und 
Stärke, eine der Textbedeutung angemessene Grösse 
und Fette der Schrift und zuletzt eine möglichst 
symmetrischeGestaltung der Raumverhältnisse. Durch 
die vorstehenden Zeilen und die Verteidigung des 
Wertes der typographischen Regeln wird vielleicht 
mancher Leser in mir einen Anhänger der alten 
Schule vermuten, aber trotzdem dies nicht der 
Fall ist, kann ich bei Einsichtnahme der ausserhalb 
der alten und gesunden französischen Grundsätze 
entstehenden Erzeugnisse nicht verhehlen, dass diese 
alten Traditionen sehr viel Gutes enthalten. 

Heute kann man sich nicht mehr an das Buch- 
stäbliche bestimmter alter Lehren klammern; die 
Fantasie ersetzt in vielen Fällen den ernsten 
Geschmack unserer Vorfahren und wir sind schon 
vermöge unseres reichhaltigen Materialbestandes 
ohnehin gezwungen, in unseren Erzeugnissen eine 
möglichst vielseitige Abwechselung zu Tage treten zu 
lassen. Die Grundlage für Herstellung aller Arbeiten 
bleibt sich jedoch immerwährend gleich, es ist der 
Geschmack, und in der günstigen Entwickelung des 
letzteren besteht die Hauptthätigkeit des Buchdruckers. 
Leider ist es nicht jedermann gegeben, Geschmack 
zu besitzen, und auch für schnödes Geld lässt er sich 
nicht erwerben.« 

Mit diesem lakonischen Satze beschliesst der 
Verfasser seine ihm zu weit ausgedehnterscheinende 
Besprechung über den Satz und behält sich für eine 
spätere Nummer die Behandlung des Druckes vor. 
Er gedenkt in derselben die Überlegenheit der Deut- 
schen auf dem Gebiete des Druckes nachzuweisen 
und seinen Landsleuten die Ursachen, sowie die nach 
seiner Ansicht ziemlich einfachen Mittel zur Erreichung 
eines ebensolchen Druckes anzugeben. 

Beim Lesen eines derartigen Ergusses weiss man 
in der Thal nicht, ob man mehr die wissentliche 
Entstellungsabsicht oder die Naivelüt des Verfassers 
bewundern soll. Am allerwenigsten kann man aber 
darin eine neutrale Behandlung technischer Fragen 
erblicken, denn in diesem Falle hätte man doch zürn 
Mindesten einige Angaben über die Vorzüge respektive 


Abweichungen des französischen Satzes von dem 
deutschen erwarten können. 

Es ist wohl nicht zu viel behauptet, wenn man 
sagt, dass hei einer staatlichen Klassifizierung des 
Buchdrucks, dem technischen Können und künstle- 
rischen Standpunkte gemäss, unsere westlichen Nach- 
barn, sowohl im Satz wie im Druck wohl eine nicht 
allzuhohc Stelle einnehmen dürften. 

Schreiber dieses hat gleichfalls in seiner Praxis 
Gelegenheit gehabt, die Geheimnisse französischer 
Satz- und Druckkunst erforschen zu können und hegt 
auch in seiner jetzigen Thätigkcit im deutschen 
Accidenzsatze lebhaftes Interesse für die ausser- 
deutschen Leistungen, denen er zeitweilig sogar seine 
vollste Anerkennung und Bewunderung nicht versagt, 
aber gerade von französischer Seite ist es ihm trotz- 
dem nicht gelungen, ausserdem selbst am französischen 
Horizont erloschenen Stern eines »Derriey* , dessen 
Thätigkcit wohl einzig dasteht, von einem weiteren 
Gestirn zu hören und Leistungen desselben in Augen- 
schein nehmen zu können. Die Namen der Kapazi- 
täten Motteroz *), Lahure, Quantin etc. sind für uns 
nur auf dem Papier stehende Beweise, die dem Gewerbe 
ebensowenig nützen, als es auch deutsche Firmen 
thun, die mit ängstlicher Verschlossenheit ihre Erzeug- 
nisse der Einsichtnahme der nahestehenden Gewerbe- 
angehörigen vorenthalten. Es soll hiermit nicht gesagt 
sein, dass die Erzeugnisse vorstehender Drucker nicht 
Anspruch auf technische Vollendung machen können, 
im Gegenteil . aber dennoch sind sie nicht ausschlag- 
gebend ftir die Beurteilung eines gesamten Gewerbes, 
und speziell des Accidenzsatzes, dem diese Abhand- 
lung ausschliesslich zugedacht ist. 

Es blieben höchstens noch die im »Concours 
Berthier« zu Paris oder die neueren vom Faktoren- 
verein zu Lyon »prämiierten Gegenstände ', — diese 
Bezeichnung ist wohl zutreffend. — denn sie treten uns 
in Gestalt von Landschaften, Porträts, Hausgeräten 
u. dgl. entgegen, zum Masstahe der Leistungsfähigkeit 
übrig, aber es sind dies keine massgebenden Objekte 
zur Beurteilung des Standes eines Berufszweiges, 
sondern eintägige Geduldsprodukte ohne Wert, die 
man nach wie vor in Frankreich mit Vorliebe erzeugen 
wird. 

Von einer Überlegenheit des französischen Satzes 
kann schon deshalb nicht die Rede sein, weil sich 
das Arbeitsmaterial der Franzosen, Schriften sowohl 

*) l'ns gegenüber hat Herr Motteroz eine derartige 
ängstliche Verschlossenheit nicht bewahrt, hat uns vielmehr 
im Laufe der Jahre manches — und in der Timt muster- 
gültige — Krzeugnis seiner Offizin zugesnudt. Wir haben 
den Arbeiten dieses französischen Kollegen immer aufrichtige 
Anerkennung gezollt. Red. des Archiv. 
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wie Utensilien und die gesamte Hinrichtung zumeist 
noch in primitivster Beschaffenheit befinden und 
schon aus diesem Grunde die gesamte Technik eine 
viel beschwerlichere ist. 

Um auf die Auslassungen über den architek- 
tonischen Satz zurückzukommen, sei bemerkt, dass 
wohl den deutschen Setzern nichts ferner liegt, als 
griechische Vorbilder zu kopieren, sie thun nur das, 
was ihnen durch die, von den Giessereicn produzierten 
architektonischen Erzeugnisse zur Pflicht gemacht 
wird, das vorhandene Material in kunstgerechter 
Weise zu verwenden und es ist wohl selbstredend, 
dass man sich, im Besitze eines solchen Materials, 
ebenso die Motive der Architektur zu Nutze machen 
kann, wie sich vielleicht der Franzose einen Wand- 
spiegel oder sonstigen Gegenstand zum Vorbild seiner 
sogenannten » Kunstsätze* nimmt. Übrigens sei neben- 
bei bemerkt, dass trotz der angeblichen Verpönung 
architektonischer Motive französischerseits, beim 
letzten Preisausschreiben in Lyon, ein solches, natür- 
lich in total verunglückter Architektur, einen der 
ausgeschriebenen Preise davon trug ! Dass die archi- 
tektonischen Arbeiten dem Auge lästiger erscheinen 
sollen, ist wohl nur eine hohle Phrase, denn wer die 
Vielseitigkeit des architektonischen Materials kennt, 
und das ist beim Franzosen nicht der Fall, denn er 
hat niemals solches verarbeitet, der wird es als ebenso 
brauchbar schätzen wie jedes andere, natürlich gehört 
zu dessen Verwendung nicht blos die Kunst des 
Buchslabcngreifens, sondern eingehendere Kenntnis 
künstlerischer Gesetze und eine erprobte Technik. 

Wenn der Verfasser ferner schreibt, die reichere 
Ausstattung der deutschen Drucksachen sei eine 
Verirrung, so ist das einfach lächerlich. 

Der deutsche Buchdruck hat seine enggezogenen 
Grenzen für jede Art Arbeiten und wenn man wirklich 
zugeben wollte, dass zeitweilig Erzeugnisse etwas 
ornamental überladen sind, so ist die Ursache dazu 
am allerwenigsten da zu suchen, wo sie der Verfasser 
obiger Ausführungen zu finden glaubt. 

Die kunstgewerbliche Richtung der Jetztzeit ver- 
leiht dem Ornamente und speziell der Illustration 
sehr viel Rechte und von diesem Rechte machen auch 
wir Buchdrucker unter Umständen Gebrauch, aber 
immerhin nur da. wo es die betreffende Arbeit zulässt 
und wo es sich bezahlt macht. 

An der Behauptung, der Deutsche sei auf dom 
Gebiete der Antiqua unbewandert, hat man so recht 
Gelegenheit, zu beobachten, dass es mit den Kennt- 
nissen und Erfahrungen des betr. Verfassers nicht weit 
her ist, sonst hätte er während seiner Thätigkeit wohl 
linden müssen, dass das Hauptgebiet des Accidenz- 
satzes in Deutschland die Antiqua ist. Wenn der 
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Deutsche ausser letzterer noch seine nationale Schrift 
beibehält, so ist das weder eine Anklammer ung an 
mittelalterliche Zustände, noch das Produkt chauvinis- 
tischer Eingenommenheit. Es ist einfach ein volks- 
rechtliches Privilegium, das sich durch Jahrhunderte 
fortgcpflanzt und auch ferner fortpflanzen wird. 

Dass man im Buchdruck der Gotisch noch teil- 
weise stärkere Pflege angedeihen lässt, bat seine ganz 
besonderen Ursachen : einesteils sind es die zeitweilig 
behördlicherseits gestellten Anforderungen und ferner 
sind es in nicht geringem Masse die in Deutschland 
noch weitverbreiteten Schalten der gotischen Slil- 
periode die dazu Anlass geben. Wenn der Verfasser 
ausschliesslich von schwerer Fraktur und Gotisch 
spricht, so könnte man fast vermuten, dass er speziell 
die »Münchener Richtung < im Auge hat, und wenn 
dies der Fall, so zeigt es von Unverständnis, denn die- 
selbe nimmt vermöge ihres von künstlerischer Seite 
anerkannten stilistischen Charakters, in der deutschen 
Typographie eine ganz selbständige Stellung ein und 
kann deshalb keinesfalls das Gesamtbild des deutschen 
Buchdrucks wiederspicgeln. 

Die zum Schlüsse angehängte Betrachtung über 
die typographischen Regeln ist insofern befremdend, 
als man in letzteren deutscherseits noch ein wichtiges 
Bestandteil des Buchdrucks erblickt. Was die neuere 
französische Schule repräsentiert, ist einem schier 
unbegreiflich, wenn man Gelegenheit nimmt, das betr. 
französische Fachblatt auf sein technisches Satz- 
arrangement zu prüfen ; es verwendet beispielsweisezu 
seinen Kapitelanfängen 5 Cicero hohe fette gotische (1) 
Versalbuchstaben und im übrigen macht seine orna- 
mentale Ausstattung auf nichts weniger als auf Zart- 
heit Anspruch. Hier hätte der betr. Verfasser alle 
Ursache seine Weisheit walten zu lassen, und zu 
zeigen, in was die Aufgaben der französischen Schule 
eigentlich bestehen. 

Im grossen und ganzen steht wohl fest, dass die 
Deutschen anerkanntermassen in jeder Beziehung die 
erste Stellung im Buchdrucke einnehmen . es ihnen 
aber fern liegt, auf Kosten dieses, durch jahrelanges 
Streben und emsige Thätigkeit erlangten Bewusst- 
seins, sich irgendwie beeinflussen zu lassen und gerne 
darauf verzichten, zu erfahren, wieder Franzose seine 
Sätze gestaltet, genau wie sie gern davon absehen. 
das vom Verfasser versprochene günstige Urteil über 
den deutschen Druck zu hören. 

Leipzig. Heinr. Schwarz. 
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Leder-Tonplatten. 

jää©ie Verwendung von Tonplatten aus Leder ist 
nichts neues. In den Vereinigten Staaten 
hat man dasselbe vor länger als 25 Jahren an ver- 
schiedenen Orlen zum Druck von Untergrundplatten. 
Einfassungen und farbigen Milteistücken benutzt. Der 
Vorteil dieses Materials ist in der Wohlfeilheit und 
Schnelligkeit der Herstellung zu suchen, deren Wert 
sich für Provinzialbuchdruckcr. die entfernt von 
grossen Städten wohnen, noch dadurch steigert, dass 
sie einen eiligen Auftrag unmittelbar auszuführen im 
Stande sind. Dass diese Methode noch keine weitere 
Verbreitung gefunden hat, liegt wohl hauptsächlich 
daran, dass sich nicht jeder das Geschick zutraut, 
die in der Platte vorkommenden Figuren sauber aus- 
zuschneiden; das ist aber bei weitem nicht so 
schwierig als man es sich vorstellt ; mit einiger Auf- 
merksamkeit und Übung und einem guten Feder- 
messer ist die Sache bald erlernt. 

Das geeignetste Material ist das von den Wagen- 
bauern verwendete »Spritz-* oder »Schmutzleder* 
wegen seiner glatten Fläche und Gleichmässigkcit 
im Körper. Beziehentlich der Zubereitung der 
Platten verschafft man sich ein gut ausgetrock- 
netes Brett, etwas niedriger als Schrifthöhe, das iti 
eine Rahme wie eine Druckform geschlossen wird. 
Auf den Tympan der Handpresse werden etwa vier 
Bogen Papier (Makulatur) in die Punkturen gestochen. 
Liegt die Holzform auf dem Fundament der Presse, 
so wird die Holzfläche mit dünnem Leim bestrichen, 
das Leder aufgelegt, der Pressbcngel gezogen und 
festgcstellt: nach einer halben Stunde wird das Ganze 
herausgenommen und bis zum andern Tage beiseite 
gestellt, während welcher Zeit der Leim vollständig 
hart und trocken wird. Gibt es Linien, Buchstaben 
oder Figuren zu schneiden, so wird von den Originalen 
ein guter schwarzer Abzug gemacht, der auf das Leder 
gelegt und mittelst starken Reibens auf der Rückseite 
übergedruckt wird. Sobald der Abzug abgehoben ist, 
stäubt man den Überdruck mit Bronzepulver oder 
fein gepulvertem Bleiweiss ein, wodurch die Konturen 
leichter erkenntlich werden und die Farbe nicht 
mehr abschmutzt. Hierauf kann die Arbeit mit dem 
Messer beginnen. 

Lim vorkommendenfalls gleich fertige Platten 
zur Hand zu haben, ist es zu empfehlen mehrere 
grosse Holzblöcke mit Leder zu überziehen, aus 
denen dann die benötigten Grössen herausgeschnitten 
werden. (Inland Printer.) 


Schriftprobenschau. 

SjjjSm Texte unseres heutigen Heftes können wir 
unseren Lesern wieder verschiedene neue 
Schriftgiesserei-Erzeugnisse zur Ansicht vorführen. 

Die Kursiv-Zierschrifl von Wilhelm Woelltners 
Schrißgiesserei haben wir bereits im 4. Heft des 
laufenden Bandes auf einer eigenen Beilage der 
Giesserei gebracht. Wir fühlen uns der geschätzten 
Firma sehr zu Danke verpflichtet, dass sic uns die für 
moderne Accidenzarbeiten sehr verwendbare Schrift 
auch zur Anwendung auf unseren Musterblültern 
zukommen liess. 

Von der Schriftgicsserei J. G. Scheiter «£• Gicsecke 
erhielten wir 8 Grade einer Zierschrift, welche sie 
unter dem Namen Schattierte Egyptienne veröffentlicht. 
Diese neue Schrift entspricht so ganz dem Charakter 
aller der zahlreichen gediegenen Erzeugnisse der 
bestens bewährten Giesserei : sie ist schön und elegant . 
ohne phantastisch zu sein. Dabei ist der Schnitt und 
die Justierung von einer Genauigkeit, wie man sie 
selten findet. Wir zweifeln nicht, dass man dieser 
Schrift bald auf zahlreichen Accidenzarbeiten begeg- 
nen wird; sie wird denselben stets eine Zierde sein. 

Ford. Theinhardts Schrißgiesserei übersandte 
uns einige Grade einer Seiten deutschen Schreib- 
schrift . von der wir nachstehend eine Probe zum 
Abdruck bringen. Der Versuch, unsere an sich etwas 
steife Frakturschreibschrift in einer schwungvollen 
und regelmässigen Form wiederzugeben, ist in vor- 
liegender Schrift unzweifelhaft gelungen, und so werden 
sich gewiss auch überall dort, wo Bedarf für eine 
solche Frakturschreibschrift vorhanden , Abnehmer 
für dieselbe finden. Wir bemerken, dass wir den Satz 
wegen Mangel der Initial-Buchstaben einfacher halten 
mussten, wie wir dies wünschten. 

Ein Probenbuch von riesigen Dimensionen sendet 
uns die Holzschriften- und L’tensilien-Fabrik von 
Th. Liihlcr in Mannheim. Wir müssen gestehen, dass 
uns Muster von Holzschriften und Einfassungen selten 
in so vorteilhaftem Lichte zu Gesicht gekommen sind 
und dass uns die Ausführung der in dem Buche ent- 
haltenen Muster in Zeichnung und Schnitt sehr 
angesprochen hat. Die mehrfarbigen Schriften und 
Einfassungen gehören unstreitig zu den schönsten 
ihrer Art. Denjenigen unserer la>ser, welche an Holz- 
schriften und Plakateinfassungen Bedarf haben, 
können wir nur empfehlen, sich das hier erwähnte 
Musterbuch kommen zu lassen: sie werden nach 
demselben selbst weitgehende Wünsche befriedigen 
können. 
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Kursiv-Zierschrift yoü Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei, Berlin. 


No. 10*2. Corpue. Mir». 5 Kilo, i »,* Kilo M. 1.50. 


No. 1013. Cicero. Min. t» Kilo, a * i Kilo M. L&O. 


Lebens - Versidierungs - Gesellschaft 'Plantagen- Gesellschafts-Direktion 
Neue Kunst -Ausstellung Afrikanische Flottenahteilung 


No. 1011. Mittel. Min. 7 Kilo. & >/» Kilo M. 4.». 


No. 1015. Text. Min. 9 Kilo, ä »/» Kilo M. 4.10. 


Schlacht bei Sedan 1870 Mausoleum Hamburg 

No. 10*6. L)'i|>jiclmittcl. Min. 10 Kilo, a V< Kilo M. 

Kaiser Friedrich III. 


No. 10*7. Canon. Min. 12 Kilo, *.t Kilo M. 3.50. 


Wilhelm ÖHoellmer 


Schattierte Egyptienne von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. 


No. I 2 M. Nonpareille, so a 21 A. 1,9 Kilo. 

Dia Natur aur FrOhUajaxelt 
BILDER HMD GESCHICHTEN TOM RHEIN 

No. 1298. Korpu». 31 u 11 A. Kilo. 


No 1*87. I*etiL 15 a 18 A. i Kilo. 

Oellejrts Fabeln 

FRIEDRICH WILHELMS LEBEN 

No. 1289. Cicero. 30 n 12 A. 2.8 Kilo. 


Schillers Gedichte 3 Das Berner Oberland 4 

KOHLEN WERK HOHENFELS WILHELM H, 


No. 1290. Tertia. 18 a 8 A. 3.2 Kilo. 


BUBWEIS Welt- Ausstellung PILSEN 


No. 1291. Text. 15 a 8 A. 4 Kilo. 


Weher« NEUE Chronik 


No. 129*. Doppelcicero. 12 a 5 A. »5 Kilo. 

k r\ n an n o 
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No. 1323. 4 Petit. 8 i 1 A. tVS Kilo. 









Ecken nnJ Linien von F. A. Hrockhati», Leip/if. 


Neue Deutsche Schreibschrift von Ferd. Theinhardt, Berlin. 



Toxi. Min. 10 Kilo, ä Kilo M. ft.—. 
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Satz und Druck unserer Probeblatter. — Bezugsquellen. — Mannigfaltiges. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

Heft 3 des gegenwärtigen Jahrganges unseres 
jSyßäJ Archiv gaben wir in der Gratulationskarten- 
und Kalcnderschau die Beschreibung einer originellen 
Gratulation der Brühl'schen Druckerei (Fr. Chr. 
Pietsch) in Giessen, der Gesamtausführung dieser 
Arbeit das verdiente Lob spendend. Herr Pietsch hat uns 
nun auf unser Ersuchen dieses Blatt in freundlichster 
und bereitwilligster Weise für das Archiv gedruckt, 
anstatt der Gratulation eine Empfehlung seiner Offizin 
darauf unbringend. Wir sind überzeugt, das diese 
dem heutigen Heft als Blatt S beiliegende Arbeit der 
genannten strebsamen und so überaus rührigen Firma, 
deren Leistungen fast durchgängig als musterhaft zu 
bezeichnen sind, unsere Leser gerade so befriedigen 
wird, wie sie uns überraschte und befriedigte. Wir 
sagen Herrn Pietsch für freundliche (Überlassung dieses 
Blattes unseren verbindlichsten Dank. Bemerkt sei 
noch, dass dasselbe zumeist durch Materialien der 
Firma J. G. Scheiter rf- Giesecke geziert ist. 

Unser Blatt K enthält einige zwar einfache aber 
doch höchst gediegene und ansprechende Arbeiten 
des Herrn Watzulik. Ganz besonders eigenartig ist 
der Memorandumkopf der Firma Ranniger zusammen- 
gestellt. wiederum zeigend, dass Herr Watzulik jeder 
Kleinigkeit dieselbe Sorgfalt angedeihen lässt, wie 
den grossen, kostbar ausgestalleten Arbeiten. 

Beilage B enthält eine grosse Zahl Visiten-, sowie 
kleinere und grössere Adresskarlen. Zu den ersteren 
verwendeten wir die neuesten für diese so häufig 
in Druckereien vorkommende Druckarbeit geeig- 
neten Schriften, so dass unsere Leser sich von dem 
Aussehen einer jeden derselben für diesen Zweck ein 
Bild machen können. Näheres ersehe man aus dem 
nachfolgenden Bezugsquellenverzeichnis. Wenn wir 
auf diesem Blatt einige Male Zeilen in Schreibschrift 
durch Druck in blauer Farbe hervorhoben, so 
befinden wir uns in Widerspruch mit einer in einem 
Fachblatt ausgesprochenen Ansicht, nach der ein 
solches Hervorheben in anderer Farbe nicht zulässig 
sein soll. Wir sind der Meinung, dass Alles zulässig 
ist, was nicht gegen den guten Geschmack verstösst 
und dass man ganz gut, wie man mit violetter, 
blauer, roter etc. Tinle schreibt, auch Schreibschrift 
mit solchen Farben drucken kann. Dass viele unserer 
Kollegen gleicher Ansicht sind, beweisen uns zahl- 
reiche in unseren Sammlungen vorhandene Arbeiten, 
auf denen einzelne Schreibschriftzeilen farbig gedruckt 
worden sind. 

Gedruckt wurde das Blatt in strohgelbem Ton, 
gemischt aus Chromgelb und Umbra, in grau- 


208 


violettem Ton. gemischt aus Miloriblau. Weiss und 
Korinthrot, in Miloriblau und Violettschwarz, sämt- 
lich Farben von Frei/ & Seniny in Leipzig. 

Beilage D zu dem Artikel »Der Buntdruck auf 
Buchdruckpressen» gehörend, enthält die Zusammen- 
stellung von 78 Variationen zweier Farben. Speziel- 
leres am Schluss des Artikels im heutigen Heft. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

Dlalt S. Satz und Druck der Brühlschcn Buchdruckerei 
(Fr. Chr. Pietsch) in Giessen. 

Blau K. Satz und Druck der Pierorschen llofbuch- 
druckerei, Stephan Geihel A Ko., Allcnburg. 

Blatt R. Georg Meissner von A. Pollak, Wien, Carl 
Mansfeld von Geuzsch & Heyse, Gcbr. Paul etc. von Gronau. 
Herzlichen Glückwunsch von Flin.sch. Ornamente von Ludwig 
A Mayer, Paul von Bauer A Ko., Bruno von Kloberg. Kunz. 
Initial von Müller & ltiilemann, die übrigen Buchstaben von 
Theinhardt. Emil Kern etc. von Gronau. Bruno ron Stein etc. 
von Flinsch. Anna Mühlberg von Woellmer, Pauline Ring 
von Theinhardt, Kolbe etc. von Ludwig & Mayer, Wilhelm 
Miihnrrt von Ludwig A Mayer. Ilofphotof/ra/ihen etc. von 
Woellmer, Alschner von Kloberg. Max, Initial von Müller 
& llölemann. Hermann Kluge von Ludwig & Mavcr, Vig- 
nette von Scheiter & Giesecke, Friedrich Mannheim «£• Co. 
etc. von Scheller & Giesecke, Juliane Möller von Gronau. 
Alma König etc. von Breudler & Marklowsky, Friedrich 
Baumann von Thcinhardl. Innere Adresskarlc: Spitze und 
Einfassung von Bauer & Ko.. SSE8S von Nies Nnchf.. innere 
Ecke von Flinsch, Mechanische etc. von Woellmer. Albin 
Wilde, Stuttgart von Benj. Krebs Nachf. Linke Adrcss- 
karte: Einfassung von Weisert. Julius Wolf von Nies Nachf., 
Gold - und Silberarbeiter von Geuzsch & Heyse. Leipzig von 
Ludwig A Mayer, die übrigen Zeilen von Brendler & Mar- 
klowsky. Beeilte Adresskarlc: Einfassung von Nies Nachf., 
Kolnnialicartn-Handlung von Woellmer. Friedrich Metzner 
von Gronau. Plauen i. V. von Genzsch A Heyse, Leipziger- 
strasse von Ludwig & Mayer. Das Linienmaterial zu diesem 
Blatt lieferte uns C. Kloberg. die einseitig halbfetten Viertel- 
pctitlinieii Zierow & Mensch. 

Blatt D. Siehe Artikel »Der Buntdruck auf Buchdruck- 


MannigfaltigeS. 

— Jubiläen, öOjähriges: Am ‘2. April der Hnchdruckcrci- 
besitzer J. G. Rathgens in Lübeck. — Am 23. April der 
Buchdruckereibesitzer Joh. G. Mahl in Bruneck. Tirol, 
(üOjähriges ßerufsjubiläum). Zu dieser festlichen Gelegen- 
heit hatten die GehUIfcn der Offizin eine Glückwunschadresse 
in vier Blätter gedruckt und dem Jubilar überreicht. 
Diese uns vorliegende Adresse ist mit grosser Sorgfalt, 
den vortrefflichen Leistungen der Offizin entsprechend, 
in mehreren Farben ausgeführt und enthält ausser dem 
Titel und dem Text auch das Porträt des Jubilars. 
Es war uns angenehm, auf diese Weise zu dem Bilde 
des geschätzten Kollegen zu gelangen und wir müssen 


pressen«. 
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gestehen, dass ans dasselbe in höchst sympatischer Weise 
berührt; der Kopf zeigt Ernst und Energie, beides Eigen- 
schaften, die ein Mann nötig hat, wenn er die Leistungen 
einer kleinen Provinzialdrnckcrei auf die Stufe bringen will, 
wie sie die Mahlschen Arbeiten zeigen und wenn er seine 
Thätigkeil auch in so verdienstvoller Weise seiner Vater- 
stadt widmen will, denn der Jubilar war lange Zeit 
im fiemcindeausschuss und Gemeinderat und ist seit 1x81 
Bürgermeister, Ehren- und Altbiirger der Stadt Bruneck. 
Seine vielfachen Verdienste wurden anch vom Kaiser 
Kranz Josef I. anerkannt und durch Verleihung des goldenen 
Verdienstkreuzes mit der Krone belohnt. Der Tag des 
Jubiläums war zugleich der vierzigste Jahrestag der Ver- 
mählung des geschätzten Jubilars, dem wir, als einem 
Freunde unseres Archivs noch nachträglich unseren besten 
Glückwunsch aussprechen wollen. — Am 24. April der 
Buchdruckercibesilzer 11. Mertsching in Sommerfeld. 

— Gestorben: Am 30. März der Buchdruckereibesitzer 
Th. Hdsslein in Nürnberg. — Am 14. April der Hofbuch- 
druckereibesitzer Theodor Meinhold in Dresden. 

— Geschäftliches. Von der Firma J. G. Scheller AGiesecke 
in Leipzig wurde Herrn l)r. jur. Walther Gieseckc, Sohn des 
Herrn Bernhard R. Giesecke, Prokura erteilt. 

— Auszeichnung. Dem langjährigen Faktor der Firma 
Gebr. Hofer in Saarbrücken, Herrn Frieelrieh Ilruch. wurde 
für nahezu öOjähngc Thätigkeil in genanntem Geschäft 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Von der Jury der Weltausstellung zu Melbourne 
wurde der Firma Gebr. Jünecke <t- Fr. Schneemann in Han- 
norcr für ihre Buch- und Steindruckfarben der erste Preis 
ncith special mmtion- zuerkannt. 

— - Herr Carl Derlon in Leipzig legt unserem heutigen 
Heft seine neueste Preisliste über schwarze und bunte 
Buch- und Steindruckfarben, sowie Bronzen. Blaltmetalle etc. 
bei; wir machen unsere geehrten Leser auf diese bedeutend 
reduzierte Preisliste besonders aufmerksam. 

— Ein schönes, kräftiges, sehr rein druckendes Glane- 
blau, besonders geeignet zum Druck von Dütcn, Emballagen, 
Zirkularen etc. legt die Fabrik von Beit <f‘ Philippi in 
Hamburg unserem heutigen Hefte bei. Wir empfehlen diese 
Farbe der Beachtung unserer I^eser. 

— (her das Budget der >Timest wird gemeldet; Der 
Prozess, den Mr. Partiell gegen die »Times* in Edinburgh 
eingcleitet, hat ein sehr merkwürdiges und interessantes 
Resultat zu Tage gefordert. Man hat zum ersten Male 
Näheres über die Eigentumsverhältnisse und die Erträg- 
nisse des Weltblattes von Printing-House-Square erfahren. 
Der Gerichtshof hat nämlich, da der wegen Ehrenbeleidi- 
gung beklagte Eigentümer der »Times*, Mr. John Walter, 
die Kompetenz des Gerichts bestritt, diesem nufgetragen, 
über die Rechts- und Bcsitzverhältnissc des Blattes aus 
den Büchern desselben eidesstattlich bekräftigte Auszüge 
zu liefern. Diese sind nun dem Gerichte vorgclegt worden, 
und man hat nunmehr Einblick in die innere Organisation 
einer der grössten Industrie-l’nternehmnngen der Welt. 
Man erfährt, das die »Times«, die vor 101 Jahren von 
John Walter dem Ersten gegründet wurde, heute Eigentum 
von mehr als 100 Personen ist. Dieselben stehen fast 
sämtlich oder doch grösstenteils in verwandtschaftlichen 
Beziehungen zu dem Gründer des Blattes, linier den Mit- 
eigentümern des Blattes sind zwei bekannte deutsche Namen, 
ein Herr Theodor v. Arnim mit Gemahlin und ein Herr 
Gonstaniin v. Rolberg mit Gemahlin. Mr. Walter, der 
sogenannte Eigentümer, hat nur *,'« des Blattes im Besitz; 


die Rechtsverhältnisse der »Times« sind eigentümliche. Sie 
bilden eine Art Fideikomrnis. an dem jedoch zahlreiche 
Nutzniesscr partizipieren. Die Leitung steht ausschliess- 
lich dem jeweiligen Haupte der Familie zu, also gegen- 
wärtig dem Mr. John Walter IV., der aber alle Gewalt 
thatsächlich schon an seinen ältesten Sohn Mr. Arthur 
Walter übertragen hat. Der Leiter des Blattes bezieht ans 
dem Erträgnis 1000 Pfd. jährlich Entschädigung, jedoch 
nur. wenn das Reinerträgnis wenigstens 5000 Pfd. beträgt. 
Sollte es unter diese Ziffer sinken, so werden dem Leiter 
für je 100 Pfd. Minus an der Reineinnahme 20 Pfd. vom 
Gehalt abgezogen. Im Durchschnitt der letzten 10 Jahre 
war das Reinerträgnis per Jahr ca. 280000 Pfd. — snge 
und schreibe 51500000 Mark! ln den letzten Jahren ist 
es etwas gesunken, weil die Auslagen bedeutend gestiegen 
sind. Din tägliche Auflage war schon vor 10 Jahren über 
100000 Exemplare. Der Chef-Redakteur — gegenwärtig 
Mr. Buckle — bezieht 5000 Pfd. Jahresgehalt. Das Durcli- 
sclmittshonorar für Leitartikel stellt sich auf 10—12 Pfd. 
pro Stück. Stets müssen 55000 Pfd. — 1 lOOOtX) Mark — 
bar in den Kassen als Betriebsfonds Zurückbleiben. 


Briefkasten. 

Herrn K. G. in Brrlin. Unsere Meinung über da* vielgepriesene 
amerikanische lllustrntionspapier linden Sie im nächsten Heft spezieller 
wiedergegeben. — Herrn A. K. in Stuttgart. Wir bestätigen Ihnen für 
heute nur den hmpfang der reichhaltigen, schonen und gediegenen 
Sammlung, uns speziellere Mitteilungen vorbohaltcnd. Haben Sie herz« 
liehen Dank für diese Sendung. Wir vermissten Sie achon lange 
unter den Freunden unsere« Watte*. — Herrn II. II., Hof. Die 
gesandte Karte ist eine einfach hllbschc Arbeit. Wahl der Schriften 
und Dmck sehr gut. Besten Dank für die Zusendung. — Herrn G. L.. 
Plauen i. V. Nicht Übel; wir glauben abor, die grossen Kcken hätten 
«ich in dem blauen Ton noch besser gemacht, ebenso die Violine. — 
Herrn Franz !\. Ludwigsburg. Die gesandten Arbeiten sind ganz gefällig 
gesetzt und sehr gut gedruckt. Gerade der Ton der Gcxchäflskarte 
gefällt uns durch «einen zarten und reinen Druck. Der Text dieser 
Karte musste enger gehalten werden, damit der Ort und P. P. nicht 
so hoch an den Hand kamen. 


Inhalt des 6. Heftes. 

Der Buntdruck auf Buchdruckpressen. — Hin sonderbares Urteil 
Uber den deutschen Buchdruck. -- Leder-Tonplatten. — Schriftproben- 
schau. — Satz und Druck unserer Probeblutter. — Bezugsquellen. — 
Mannigfaltiges. — Annoncen. — Aceldon/muiter Im Text: Adress* 
karte. Briefkopf, Herhniingskopf. Menu. - Beilagen: 1 Blatt Farben- 
Zusammenstellung. — l Blatt Geschäfts • Empfehlung. — l Blatt 
Briefköpfe. — 1 Blatt Karlen. — 1 Blatt Preisliste von Carl Derlon. — 
1 Blatt Farbenprobe von Beit & Philipp). 

Das Heft enthält im Ganzen ft Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Brachetnen : In 12 MonnDh cflrn. (Urfts mul 9 *l»*t* als Doppelheft) ]*-«!<-• tu nl in 
tkf fffU-D Monat« wix'be. HP Kfir komplette btrü-rune, ln»l»-*oiider* roll- 
atandlite Beilagen, kunu mir den vor Kr^tonn-ti «k* 2. Hi-fle? xuiixjlltinc A ton- 
aW-romU-n csmmhft werden. 

Becuffaquolle: Jede ItiKlitiMmllung; auch dlrvkt vom Verleger Unter Kreuzband. 

Preis >1.12. , unt«*r Kruuxtumi dlrvkl M. Ix/junaoh aunHuraouinuhnn I.iimb*ra 
M. 14,10. Kadi kiKiipk'tU’iii (erscheinen l’reh uro Band M. l.V - «xki Ikirto. 

Annoncen : PerU pro IVtHxH)«« 25, mtsp. w. drvlsp. 75 |*f. JUt binflgvr 
Whilrrtiolung Rat «au. Kn*n-i>an«»hlik*r sofort. B«tr4sr vor Abdruck *u 
Uhlen, andernfalls 2f. l*f. Kxtragehülir. Als Boies dien*»n Au^cbiiltU*. 
Bolotfheflo . wenn verlangt, kosten Je muh AuMUtiung M. 1J)0— 2„'S) 

Bellacren: tjmurtblatt M. 3). umfim gleichet* je nach (irwteht M. 25 etc. Aufl. 

KovltAton in orlKlnal«n«k finden Anwendung lut Text und auf «len MurlrrbUtiotu 
ohne Hom-hnunK, doch wird Ixxlungni, das« dletolton »)•* Rn im- tuidignnK 
frtr die durch die Aufnahme ermachw-mleti >tatx-n um) Kreti n Kirmtmn de« 
Verleger« blnibm. (ili ssm kti, welche d U% »Mit wflmH)i#*n. »ollen »Ich 
U*o»der« mit uns vetvlnbuivn. 

Klinchoea von verwendeten Orlwlnal Platter. geben wir al», lteftni auch Farben, 
Bronzen. Papiere etc., »le wir solche benutzten ; von allen Diplomen haben 
wir fUankovordruckr um I^iirer. 

Bchrtfloo. Elnfaaaungoa etc. aller Ciltneerrleo llcferu wir zu Original prrUt«. 


TextÄChrtA von BonJ. Kioto Nucbr, Frankflirt a. M. Initiale« von Otto 
Woteert, Stuttgart- Ctotwclulflen von Km 11 Berger. Leipzig. Untnrrubdken ton 
Roos A Junge. OffCDbOCh a. M. Perl Antiqua und lmlbfolte Aldlne Kursiv von 
J.tl. Scheiter AGIomekr. Leipzig Gedruckt mit Farbe von Fley A Senlug, Lelpaljc 
auf einer Schnrllpreeu* von Klein, Forst A Hohn Nacbf. Johannisberg u. Ra, 
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Kür eine Accidpnzdruckerei Siid- 
deutschlands wird ein auch in Kontor- 
arheilou bewanderter. pünktlicher und 
durchaus zuverlässiger junger Mann 
gesucht, der die l'berwacbung und Kxpe- 
dition der Drucksachen, flesorgung des 
l’apierlagers etc. zu besorgen hätte. 
Gell. Anerbietungen mit Ang. der Geh.- 
Anspr. und Beil, von Zeugnissen über 
bisherige Leistungen befördert sub CbilTrc 
1) GOTO Rudolf Mo ggf, Stuttgart. 



Buch-Är Steindruckfarben- 
' FABRIK 

KÄST & EHINGER 



Russbrennerei. Firniss-Siederei. 
^WALZEN MASSE 

Ausführliche Preislisten und 
Druckproben gratis und franco 


ipa 

p -—--5 

Hl 

_ 


Schriftgiesserei | : 

MÜLLER & HÖLEMANH j 


j 1 

DRESDEN 

F— - 

:| o<S|. 

. k Reiche Autwahl und grenze« , 1 * 

' \ l-*ucr von Schriften. Ein- 11 | 

1 S-ct* 

d fauunetn de n | 

~r | 

Prompte Bedienung. M. | 


Q Billigst« Preü». «f • 

fcSr 

Li s « • 5 | 

Eum3cism;irizizi2i=irizc:i:" 1 



Fabrik von schwarzen und bunten 


r^# IEINDRUCK - 

jFsm- FA R B E N 




Firnisssiederei Russbrennerei 


Victoria Walzenmasse 




Perlschrift- Satzproben 

für ein Werk von zirka i<> bogen 
werden erbeten sub ( iliiü -/. 11. 9-186 
durch Rudolf Mosse Berlin S . b’. 



■AdSERWÄLDGW liOCTE 



in Berlin SW., Lindcnstr. Ci» 

c i»i pfi cfif t > c i « f i-. : den . o»» fi'hii G 

ciitqc: wfi lehr 

p l»o fc*fi| p»scftc.> ol M.'fifnl' 

Mir q u len, (Uffi^cu uiib svfi ueffe 11 
dusfiifirun^ doh ctüofohipii‘11, 
Cflutolupicn, C'luMtiiatapliiiMi u. 

V?f» romotijpic n . ’:?:cjp.. o , liu»r«: 

uii^ oHatliitotieuoi (lento. 




Olt Mus!o|llilci-Falirlk m 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

nnptMilt at» Spezialität 

McMin>;lliii»»u ln all»» Muitern, neue 
lnai'riatrinfus •utiurn in Mctiitn:, neue 
Schliieellnit'ii ln Mniitii; otc etc. unter 
Garantie für hnte* McUll i"wle |jr* 
nnue»ti ( Arbeit. Mr>«tnu*|>ati«*n uml 
I>urrhichu>* gehr vorteilhaft nnit nicht 
teurer ul« Mel. KrtnäMigtcr l’rrUkurant 
»owic l'rohebuch unterer l'.rr«'U|jui»ge 
Ijratli unii frei. 


r } 


► 


>• 

■> 
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Das Musterbuch 

von 

Förster & Borries, , 

Zwickau, 
enthaltend emo grosse Anzahl I 
von Arbeiten aus der täglichen 
Praxis des Buchdruckers, gleich i 
auf das dazu gebräuchliche Papier 
gedruckt, liefere ich für 25 M. 
und empfehle dasselbe als ein | 
vortreffliches Mittel zur Her- 
stellung geschmackvoller Ar- 1 
beili-ii . wie zum Vorlegen an 
Kunden! 

Lieferung nur direkt per Post 1 
gegen vorherige Einsendung | 
des Betrages. 

Ilrtaadrr Wald««. Lripiig. 



rrr 


Erste Mannheimer 

I Iolztvpen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1801 , 
liefert als langjährige Spezialität 

Holzschrifien und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
■owie itmtllchn I*tvnnllli*M für 

Buch- und Steindruckereien. 


NuätcrhQcher und SovltSten 
crati« und frank». 

Auielckiiigea nd iildtie ■edilllii: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1887. 
Mannheim 1 K 80 . Amsterdam 1883 
Antwerpen 1883. München 1888. 



Den Herren Buchdrnckereibeeitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und meine 

mechanische Werkstatt 

für 

Buctidrackorei-Utensilien. 

Berlin, SW . HeII»-Alli«nc*.Str. ss. 

Hermann Berthold. 
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16 rue Sogor Paria tue Snger 16 

rrcründct 181$ 

auf <len Weltausstellungen mit 2 Khren- 
diplomen und 9 Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- n. Steindrückfarben 

aneikannt b«atc> Qualität. 
Farbnnprobo» und Prelsllaten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Diensten. 


1 1 'er neue H'eri- oder Zeitungs- Schriften 
an schaffen will, versäume nicht, sich franco 
Proben der 


von 


Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
lammen zu lassen. 


JMbßits & BfötiMa 

irdjßfftnlinröQ.p. 

ff. &tttft£ nnfi 

Ätriuöi-ucftfarßrn. 

Prima-Htfertnjen. 

Prudprabtn s. JlthltStn franko s. gratis. 




1 # 


Schrittgiesserci 

Benjamin Krebs Nachfolger 

(11. fo|>|4ltauAj 

FRANKFURT AM MAIN 


Illustriertes Wörterbuch 

der gebräuchlichsten 

KUNST-AUSDRÜCKE 

aus dem Gebiete der Architektur. Chronialik, Malerei, Mythologie. Ornamentik etc. 

für den Buchdruck und verwandte Zweige. 

Gcmmmolt und erklärt von 

FRIEDRICH BOSSE. 

9 Bog. Okt. m. I.inieneinf. — Pr. brocli. M. b Kleg. geb. M. 6.Ö0 

ln verständlicher Weise belehrt der bestens bekannte VerfasHor den Leser über die 
Bedeutung aller der Ausdrücke, welche, der Kunstsprache entlehnt, heut zu Tase 
gebraucht werden, um die einzelnen Teile der architektonischen. KoniMODC«* etc. 
Ornamente zu bezeichnen. Kr lehrt ferner an aahlrriehm HciapieUn wie diese 
Teile rietittff angewendet werden, so dass ein denkender Accidonwticr sehr bald 
im Stande sein wird, das stilvolle Material der Neuzeit richtig anzuweuden. 





.V.V.Y.2.Y Y.V.Y.Y.Y.Y.Y.Y-Y 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikcttenlack, Seifenlauge, Walzenuias.se 

„the Excellent" C. A. Lindgens. 




ÜA/SfkA/TÄ/vykft/ 1 » 




A'i-*^******** A 4 * * A 4 4 * 4 * * * * 4 * 4 * * + * * ^ * * * * 




Beste konzentrierte Seifenlauge 

in einzelnen Dosen und in Kisten zu 10 Dosen verkauft 

Alcrnnbrr lUrtiöciv, icipnet. 

X 4. fr 4 -fr fr- 1 fr- fr fr fr fr fr kr fr 4 ' 4 -’ fr fr 'fr* fr fr 'fr* fr T l fr fr fr fr 4 -’ fr fr~fr fr fr fr fr fr ’fr fr fr fr fr u 'fr fr fr fr 'A 


♦ ’O «£" ❖ <• 

❖ ❖ <• •> « * «fr «fr fr fr i 

.> fr' «Qi’ «fr .> 

wrTVT — : — 


❖ ? 


5 * 


Wr* fr. fr «fr fr v v fr fr 

k. >fr. 

fr 'fr. fr fr fr fr fr fr «fr 

tag ' 




C. Rüger, Leipzig 

Messinglinienfabrik mit Dampfbetrieb 

..►•:=&. Buchdruckutensilien 

Fachtischlerei. .-sAfi/s Gravieranstait. 


. •> 

<■ . 


* <4 

’Af 

* > 

□C 

■ ❖ 

4- 4 

! A 

4« 

/ff . 

<• ■> 

R#C 

4^ 4 

f jKi 

r 4 

./». fr fr, 4 4 4* 4. '.4 4 4 4 4 v 4 * 4' 4 4. 4 4 : 

4> A.ifr. A-. 4' 4 4 4 4 4 4 4 4 4. 4 4 4 4: »4 4 4. ,it ,4t. ,i 


*) 


Goldene Medaille Brüssel IS8S. 


❖ 4 
♦ 




4 

■> « 

: a. ’; ! 

■fr 4 

■ :a. ; 

4 4 

Ei 
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gftfHja -. ■> £#.*#, »£■•». y, ah «um* #<A»m 

iMM 


fr 




« 


3 fctö. Cljfinljaröt 

ßrrlin SW., 

3rrufalmirr*iMriiftr lifi. £dir örr jTinöru = Örrafjr. 


öeffr« 

ßdrtrtirniU 


£^riiriftrcirf?rrri 


Pi tot 


Dri{t.= ßrotfdjriftni. 2irr* unD *5rtjrt ibldjriFtru. 
finfnirunttrn. Cud)Driidtrrri»dltrnfilirii. 

^EimtdMun^cn u. UntjütTf in fäcj ."Seil 511 ton fulunt llrtongunarn 


•'C 

•:* 

v 

t 

c 

1 

:• 

:c 

:* 
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■« 

•t 

* 

< 

fr 

c 
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Deutsch-englisch-französische Monatsschrift f. d. internat. Verkehr 
der gesamten Buchgewerbe. 

12 Nummern jährlich 4 M.. Anzeigen -U) Pf. die Zeile. 


G. Hedeler, Leipzig. 




S ff 

« < 75 l|./v* /- <7511 /v * 

% 

* 
♦ 
♦ 

i 

♦ 


( ( hffiefm % VoeCCmer ’ 

chriffgiesserei 



Messing - Linien - Fabrik gj» 

BERLIN *-*^3 


«t 

tm* 

t %■-*> SW., Friedrich-Str. 226 . 


NOVITÄTEN: ■S'- 

W" Rococo • Einfastuag. 
Schreibtchriften, Zicnchnften. 

Gro»»«j I-ogcr in 

Brod« und Titelschritten. 
Bettes Hartmetall. 
Druckerei • Einrichtungen 

auf Normal«y*t«m %icts am Lager. •; 


m 


********************** 


t 







3 ur f erßtllunji tlffl- Piplnmf, 
< 5 rb«ih ■ (Eaf*ln, (ßclrgrnljcita- 
«rtidftf, Sbrtlfrn rlr. mpftchlf 

ilflnfcö-iorhnmfet 

in urrfdiirbcntit lormalcn nnb 
auf otrfdjiebtntn ßopitren 

^r«a« 6 cr ^dföon?, 
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Schrift giess erei. 
Hcssin|linienfabri Nation 

•1* gfxculitai. j. 


enjfshlen llrt Erzeugnisse. 


Victoria- Einfassung 


lleiiHriick-Aitslalt 

HoUtthnltt, ZrkJtzung 
Photographie. 


GxJvuv'oUiti* 




WILHELM GRONAU S 


w 

th 

*9 


SCHRIFTGIESSEREI. Berlin w 


Reiche Au«w* hl u. gro»*r% I*ager v.rnodrrnrn 
Hrot-, Titel-, Zier*. Kund-, u. Schrnbtchrittro, 
Einfettungen, Muaiknntcn, Vignetten etc. 

Einrichtung nouor Oruckoreinn . System 
Bortholl, in »olldoiter Abführung. 
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Gebrüder Brelimer, 

Plagwltz-Leipzig. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von BOchorn, Block-, 
Bro-chtircn, Kartonnagen etc. 




Plagwitz-Leipzig. 


Najork & Praelorius. 


Achtungsvoll 


gchriftgiesserei Ä© *_ 

r J ulius Klinkhard 


LEIPZIG 


Utensilien • Handlung 


Herrn Karl Kranse, Leipzig. 

Antwortlich Ihres werten Gestrigen 
bestätigen wir Ihnen gern, dass wir mit 
den beideu von Ihnen vor ca. 3 Jahren 
gekauften Kalandern, welche unaus- 
gesetzt bei uns im Betrieb sind — sowohl 
hinsichtlich ihrer Ausführung als auch 
ihrer Leistungsfähigkeit — ganz zufrie- 
den sind. 


* t « 

’ > • 








' ; 

■ * 

. ■.< • 


m 




EMIL BERGER 

Leipzig-Reudnitz. 

Stereotypie Galvanotypie 
Faehtischlerei. 




* 
i - • 

. h 


vv 

gk 

- * 

ä 


& 


• T •• T •• T •• 7 " - 7 T 7 ^ ; : • - • • - • • I •' > V ** 

/,s >,* *,« /p 

Anwendung aus Emil Borgers nonaitssanrr-Einfaflftuiig No. höo. 


ZU 


IXGlpZX 

i illustrierten Catalojjen 
Inserate etc.fiir. jede Industrie. I 


r/^Carl Abels 

Willig Xylographische Anstalt 

b LE I P.ZI G.Körnerstr. 31 . 


Digitlzed by Google 


Neuheit Gemwa-Emfossuuo 




21« 


Annoncen. 


221 > 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in DEUTZ bei Köln. 



Otto’s neuer Hotor, 

— ■ liegend von */* bis IOO IIP., stehend von *,'• bis fl HP •— 


27000 Exemplare 
mit über 85000 l*ferüek ruft 
im Betrieb. 


Otto’s Zwillingsmotor Hang Insbesondere fUr elek- 
trischen Lichtbelrieb geeignet. Ober öuo Anlagen im Bolricb 

Otto’s Petrolenmmotor Benzml Betrieb unab 

hängig von G&sfabriken. Gleiche Vorteile wie bei gewöhn- 
lichem GaBinotorenbetneh. Ohne weitcro Abänderung für 
Leuchtgas verwendbar. 




^StcinämckfarBcn . 



17 Preis- 
Me du i IIcii 


VKRTHliriVG 

in Wim: J. XACI.MKYK 
IV Kurl«K4s«c I*» 
Stuilrurt: IIKINK. fil'N 

8ül>erliurK!«trM%<o ltt< 
. Ilutnliur^: LKXXIXGS & 
Gr. Bleichen 37 
Wll. II. SK1LKK. Knui|)»lrAiAc 31. 


? uui:h 

Berlin: C. U STE1XOKCKF.K 
MarkgnifenMraNe > 

Lripxlg: \. IIOGKX KOKST 
Kisrnbithti&trusvr 3 
München: KO. MÖli 
Krauenplatz * 
in Barnten 

Prrfmtimfcn ttnei farhrn§trohrn graft» unri franco. 


Kedigicrt und hcrausgcgcbcn von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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< IriginaKntz mul Druck der llriihl'schcn Druckerei (Fr. Clir. l'iclscli) in (.iiessen. 

S. Archiv fiir lliichdruckcrkunst. 26. Hand. Verlag von Alexander Waldovv in Leipzig. 
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Kolonialwaren-Handlung 

von 

Uniedpicfo Äetsner 

Plauen i. V. 

85 Leipzigerstrasse 85. 
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26. Band. 1889. Heft 7. 


Der Buntdruck auf Buchdruckpressen 

von 

Alexander Waldow. 

(FotlseUunir.) 


6. Farbenstein und Farbenreiber. 



Ju den wichtigsten l'lensilien für den Farben- 
druck gehört der Fnrbenstein und der 
Farhenreiber, denn seihst die angeriehen 
bezogenen Farben müssen vorder Verwendung noch 
einmal durchgerieben werden. Als Farbenstein benutzt 


Es ist ein runder Kegel, der unten eine breite, 
glatte Fläche bildet, nach oben aber derart verjüngt 
verläuft, dass man ihn bequem mit beiden Händen 
fassen und kräftig aufdrückend führen kann. Er darf 
nicht zu schwer sein, damit er die Arbeit nicht zu 
einer unnötig ermüdenden macht. Über die Hand- 
habung dieser beiden Utensilien sehe man unter 8. 

7. Farbenreibmaschinen. 

Wenngleich Farbenstein und Keiber nie ganz 
zu entbehren sind, um eine Farbe, insbesondere 



OklHjaus 


(liölöcnrit Jftmtx 


Rmunbrn nm fraunftr. 


Ootiuo'.idic Zimmer und Otrpftfouno. 


Vignette von Bauer Je Ko., Schrift von «1er Sclinftj?ie*«erei Flinvch und Ludwig A Mayer, Schlusidiniv von Ludwig A Mayer. 


man am besten einen vollständig ebenen, glatten 
lithographischen Stein geringerer Qualität oder eine 
ebensolche Marmorplatte. 

Der Farbenreiher aus Serpentin oder Marmor 
gefertigt, gleicht dem, welchen die Maler benutzen. 


eine Mischfarbe, wirklich druckfertig zu machen, so 
ist man doch bemüht gewesen, für das Anreiben 
grosser Quantitäten Farben praktische Maschinen 
zu konstruieren, die diese mühsame Arbeit schnell 
und gut zu leisten vermögen. 

13 
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Der Runtdruck auf Ruchdruckpressen. 


Fig. 1 zeigt uns die Konstruktion einer solchen 
Maschine einfachster Art, einer sogenannten Farben- 
miihle. Die auf einem Farbenstein mit Firnis vermengte 
Farbe wird in den oben ersichtlichen Trichter gefüllt, 
und die Mühle dann mittelst der Kurbel in Bewegung 
gesetzt. Die Farbe passiert die eigentlichen Reibflächen 



Kig. I. Fig. S. 


der Mühle und läuft an der einen, untern Seite, in 
ein darunter gestelltes Gef&ss, etwaeine Farbenbüchse, 
fein gerieben ab. Man kann dieses Feinreiben zwei- 
mal, im Notfall, wenn die Farbe schwer klar wird, 
noch öfter wiederholen, um sie druckfähig zu machen. 
Bei Ankauf einer solchen Maschine vergewissere man 
sich, dass dieselbe auch Tür Druckfarben verwendbar 
ist; eine solche für Malerfarben ist in den allermeisten 
Fällen nicht dem Zweck entsprechend. 



Fig. 3. 


Man versieht diese Farbenmühlen neuerdings 
auch mit einem kleinen Schwungrade, das gleich zum 
mechanischen Betriebe eingerichtet ist. Hat man also 
einen Motor in Gebrauch, so stellt man an passender 
Stelle, frei, oder an der Wand, einen kleinen Tisch 
auf, befestigt die Maschine darauf und treibt sic durch 
eine entsprechend grosse Riemenscheibe der Trans- 
mission. Die Arbeit macht sich dann sehr bequem; 
man hat weiter nichts zu thun. als die Farbe in den 
Trichter zu füllen. 

Ferner verwendet man zum Verreiben ähnliche, 
doch meist kleinere Farbenreibmaschinen. wie sie die 
Buchdruckfarbenfabriken in Betrieb haben. Diese 


22 t 


Maschinen haben mehrere fein geschliffene und polierte 
Eisen- oder Granitwalzen nebeneinander und die 
Farbe nimmt ihren Weg zwischen ihnen durch. 
Fig. 2 zeigt eine kleine Maschine dieser Art. Auch 
grössere Maschinen, wie sie Fig. 8 und 4 zeigen, sind 
oft in Gebrauch. Dieselben arbeiten mit einem oder 
mit zwei Reibern, die sie in ähnlicher Weise über 



Fig. 4. 


den Farbenstein führen, wie man dies mit der Hand 
bewerkstelligt. Tisch und Reiber sind erklärlicher- 
weise leicht zu reinigen. Die Maschinen sind nur 
für grossem Betrieb zu empfehlen, da sie zu teuer 
sind. Es gibt selbstverständlich für diesen Zweck 
noch Maschinen andrer, von den vorstehend be- 
schriebenen in etwas abweichender Konstruktion. 


8. Das Anreiben der Farben. 

Ehe ich spezieller auf das Anreiben der Farben, 
als eine der wichtigsten Manipulationen für den Bunt- 
druck eingehe, möchte ich jedem Drucker raten, sich 
ein Buch zu halten, in dem er sich die Bestandteile 
und Verhältnisse aller von ihm anzureibenden Misch- 
farben genau notiert, sich also anmerkt, wie viel von 
jeder der dazu verwendeten Farben er nahm, um 
jene Mischfarbe zu erzielen. 

Es ist nämlich ganz unglaublich schwer, ein und 
dieselbe Nüance später einmal, event. bei einer neuen 
Auflage der fraglichen Arbeit, oder wenn man sie lur 
eine andere benutzen will, wieder genau so zu treffen, 
falls man sich keine Notizen machte. 

Am schwierigsten ist dies zumal bei Tönen, wo 
ja von allen Farben ausser Weiss oder dem reichlich 
benutzten Firnis, nur ein ganz kleines Quantum zur 
Verwendung kommt und wo man jetzt mit Vorliebe 
unbestimmte Töne wählt, die aus mehreren, mit dem 
Auge kaum erkennbaren Farben zusammengesetzt 
werden. Man kann stundenlang mischen, che man 
die richtige Nüance findet . ja oft wird dies gans 
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unmöglich, weil man vielleicht früher eine Karbe zu- 
setzte, an die man zur Zeit gar nicht mehr denkt, 
oder die gar nicht mehr zur Hand ist. 

Aus diesem Grunde ist ein genaues Notieren 
solcher Farbenmischungen von grosser Wichtigkeit 
und von grossem Wert, weil es den Drucker des 
langen zeitraubenden Suchens und Probierens über- 
hebt. Kein gewissenhafter Drucker sollte versäumen, 
sich ein solches Buch anzulegen. 

Zu Eingang der eigentlichen Lehre vom »An- 
reiben« sei bemerkt, dass die auf der Handpresse zu 
verdruckende Farbe eine andere Stärke (Konsistenz) 
haben muss, wie die auf Schnellpressen zu ver- 
druckende. 
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Eines der Hilfsmittel, Farben geschmeidig zu 
machen, respektive sie zu lösen und zu erweichen, 
besteht in dem Auflösen in Spiritus. Man schüttet 
in diesem Falle die trockne Farbe in ein flaches Gefäss, 
giesst. Spiritus darüber und lässt sie ’/i — *.* Stunde 
stehen. Hat der Spiritus die Farbe gehörig erweicht, 
so giesst mau ihn ab, nimmt die Farbe auf den Stein 
und verreibt sie darauf, doch zunächst ohne Zusatz 
von Firnis, zu einem feinen Brei. Ist dieser Brei 
gehörig durchgerieben, dann erst erfolgt das Zusetzen 
von Firnis und erneutes Durchreiben. 

Ein zweites, bei Zink- und Bleiweiss, Mennige, 
Chromgelb, Chromgrün und grünem Zinnober anwend- 
bares Verfahren besteht darin, diese Farben in Wasser 
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Druckt man auf der Handpresse, so wird man 
meist mittelstarken, druckt man dagegen auf der 
Schnellpresse, so wird man schwachen Firnis ver- 
wenden müssen; stark aufquellende Farben, wie 
z. B. Weiss, wird man jedoch stets mit schwachem 
Firnis anzureiben haben . mag man diese F arbe nun 
auf der Hand- oder auf der Schnellpresse verdrucken 
wollen. 

Es gibt jedoch Farben, welche ohne vorherige 
Präparation nicht genügend fein zu reiben sind, soviel 
Mühe man sich auch geben mag. Allerdings hat man 
sich über diesen Übelstand weniger zu beklagen, 
wenn man die Farben aus einer Quelle bezieht, 
welche nur fein geschlemmte und bestens präparierte. 
also nur solche Farben liefert, welche sich ohne 
Umstände anreiben und verdrucken lassen und welche 
weit ausgiebiger sind, demnach den Druck eines weit 
grösseren Quantums ermöglichen, wie die weniger 
fein präparierten Farben. 


einzurühren und die sich bildende Suppe durch ein 
dichtes Haarsieb zu lassen. Die grobem Teile werden 
auf diese Weise entfernt. Hat sich der FarbestofT zu 
Boden gesetzt, so giesst man das Wasser ab, giesst 
schwachen Firnis auf die Farbe und vermischt beide 
mittelst eines Spachtels gehörig miteinander. Das 
noch in der Farbe verbliebene Wasser sondert sich 
dabei immer mehr ab . so dass man die erstere dann 
bald auf den Stein nehmen, gehörig klar reiben und 
das nötige Quantum Firnis zusetzen kann. Bezüglich 
der Anilinfarben sei ausdrücklich bemerkt, dass sie 
nicht in Spiritus gelöst werden dürfen. 

Die physischen Eigenschaften der Farben*) sind 
bekanntlich sehr verschieden. Manche trocknen sehr 
langsam, andre wieder so schnell , so zu sagen unter 


•) Ich gebe in dem Nachstehenden aus FachbUUtern 
und Fachwerken fiir mein Wörterbuch der graphischen 
KUnste gesammelte Notizen. 
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der Hand, dass sie sich schwer drucken lassen. Im 
letztem Falle verlangt die Farbe den Zusatz einer 
Substanz, welche das Trocknen verzögert und die 
Verarbeitung erleichtert. Diese findetsich am nächsten 
in den tierischen Fetten und andern ähnlichen Natur- 
produkten. Ein geringer Zusatz von diesen zu Mineral- 
orange. Orange und roter Mennige etc. machen solche 
Farben leicht verarbeitbar. Ebenso thut ein solcher 
Fett zusatz auch gute Dienste beim Druck von glacicrtem 
Papier oder glacierten Karten, von denen die Kreide- 
schicht leicht an der Platte hängen bleibt und absplittert. 
Das Fett, ohne die Steife der Farbe zu vermindern, 
benimmt ihr die Zähigkeit und bewirkt, dass sich die 
Partikelchen trennen und sich leicht von der Platte 
ablösen. 


Metallfarben geschmeidig zu machen und das Liegen- 
bleiben derselben auf der Form zu verhüten, ist der 
venetianische Terpentin. — 

Sollen zwei oder mehr Farben übereinander 
gedruckt werden, so sind sie. um die Arbeit zu 
erleichtern, mit etwas Sikkativ zu versetzen. Unter 
den gewöhnlichen Umständen, d. h. einmaligem Druck, 
wird die Farbe durch das Einsaugen in das Papier 
schnell trocken, wo aber eine Farbe auf die andre 
zu liegen kommt, kann dies nicht stattfinden, es muss 
also den Farben ein Trockenmittel zugesetzt werden. 
Freilich darf dies nur in geringstem Masse geschehen, 
denn zu viel davon würde den Übelstand hervorrufen. 
dass das Papier auf der Form klebt, und die Farbe 
abreisst. 
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Auch die venetianische Seife wird von manchen 
Druckern als Mittel zum Geschmeidigmachen der 
Farbe, insbesondere des Zinnobers, benutzt. Sie wird 
dünn aufden Farbenstein geschabt und mit dem nötigen 
Quantum Farbe zu einem konsistenten, trocknen Brei 
verrieben. Hat sie die nötige Feinheit erlangt, so wird 
der erforderliche Firniszusatz gemacht. Eine so 
behandelte Farbe lässt sich freilich auf der Schnell- 
presse nur schwer verdrucken; man muss sie. um 
den Farbezuflnss genügend zu ermöglichen, fort- 
während mit dem Spachtel auf den Duktor streichen. 
Diese Mühe würde sich allerdings verlohnen, wenn, 
wie Herr A. Ihm in seinem Werke: I)ic bunten 
Farben etc. 2. Auflage (Wien. R. v. Waldheim), angibt, 
durch einen solchen Zusatz die Möglichkeit geboten 
ist, Zinnober in seiner ganzen Schönheit von Messing- 
und Kupferplatten, wie auf Buchdruckschnellpressen 
zu drucken, bei welchen der grosse Farbezilinder aus 
Messing besieht. Ein weiteres Hilfsmittel, schwere 


Ebenso ist es beim Druck auf Kreidepapier 
geraten, den bunten Farben (den Tonfarben nicht 
oder nur sehr wenig) Kanada- oder Kopaivbalsam. 
oder aber Sikkativ- oder Kopallack zuzusetzen. Auch 
bei den erstem darf der Zusatz nur etwa das Quan- 
tum einer Messerspitze betragen, da sonst die Farben 
schmierig werden nnd unrein drucken. 

Um den Glanz bunter Farben zu erhöhen, wird 
empfohlen, denselben kurz vor dem Gebrauche etwas 
frisches Eiweiss beizumischen. Das Eiweiss be- 
schleunigt auch das Trocknen der Farben. — 

Ein Haupterfordernis beim Farbendruck ist. 
wenn man einen reinen, die ganze Schönheit der 
Farbe wiedergebenden Druck erzielen will, das voll- 
ständige und sorgsamst auszuführende Reinigen des 
Farbensteins, des Reibers und des Farbespachtels von 
den Überbleibseln einer andern Farbe. Selbst ganz 
festgetrocknete Teile einer solchen müssen mit Ter- 
pentin oder Benzin entfernt werden, denn sie lösen 
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sich, wenn sie in die aitzureiltende Farbe kommen 
unbedingt mit auf und verunreinigen dieselbe leicht 
derart, dass sie an Ansehen verliert. Aus diesem 
Grunde müssen nicht nur die zum Reiben, respektive 
zum Ausstreichen dienenden Flächen der genannten 
drei Gegenstände, sondern auch ihre Ränder, wie 
alle übrigen Teile sorgsamst gereinigt werden. Die 
gleiche Reinlichkeit muss sich ferner auf alles Das 
erstrecken, was später mit der Farbe in Berührung 

kommt. iFcrtscUung folgt.) 


Buchdrucker. Vergleichen wir ein Schviftprobenbuch 
unserer britischen Sehriftgiesser mit einem deutschen, 
so sind wir betrolTen über die Armut in der orna- 
mentalen Partie, in den Einfassungen, Kopfstücken 
und sonstigen Verzierungen. Während die eng- 
lischen Sehriftgiesser ihren Scharfsinn auf die 
Erzeugung einiger wenigen unbeschreibbaren Kopf- 
und Endstücken im Renaissance- oder Elisabcthstil 
beschränken, treten ihre deutschen Kollegen in ihren 
Einfassungen im besten italienischen und deutschen 
Renaissancestil und in der gotischen und römischen 
Ornamentik in einer Schönheit und Mannigfaltigkeit 
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Ein englisches Fachblatt über den 
deutschen Aeeidenzsatz.* 

m Scotiish Typographical Circular werden 
Betrachtungen über die Ursachen angeslellt, 
warum der deutsche Luxusdruck den engliehen und 
seihst den amerikanischen so weil übertriiTL 

In Bezug hierauf sagt das schottische Fachblatt: 
Zuerst müssen wir über mindestens ebensoviel künst- 
lerisches Material verfügen können wie die deutschen 

* In Hctl ß gaben wir das Urteil eines Franzosen 
oder französischen Schweizers über den deutschen Accidenz* 
satz. Unsere geehrten Leser werden sielt wundern, dass 
dieses Urteil ein höchst ansprechendes war. trotzdem wir 
doch selbst Augen zum Sehen, Vergleichen und Prüfen 
haben und uns ohne Überhebung sagen können, dass unser 
Standtpunkl auf diesem Felde buchdruckeriscbim Schaffens 


auf, die ihres Gleichen sucht. Wenn dazu die deut- 
schen Setzer ein Verständnis für das Schönhcitsgcfiihl 
und die Mannigfaltigkeit ihrer Künstler, welche ihnen 
das ornamentale Material liefern, besitzen, um so eher 
sind sie im Stande, das Ideal derselben zu verwirk- 
lichen. Wird dem englischen Setzer das benötigte 
Materitil zu einer Luxusarbeit in die Hand gegeben, 
so muss ihm auch Belehrung über die künstlerische 
Verwendung desselben erteilt werden. Schrillen und 
Ornamente, so schön sie auch an sich sein mögen, 
genügen dem kunstverständigen Druckaufgeber noch 


recht wohl Anerkennung verdient Dass andere Nationen, 
z. B. die Engländer deutsche Leistlingen ganz ander $ beur- 
teilen wie jener Franzose, geht aus dem nachstehenden 
Artikel hervor. Es wird uns Iteulschcn wohl Niemand ver- 
argen. wenn wir auf dieses uapatieiitche Urteil mehr Wert 
Injcn und es für das richtigere hallen, wie auf das jenes 
französischen Herrn. Red. d. Archiv. 



Digitized by Google 


231 


Ein englisches Fachblatt über den deutschen Accidenzsatz. — Amerikanisches lllnstralionspapier. 


232 


nicht, sofern sie nicht miteinander in harmonischen 
Einklang gebracht sind. Der leicht erkennbare Unter- 
schied in den geschmackvoll ausgestatteten Erzeug- 
nissen der deutschen Buchdrucker und den weit 
dahinter stehenden der englischen, ist in den meisten 
Fällen in dem feiner ausgebildeten Geschmack und dem 
besseren Verständnis der Harmonie zwischen Schrift 
und Einfassung zu linden. Wir verstehen darunter, 
dass gotische und Renaissanceornamente nicht in 
ein und derselben Accidenz zusammengesteilt sein 
dürfen. Wir müssen die Grenzen des Charakters des 
Dessins bestimmt innehalten. Wir sind gar zu oft 



Verstössen gegen diese Regel der Ornamentik begegnet ; 
wir haben Kopfstücke in natürlicher Blumenimitation 
gesehen, während der dem Text vorangestellle Initial 
im deutschen oder italienischen Stil gehalten war. 
Im rein künstlerischen Sinne müssen Kopfstück und 
Initial im gleichen Ornamentstil sein. Von unseren 
deutschen Freunden können wir ebenfalls manches 
über die innere Struktur der Blumencinfassuugcn 
lernen. Es wird verlangt, dass die Blumenstile von 
dem Grunde oder der Wurzel des Dessins ausgehen 
und nicht in der Luft schweben. Die verfehlteste 
Konstruktion dieser Art Einfassung sahen wir neulich 
in einem recht anmassend auflretcnden englischen 
Titel, auf welchem Vasen, Rollen und Kupidos bunt 
durcheinander und ohne allen innern Zusammenhang 
zusammengestellt waren. 

Welche Mittel und Wege sind nun zu verfolgen, 
um die Ausbildung unserer Kunstdrucker auf eine 
höhere Stufe zu bringen? Wir schlagen drei Wege vor, 
welche wir für die am nächsten zum Ziele führenden 
halten. Der erste ist der, dass die Schriftgiesser sich 


einer grösseren Mannigfaltigkeit in «len verschiedenen 
Ornamentstilen befleissigen. Zweitens muss der 
Accidenzsetzer die Prinzipien der ihm zur Verfügung 
stehenden Ornamente (und der Schritten, welche mit 
diesen verschiedenen Ornamenten in Einklang zu 
bringen sind) studieren. Die Gelegenheit zu diesem 
Studium solcher Muster aus allen Zeitepochen und 
aller Stile wird in den Kunst- und Wissenschafts- 
museen, sowie in den über Ornamentik handelnden 
Lehrbüchern in reichem Masse geboten. Zum dritten 



YigneUe von J. G. Schtllcr * Gio»rcke. 



Vignette und Schrift von Bauer & Ko. 

empfehlen wir den Druckern ein eingehenderes 
Studium der Farben in Bezug auf Harmonie und 
Kontrast und wie sie die grellen Zusammenstellungen 
von Rot, Blau und Schwarz ohne vermittelnde Töne 
zu vermeiden haben. Es wäre in der That zu ver- 
wundern, wenn sie nach verständnisvoller Befolgung 
dieser Ratschläge in ihren Leistungen den deutschen 
Kunstdruckern noch nachslehen sollten. 


Amerikanisches Illustrationspapier. 

J§|T$n Amerika wird in neuester Zeit ein Papier 
ß9y3 verwendet, das in besonderer Weise fabriziert, 
sich ganz vorzüglich zum Druck von Illustrationen 
eignet und für diesen Zweck in ausgedehntem Mass 
verwendet wird. 

Dieses Papier ist mit einem dünnen aber höchst 
exakt au/getrafjenen Kreidestrich versehen, später aber 
sehr scharf und vermutlich mit erwärmten Walzen 
satiniert, so «lass es sich durchaus nicht mehr wie ein 
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Kreide-, sondern wie ein sehr gut und glänzend sati- 
niertes Kupferdruckpapier anfasst und ansiclit. 

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
dass dieses Papier zu aUererst dein Druck geätzter 
Platten dienen soll, die sich, wie wohl jeder mit dem 
Druck solcher Platten Vertraute weiss, auf einem 
gut gestrichenen Papier vorzüglich drucken und alle 
Töne, bis zu den lichtesten in vollendeter Weise 
wiedergeben, wenn sonst die Platte eine gute und der 
Drucker ein geschickter ist. Auch kommen alle 
Farben, insbesondere die jetzt (ur solche Arbeiten so 
beliebten, wie Violett-, Grün- und Blauschwarz vor- 
trefflich zur Geltung. Dass dies bei Holzschnitten in 
gleicher Weise der Fall, lässt sich ja denken, denn 
die Kreideschicht sichert auch die beste Ab- und Auf- 
nahme der Linien- und Krcuzlagenlone, wie sie dies 
bei den geätzten Platten, hauptsächlich den Autotypien, 
bezüglich deren feinem Korn ganz besonders gut thut. 

Während dieses Papier, weil für extra gedruckte , 
in den Text eimuheßende feine und besonders kunst- 
volle Illustrationen bestimmt, zumeist nur einseitig 
gestrichen ist, findet man in neuester Zeit auch 
dopjielt gestrichenes, weil man anföngt. dieses Papier 
zu vollständigen Werken zu benutzen, in denen 
einzelne kleinere Illustrationen Vorkommen. Auch 
deutsche Firmen liefern solch Papier, freilich, ohne 
nach unserer Ansicht überhaupt das echt amerika- 
nische Fabrikat zu erreichen, welches sich, wie wir 
oben erwähnten, wie ein feines, glänzend satiniertes 
Kupferdruck angreift, während das deutsche wie ein 
gutes mattes Kreidepapier aussiehl und sich wie solches 
anfasst. Die Verwendung von dojtpelseitigem Papier 
dieser Art zum Druck von Werken. Journalen etc. können 
wir nur verwerfen, denn die Schrift erscheint auf 
demselben zu fein, zu sehr das Auge anstrengend, es 
bricht und reisst leicht, kann deshalb niemals zu Bildern 
benutzt werden, die ihrer Grösse wegen gefalzt werden 
müssen, der Druck verwischt sich leicht, zumal beim 
Verarbeiten durch den Buchbinder, und — der Leser 
hat beim Umblätlern immer das unangenehme Gefühl, 
welches das Angreifen kreidigen Papieres mit sich 
bringt. Dass die Verwendung solchen Papiers fiir ganze 
Werke auch sehr riskant ist, lässt sich ohne Zweifel 
behaupten , denn die Schicht ist doch gar zu vielen 
Kinflüssen ausgesetzt und wird insbesondere durch 
Feuchtigkeit etc. leicht leiden. 

Wir können uns aus den vorstehend angegebenen 
Gründen mit diesem Papier nur dann befreunden, 
wenn es für seinen eigentlichen Zweck;, also als »Art 
Paper*, wie die Amerikaner es nennen, auch nur für 
den Druck einzelner kunstvoller Illustrationen oder 
feiner Accidenzien verwendet wird. 


Neues Druckverfahren für 
Illustrationen. 

Is wir eben im Begriff waren, den ersten Bogen 
dieses Ilefies zu drucken, ging uns ein Zirkular 
der Herren Fischer <£• Willig in Leipzig zu, in welchem 
dieselben Mitteilung über ein neues Illustrations- 
Druckverfahren machen. 

Zunächst gereicht es uns zu grosser Genug- 
thuung, dass die genannten Herren. Besitzer einer 
der renommiertesten Illustrationsdruckereicn, unsere 
Meinung über das amerikanische Illustrationspapier 
teilen, wenn wir auch den von uns ausgesprochenen 
Vorbehalt, dass das original-amerikanische Papier, 
wenigstens das uns vorliegende, entschieden besser 
wie das neuerdings fabrizierte deutsche sei und einige 
besonders störende Übelstände des letzteren nicht 
zeige, aufrecht erhalten müssen. 

Die Herren Fischer <£• Wittig erkennen ebenfalls 
an. dass Illustrationen auf gestrichenem Papier ganz 
bedeutend besser wirken, wie auf gewöhnlichem 
Illustrationspapier, sie sagen aber, wie wir, dass jeder 
Verleger schwer an die Verwendung derartigen 
Papiers zu illustrierten Prachtwerken . Kunstzeit- 
schriflen etc. gehen wird, weil eben die auch von uns 
hervorgehobenen Übelstände beachtet werden müssen. 

Gerade diese Übelslände nun brachten die genann- 
ten Herren auf den Gedanken, eine Masse, ähnlich 
der, welche zu Ghromopapicren verwendet wird, nur 
in der Fläche der zu druckenden Bilder auf das Papier 
aufzudrucken, was ihnen nach vielen Versuchen end- 
lich gelungen ist und zwar in so vollkommener Weise, 
dass nicht allein jene übelstände beseitigt sind, son- 
dern auch das Chromopapier vollständig ersetzt wird. 

Während also bei den Chromopapieren der ganze 
Bogen gestrichen wird, drucken Fischer & Wittig 
entsprechend präparierte Masse nur insoweit auf das 
Papier, als sie zum Druck der Bilder nötig ist. Das 
Verfahren ist in seiner Art ganz neu und bereits zum 
Patent angemeldct. sodass den Erfindern das alleinige 
Hecht der Verwertung desselben zusteht. 

Um Jeden von der hohen Bedeutung ihres Ver- 
fahrens zu überzeugen, haben Fischer & Wittig einige 
Proben angefertigt, welche die vielseitige Verwendung 
desselben darthun sollen. Uns liegen diese Proben vor. 

F.ine derselben zeigt, welch bedeutender Druck- 
erfolg auf dem Untergrund erzielt wird, indem das Bild 
zur einen Hälfte mit. zur anderen ohne denselben ab- 
gezogen ist. Zum Druck des Bildes ist gutes Illu- 
strationspapier und Primafarbe verwendet ; der Druck 
des ganzen Bildes ist in gleicher Zurichtung und 
Farbestellung gemacht, cs ist also bewiesen, dass jede 
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beliebige Farbe auf dem Untergrund entsprechend 
tiefer (kräftiger, intensiver), druckt. 

Eine zweite Frohe, eine Autotypie, ist mit Photo- 
graphiefarbe auf den Untergrund gedruckt und ist die 
Wirkung eine der Photographie ähnliche, dem Glanz- 
lichtdruck aber fast gleichkommend. 

Eine dritte, ein sechsfarbiges Buntbild, gedruckt 
von Zinkplatten, hat auf dem Untergrund gleichfalls 
eine ganz bedeutend bessere Wirkung, wodurch 
bewiesen wird, dass sich das Verfahren auch beson- 
ders für Buntdruck eignet ; beide zeigen hohen Glanz 
und zarte mehrfache Tönung der Farben. 

Ganz besonders ist hervorzuheben, dass durch 
das Verfahren die Textilluslrierung von Pracht- 
werken mittelst Autotypieplatten eine besonders voll- 
kommene und effektvolle sein wird, da die Testbilder 
in einer beliebigen bunten Farbe mit lichtdruckähn- 
licher Wirkung gedruckt werden können. 

Was die Kosten für das neue Verfahren an- 
belangt, so sind diese nicht höher, als die Differenz 
zwischen Chromopapier und gewöhnlichem Papier, 
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Ordnung 

in den Titel- und Ziersehriftkästen. 

enn mail die Titel- und Ziersehriftkästen mit 
Leisleneinrichtung in den Druckereien heraus- 
zicht , wird man in den meisten Fällen eine gewisse 
Unordnung in denselben vorfinden. Durch das Ab- 
setzen von Zeilen aus den in diesen Kästen unter- 
gebrachten Schriften verlieren die Typen den Halt, 
fallen um, schieben sich leicht unter die Leisten und 
sind dann schwer wieder heraufzuholen. 

Versuche, die umgefallenon oder unter die leisten 
geratenen Buchstaben mit der Ahle oder Pincette 
wieder auf ihren Platz zu befördern, sind nicht leicht 
ohne Lädierung der Bildfläche zu bewerkstelligen, 
kurz, diese Art der Unterbringung der gerade am 
kostbarsten Schriften ist seit jeher und bis zum 
heutigen Tage von den Buchdruckern als ein grosser 
Cbelstand betrachtet worden. Dieser Übelstand ist 
ein um so fühlbarer, als die bisherige Unterbringung, 


■ 1 

n 



- 

. r' 

• 4P; 

fp7*v 

"pfc! 

|p 

* 

m 

- i 

M — - 

' 1 


<T 

■ _ 

1 s J 

• iil 

' V a 

Ki 1 {■ 

1;! 

■ iii 

■ ü 




Stachel»!>ntion für Titel- und Zicrfchriftkä-itcn. 



was demselben gerade eine so hohe Bedeutung gibt. 
Die Herren Erfinder stehen jederzeit mit Kalkulationen 
über die gesamte Druckausluhrung von Arbeiten zu 
Diensten, eventuell liefern sie auch den Unterdrück 
allein. Das Patent für Deutschland gedenken sie nicht 
zu verkaufen, wohl aber sind sie geneigt, es für das 
Ausland abzugeben. 

Wir müssen gestehen, dass wir diese Erfindung 
als eine epochemachende bezeichnen können. Die 
erzielten Klickte sind so grossartig und in die Augen 
springend, zeigen sich ganz besonders deutlich auf 
der erwähnten ersten Probe, dass sie Niemandem 
entgehen können. Die eine Hälfte des Bildes erscheint 
matt und kraftlos, die andere auf dem präparierten 
Untergründe kräftig, tief schwarz, dabei rein und voll 
Glanz. 

Weitere Berichte behalten wir uns vor, werden 
auch durch die Güte der Herren Fischer & Wittig in 
der Lage sein, unseren Lesern ein Probebild, gedruckt 
in der neuen .Manier in lieft 8 9 vorführen zu können. 


wollte man nur einigermassen Ordnung schaffen, der 
Mitverwendung einer grossen Zahl von Quadraten 
bedurfte, die dann, ohne ihren eigentlichen Zweck zu 
erfüllen, als totes Material in diesen Leistenkästen 
steckten. 

Die Herren Gebrüder S/olzenwald in Berlin S. 0., 
Oranienstrassc 174-, haben nun in ihren sogenannten 
Stachelspatien ein Material geschaffen, was allen 
genannten Obeiständen abzuhclfen vermag. 

Die Stachelspalien sind aus Weissblech gefertigt; 
sie werden beim Einstellen in den Titelschriftkasten 
so zwischen Buchstabengruppen gestellt, dass sie 
etwa um :l bis i Cicero voneinander abstehen. ,le 
nach Breite der Buchstaben wird somit eine grössere 
oder kleinere Zahl derselben zwischen je zwei Stachel- 
spatien stehen. Für Bestimmung der angegebenen 
Abstände voneinander ist die Erwägung massgebend, 
dass jedes durch Einschaltung von Stachelspatien 
geschaffene Fach nur so gross sein darf, dass ein 
einzeln stehender, sich seitwärts neigender Buchstabe 
nicht innfallen kann. Die beiderseits vorstehenden 
Stacheln werden durch Andrücken derauf der Signatur- 
seite der Buchstaben aufgelegten Leiste in das Holz 
getrieben. Auf solche Weise wird der Gesamtraum 
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des Kostens in eine grössere Zahl von Fächern mit fest- 
stehenden Wandungen zerlegt , innerhalb deren kein 
Buchstabe Umfallen kann. Die Anwendung derSlachel- 
spatien hat noch den weiteren Vorteil, dass, da die- 
selben etwas stärker als die Schriftkegel gefertigt, die 
Leisten etwas auseinander gehalten werden . also die 
Schrift nicht festgeklemmt wird. Setzen und Ablegen 
wird dadurch wesentlich erleichtert. 

Die Stachelspatien werden in allen vorkommen- 
den Kegelstürken gefertigt und verdienen besonders 
bei Einstellungen neuer Accidcnsschriften. Jiguren - 
reicher Einfassungen . Ornamente. Linien Beachtung. 
Der Preis für je KXX) Stück beträgt: Nonpareille bis 
Korpus M. 4. — : Cicero bis Tertia M. f>. — ; Text bis 
Doppelmilte! M. (i. — ; Doppeltertia bis Dreieinhalb- 
cicero M. 7. — ; Viercicero bis Sechscicero M. 8. — . 


vor dem Schneiden der Leisten auf »lern vollen Brett 
bewerkstelligt werden kann, so möchten wir doch 
der Prüfung, resp. Begutachtung unserer Leser an- 
heimgeben. ob diese etwas kompliziertere Einrichtung 
nicht doch grössere Sicherheit bietet, wie die Stachel- 
spalien, die, zumal in den kleinen Graden nicht 
so leicht sicher und gerade mit der I fand einzusetzen 
sind. 

Auf jeden Fall betrachten wir es als unsere Pflicht, 
auf diese uns lange Jahre bekannte Frankesche Ein- 
richtung hinzuweisen. Wie wir hören, hat Herr 
Franke diese von ihm erdachte Einrichtung seiner 
Zeit auch der Typographischen Gesellschaft in Leipzig 
vorgelegt. 



Vignette un»t llaupt/oU'.* von J. G. Scheiter & <iic*eck«. die übrigen Zeilen von Gcnzyrh & llcya«. 


Doch, »es gibt nichts Neues unter der Sonne*. 
Vor etwa H .fahren schon übergab uns unser 
alter Mitarbeiter Herr Carl August Franke in Leipzig, 
der rühmlichst bekannte Herausgcl>cr vieler Hand- 
bücher über die Buchdruckerkunst und ihre Zweige, 
das kleine Modell eines Leistenkastens, in welchem 
eine ganz ähnliche Einrichtung auf folgende Weise 
getröden war. Franke halte die Leisten in Abständen 
von etwa 20 mm mit einem ’/* Petit tiefen Einschnitt 
versehen. In die sich gegenüber stehenden Einschnitte 
mm waren Blechstücke in Form der Slolzenwald- 
schen Spatien, doch ohne Stachel , eingeschoben und 
bildeten auf diese büchst sichere und einfache Weise 
eine Anzahl Fächer, in der die Schrift ganz ebenso 
untergebracht wurde, wie bei den aus Stachelspatien 
gebildeten Fächern. 

Wenn bei der Frankeschen Weise ein Ein- 
schneiden der Leisten nötig wird, was ja aber mit 
einer Kreissäge leicht und genau möglich ist, auch 


Schriftprobenschau. 

in im modernen Accidcnzsatz für merkantile 
Arbeiten gern verwendetes Material bilden die 
Vignetten in der von uns auf Seile 230:40 vorgeführten 
Art. Die Firma Paul Leulemann in Leipzig hat kürz- 
lich eine grössere Anzahl derartiger Polytypen ver- 
öffentlicht, von denen wir im vorliegenden Heft einige 
zum Abdruck bringen. Dieselben zeigen neben einer 
durchaus modernen Zeichnung einen ganz sauberen 
Schnitt und werden sich oll mit Vorteil verwenden 
lassen. Werden die etwas schwerer in der Zeichnung 
ausgefallenen Vignetten mit den» sie begleitenden 
übrigen Satz in einer der gegenwärtig für derartige 
Arbeiten sehr beliebten gebrochenen Farben (Blau- 
schwarz, Grünschwarz etc.) gedruckt , so wird das den 
durch sie erzielten Effekt noch erhöhen. 

Von der Firma lienj. Krebs Nach f. erhielten wir 
das schön ausgestattele 8. Heft der von ihr heraus- 
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gegebenen Typographischen Neuigkeiten. Dasselbe 
enthält neben den von der allberühmten Giesserei in 
neuester Zeit herausgegebenen Novitäten auch ver- 
schiedene Aufsätze von allgemeinem Interesse. So 
zunächst einen ganz interessanten Artikel über An- 
noncenzatz von J. Bileg in Wien. In demselben wird 
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ist. Das Vermischen von Fraktur und Antiqua und die 
Achtlosigkeit hei Sperrungen wird streng verurteilt. 
Schliesslich wird auch die last ausschliessliche Ver- 
wendung von fetten Linien als Inserateneinfassung 
als dem allgemeinen Fortschritt des Buchdrucks nicht 
mehr entsprechend bezeichnet und der Wunsch aus- 




Yignetten von Paul Leutemann, Leipzig. 
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geraten, die selbst in den bestsituierten Zeitungen 
noch immer wieder verwendeten Schriften längst ver- 
alteten Schnitts endlich gegen solche zu vertauschen, 
welche unserem heutigen Geschmack und dem Schön- 
heitssinn mehr entsprechen. Dann wird darauf hin- 
gewiesen. dass man auch im Annoncensatz dem 
Zeilenfall hei einigem guten Willen mehr Aufmerk- 
samkeit widmen könnte, als es heutzutage Begel 


gesprochen, dass auch hier eine moderne Ausführung 
Platz greifen möge. 

Hin zweiter Artikel beschreibt einen Linienbieg- 
apparat und erläutert dessen Verwendung. Unter 
»Mannigfaltiges« und in der »Plauderecke- werden 
noch verschiedene kleine interessante Notizen 
gebracht. Von den zahlreichen Novitäten wollen wir 
hervorheben eine Serie — Tintenkleckse, vielleicht das 
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kurioseste Erzeugnis, welches jemals eine deutsche 
Giesserei auf den Markt brachte und deren Existenz- 
berechtigung uns als Type ebensowenig einleuchten 
will, als diejenige ihrer Originale im gewöhnlichen 
Leben. Sehr nett sind dagegen die neuen Karten- 
ornamente und Schlussstücke. Ein Doppelblatt bringt 
Anwendungen von neuen Eckfüllunyen und mehr- 
farbigen Einfassungen. An Schriften bringt das lieft 
je eine Garnitur Oriyinal-Schwabachcr, Schmale Acci- 
denz-Gotisch , halbfette Mediaeval- Kursiv , breite 
Renaissance; ferner eine sehr schöne französische 
Antiqua mit Kursiv, eine fette Steinschrift und zwei 
Zierschriften moderner Art. 

Wir hatten Gelegenheit, in Heft 5 dieses Bandes 
den Eingang des grossen Musterbuchs der Ersten 
Mannheimer Ilolztgpcnfabrik , Sachs & Co. in Mann- 
heim, mit anerkennenden Worten über die bewahrten 
Erzeugnisse dieser Firma zu registrieren. Inzwischen 
ist uns nun noch eine Ausgabe dieser Muster in 
kleinerem handlicherem Formal zugegangen, die noch 
manche Novität an Schriften und Einfassungen, ein- 
mal mehrfarbig, enthält und die von Neuem beweist, 
dass die Firma Sachs & Co. ihren alten wohlver- 
dienten Huf, eine der ersten Institute für Holzschriften 
und Utensilien zu sein, wohl zu wahren weiss und 
dass sie bezüglich der Güte ihrer Fabrikate und ihrer 
Leistungsfähigkeit im allgemeinen bisher von keiner 
Konkurrenz iiberl rollen werden konnte. 

Von C. Klobery in Leipzig liegt dem heutigen 
Heft eine Ornamentenprobe bei; wegen Raummangel 
können wir eine Besprechung, sowie Figurenver- 
zeichnis erst im nächsten Heft bringen. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

latt Z enthält 3 Formulare von Mitteilungen: für 
1 und 3 wurden Vignetten von Ludwig & Mayer. 
für 2 die Italienische Einfassung von Theinhardt zur 
Ausschmückung gewählt. Ferner fanden Verwend- 
ung für 1 die magere und halbfette Zirkular von Lud- 
teig <('• Mager, für 2 die Kaiser -Gotisch und Initiale 
von Weisert, ferner eine neue, schöne Schreibschrift 
von Scheiter & Giesecke (s. Probe Heft 5). für 3 die 
schöne Rarokko-Schreibsehrift von Genzsch <tr Uegse. 
Durch Benutzung eines blauen Tones, gemischt aus 
Miloriblau und Weiss und braunem Aufdruck erhielt 
das Blatt ohne besondere Umstände ein gefälligeres, 
lebhafteres Aussehen. 

Blatt Dd gibt das Muster der Vorderseite eines 
originellen Bücherumschlags mit angefügtem Rücken. 
Die Einfassung geht, wie die Umfassungslinie audeutet, 
bis an die äussersten Ränder des Papiere heraus, so 
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eine von den gewöhnlichen Formen abweichende 
Ausschmückung des Umschlags bildend. Die neue, 
gefällige Viktoria-Einfassung von A. Numrich & Ko. 
(Leipzig) fand für diese Arbeit vorteilhafte Verwend- 
ung. Die offenen Felder unten und oben ziert ein 
Schlussornament von Wilhelm Gronau. Angaben über 
die zum Druck verwendete Farbe enthält das Blatt 
selbst; wir werden dies in Zukunft bei unseren Blättern 
zumeist so hallen. 

Einen zweiten Umschlag enthält Blatt Y. Wir 
benutzten ein Original der von uns öfter rühmlich 
genannten Brühlschen Druckerei (Fr. Chr. Pietsch) 
in Giessen, um dasselbe mit ähnlichem, uns zur Ver- 
fügung stehendem Material wiederzugeben. Auch 
dieser Umschlag, im Original Blau auf blaugraues 
Papier gedruckt, lässt sich ohne Zweifel als eine sehr 
gefällige Arbeit bezeichnen. Sehr hübsch fanden die 
beiden Vignetten der Sehriftgiesserei Flinsch auf der 
Vorder- und Rückseite Verwendung, einen originellen 
Schmuck bildend und ein sehr gefälliges Arrangement 
des Ganzen ermöglichend. Der zur Anwendung gekom- 
mene grünliche Ton wurde gemischt aus Weiss und 
einer Kleinigkeit hellem Scidengrün. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

Blatt Z. 1. Sämtliches Material von Ludwig & Mayer, 
ausser der Zeile Telegramm-Adresse etc., welche von Brendler 
& Marklowsky. 2. Bandeinfassung von Flinsch. Haupt- 
einfassung und von Theinhardt. Heinrich Angermann 

Zwickau von Weisert, Schreibschrift von Scheiter & Giesecke 
3. Vignette lind T'fdlstiicke von Ludwig & Mayer, Schrift 
von Genzsch & Heyse. 

Blatt Dd. Kinfassung von Numrich & Go., Beinen in 
Ost- Afrika und Zug von Flinsch. die übrige Schrift von 
Wocllmer. innere Schlussstücke von Meyer & Schleicher. 
äussere von Gronau. 

Blatt Y. Vignetten von Flinsch. Vicrtclkrcis, Füllstücke 
und äussere Spitze von Ludwig & Mayer, AAAA von Bauer 
& Go., A. Reitzenstein etc. von Nies Nachf. Wein-Handlung, 
Material- und Farbwaaren-Handlung von Benj. Krebs Nachf.. 
Fr. Bandau etc. von F.mil Berger, die übrigen Schriften 
von Brendler & .Marklowsky. 


Zeitschriften und Büehersehau. 

— Von dem Prachtwerk >I)cr Ornamentenschatz* , Ver- 
lag von Julius Holtmann in Stuttgart, liegen uns heute die 
Lieferungen 7 — 14 vor. Wenn wir hervorheben, dass dieses 
Werk bereits in zweiter Aullage erscheint, so ist ein näheres 
Ringchen auf den überaus reichen Inhalt desselben wohl 
nicht nötig. Erwähnen wollen wir nur noch, dass der 
Preis — ein lieft mit 4 vorzüglichen Farbendrucktafeln 
kostet nur 1 Mark — ein äusserst mässiger zu nennen ist, 
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so dass es jedermann möglich sein wird, sich hiermit ein 
wirklich gutes Werk anzuscliaflen . dasselbe wird der 
guten Förderung des Geschmackes im Deutschen Kunsl- 
gewerbe gewiss grosse Dienste leisten. 

— Öl- und Buchdruckfarben. Praktisches Handbuch 
fitr Firnis- und Farbcfabrikanten von Louis Edgar Andös 
betitelt sich ein 19 Rogen starkes Buch, welches in Hart- 
lebons Verlag in Wien , Pest und Leipzig /.um Preise von 
M. 4. — bez. M. 4.80 erschienen ist. Der in Fachkreisen 
bestens bekannte Verfasser hat sich hier ein Thema erwählt, 
welches seitens fachlicher Schriftsteller bisher nur wenig 
Beachtung gefunden. Da namentlich die Flamm- und 
Lamiienrussc, die schwarzen und bunten Buchdruckfarben, 
sowie die maschinellen Vorrichtungen hierzu eine sehr 
eingehende Besprechung in diesem Werke gefunden haben, 
so wird dasselbe in Fachkreisen gewiss hohes Interesse 
erregen und wollen wir nicht unterlassen, dasselbe hiermit 
bestens zu empfehlen. 

— Das 21. Heft des Universum bringt einen inter- 
essanten Beitrag zu der Strike-Bcwegung der Kolden-Berg- 
leule unter dem Titel »Jakob der Reformer« von F. Meister. 
Ausser den Fortsetzungen der beiden laufenden Romane 
enthält cs noch einen illustrierten Artikel über »Die deutsche 
Gesellschaft zur Bettung Schiffbrüchiger«, Schilderungen 
ans den Goldfeldern von Damaraland, eine Biographie des 
Kriegsministers Verdy du Vernois. einen Aufsatz über 
liausgymnastik etc. etc. Ein reicher Bihlerschmuck ver- 
vollständigt den überaus interessanten Inhalt dieses Heftes. 

— t Theorie und Praxis des reinen oder eigentlichen 
Antiquar-Buchhandels. Ein Handbuch für jeden Buchhändler, 
von Hanx Blumenthal. Iglau 1889, Selbstverlag des Ver- 
fassers. — Dieses nur 24 Oktavseiten starke Schriftchcn 
ist ein Separatabdruck aus dom »Universal-Nachschlagcbuch 
des gnnzen huehhändlcriar.hen Wissens«, ln demselben 
werden dem angehenden Anliquarials-Buchhändler und 
denen, die sich sonst für diesen Geschäftszweig interessieren, 
über alle einschlägigen Verhältnisse bibliographisches Wissen, 
Verkehr mit allen buchhändlerischcn Zweigen, offerieren 
antiquarischer Bücher, Kataloge etc., erschöpfende und 
durch Beispiele und Illustrationen erläuternde Belehrungen, 
geboten. 


Mannigfaltiges. 

— Jubiläen. Am 1. Juni 1889 feierte die älteste 
Zeitung Würtembergs, die RiedUnger Zeitung ihr etwa 
ITSjähriges Bestehen durch Herausgabe einer Kopie ihrer 
Nummer vom 15. März 1720 nebst Beigabe eines »Extra- 
blätllcin« , enthaltend Notizen über die Gründung der 
Druckerci.durch Valentin Ulrich vor 1710 und die Gründung 
des frag!. Blattes vor 1714. Druckerei und Blatt befinden 
sich auch heute noch im Besitz der Familie Ullrich. — 
iiOjährige: Am 18. April der Faktor der Buchdruckerei 
J. C„ F. Pickenhahn & Sohn in ChemniU. Herr Hermann 
Lehmann. — Am 16. Juni der Buchdruckereibesitzer D. H. 
Zopfs in Leer in Ostfriesland. Mijäbrige: Am 21. April der 
Schriftsetzer Lud mg Hartes in der Bärensprungschen Hof- 
buchdruckerei in Schtrerin. — Am 11. Mai der Setzer 
Angu-t liecht in l.eigeig. 

- (lestorhen : tu Meissen der Faktor Len: der Offizin von 
Kliukicht A Sohn im 72. Jahre. Nur noch 14 Tage fehlten, 
dann hätte dieser treue Mitarbeiter der Firma das »5. 
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Jahr seiner Thätigkeit in derselben feiern können. Der 
Verstorbene war Inhaber der grossen silbernen Verdienst- 
medaille und des allgemeinen Ehrenzeichens. 

— Geschäftliches : In die Firma Bär J Hermann in Leipzig 
ist an Stelle des verstorbenen Herrn Johann Gustav Bär 
der Sohn desselben Herr Wilhelm Bär eingetreten. 

— Auszeichnungen: Auf der »Internationalen Aus- 
stellung zu Melbourne« wurde der Ersten Mannheimer 
HnlAypenfabrik Sachs d> Ko. der erste Preis zuerkaunt. — 
Auf derselben Ausstellung wurde Wilhelm Gronatts Buch- 
dmckrrei und Schriftgiesserei mit dem streiten Preise ausge- 
zeichnet. 

— Noch einmal das Amerikanische lllustrationsjxipier. 
Unsere Briefkaslcnnotiz im letzten Heft, in welcher wir 
einen Artikel über dieses wichtige Papier für das vorliegende 
Heft ankündigten, (siehe Spalte 292) scheint unter den 
renommiertesten Buchdruckern Deutschlands grosses Inter- 
esse erregt zu haben. Sofort nach Ausgabe des 6. Heftes 
bat uns Herr A. Wohlfeld in Magdeburg, gleichfalls ein 
Meister im lllustrationsdruck, wie auf allen übrigen Gebieten 
unserer Kunst, um einen Korrekturabzug jenes Artikels, 
um zu prüfen, inwieweit seine Erfahrungen den unsrigen 
gleichen. Herr Wohlfeld, auf dessen Urteil wir den höchsten 
Wert legen, schreibt uns nun: 

»Antwortlich Ihres geehrt. Gestrigen freue ich mich, 
den Ansichten, die in dem Artikel über das amerikanische 
»Art printing paper« niedcrgclcgt sind, voll und ganz bei- 
slimmcu zu können und ich bin so frei, einige in meiner 
Druckerei hergestelltc Holzschnittdrucke beizufügen. Ich 
interessiere mich seit Langem für dieses Papier, aber die 
ausführlichsten Briefe und Hinweisungen, wie persönliche 
Bücksprache mit einigen unserer Fabrikanten, alles ist 
vergeblich gewesen und ich habe schliesslich cinsehen 
müssen, dass unsere deutschen Fabrikanten das Geheimnis 
der Herstellung Jenes amerikanischen Papieres noch nicht 
ergründet haben. Die deutschen Versuche sind nichts weiter 
als mit einer sehr dünnen Schicht belegte Matt-Glaces. 
Bei den amerikanischen Produkten ist der Aufstrich dünner, 
auch inniger mit dem Papierstoff cerbuwlen, und daher 
bricht die aufgetragene Präparation nicht, wenn man das 
Papier falzt. Auch noch die besten deutschen Erzeugnisse 
haben, mit anderen feinen lllustrationsdruckpapieren ver- 
glichen, eine hässliche, schmutzig graugrüne oder gelbgraue 
Farbe. Schön reine zarte Töne zu erzielen, ist meines 
Wissens hier noch keiner Fabrik gelungen. Was nun den 
Druck anlangt, so wird der im Trockendruck geübte 
Illustrationsdrucker ihn leichter ausführen können, als 
ein Maschinenmeister, der gewohnt ist. seine Zurichtungen 
für gefeuchtete Papiere zu machen. Schnitte mit grossen 
dunklen Partien sehen leicht speckig darauf aus. dagegen 
eignet sich das Papier vorzüglich, wie in dem Artikel 
sehr richtig gesagt ist. für lichte, feine Schnitte und ins- 
besondere für Atzungen. Meiner Erfahrung nach darf 
das Papier nicht einmal feuchter Luft ausgesetzt werden. 
sonst wird man sehr bei mit Farbe gut zu deckenden 
dunklen Stellen mit »Putzen« — abgerissenen Kreideteilchen 
— zu kämpfen haben. Namentlich hat sich dieser Übelstand 
bei sehr grossen Auflagen und bei stark angeriebenen bunten 
Farben eingestellt. Auch daraus geht hervor, dass das 
amerikanische Papier noch etwas anderes ist. denn man 
druckt drüben mit stärkeren Farben als hier bei uns. Ich 
halte die deutsche Nachahmung für keine besonders em- 
pfehlenswerte Neuheit, weil das Papier beim Fortdrucken 
und beim nachherigen Glätten mehr Schwierigkeiten 
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bereitet, als unsere alten, gut satinierten lllustralions- 
liruckpapicre, auf welchen man. wenn es sich um schwere 
Holzschnitte handelt, auch denselben »Effekt« erreichen 
kann, als auf dem »Amerikanischen Papier«, das uns unsere 
Fabrikanten zunächst bieten. Gewiss haben diese Art 
Papiere eine grosse Zukunft, indessen erst, nachdem es 
gelungen sein wird, das richtige Verfahren zu finden, 
welches einesteils alle Poren gut verschliesst und schön 
reine Farben ergibt, aber auch den Aufstrich nicht zu sehr 
hervortreten lässt, damit derselbe beim Kniffen nicht bricht, 
nicht zu sehr ins Auge fällt und sich beim Anfühlen nicht 
unangenehm bemerkbar macht.« 

Auch dieser Brief beweist, dass unser Urteil Über das 
Papier ein richtiges ist. So schön auch die in dem Briefe, 
erwähnten Proben ausgefallen sind, weil prachtvolle Schnitte, 
geschmackvoller Satz und ausgezeichneter Druck zu ihrer 
Herstellung in Verwendung kamen, das speckige Aussehen 
des Papiers, das unangenehme Gefühl beim Angreifen desselben, 
die schwierige Verarbeitung und die oft geradezu htissliche 
Farbe sind doch nicht wegzuleugnen. Wir müssen es 
deshalb nochmals als eine arge Verirrung bezeichnen, 
wenn man sogar soweit gegangen ist, dieses Kunstdruck* 
papier zu Werken zu verwenden und es kann nicht 
ausbleibcn. dass man dies bitter ca bereuen haben 
wird. Aus allen diesen Gründen müssen wir die Erfindung 
der Herren Fischer & Wittig (siche Artikel: Ein neues 
lllustrationsdruckverfahreu) willkommen heissen; sic bietet, 
was wir brauchen, was unseren Arbeiten die höchste 
Vollendung sichert, eine vortrefflich aufnahmefähige Grund- 
fläche, die durch Druck , also durch die Arbeit des Buch- 
druckers selbst, nicht aber durch Kreidestrich geschaffen 
worden und nicht allen den Zufälligkeiten ausgeselzt ist, 
wie dieser letztere. Die uns für Heft 8,0 in Aussicht ge- 
stellte Probe der Herren Fischer & Wittig dürfte bei dem 
Interesse, welches das lllustralionspapier gegenwärtig in 
Buchdrockerkreiscn erregt, besondere Beachtung seitens 
unserer Leser finden und dankbarst begrüsst werden. 
Herrn Wohlfeld danken wir gleichfalls bestens für das 
Interesse, welches er dieser Angelegenheit cntgegcnbrachle. 

— Für die Festlichkeiten bei Gelegenheit der dies- 
jährigen Buchlmndler-Ostermesse hatten wieder eine Anzahl 
renommierte Leipziger Offizinen ihr Bestes in Herstellung 
eleganter Drucknrbciten geleistet. So lieferte die Offizin 
von Carl Marguart . von ihrer Gründung an durch vor- 
zügliche Leistungen bekannt, die prachtvoll in Farbendruck 
ansgeführte Speisen- und Weinkarte für das Mittagessen 
in der Börse, Grumbach (Curvtz) ein Tafellied mit farbiger 
Zierleiste und die Buchbinderei von Baumbach «£• Co. ein 
reizend in braunes Leder gebundenes, mit Goldschnitt 
geziertes Taschenbuch für Buchhändler. Den Deckel dieses 
Taschenbuches zieren die Symbole des Buchhandels: Eule 
und Krebs unter sinnreicher Hinzufügung der Feder und des 
Merkurstabes. Das in 4 Farben gedruckte Kalendarium etc. 
ist eine wie immer stilvolle und gediegene Arbeit der 
Drugulinschen Offizin in Leipzig, das Papier lieferte 
Ferdinand Flinsch und das Vorsatzpapier J. G. Fntixche, 
beide ebenfalls in Leipzig. Das prachtvolle Hüchelchcn 
macht diesen Firmen alle Ehre. Der zuerst erwähnten 
Speisenkarte der Offizin von Carl Maiquart seien hier noch 
einige spezielle Angaben gewidmet. Dieselbe erhielt ihren 
vernehmlichen Schmuck durch ein graziöses, in 12 Farben 
gedrucktes Gewinde von Weinranken und Trauben, das 
sich von der oberen linkcu Ecke aus. au der oberen Quer- 
seite und der linken Längsseite hinzieht und so den 


einfach elegant gesetzten und gedruckten Text umgibt. 
Der Druck ist ein ganz vortrefflicher, die Farben sind schön, 
dabei dezent gewählt, das Begister ist ein vorzügliches. 
Diese, der genannten Offizin zu grösster Ehre gereichende 
Arbeit, hoffen wir unseren Lesern in einem späteren Heft 
vor Augen führen zu können, da uns die Platten in freund- 
lichster und bereitwilligster Weise zur Verfügung gestellt 
worden sind. 

— Die Buchf/ewerblichc Ostermessausstellung im Deutschen 
Burhhändlrrhaus in Leipzig, welche der Börsenverein der 
deutschen Buchhändler alljährlich zur Kantate-Versammlung 
veranstaltet, bot auch diesmal des Interessanten sehr viel. 
Gegenüber den früheren Ausstellungen trug die diesjährige 
einen vorwiegend historischen Charakter und gab dieselbe 
ein vollständiges Bild von der Entwickelung der graphischen 
Künste von der Erfindung der Buchdruckerkunst bis auf 
die neuesten Errungenschaften auf diesem Gebiete. 

— Die diesjährige vom Mitteldeutschen Papierverein 
veranstaltete Messausstellung im Eldorado zu Leipzig war 
gleich den in den letzten beiden Jahren stattgefundeneu 
recht zahlreich beschickt und kann als die bis jetzt ge- 
lungenste bezeichnet werden. Ausser dem eigentlichen 
Papier- und Schreibwarenfache waren auch sehr viele den 
Buchdrucker interessierende Gegenstände vorhanden. 

— Konservierung der Treibriemen. In einem englischen 
Fachblalte erteilt ein Maschinenmeister auf langjährige 
Erfahrungen beruhende Batschliige, die Treibriemen mög- 
lichst lange zu erhalten. Er sagt: »Seit den letzten 25 
Jahren habe ich jeden Sonnabend Abend die Hiemen au 
meiner Maschine umgewendet auf die Scheibe gelegt und 
die nun aussen liegende innere Seite mit gut warmem 
Wasser und Soda gewaschen, wozu ich mich baumwollener 
Lappen bediente. Dann schabte ich mit der Kante eines 
Stückchens Blech die Fläche rauh, wusch nochmals mit 
warmem Wasser und liess trocknen. Mit dem von den 
Wellen abgelaufenen Ü1 rieb ich tüchtig ein. Während 
dieser Operationen liess ich die Maschine langsam laufen*). 
Das Waschen hat möglichst schnell zu geschehen, damit 
sich der Leim an den Verbindungsstellen nicht auflöst. 
Nach dieser Behandlung lasse ich den Kiemen bis Montag 
früh ruhig auf den Scheiben. Letztere halte ich stets sehr 
rein. Ich habe mich schon lange gewundert, wie gut sich 
meine Hicmcn bei so wenig Milbe erhalten haben. Seit 
den letzten zehn Jahren habe ich keines neuen Riemens 
bedurft. 

•) Dm i*t freilich eine etwa* gefährliche Manipulation, zu der wir 
nicht raten können. Es wird auch ohne Laufen la**en sehen! 

Red. d. Archiv. 

Briefkasten. 

Herrn C. W. A-, H. Km haben in lotzter Zeit »Kantaten» 
in den Heften de« Archiv keine Aufnahme linden können, weil der 
Kaum für notigere Artikel in Anspruch genommen war. Stoff ist noch 
genügend vorhanden. Was nun Ihre Kluge betrifft, so mochten wir Sie 
über die fragl. Angelegenheit mit dem Hin weite beruhigen, da** dioe ein 
einfachem, freilich nicht gorado lohenxwcrtox Konkurrenzman&vor Ihre« 
Kollegen ixt. Aux der gexandten Arbeit desselben ersehen wir. da-»* 
der Mann noch lange nicht auf der Httho ixt um Andcro kritisieren 
zu können: besonder* der untere Teil de* architektonischen Aufbaues 
ixt ganz verfehlt, auch sind sonstige VenttofO genug vorhanden. An 
Ihrem Kopf tadeln wir di« vielen verschieden ornamentierten, deshalb 
sehr unruhig wirkenden Füllungen, wie die unvermittelte Einfügung 
der fettfeinen Linie. Im Cbrigon aber zollen wir den Rcxtrehungcn 
Ihrer Offizin, «ich als Provinzialdruckerei Uber da« Mas« alltäglicher 
Leistungen zu erheben, volle Anerkennung. — llorrn A. W , M. Sie 
haben recht; e* ixt eino sonderbare Idee einen zusammengehörigen 
Kand auf zwei, noch dazu «o verschiedenartige Papierxorten zu 
drucken. In dieser Hinsicht sollte der Verleger doch nicht ausschliess- 
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lirh wricn Idealen folgen. — Herrn A. K. in Z. Verzeihen Sie. wenn 
wir Ihnen Erfüllung Ihre» Wunsche« vor dein Monat Oktober nicht 
versprechen können. Lutter Herr Waldnw i>t durch eine ihn im 
Monat Januar betroffene «ehr ernxte Krankheit gezwungen, zur Kur 
einen lungeren Aufenthalt ausserhalb Leipzig zu nehmen, kann deshalb 
da« von Ihnen Gewünschte in nächster Zeit wodor bearbeit*'», »och 
auch dessen Ausführung Überwachen. So Gott will, wird cs ihm aber 
möglich werden, neu gestärkt, du Gewünschte später zu btachaffen. 
Sie und alle Leser de» Archiv, welche Wünsche ctc. halten, bitten wir 
um Nachsicht für die nächsten Monate. — \V t<cbe Hofbuchdnickcroi. 
Wir sind der Meinung, dass ** besser ist. auf da« fragliche Institut 
nicht erst noch besonders aufmerksam zu machen. K« wird bekannt- 
lich nicht* so heisa gege««cn. 'wie es gekocht wird. Den Verlegern, 
wenigstens «len guten, wird e* ja garnicht einfallen, eine grosse 
Zahl von Offerten zu prüfen, weil das immerhin keine kleine Arbeit 
i*t und der Verleger ja in den meisten Fällen «las Ucnommee des au»* 
w artigen Drucker« garnicht kennt. aDo garnicht weiss. wie er ihm die 
Arbeit ausfilhren wird, Ebenso wenig werden cs «ich «lie meisten Ruch* 
«Inn kor einfallen lassen, fortwährend umständliche Berechnungen zu 
machen, «lie doch schließlich keinen Krfolg haben. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Die Hefte H und il erscheinen, wie in früheren 
Jahren, so auch diesmal als reich aiissrc.stattetes 
Doppelheft am 15. August. Wir hitlen davon 
gefjilligsl Notiz nehmen zu wollen. 

Iteitoktioii /Ich Archiv. 


Inhalt des 7. Heftes. 

Der Buntdruck auf Huchdruckpressen. — F.in englische* FachbUtl 
über den deutschen Accidenzsatz. — Amerikanisches lllustrationspapi er 
— Neue» Druckverfahren für Illustrationen. — Ordnung in den Titel- un i 
Zicr«chriftkä»ten. — Schriftprobcrischat!. — Satz un<l Druck unsrer 
1‘robeblätter. — Zeitschriften und Hüchcrschau. — Mannigfaltige«. 
Annoncen. — iceldrnzmuster Im Text: I A«lre*«karte. 1 Einladung«* 
karte. 4 Briefköpfe, l H<M*htiutigtikopf. t Vignette. 1 Kopfleiste — 
Beilagen: 1 Blatt Mitteilung. - 2 Blatt Umschläge. - » Blatt Ein* 
fassuugsprobe von C. Klober*. 

Da« lieft enthält im Ganzen 4 Beilagen. Für da* Betltejcen d<?r 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

BrNcheln«*n In 12 Monat «h eften. (Heft s uud 0 *u*i* » 1 « Dn|.i*-ll»«fti jr*|r»rna! In 
«I«t *t«i« , ii M'*uui«*mlie. HP 4 flr komplette l.lrfmiiijc, n»»l»-*iiniirrr voll- 
ständige Bellagon. kann nur «len v«jc Krsdieiiien de« 2 . Htfto» gx»*.UIirt? Al»*» 
ülervtidi'ii tr.imnticrt ■ erden 

BosugNquelte Jode Huch)iuii<Sliiiig ; mich *tlrekt vom Verleger unter Kn-ozl>sn»l. 

1 rot* M. 12 . unter Krvuzlotnil direkt M. KUOmcIi auasordouusohon lindin 
M. II, ai. Nml» k*nn|>lctn-tii KttIk-jiwt» l*tvb i«n» Hand M. 15, - oxkl 

Annoncon: l'rvls t*r** ivtlt/rll»* 2*. zmeup .Vi. drvlsp. 7a Pf. lW*i Klüfte«* 
W ieiloriinjtmg Hnftatt. Ki>«lninn» lilsce i*«»f«»r?. Ik-triev vor Abdruck zu 
«•hier», mntenifulls 25 Pf. Kxtnwt’ffhr. Als Bolo« dkiKTt AwehntlSe. 
Bwloffheft« . ««tut r«Un/t. kosten Je mich Au<atattung M. i/si -j ja* 

Bo 11 Acren : (piartldutt M. 3). umfiiutnvti h<-n-x nach (»ewlohl M 25 etc. Anfl K*y». 

Novitäten in OrigntiAlgu»» find«*» Anumnliitig lin Text utul auf den Mu»terHA!trni 
ohm» Itrwdiiiuntf . doch wird IhxIuiii > *<h. dass dliwrlU-n xl» EiiU<hM)cmic 
fflr «lie «lunch «tlc Aufnahme emadi^iuleti Mühet] mul K««»t«*n Kitniiuui .1**« 
\erl«*rrr« Mcibm. r ;>«->*•» vh-i», welche die* nicht wfiiiKhen. wxdtai *»ci* 
te«<»ndcr* mit Hin wrvltdunvn 

Klischee« von verwendetet» Original-Platten rdwii wir nb, llrf.-m auch Parbgu. 
Itronwn. Pnploro etc., wfc- wir »old»» t»*miizo*ti ; vou allen Diplomen l.*i»u 
wir lllnnkorordrurkt* am lat***. 

8chrtfton, Einräumungen etc. ullcc Gl«wrd«li liefen» wir zu Original p*ri~*t. 


Texirxiirift von lknj. Krebs Nnchf.. Frankfurt a. M. Initialen v«>n Otto 
Wfltert, Stuttgnil. Cbcr«chrlftcn von Emil Berger, l^lpzlg. rnorrultrike» v«m 
II«MX» A Junge. Offenbart» n. M. lVrl Antiqua und halbfett** AMD»- Knr-h von 
J.G. Scheiter A Cile«cck«', I-rtptlg. Oedrtickt mit Karbe von Krev 4c jjenlng. Leipzig 
auf einer Schnell prv**e von Klein. F«»r*t 4t Botin Nnchf. J«*b*antii«l»m; x Ith 


«n 
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Tondruck! 

Behufs Reproduktion Tpiner Holz- 
schnitte (Grosse LV/tXlOcm) in Ton- 
druck worden leistungsfähige Firmen 
ersucht, l'reisansützc und Proben gell, 
unter fjhiflrc J. I*. M. ff 4« an die 
Expedition d. Illaltns zu adressieren. 


Kin praktisch gebildeter Ruch- 
drucker.lanp:jiihri»rer Geschäftsführer 

grosser Offizinen, durchaus gewandt im 
geschäftlichen Verkehr. Korrespondenz, 
Buchhaltung, gegenwärtig Administra- 
tor eines im städtischen Verlage er- 
scheinenden politisclien Blattes, sucht 
für Ende dieses Jahres als 

Geschäftsführer 

einer grösseren Buchdruckerei oder als 

Yerwaltungsbeamter 

eines Zeilungsunlcruchinens einen Ver- 
traucus|K)sten. Beste Zeugnisse, sowie 
erste Beferenzcn stehen demselben zur 
Seite. Kvcntiiell würde derselbe bereit 
sein, sich an einer gut rentierenden 
Buehdruckerei thfltig und linnnzicll zu 
beteiligen, auch könnte auf Wunsch der 
Eintritt früher erfolgen. 

Herr Alexander Waldow. Leipzig 
wird die Güte haben. Offerten enlgegen- 
zunohmon. 








Schriftgieasercl 

Benjamin Krebs Nachfolger 

(U. Nj^lWn) 

TBANKFURT AM MAIN 




Fabrik von schwarzen und bunten 


«EINDRUCK - 
smIfarben 


a-FIrnisssiederei Russbrennerei *>® 


Victoria Walzenmasse. 


laDODQÖOQ 




Oie tlestliglliiei-filrlk ve« 

ßebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt ml« 6pozUlitlt 

Metaingllnlrn in allen Mustern f neu« 
InierfttelnfiiMuiitfen in Mouing, u«ue 
>chlua«ltnicn ln Mc»«ing etc. etc. unter 
daran!!«' für l»r*te* Metall towle go- 
naucate Arbeit. Mreeingipatien und 
DutvhschuM sehr vorteilhaft und mclit 
tearer ul» Blei. EnnAMlgtor Prcfskurant 
■•»"« aowio Pfobebuch unterer Krscugni»«« 

J grati« nnd frei. 


Eine englische Schnellpresse 

einfacher Konstruktion . Bogengrösse 
705 X 510 mm, in gutem Zustande, ist 
wegen Mangel an i’lntz. billig zu ver- 
kaufen. 

A. H. Payne, 
Leipzig-Reudnitz. 
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€li.EöriIlt‘iix^€ie 

» m ^ « •a-nr. - «« 3 W r' 

16 me Sugcr Paris rnc Sugor 16 

«fgründf! ISIS 

auf den Weltausstellungen mit 2 Ehren- 
diplomen und Medaillen aufgereichnet. 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunteu 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbonprobon tjnd Preislisten 
stehen auf Verlangen gern zu 
Dionaton. 




Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs 6c Cie. 

Mannheim (Baden) 

go(f rundet 1861, 

liefert als langjährige Spezialität 

Holrschriften und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
towie »Amtliche Utemiliou filr 

Buch- und Steindruckereien. 

Mu§terbQchrr und \orltatcn 
cratl* und franko. 

AiszelcbBBRieo and goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1887. J - 
Mannheim issn. Amsterdam issa. | 
Antwerpen 1 SSJ. Manchen 18SS. f 
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C. Rüger, Leipzig 

Messinglinienfabrik mit Dampfbetrieb 

•—>=#• Buchdruckutensilien 
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Fachtischlorei. Gravieranstalt. 

Coldene Medaille Brüssel 1888. 


> fö* - 


1 \ 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 


Fabriken 


von 


soll Warze II und bunten Buch- und Steindruckfarbcu, 
Kuss. Firnis, Etikettenlack, Seifenlauge, Walzenninsse 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 


rrrvvv 


AAAAA 



^t-T.T:r-T.T:T.T.T.T.V.T:f.f.T.T:r.?itÄr.T.fr-V.T...T-T.T.T.T.V;T;t.?:t^;T.T.r.T.T.f:T.Tl1^ 



in Berlin SW., Lindenatr. «ü 
empfiehlt »ciit für «tcnÖioai t’frl'f ic t> 
eittaeden tc fc» 

pltototiipbcficfr cimtitut 

:ti; cjiitcu. tiilicjeit mtS s./t ncffci» 
Clu>fiiflt 1 illC| C 3 tl ci'flototlJptCtl, 
d ii l.->l't| pi.-u , cTu-mifrjiapftü'u n 
c'ltxr>iin"-f'i|pi»:it. c'lt-uatet 

uub eKaffufotioitcu |:auf:o. 


□nnooDnuaiiiuLictJisit: 




Itlrill) q US k ödicihlg 

^fdjolfciibiirfl a. 1 U. 
ff. jPurfi^ uu fi 
Jßirinfirurßfnrßnt. 

prima- RefcvEitjnt. 

Onnkproltn u. Ptmliftra franko u. arctir. 


nniEnirsaiu:: 


H fALZ-CCHNII 

Wj Iir jmO tfart Ml )lt 

tlrmndrrWNldim. I.rlpilg. 

Don llorroTi Buchdruckereibcnitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und meine 

mechanische Werkstatt 

für 

Buchdruckcrei-ütensilien. 

Ilrrlin, SW., Uelle-Alliancc-Str 8 S. 

Hermann Berthold 



Schriftgiesserei 

MÜLLER & HÖLEMANN 

DRESDEN 

1 i Reiche Auftw^hl und grostes 
\ 1-agrr von Schriften. Ei«. 
ä fa*tungen etc. V 

U Prompte Bedienung 
Billigst# tollt. 






Buch-* Steindruckfarben- 
.^m>fabrik 

KAST& EHINGER 



Russbrennerei.Firniss-Siederei. 
^ÄWALZEN MASSEN 


Ausführliche Preislisten und 
ffruckproben gratis und franco. 
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fcrö. Cljeinljaröt 

iDrrlin SW.. 

IJfruIiilrmrr» Straf je 6fi, ifdir Drr £itiötn»Strafif. 


»rfus 

fnutmrr.iU 


&d)riftßirf?mi 


lU&ot 


Bri{t.s Oratfdiriftfii. Zitr= unü Sdjrfibfdjriftni. 
finfadungm. ßud)Dru(hrrfi»31tfnniirn. 

€inrid?tan$tn u. \n füts. J>ril su btn fuluni IkMitgaagen 


.&/ i rJL *7. 3E “ W. W-:^^n^Zaai€91 C 
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Beste konzentrierte Seifenlauge 

in einzelnen Dosen und in Kisten zu 10 Dosen verkauft 

^Uermibfr Utalfeora, icipiiit. 

/?+ + + 4. 4 4 4 + f + + + » + * + + i V+ * + m '* + 4 4 + + » t 




D c 


ÖÖIafdjbürftm 

lirfrrt billigft 

plrranörr ötJInlöora. Xripiig. 
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XViffiefm XVoetfmer 

chriltgiessereif 


Wsw., 


Messing -Linien -Fabrik^* 
BERLIN ^&F 

Frledrich-Str. 226. 


—$> NOVITÄTEN: < 3 — 

W* Rococo - Einlassung. "Wt 
Schreibschriften , Zierschnllen. 

Grones Lager in 
Brod. und Tilelschriflen, 

Bestes Hartmetall. 

Oruckerei- Einrichtungen \%%% j 
auf Normaliyiicm neu am läget ' yi-.. 

«os ^4X*x§. *, 

«***♦*♦***#♦♦♦♦♦*♦**** 


■•■•-'■ ■ »A. ■ ■ 1 • ■ t • . ■-' . ■ •- .• . ti 


3ur $cr|lc(hing clcg. jDiplomr, 
(Srtrnh * ffafrln, (SftfBrntjfita- 
«rtidjtr, flbrrlTrn rtr. cmpfteljlt 

ilmifeo-IarbmiAc 

in urrfdncbcitcn formalen unb 
auf otrfdjirbcnEn papieren 

^.fexanöcr 


^ vg\7 1 « . ; ' i i . ' T : « . e ' . i . v« r « , . i . , . iv; v rt 
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^icroir & illoufcb 

ZTTeffinglimcn-^abrif 

dtalranoplafttf, Srmorxpic 

« Ccipjig » 


**** ******4.* *4*4*4 *****«»t 


WILHELM GRONAU S 




SCHRIFTEIESSEREI, beruh w. 


H?V¥&*Vi'i>** + *~* + ****'*** + + * 


Reiche Auswahl u. «roste« I«ag*r v. modernen 
Hrot*, Titel*, Zier*. Kund*, u. Schreibschriften, 
Einfassungen, Musiknoten, Vignetten etc 

Einrichtung neuer Druckeroien, System 
Borthold, In solidester Ausführung. 

Sw — *1 



Leipzig. 


Herrn Karl Krause, Leipzig. 

Ihr Krauchen um ein Zeugnis Ober don mir 
vor Jahreefriet gelieferten sechs watzigen Kalan- 
der legte mir dio Frage nahe, ob e« wohl mög- 
lieh >ei. dieses vortrefflich arbeitende Satinier- 
werk inZukunft mit nochweiteren Verbesserungen 
herzustellen. Fast könnte man geneigt sein, dies 
/.u verneinen, da aber im Maschinenbau ein 
Stillstand erfahrungegetnäas undenkbar, so kann 
man nur wünschen, dass Ihnen diese etwaigen 
Neuerungen in gleicher Vollkommenheit glücken 
mochten, wie eine solche ihre jetzige Hauart 
aufweist. 


Achtungsvoll 


C. G. Naumann. 



SchriflKie&scrci. 

■eislagllnienfabrikatlon 

*UKp*cUlllAt. j. 


inpfthlta Ihre Ercteiilste. 


MoiltiU i 

Victoria-Einfassung, 


% 
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Gebrüder Brehmer, 

Plagwitz-Lelpzig. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern. Blocke, 
Broschüren, Kartonnagen etc. 

: K* 
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Schriftgiesserei 

EMIL BERGER 

Leipzig-Reudnitz. 

Stereotypie — Galvanotypie 
Fachtischlerei. 





„ 7 * Li 7 • ” t • * 7 

. 

Anwendung aus Emil Bergers Henaissance-Einfassung No. i60. 



illustrierten Cataloj5en 
riJnserate etc.fiir isdc Jndustrie . 


: , c b««Carl Abels 

l lUr Xylographische Anstult 

bl LEIPZIG Körnsrstt. 31. 



HotzKbnltt, Zi-«Jt2ung 
Photographie. 
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Heft 8/9. 


Der Buntdruck auf Buchdruekpressen 

von 

Alexander Waldow. 


{Fortsetzung.'- 



ic Walzen , deren inan sich für liunUlnick 
p -sytri möglichst besondere hält, sind von der vor- 
1 i&aJ her benutzten Farbe sorgsamst zureinigen; 
besonders wenn sie Poren und Hisse haben . muss 
man sie am besten mit einer kleinen, weichen Bürste 
und gutem Terpentin an diesen fehlerhaften Stellen 


Bei sehr porösen Walzen ist es geraten, mit einem 
spitzen Hölzchen etwas Farbe in die Poren zn 
schmieren: man hat auf diese Weise einen weitern 
Schulz gegen das Heraufdringen etwa noch vor- 
handener alter Farberestc. Will man es ganz gut 
machen, so reinige man Walzen, die nicht ganz 
zuverlässig erscheinen, noch einmal mit Terpentin, 
nachdem man sie mit Farbe cingericben hat und 
wiederhole dann das Einreiben. 

An der Maschine müssen alle Metallwalzen, wie 
der Farbekasten, gleichfalls vollständig rein sein, 
ebenso die Platten in allen ihren Teilen. 


Vignclle von Kmil Borger, Sehriften von Scheiter Jt (iieeeekc. Uu>lhnr<U A l’ollnk untl Wilhelm (iroiinu. 
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tüchtig überbürsten , denn die in den Poren enthaltene 
Farbe zieht sich beim Drucken wieder an die Ober- 
lläelie, vermischt sich mit der neuen Farbe und 
verunreinigt sie. Nach dem Reinigen mit der Bürste 
reibe man die Walzen noch einmal mit einem in 
Terpentin getränkten Lappen ab, lasse sie trocknen 
und reibe sie dann vor dem Gebrauch auf dem Farbe- 
slein tüchtig mit der zu verwendenden Farbe ein. 


Bei Buntdruck ist das Sehliessen der Platten mit 
llolzstegen möglichst zu vermeiden, da sie nie so 
reinlich sind wie Bleistegc. Der Pressendracker Imt 
sich ferner in Acht zu nehmen, dass er beim Aufträgen 
mit der Walze nicht seine etwa noch mit alter Farbe 
beschmutzte Schürze berührt, was natürlich die 
Walze verunreinigen und schmutzigen Druck er- 
zeugen würde. 

lö 
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Für das (Quantum bunter Farbe, welches man 
zum Druck einer gewissen Auflage braucht, ist in 
erster Linie natürlich die Ausführung der Platte resp. 
Form, in zweiter Linie aber die Güte und Deckkraft 
der Farbe massgebend. Der beste Ratgeber wird 
hierbei immer die eigene Erfahrung bleiben. Ein 
geübter Buntdrucker hat das zu der ihm übergebenen 
Arbeit nötige Quantum gewissermassen im Griff und 
erspart somit Material und Zeit, da er kaum viel 
inehr Farbe anreiben wird, als er gerade zu der 
Auflage nötig hat. Selten kann man angeriebene 
Farbe nach längerer Zeit wieder gebrauchen, es ist 
aus diesem Grunde geraten, nur das äusserst nötige 
Quantum anzureiben und es schadet weniger, wenn 


Zusatz von Firnis benimmt ihnen das Feuer und 
erzeugt nach dem Trocknen, besonders wenn Kremser- 
weiss zur Anwendung kam. auf dem Druck eine feine 
weisse Staubschicht, welche das Aussehen sehr beein- 
trächtigt. Man versäume also nicht, bei hellerin 
Abtönen der Farbe durch Weiss auch Firnis zuzu- 
setzen; ist dieses Abtönen aber nur in geringem 
Masse notwendig, so ist es geraten, nur Firnis ohne 
Zusatz von Weiss zu verwenden. Soll eine Tonfarbe 
dunkler getönt werden, so setzt man eine Kleinigkeit 
mehr von der den Ton gebenden Farbe hinzu, also 
bei blauem Ton Miloriblau etc. 

Bei der Mischung irgend einer Nüance mit 
dunkeln, harten, ausgiebigen Farben, wie z. ß. 



Vignette, au« Königgbcrg und Schlu«**tQck von Wilhelm Gronau, 
Grus» von Bauer «i Ko. 


Vignette von Wilhelm Gronau. Erinnerung und 1W3 von Nio* NacM, 
Odenwald von Otto WeUorL 


man ein wenig Farbe nnchreiben muss, anstatt viel 
davon aufheben zu müssen. 

Wenn man sich gemischte Farben anreibt, so 
hat man folgendermassen zu verfahren: Zuerst 

verarbeitet man die einzelnen, zu einer Mischung 
gehörenden Farben recht fein und mischt dann je 
nach Umständen die dunkle unter die helle oder 
umgekehrt, z. B. hei dunkelblau: feingericbenes 
Miloriblau mit einem Zusatz von Weiss; bei hellblau 
feingeriebenes Weiss mit einem Zusatz von Miloriblau. 
Eine Hauptregel ist, nie von der dunkeln Farbe zu viel 
auf einmal zuzusetzen. 

Sowohl die eigentlichen Farben, wie auch die 
zarten Tonfarben lassen sich leicht lichter machen, 
indem man bei erstem ein wenig Weiss, bei letztem, 
da ja ihr Grundbestandteil bereits Weiss. etwas mehr 
davon zusetzt. Dieses Verfahren hat jedoch bei den 
bunten Farben seine Grenzen, denn ein zu grosser 
Zusatz von Weiss ohne gleichzeitigen angemessenen 


Pariserblau. Zinnober. Münchner Lack. Karmin, kann 
man leicht getäuscht werden, wenn dieselben nicht 
auf das feinste zerrieben wurden, weil sie sich während 
des Drückens durch das fortwährende Ausstreichen. 
resp. an der Schnellpresse durch die Bewegung des 
Duktors, immer mehr auflösen und die Farbe infolge- 
dessen dunkler wird. Man bemerkt dies auch bald 
auf der Platte, wo sich lauter kleine Körnchen an- 
setzen unddieseichtenStellen derselben verschmieren. 

Man thut immer wohl daran, beim Drucken 
einen der ersten guten Abdrücke neben den gedruckten 
Stoss zu legen, um eine etwaige Veränderung der 
Farbe durch Vergleich der ersten Abdrücke mit den 
späteren sofort zu bemerken. — 

Die Verarbeitung der Farbe auf dem Farbesleiu. 
also das sogenannte »Anreiben« oder »Feinreiben* 
derselben, geschiehtauf folgende Weise: Hauptregel ist. 
alle Farben zuerst mit wenig, aber gutem, gebleichtem 
Firnis so dick anzureiben, dass sie an Konsistenz 
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starker Pressenfarbe gleichen und sie erst nach voll- 
ständigem Feinreiben mit Firnis zu verdünnen. 

Das Anreiben muss deshalb erst mit wenig Firnis 
geschehen, weil man der Farbe alles Feuer benimmt, 
sobald man sie von vornherein zu stark mit Firnis 
versetzt. In der Beachiung dieser Regel liegt zumeist 
der Erfolg des Buntdrucks . denn viele Farben, ins- 
besondere die Anilinfarben, bekommen sofort ein 
mattes, wässeriges Aussehen wenn man sie sozusagen 
in Firnis ersäuft. 

Für das Feinreiben ist folgendes zu beachten: 
Man reibe nie das ganze Quantum Farbe auf einmal 
durch, sondern, nachdem der Firnis darauf gegossen, 
immer nur kleine Quantitäten, die man, wenn sie 
gehörig durchgerieben sind, mittelst Ziehklinge in eine 


verdruckt. Am besten geschieht das Durchreiben 
Morgens und Nachmittags bei Beginn der Arbeit. 

Bei dem Drucken von Tonfarben stellen sich 
häufig Übelstände ein; cs erscheint z. B. die Farbe 
auf dem Abdruck flockig; der Grund dafür ist ent- 
weder zu dick und nicht genügend durchgeriebene 
Farbe, oder zu schwacher Druck auf der betreffenden 
Stelle. Zeigen sich aber schwarze Punkte oder 
sonstige Unreinlichkeiten, so liegt dies lediglich an 
den nicht genügend gereinigten Walzen. Zur Abhilfe 
ist, wenn sich derartige Flecke in grösserm Massstabe 
zeigen, das Waschen der Auftragwalzen (bei Schnell- 
pressen aller Walzen und des Farbezilinders oder 
Tisches) notwendig, denn von den letztem aus über- 
tragen sich ja die Unreinliehkeiten auf alle Walzen. 



Qg$t ¥&i$lxtti # Soll 

Pianofonefabrik. 


Gegründet 1620. 


IMIIWlf,,,,;“ 



/<S<99. 


Vignette von Wilhelm Gronau, Sehrifl von Nie» Na ihr., Ludwig & Mayer. Benj. Krebs Nacht und 

Scheller k Gicset ke. 


Ecke des Farbesteins schiebt. Wollte man das ganze 
Quantum auf einmal durchreiben, so würde man seine 
Kräfte unnötig anstrengen müssen und kein genügen- 
des Resultat, also keine fein geriebene Farbe erzielen. 

Zu beachten ist auch, dass man nicht blos mit der 
Kante, sondern mit der vollen Fläche des Reibers reibt. 

Bezüglich derjenigen Farben, welche man als in 
gewöhnlicher Weise oder in Teig angeriebene vor- 
rätig hält, sei bemerkt, dass auch diese tüchtig auf 
dem Farbestein verarbeitet werden müssen, ehe man 
sie zum Druck benutzt. Bei Teigfarben ist je nach 
Erfordernis schwacher oder mittelstarker Firnis zu- 
znsetzen, um sie druckfähig zu machen. 

Auch während des Verdruckcns der Farben, 
insbesondere, wenn es sich um die Herstellung einer 
grossem Auflage handelt, ist es nötig, dieselben mit- 
unter wieder durchzureiben, da sic leicht quellen und 
ihre Geschmeidigkeit verlieren. Bei Tonfarben ist 
eine solche Nachhilfe ganz besonders erforderlich und 
zwar zumal, wenn man sie auf der Schnellpresse 


Bei glatten, aus Buchsbaumholz gefertigten Ton- 
platten kommtes vor, dass dieselben trotz sorgfältigster 
Zusammensetzung seitens des Tischlers doch auf dem 
Papier die Stellen erkennen lassen , an welchen das 
Holz eusammengeleimt wurde. In einem solchen Falle 
ist wohl kaum Abhilfe zu schaffen, denn eine Lücke 
existiert auf der Platte nicht, vielmehr liegt der Übel- 
stand darin , dass das Holz von verschiedener Härte 
ist und die weichem Teile sind es, welche sich den 
härtern gegenüber markieren. Man sorge deshalb 
dafür, dass derartige Platten immer möglichst von 
einer Sorte Holz hergestelll werden und dass sie auch 
möglichst wenig Jahresringe haben , denn auch diese 
markieren sich leicht auf dem Druck. 

9. Von den Farbenformen. 

Der Farbendruck erfreut sich in der Gegenwart 
einer so grossen Beliebtheit, dass man wohl mit Recht 
sagen kann, ein Drittteil aller zur Ausführung 
kommenden Accidenzarbeiten sind in einfachem oder 

lä* 
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mehrfarbigen Buntdruck ausgeführt. Dies bedingt, 
dass der Accidenzsetzer mit der Einrichtung der ein- 
zelnen Farbenformen vollständig vertraut ist und 
dass er dieselben so herzurichten versteht . dass der 
Drucker bezüglich des lneinanderpassens (Registers) 
keine Umstände hat. 

Um dies zu erreichen, wird folgendermassen 
verfahren: Der ganze Satz wird als selbständiges 
Ganze formiert und bezüglich des gefälligen Satz- 
arrangements geprüft : dann werden mit den in jede 
Farbe kommenden Einfassungen, Zeilen und Ver- 
zierungen entweder so viel Formen daraus gebildet. 


bei jeder Farbe alle die Zeilen herausgenommen und 
durch Ausschluss ersetzt, welche nicht mitdrucken 
sollen ; später werden sie natürlich hinein geändert. 

Wird für jede Farbe eine selbständige Form 
hergestellt, so hat der Setzer genau auszuzählen, 
wohin jede der Zeilen etc. etc. zu kommen hat. denn 
andernfalls würden sie ja nicht auf den richtigen 
Platz drucken. Mit der nötigen Aufmerksamkeit ist 
es vermöge des streng systematischen Materials jeder 
gut eingerichteten Druckerei nicht schwer, allem in 
eine Form Gehörigen den richtigen Stand zu gehen, 
zumal wenn die Farbenformen die genaue Grösse 
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wie man Farben zu drucken gedenkt, oder man wählt 
bei sehr komplizierten Arbeiten den Ausweg, alles 
Das mit Drei- oder Sechspunktstücken von unten zu 
unterlegen, was jeweilig in die betreffende Farbe 
gehört. Auf diese Weise schützt man den übrigen 
Satz vor der Berührung mit der gerade zu drucken- 
den Farbe. Dieser Weg ist natürlich nicht möglich, 
wenn man 2 Farben auf der Zweifarbenmaschine 
zugleich drucken will. 

Nach erfolgtem Druck jeder Farbe können die 
betreffenden Zeilen ganz aus dem Satz entfernt und 
durch Ausschluss und Quadraten ersetzt werden. 
Oft auch, und insbesondere wenn es sich blos um 
den Druck von weniger kompliziertem Satz mit nur 
wenig Zeilen etc. in 2 — 3 Farben handelt, werden 


der Hauptform, denselben äusseren An- und Unter- 
schlag etc. etc. haben. Kommen bei den Farben- 
formen auch Farbenplatlen , insbesondere, wie dies 
jetzt so oft geschieht, Tonplatten zur Anwendung. so 
müssen dieselben natürlich demSatz auf das Genaueste 
angepasst werden. Spezielles darüber im folgenden 
Kapitel. Ausserdem gibt der vom kompletten Salz 
gemachte Probedruck dem Drucker genauen Finger- 
zeig, wohin jede Zeile etc. zu treffen hat, er wird dem- 
nach beim Vergleichen dieses Musters vor Ausführung 
der Zurichtung, also beim Registermachen jeder 
Form, etwaige Differenzen finden und sie vom Setzer 
leicht verbessern lassen. 

Will man ganz sicher gehen, dass jede Zeile 
ihren richtigen Stand erhält, so muss man von 
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der kompletten Form vorher einige Abzüge mit richtig 
gestellten Punkturen machen und diese Abzüge mit 
jeder Farbe Überdrucken: so lange nicht der farbige 
Abzug den zuerst gemachten schwarzen vollkommen 
deckt, ist auch das Register noch nicht richtig und 
bedarf einer Regulierung. 

Zur Neutralisierung der zwischen einzelnen 
bunten Farben und dem Schriftmetall bestehenden 
chemischen Reziehungen und zur Beseitigung der 
daraus resultierenden Verunreinigung der Farben 
durch Oxyde, empfiehlt Frd. Ehmke in der »Deutschen 
Buchdrucker-Zeitung« , die Formen vor dem Drucke 


erleichtert wird, indem sich die Gummilösung samt 
der auf ihr haftenden Farbe beim Waschen leicht 
stückweise losschält. Da das Kochsalz den Zweck 
hat, der Mischung Körper zu geben, das Glyzerin 
dazu dient, die Sprödigkeit des Gummi zu mildern. 
Glyzerin und Kochsalz aber Feuchtigkeit aufsaugen, 
so lässt sich die Mischung je nach der Trockenheit 
oder Feuchtigkeit der Witterung leicht in richtigem 
Verhältnis hersteilen. (Fnruoizun* folgt) 
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mit einer Guinminuflüsung zu überziehen, zusammen- 
gesetzt aus: Gummi arabicum in Sahnekonsistenz 
80 Teile. Kochsalz 12 Teile, Glyzerin 8 Teile. Diese 
Mischung wird mittelst eines Pinsels auf die ge- 
schlossene, vorher von allem Fettigen gereinigte Form 
samt Siegen und Rahme aufgetragen und mit einer 
kurzborstigen Bürste in die Schrift cingericben, wobei 
darauf zu achten ist, dass die Flächen in Aussehluss- 
hölte vollkommen gedeckt sind. Ist dies geschehen, 
so macht man auf gut geleimtem, feuchtem Papier 
oder noch besserauf troeknem feinstem Shirting einen 
oder mehrere Abzüge, um die Lösung von der Bild- 
fläehe der Form zu entfernen und dnnn lässt man 
letztere vollständig trocknen, ehe man mit dem Druck 
beginnt. Es bat dies Verfahren noch deti weitern Vor- 
teil. dass die Farbe nicht zwischen die Schrift dringen 
kann und dass das Reinigen der Form bedeutend 


Japanischer Formenschatz. 

nter diesem Titel ist eine Heftausgabe (jährlich 
12 Hefte, fi M. 2. — , Verlag von E. A. Seemann. 
Leipzig) nach Art des bekannten Hirthschen »Formen- 
schatz der Renaissance«, jedoch in reicherer Aus- 
stattung erschienen und dürfte geeignet sein, wegen 
Eigenartigkeit sowohl als der Anwendungsfähigkeit 
der Blätter für die alltäglichen typographischen Er- 
scheinungen. in Fachkreisen Wohlgefallen zu erregen. 

Einige Illustrationen, deren Mitdrnck von der 
Verlagsfirma gern gestattet wurde, geben nur eine 
schwache Andeutung von dem Beiz und der Mannig- 
faltigkeit der Hefte, deren Umschläge alle ausserdem 
in Zeichnung und Druck ganz verschieden gehalten 
und wiederum geeignet sind, die Genialität der Japaner 
Künstler ins beste Licht zu stellen. 
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Kein Gebiet dürfte sich zur Verwertung für unser 
Fach in neuerer Zeit so zeitgemäss und lotinend 
erweisen, wie Japan mit seinen vor unseren Augen 
tausende Jahre lang verschlossenen, jetzt aber auf- 
geschlossenen Schätzen aus dem Kunstgebiet. Gewiss ! 
Denn wer möchte es in Abrede stellen, dass heut- 
zutage vornehmlich das gut situierte Publikum zur 
Schmückung der Wohnzimmer mit besonderer Vorliebe 
die morgenländischen Erzeugnisse kauft und bestrebt 
ist. den Wohnzimmern einen dem Auge wohllhuenden 
Anstrich zu geben? Und wer sich von der Ausbreitung 
der japanischen Geschmacksrichtung cinigermassen 
überzeugen will, der braucht nur einige Salons, einige 
Kaufläden, auch einige öffentliche Anstalten zu be- 
sichtigen und wird — ich bin dessen sicher — sich 
überrascht fühlen von der wannen Sympathic- 
bezeigung für morgcnländische Kunst- und Nipp- 
sachen: er wird sich bei näherer Betrachtung 
schliesslich zugestehen müssen, dass neben den abend- 
ländischen Kunsterzeugnissen die morgen ländischen 
den Wettbewerb um Anerkennung recht wohl be- 
stehen können. 

Bevor ich den Inhalt der Hefte einer näheren 
Betrachtung unterziehe, gestatte ich mir, auf einige 
Druckfirmen, beispielsweise R. v. Waldheim. Wien. 
Drugulin, Leipzig , Knorr & Hirth. München, hinzu- 
weisen. die manche ihrer Druckerzeugnisse auf sehr 
glückliche Weise nach Japaner Art ausgestattet und 
damit in unseren Kreisen Anerkennung erzielt haben. 
Dies bezieht sich vornehmlich auf den Rand des Blattes, 
der bei uns gewöhnlich freibleibt . während bei den 
genannten Firmen Ornamente, meist Blumen. Pflanzen. 
Blüten den Rand farbig bedecken: auch kommt cs 
vor, dass die Zeilen, die besonders hervorgehoben 
werden sollen, in kunstvoll verschlungener und doch 
leicht lesbarer Weise den japanischen Schriftzeichen 
nachgebildet werden, einesteils um ein eigenartiges 
Bild zu schaffen und andcrnlcils um die Aufmerksam- 
keit resp. Bewunderung des Beschauers zu er- 
regen. Indes soll es nicht allein auf Rand und 
Schrift abgesehen sein, sondern auch in ganz 
anderer Weise lässt sich die 
japanische Geschmacksrich- 
tung verwerten. Denken wir 
beispielsweise an Zierleisten, 

Eckvignetten und Zierstücke 
zu verschiedensten Zwecken, 
wovon Beispiele durch An- 
wendung einiger Illustrationen 
hier veranschaulicht wer- 
den. Ohne Schwierigkeit lassen 
sich für Buntdruck die Ton- 
platten hersteilen. 


ln dem Vorwort des ersten Heftes wurde vom 
Verfasser C. Bing, einer Autorität in dein bereits 
mehrfach belegten Fach, unter auderm darauf hin- 
gewiesen, dass der Hauptzweck der Publikation dahin 
gehe, die grosse produzierende Masse des Abendlandes 
dein Verständnis für morgenländische Kunstrichtung 
näher zu bringen. Indessen sei das — wie sich der 
Verfasser weiter auslässt — nicht die einzige Aufgabe 
dieser Zeitschrift (Japanischer Formenschatz). Sie 
wende sich vor allem an die grosse Zahl derer, welche 
sich aus irgend einem Grunde für die Zukunft unseres 
Kunstgewerbes interessieren: zunächst an diejenigen, 
welche, sei es als bescheidene Arbeiter, sei es als 
grosse Fabrikanten, thälig 
mitwirken zu dieser Äusser- 
ung der nationalen Arbeit. 

Zu den neuen Kunstformen 
von der entlegensten Küste 
des fernen Ostens haben wir 
in der Thal mehr zu suchen 
als einen Augenschmaus flir 
die Liebhaber beschaulicher 
Betrachtung. 
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Unter 
diesen Bei- 
spielen lin- 
den wir auch 
Formen, wel- 
che in je- 
der Hinsicht 
befolgt zu 
werden ver- 
dienen . ge- 
wiss nicht, 
um dadurch 
unser altes 

Schönheitsideal in seinen Grundveslen zu erschüt- 
tern, sondern um den Schaffenskräften, welche wir 
im Laufe der Jahrhunderte nusgebildet haben, neue 
befruchtende Anregungen zu bieten. 

Der Verfasser warnt sodann vor der Hast, mit 
welcher man sich auf die neue F undgrube zu werfen 
pflege; denn der gute Zweck, dem man zu dienen 
glaube, sei meist verfehlt. 

Wie bei Ilirths Formenschatz ist der »Japanische 
Formenschatz« allen Kunstgebieten gewidmet, aber 
insofern auch unsenn Fache, als nicht allein eine 
geschichtliche Abteilung, sondern auch die Darstellung 
der japanischen Fachtechnik und — was dem Ganzen 
einen besonderen Wert verleiht — die Mitgabe von 
zahlreichen Illustrationen und farbigen Beilagen dazu 
bestimmt sind, uns mit der morgeuländischen Technik 
vertraut zu machen und dabei hinsichtlich der dekora- 
tiven Ausstattung wertvolle Winke zu erteilen, wie 
dies überhaupt besonders aus den vielen bildlichen 
Ausschmückungen leicht ersichtlich ist. 

Der beschränkte Baum in diesem Blatt gestattet 
nicht, viele der wirklich originellen Bilder hier wieder- 
zugeben; es genügt, anzudeuten, dass dieselben 
geeignet sind, den Aecidenzsetzern ein neues Feld für 
typographische Ausstattung zu eröffnen — ein Feld, 
auf welchem sie sich die Gunst des Publikums vermöge 
des Kffektes unschwer erringen können — natürlich 
vorausgesetzt, wenn das Verständnis für die tadel- 
lose technische Ausführung zur Geltung kommt. 

Aber es soll nicht etwa gedacht werden, als ob 
man es nur nötig hätte, alles in müheloser Weise den 
japanischen Vorlagen nachzubildcn. wie dies leider 
z. B. bei der mittelalterlichen technischen Ausführung 
stark kultiviert wurde, ohne dem verfeinerten Ge- 
schmack unserer Zeit Hechnung zu tragen. Die 
zahlreichen farbigen Beilagen und Umschläge sind 
auch dazu angethan, den Weg zu zeigen, wie man 
mit den Farben die höchsten Fffekte erzielen kann; 
dies kann freilich nur durch Studium und durch 
Befolgung der Bedingungen geschehen. 


Ich glaube, nachdem auf die Vorzüge des »Japani- 
schen Formenschatzes« als neuer Beiter und Führer 
auf einem noch sehr wenig kultivierten Gebiete hin- 
gewiesen worden ist, diese nützliche Publikation 
der Beachtung aller Fachkreise warm empfehlen zu 
dürfen. 

Nunmehr gehe ich über zur Abhandlung über 
japanische Fachpraxis. 

Eingangs der Einleitung bemerkt der Verfasser 
über den japanischen Holzschnitt Nachfolgendes: 
» Drei Arbeiter wirken zusammen, um einen Bilddruck 
zu schaffen. Der Zeichner, welcher den darzustellen- 
den Gegenstand anffasst, ihm Form 
und Leben gibt; der Stecher, welcher 
ihn auf Kupfer oder I lolz übertrügt ; 
der Drucker, welcher von der 
Kupfer- oder Holzplatte das fertige 
Werk abzieht. In Europa ist ge- 
wöhnlich nur der Zeichner und der 
Stecher ein Künstler, der Drucker 
blos ein Arbeiter, welcher mittelst 
einer Maschine 
gleichförmige 
Abdrücke ins 
Unendliche lie- 
fert. In Japan 
ist so gut der 
Drucker alsder 
Zeichner und 
der Holzschnei- 
der ein Künst- 
ler. der mit Ge- 
schmack und 
Phantasie ar- 
beitet. Er ar- 
beitet mit den 
einfachsten 
Mitteln, ohne 
Maschinen, mit 
einfachem Ge- 
rät. Er kennt 
weder starre 
Genauigkeit, 
noch gleichför- 
mige Wieder- 
holung. Beim 
Aufträgen der 
Druckfarben 
lässt er die Far- 
benmischung 
auf der Platte 
wechseln, dass 
dadurch jede 
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Kintönigkcil und Gleichheit vermieden wird. Wählen 
wir unter den Erzeugnissen der japanischen Drucker- 
kunst diejenigen aus. bei denen die drei Künstler, der 
Maler, der Holzschneider und der Drucker, vereint 
die höchste Leistungsfähigkeit ihrer Kunst bethäligt 
haben , so linden wir in ihrer Art vollkommene, un- 
übertreffliche Werke«. 

Oben zitierte Zeilen, besonders am Schluss, unter- 
zeichne ich mit Vergnügen, denn gelegentlich der von 
Herrn Carl Lorck 1887 in der Leipziger Buchhündler- 
bürse veranstalteten japanischen Ausstellung konnte 
ich die primitivsten Druckutensilien, wie solche in 
Japan gebräuchlich sind, und die Druckblätter von den 
verschiedenen Entwickelungsstadien sehen und beson- 
ders die Bilder wegen der Zart- 
heit und Feinheit der Druekaus- 
flihrung sehr bewundern.*) 

Cher die Arbeitsweise unserer 
morgenländischen Kollegen lässt 
sich der Verfasser noch folgender- 
inassen aus: »Der Europäer be- 
dient sich der Stahlfeder zum 
Schreiben, ja bisweilen zum Zeich- 
nen, hierzu jedoch weit häuliger 
des Bleistifts; nur zum Malen 
nimmt er ausschliesslich den Pin- 
sel. Ganz anders ist der Brauch in 
Japan und China. Ob man schreibt, 
zeichnet oder malt, bedient man 
sich dort desselben Werkzeuges, 
des mit freier Hand über das Papier 
gehaltenen Pinsels. Dieser bestän- 
dige Gebrauch des einen Werk- 
zeuges musste grosse Fertigkeit in 
seiner Handhabung zur Folge 
haben, und da die Züge eines mit 
Tusche oder Farbe befeuchteten 
Pinsels sich nicht auslöschen oder wieder ziehen 
lassen, so wurden Sicherheit der Hand und Kühnheit 
des Pinselstrichs wesentliche Bedingungen, denen 
jeder Künstler nachkommen musste. 

Das Papier der Zeichnung wird auf die Platte 
geklebt, worauf die Arbeit des Holzschneiders beginnt, 
welcher alle Eigenheiten der Pinselzeichnung auf dem 
Papier, ihre breiten und ihre feinsten Züge nach- 
schneidet und in das Holz überträgt. Die japanischen 
Holzschneider haben hierin einesolcheGeschicklichkeit 
erlangt, dass selbst ein geübtes Auge manche Druck- 
sachen kaum von unmittelbaren Pinsclzeichnungen 
unterscheiden kann«. 

*) Audi wir haben damals in unserem licridit unsere 
tli wundermi" ausgesprochen. Heil. tl. Archiv. 


Es würde uns zu weit führen, wollten wir die 
überaus interessante Fortsetzung über Entwickelung 
des Holzschnittes und des Buntdruckes hier weiter 
verfolgen. Nur Eines verdient hervorgehoben zu 
werden, um die hohe Bedeutung, die der japanische 
Holzschnitt bereits erlangt, darzuthun. 

Einer der berühmtesten Illustratoren warllokusai, 
der 1700 das Licht der Welt erblickte und 1819 starb. 
Er gilt als eine gigantische Gestalt, welche die Holz- 
schneidekunst Japans krönt. Der Künstler machte 
sehr früh unter dem Namen Shunro seine ersten 
Versuche und hat bis zu seinem Tode unausgesetzt 
gewirkt. Seine Arbeit erstreckt sich über eine Periode 
von mehr denn 50 Jahren und umfasst in erstaun- 
lichem Umfange alle Zweige der 
japanischen Holzschneidekunst. 
Illustrationen zu Romanen, zur 
Geschichte, zu Gedichten , kleine 
populäre Hefte und anspruchs- 
vollere. umfangreiche Werke von 
40, 50 und 80 Bänden. Bücher und 
Bilderfolgen, welche ins Unend- 
liche und in allen Gestalten uns 
vorführen, was das Auge irgend 
wahrnahm in der japanischen Welt. 
Menschen, Tiere. Sachen und Land- 
schaften. dann Sammlungen von 
Ornamenten und Motiven für Hand- 
werker. belehrende Anweisungen 
in der Zeichenkunst, grosse Far- 
bendrucke jeder Art. unzählige 
Surimonos (Gratulationskarten). 
Plakate. Landkarten, kunstge- 
werbliche Vorbilder, alles das hat 
Hokusai mit immer gleicher 
Meisterschaft behandelt. Sein von 
Leben und Bewegung überspru- 
delndes Werk ist voller Humor; es berührt alle Saiten 
des Herzens vom Volkstümlich -Komischen und 
Grotesken zum Schrecklichen; cs bildet in seiner 
Gesamtheit ein Denkmal, welches alles umfasst, was 
das Volk der Japaner mit den Augen wahrnehmen 
und mit der Phantasie zu gestalten vermochte. 

So der Verfasser, der es sich nicht nehmen liess. 
gerade Hokusai als Künstler in einem weiteren, achten 
Hefte, das zuletzt erschienen, zu behandeln, in einer 
Weise, die geeignet ist. den Wunsch rege zu machen, 
den so angenehm anregenden Erzählerton, der nicht 
allein in diesem Kapitel, sondern auch in allen anderen, 
unsern Beruf nicht berührenden Kapiteln vorherrscht, 
auch in den weiteren Heften zu gemessen; das Gleiche 
gilt von den interessanten farbigen Beilagen und 
zahlreichen Illustrationen. 
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Mit aufrichtiger Freude erwarte ich denn das 
Erscheinen weiterer Hefte und werde nicht ermangeln, 
speziell unsern Beruf behandelnde, weitere Kapitel 
auszugsweise wiederzugeben, zu dem Zwecke, um 
hervorzuheben, dass der »Japanische Formenschatz « 
in der That anschaflens- und lesenswert ist — um- 
somehr. als der trockene oder vielmehr doktrinäre 
Tun. der in anderen ähnlichen Werken herrscht, in 
konsequenter Weise vermieden wird. \V. 


suchten. Diese Begabten wurden die Lehrer für die 
nicht unbedeutende Zahl jener Aceidenzsetzer, denen 
wir heutzutage gern und mit Hecht das Prädikat tüchtig 
erlheilen und deren Arbeiten selbst das kritische Auge 
des Künstlers von Beruf zu befriedigen vermögen. 

Unter den Begabten hat sieh seit langen Jahren 
Herr A Hin Maria Watcut ik , erster Aceidenzsetzer 
der Firma Pierersehe Hofbuchdruckerei, Stephan 
Geihel & Co. in Alienburg, in ganz besonderer Weise 
durch seine vorzüglichen , genial ausgeführten Arbeiten 
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Die Laufbahn eines tüchtigen Mannes. 

Ein Lebensbild Albin Maria Watzuliks 
bis zum Tage seines 25jährigen Berufkjubiläums. 


Be Gegenwart ist nicht arm an tüchtigen Aeci- 
denzsetzern: dies muss unter vollster Aner- 
kennung des Strebens unserer Setzer, Gutes, ja Vor- 
treffliches zu leisten, konstatiert werden. Zuerst 
waren es einzelne, besonders Begabte, welche sich 
durch gediegene und originelle Arbeiten hervor- 
thaten und, dem allgemeinen Zuge der Zeit 
folgend, nach fleissigem Studieren guter und stil- 
voller Vorbilder und kunstwissenschaftlicher Werke, 
auch wirklich Stilvolles, Gediegenes zu schaffen 


ausgezeichnet. Viele dieser Arbeiten haben, infolge 
gütigen Zugeständnisses seitens des Herrn Geibel. 
das Archiv geschmückt und auch in Zukunft werden 
die vortrefflichen Sätze Watzuliks unsere Hefte 
zieren. Wie Herr Watzulik uns oft versicherte, 
hat das Archiv auch auf seinen Bildungsgang einen 
guten Einfluss ausgeübt. wofür er, der zum Meister 
im Accidenzsatz gewordene, uns nun in dankbarer 
Erinnerung seine Unterstützung leiht. 

Wenn Watzulik sich zu der Stufe der Kunst- 
fertigkeit erhob, welche wir an ihm bewundern, wenn 
sich sein Geschmack derart bildete , wie wir dies an 
seinen Arbeiten sehen, so ist ein solches Resultat um 
so höher anzuschlagen , als das Schicksal ihm Gehör 
mul Sprache versagte, ihn lediglich auf ein Innenleben 
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verweisend, das er denn auch zufrieden und glück- 
lich führt, nur seinem Beruf lebend. Vielleicht gerade 
dadurch wurde er zu Dem, was er jetzt ist. aus dem 
armen, taubstummen Lehrling einer kleinen unga- 
rischen Provinzialdruckerei, wurde nicht nur einer 
der tüchtigsten Aceidenzselzer, sondern auch ein 
Künstler, dessen Entwürfe durch Genialität, Gediegen- 
heit und Sauberkeit der Ausführung jedes Beschauers 
Bewunderung erregen. 

Wir gesielten ollen, dass wir lange Zeit der 
Meinung gewesen sind, Walzuliks Begabung als 
Aceidenzselzer sei nur in jener Richtung zu suchen, 
die, wie z. B. in Amerika, nur darauf bedacht ist. 
durch barocke Formen die Aufmerksamkeit des Be- 
schauers zu erregen, indem sie Itlchcr- und sehildarlige 
Gebilde, wie sonstige phantastische Formen (s. z. B. 
die Gralulationskarlc in lieft 2 unseres Archiv von 
diesem Jahre) mit Vorliebe anwendet, sind jedoch von 
dieser irrigen Meinung gänzlich zurückgekommen, 
seitdem wir Gelegenheit hatten, Arbeiten, wie Ent- 
würfe von ihm zu sehen, die vollständig auf dem 
Boden des gediegensten künstlerischen Geschmackes 
stehen, dabei aber eine Genialität aufweisen, wie matt 
solche selten lindet. Einen Beweis dafür, was Watzulik 
in dieser Richtung zu leisten vermag, wird unser 
nächstjähriger Titel geben. 

Und wie führt Watzulik seine Entwürfe aus! 
Sie geben das getreueste Bild der Arbeit in Bezug auf 
Satz und Kolorit nach ihrer Vollendung. Jedes Ein- 
fassnngsstück. jedes Ornament, jede Schriflzeile sind 
zu erkennen, als wenn sie aus der Schriftprobe 
herausgeschnitlen wären. Am Rande der Skizze aber 
ist das gesamte, zur Verwendung kommende Material 
in Wirklichkeit einzeln abgedruckt oder aus der Probe 
herausgeschnitten und mit der Bezugsquelle versehen 
angegeben, jede Farbe ist dort genau bezeichnet, so 
<lass man sofort einen vollständigen Überblick von 
Dem hat, was man zur Ausführung der Arbeit braucht, 
wie es angewendet werden soll und aus welcher 
Quelle es stammt. 

Welcher Künstler könnte uns wohl sämtliche 
Details bis zu den geringsten herab in solcher Weise 
geben? Das kann eben nur ein Fachmann von der 
Begabung Walzuliks. 

Die gleiche Anerkennung verdient dieser Mann 
auch als Setzer. Gerade die von uns erwähnten 
barocken Arbeiten, die in seiner Thätigkei! die Haupt- 
rolle spielen , weil sie dem heutigen Geschmack ent- 
sprechen, der Sucht, Auffälliges zum Zweck wirksamer 
Reklame zu bringen, verlangen eine ganz bedeutende 
technische Begabung, ein Verlrautsein mit allen den 
Maschinen, welche uns zu Gebote sieben. Watzulik 
schneidet und schabt mit dem Schnitzer in exaktester 


Weise die wunderlichsten Figuren, unterschneidet oder 
unterfeilt die Stücke, welche, überstellend. Anschluss 
an andere finden müssen : er hobelt auf einer Hobel- 
maschine gefällige Muster, guillochiert Rosetten etc., 
benutzt geschickt die Linieiisclmeidmaschine und den 
Linienbiegapparat, graviert mit dem Stichel und 
präpariert Ton- und Farbenplatten in allen benutz- 
baren Materialien. Keine noch so schwierige Satz- 
bildung ist ihm ein Hindernis und alles was er setzt, 
bekommt den richtigen Halt, bewährt sieh beim 
Drucken als fest und sicher, und alles geht dem 
taubstummen Künstler schnell von der Hand. 

Freilich scheint Herr Watzulik für sein reges 
Streben und Sehalfen den rechten Platz und die rechte 
Anerkennung gefunden zn haben, denn sein verehrter 
Chef. HorrStcjdian Gäbet . wie alle Die, welche fördernd 
auf sein Streben einzuwirken vermögen, die Geschäfts- 
leiter der Picrerschen Offizin, gehen ihm gern den 
nötigen Spielraum zur Entfaltung einer Thätigkeit 
nach seinem Geschmack und seiner Befähigung. 

Wir holten demnächst Gelegenheit zu haben. 
Watzulik selbst über die technische Ausführung seiner 
Arbeiten in unserm Archiv sprechen zu lassen. 
Manchem unserer Leser, insbesondere den vielen 
strebsamen Accidcnzsetzern dürfte dies willkommen 
sein, da man von ihm unzweifelhaft lernen kann. 

Indem wir nachstehend über den Lebenslauf des 
Herrn Watzulik berichten, wollen wir nicht versäumen, 
dem verdienten Kollegen und treuen Freunde unseres 
Archiv die besten Glückwünsche zum Jahrestage 
seines Eintrittes in die buchdruckerische Laufbahn 
auszusprecheti und ihm für sein weiteres Leben und 
Schalten unsere besten Segenswünsche mit auf den 
Weg zu geben. 

Am Ostersonntag des Jahres 1849 erblickte 
Al bi n Maria Watzulik das Licht der Well. Mil dem 
4. Jahre rcrlor er Gehör und Sprache durch Scharlach 
und wuchs bis zum 9. Jahre ohne allen Schulunter- 
richt im elterlichen Hause zu Tvrnnu in Ungarn auf. 
Wohl wurde der Versuch gemacht, ihm das Nötige 
in der Volksschule auzuerziehen , jedoch ohne den 
geringsten Erfolg, so dass er — geistig umnachtet — 
immer zu Hause blieb: nur einen Maler, Herrn Carl 
Drescher, der zugleich Zeichenlehrer an der Volks- 
schule war, durfte er in seiner Privatwohnung öfters 
besuchen, um sich an allerlei anregenden Spielen und 
Beschäftigungen zu amüsieren, was jedenfalls den 
nicht unwesentlich günstigen Einfluss auf die intel- 
lektuelle Entwickelung ausgeübt haben dürfte. In den 
fünfziger Jahren kam der bekannte deutsche Ohren- 
arzt Schwarz auch nach Tyrnau. um an Watzulik 
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Versuche zu machen, die alle indes sich erfolglos 
erwiesen, denn das tiliick, hören zu können, konnte 
ihm auch dieser Arzt nicht erschlossen. Das Jahr 
1859 kam und mit ihm vollzog sich eine Veränderung 
in des Knaben geistiger Ode. In dem Taubstununen- 
iustitut zu Waizen in Ungarn sollte er nämlich 
Unterkunft und Erziehung erhalten, konnte jedoch des 
Platzmangels halber nicht aufgenommen werden. 
Sein Vater. Beamter und llospitalinspeklor. wandte 
sich deshalb an die Direktion des Kais. Kgl. Taub- 
stummeninstiluts zu Wien und erhielt ebenso den 
abschlägigen Bescheid mit dem Hinweis, dass nur 
Östreicher aufgenommen werden können, ln seiner 
Kot nahm sein Vater die Zuflucht zu dem Kaiser 
Franz Joseph I.. und appellierte an seine Güte. Der 
Kaiser stiftete auf eigene Kosten einen Platz für den 
Knaben im Wiener Institut um! so durfte dieser endlich 
der Wohlthal der Schulerziehung teilhaftig werden. 
Sechs Jahre währte das Leben in dem segensvollen 
Institut. 1861 verliess Watzulik die Anstalt mit dem 
Wunsch, Maler zu werden und zu diesem Zweck 
eine Akademie zu besuchen: sein Vater war anderer 
Ansicht und schilderte, weil kurz vor des Knaben 
Rückkehr in die Heimat ein anderer Maler sich das 
Leben genommen, den Beruf desselben so schwarz, 
dass der Knabe beschloss, seinem Rat, die Typo- 
graphie zu erlernen, Folge zu leisten. 

Watzulik trat am 1. August 1HG1 in die kleine, 
einzige heimatliche Druckerei von Sigmund Winter 
ein und die erste Lehrzeit war recht schwer, denn die 
technischen Ausdrücke begriff der Knabe infolge der 
Fremdartigkeit derselben nicht sogleich, so dass Miss- 
verständnisse entstanden und sein Lehrprinzipal 
manchmal nahe daran war, die Geduld zu verlieren. 

Das Handbuch für Schriftsetzer von Franke war 
für zweifelhafte Fälle des jungen Lehrlings liebster 
Ratgeber und so konnte er die Schwierigkeiten 
bald genug überwinden und sich in die setzerische 
Arbeitsweise flott hineinleben. Es war ihm immer ein 
Vergnügen, hinsichtlich der Schnelligkeit im Setzen 
sich in Gemeinschaft mit seinem einzigen Lehr- 
kameraden, Guido Zinke, Sohn eines Militärarztes, 
sowohl, als mit dem wohlbeleibten Prinzipal, der der 
mosaischen Religion und dem Junggesellenstande 
augehörte, zu wetteifern. 

Die Arbeiten , die der Knabe erhielt , waren fast 
nur Accidenzien, selten Werke oder Zeitschriften, die 
aber alle ganz einfach ausgeslatlet wurden: in die 
toten und lebenden Sprachen wurde er jedoch bestens 
eingeweiht, da am Ort ein Obergymnasium bestand 
und viele Israeliten lebten. Alljährlich erschien auch 
für einen Budapester Verlag ein fünfsprachiger zwei- 
farbiger Wandkalender, eine für damalige Zeit beson- 


dere typographische Leistung, jedoch gaben ihm die 
merkantilen und tabellarischen Arbeiten einer 'Priester 
Versicherungsanstalt besonders angenehme Anregung. 

Vier Jahre sollte Watzulik lernen, konnte diese 
Lehrzeit jedoch infolge seiner zweijährigen Ohren- 
krankheit nur mit vielen Unterbrechungen durch- 
machen und genoss also fast nur zwei Jahre Lehrzeit. 
Während der ganzen Zeit blieb er in freien Stunden 
gänzlich zu Mause und beschäftigte sich meist mit 
Lesen, um die Lücken in seinem Wissen nach Thun- 
lichkcit auszufüllen, wozu ihm die Bibliothek seines 
Vaters vorzügliche Dienste leistete. 

Sein Prinzipal, der in seinen jungen Wander- 
jahren auch bei Brockhaus in Leipzig gestanden, war 
gegen sein Personal stets sehr human und Hess nie 
mehr als 10 Stunden arbeiten, niemals aber an 
Sonntagen. Von einer eigentlichen Anleitung im 
Accidenzsalze, wie solche in grossen Anstalten oder 
I landbüchern geboten wird, konnte nicht die Rede sein ; 
es genügte, nur nach gedruckten Manuskripten oder, 
falls geschriebene in Bestellung waren, auch nur in 
üblicher alter Weise zu setzen, doch gab es gleichwohl 
mannigfaltige Arbeiten, die Gelegenheit boten, sieh 
mit den Regeln der Schwarzkunst vertraut zu machen. 

Im Jahre 1868 sprach der Prinzipal seinen 
Lehrling in Gegenwart des einzigen Geholfen, des 
Maschinenmeisters, frei. Von der Wanderlust gedrängt, 
schrieb Watzulik bald darauf seinem ehemaligen 
Schulanstaltsdirektor um einen Posten in irgend einer 
Wiener Druckerei, erhielt aber eine abschlägige Ant- 
wort mit dem Hinweis darauf, dass es in Wien bessere 
Setzer gäbe und er daher in der Heimat bleiben sollte. 
Dieser entmutigende Wink vermochte ihn jedoch nicht 
davon ahzulenkcn, dieses Mal durch Vermittelung 
seines Bruders unter Beihilfe von dessen Chef, der 
ein Grosshandlungshaus besass und ein Geschäfts- 
freund des technischen Direktors der Druckerei 
»Levkam Josefsthal <• war, einen Brief an den Leiter 
Vogl zu richten, der insofern Erfolg hatte, als dieser 
erklärte, Watzulik sofort engagieren zu wollen, ob- 
zwar er anlänglich gegen gehörlose Setzer ganz abge- 
neigt zu sein vorgab. Das Glück war ihm also dieses 
Mal hold. Im Mai 1869 fuhr Watzulik gen Graz und 
hatte noch keinerlei Ahnung von der Grösse der 
Anstalt, die er nunmehr betreten sollte. 

Im Komptoir wurde er durch seinen Bruder dem 
Leiter Vogl und dein Oberfaktor Fürst vorgestellt. 
Letzterer, der fortan den fördernden Einfluss auf seine 
weitere Karriere ausüben sollte, erklärte, vorläufig 
ausser Stande zu sein, ihn in die Accidenzabteilung 
einzustellen, da noch kein Platz frei wäre: er wies 
ihm deshalb einen Platz in der Zeitungsabteilung an. 
was diesem sehr gelegen kam, da er durch die ersten 

lc* 


Digitized by Google 


Di« Laufbahn eines tüchtigen Mannes. 


27!» 


2H0 


Eindrücke, die er von der Grösse des Geschäfts erhielt, 
in dem Glauben an seine accidenzsetzerische Tüch- 
tigkeit etwas erschüttert wurde. Er wurde also 
Zeitungssetzer und war zufrieden. Brave, gemütvolle 
Kollegen standen in den Gassen und machten ihm 
den Aufenthalt hei ihnen so angenehm wie möglich. 

Etwa ein halbes Jahr dürfte es so gedauert haben, 
bis Oberfaktor Fürst sich seiner Person und seiner 
Angabe, im Acci- 
denzfach tüchtig 
zu sein, erinnerte 
und ihm einen 
gerade frei gewor- 
denen Platz in der 
Accidenzabteilung 
antrug. Watzulik 
erklärte, dass er 
es Vorzüge, bei der 
ihm lieb gewor- 
denen Zeitung 
weiter zu bleiben, 
da er nicht glaubte, 
so tüchtig zu sein 
wie die vorhan- 
denen Accidenz- 
setzer. 

Fürst wandte 
nichts dagegen ein 
und so verblieb 
Watzulik noch ein 
weiteres halbes 
Jahr am alten 
Platz. Die unge- 
wöhnliche An- 
strengung indes, 
die stets der Beruf 
eines Zeitungs- 
selzers mit sich zu 
bringen pflegt . 
machte in ihm je- 
doch bald ernst- 
lich den Wunsch rege, sich zu verändern : er entschloss 
sich daher, bei etwaiger Wiederholung den schon ein- 
mal abgelehnten Antrag nicht wieder zurückzu weisen. 
Derselbe blieb denn auch nicht aus. Zum zweiten 
Male wurde Watzulik gefragt, ob er Willens wäre, 
sich in den Accidenzsetzersaal versetzen zu lassen. 
Dieses Mal fasste Watzulik den Mut und erklärte, 
bereit zu sein, erbat sich aber eine Probewoche, 
welche ihm gewährt wurde. Die erste Arbeit war 
ein Schulprogramm, die zweite das Adressbuch von 
Graz; die ersten Korrekturabzüge, die er dem Ober- 
faktor vorlegte gefallen ihm sehr gut«, so äusserte 


er sich, und entschied, dass Watzulik sofort in die 
Accidenzabteilung kommen solle. Im Accidenzsetzer- 
saal. wo er nunmehr die höhere Kunst als seinen aus- 
schliesslichen Beruf kultivieren sollte, gab es sechs 
Setzer und zwei Lehrlinge: er trat also als der siebente 
ein und erhielt meist merkantile und tabellarische 
Arbeiten. Seine Mitarbeiter verdienen hier nament- 
lich aufgeführt zu werden, da einige heutzutage 

eine hervorra- 
gende Stellung ein- 
nehmen : es waren 
die Setzer: Maier 
(erster Aceidenz- 
setzer), Buchwall- 
ncr (später erster 
Aeeidenzselzer 
bei Müser in Leip- 
zig i. Burgmüllner, 
Messenzehl (ge- 
genwärtig Direk- 
tor der Druckerei 
Rudolf Mosse in 
Berlin), Friedrich 
(jetzt in Leipzig) 
und Julius Maser 
(jetzt Prinzipal in 
Leipzig). 

Drei Monate 
nach seiner Ver- 
setzung machte 
Obcrläklor Fürst 
Watzulik den Vor- 
schlag. den ersten 
Setzerposten, des- 
sen Inhaber in- 
zwischen zum l'n- 
terfaktor ernannt 
wurde- einzuneh- 
men, worauf er erst 
nach weiterem Zu- 
reden seitens Fürst 
einging, denn das so rasche und ehrenvolle Avance- 
ment kam ihn) unerwartet und erforderte reifliche Er- 
wägung. Mit dem neuen Posten erhielt er zwei Lehr- 
linge zur Anleitung, darunter Klauda, der jetzt zu 
seines Lehrers Freude ein tüchtiger Aeeidenzselzer 
in demselben Geschäft geworden ist. 

Im Jahre 1873 erging von Altenburg (Sachsen) 
an Watzulik der Ruf seitens des inzwischen dorthin 
iibersiedelten und Geschäftsleiter gewordenen Herrn 
Fürst, den ersten Setzerposten in der neu errich- 
teten Pierersehen Hofbuchdruckerei zu übernehmen. 
Diesem, für ihn so ehrenvollen Rufe, glaubte Watzulik 
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Folge leisten zu müssen und so sagte er denn Graz, 
wo er so schöne und zu Anregungen so reiche Tage 
genossen. Valet und kam im Februar 187;$ in Alten- 
burg an. — 

Es braucht wohl nicht erwähnt zu werden, dass er 
noch heute nach IG Jahren den Posten bekleidet und 
mit ungeschwächter Tust und Freude arbeitet. In dem 
langen Zeiträume fand er. so sagt er wörtlich in seinen 
Mitteilungen an uns. immer Freude und Anregung 
durch das «Archiv für Buchdruckerkunst«, dessen 
Einfluss — wie er dankbarst 
anerkennt — »sich vom An- 
beginn an stets wohllhätig er- 
wiesen«. Ein solches Wort 
aus dem Munde eines Mannes 
wie Watzulik. der als Meister 
im Accidenzsatz gilt, ist für 
das Archiv und dessen I leraus- 
geber ein Ehrenzeugnis. 

Im Lauf der Zeit gewann 
nun Watzulik auch allmählich 
den Verkehr mit den tüchtig- 
sten Fachmännern, vornehm- 
lich Herrn Theodor Goebel in 
Stuttgart, dessen Aufmunter- 
ung er. wie er uns milleill. 
viel verdankt, vor Allem die 
Gelegenheit, seine Thütigkeit 
auch den Fachjournalen zur 
Verfügung zustellen. - • 

Hie zahlreichen Freunde 
und Verehrer des Jubilars 
werden es uns Dank wissen, 
ihnen eine Schilderung von 
dessen Lebenslauf gegeben zu 
haben: sie werden sich mit 
uns zu dem Wunsch vereinigen, dass Herrn Watzulik 
noch ein langes, erfolgreiches Wirken besehieden sei. 

Die Stuttgarter 

Graphische Jubiläumsausstellung. 

usstellungcn sind so sehr ein Uewohnhciiscrcignis 
geworden, dass sie nur dann ein besonderes Interesse 
beanspruchen können, wenn sie imponieren. Dies kann aber 
nur daun der Full sein, wenn ilire Bestandteile entweder 
durch Vorzüglichkeit der betreffenden Erzeugnisse etc. oder 
durch massenhafte Ansammlung von solchen etwas that* 
sächlich Außergewöhnliches darstellen. Wie stell ersteros 
von der Stuttgarter »Graphischen Ausstellung« selbstredend 


nicht durchweg behaupten lässt, so ist letzteres dagegen 
unbestreitbar. Wenn eine Ausstellung nur eines oder, wie 
im vorliegenden Falle, zwar mehrere, aber unter sich ver- 
wandte Gewerbe umfasst . so pflegt sieh der aufmerksame 
Besucher zunächst nach den Anfängen umzuseheil, als 
deren einer die Biichdruckorci-Utensilicn-ilnndlung von 
A. Staffier zu betrachten ist. l’ber Tenakel, und seien 
es selbst automatische, lässt sich nun aber weiter nichts 
Neues sagen und auch den Ahlen. Winkelhaken. Schiffen, 
Linien- und Schriftkästen kann man ebenso wie den Abzieh- 
apparaten, Maschinenbändern etc. nur die Freude dafür 
bezeigen, dass sie am Platze waren oder sind. Auch hat 
die Firma Tiegeldruckmaschineb, sowie Hilfsmaschinen für 
Buchbinder ausgestellt — Unter dem vollständigen Giesserci- 
apparat Otto U'eiserts erregt natür- 
lich die zum erstenmal auf einer 
Ausstellung gezeigte Komplett- 
Giessmaschine die grösste Auf- 
merksamkeit, das Klipp-de-klappl 
zieht unausgesetzt Neugierige her- 
bei und manches Stück der auf 
einer einfachen Maschine gegos- 
senen »Römischen Einfassung«, 
besonders aber einer mit dem 
Bildnis des Königs Katt von 
Württemberg versehenen »Jubi* 
läumstype». mag vielleicht, wie 
sich dergleichen durrii die ab- 
sonderliche Mischung der Be- 
schauer erklärt, in einer Dnrf- 
sclienke des Schwarzwaldes als 
Barität die Bunde machen. 
Ausser der praktischen Thätigkeit 
und der Darstellung des gal- 
vanischen Verfahrens hat Herr 
Weiser! auch die reiche Aus- 
wahl seiner Prohcblälter in ge- 
schmackvollem Arrangement zur 
Ansicht gebracht — Weshalb 
man sicli an massgebender Stelle 
nicht dazu verstanden hat. das 
Setxn in praxi zu zeigen, bezw. 
einen Setzer am Kasten arbeiten 
zu lassen, wird wollt nicht erklärt 
werden. Das Drucken wird von 
den Buchdruckcreien von Jung »('• 
Brecht feiner nicht ohne Erfolg emporstrebenden Aeeidenz- 
drurkerei). Stuhle rf- Friede! (Buch- und Steindruckerei, meist 
Arbeiten für den täglichen Gebrauch in reicher Menge) und 
der llofbuebdruckerei von (Deiner rf- Pfeffer nach Kräften be- 
sorgt. Dieselbe scheint, als längst unerkannt ausgezeichnet 
in der Accidenzbranebe. wenig Gewicht darauf gelegt zu 
haben, in diesem Fache noch weitere Lorbeeren zu pflücken: 
sie hat sicti damit begnügt, an einigen ihrer Karton und 
anderen trefflichen Arbeiten in Erinnerung zu bringen, dass 
ihrem ausübenden Personal die Farbenlehre kein Buch mit 
sichen Siegeln ist. Unter den Verlagswerken nehmen Ueroks 
»Patmbliiltcr- die erste Stelle ein. Bei Eröffnung der Aus- 
stellung wurde dem König und der Königin von Württem- 
berg ein in der Offizin von Greincr Ä Pfeiffer gedrucktes, 
mit den Bildnissen der würtlemborgischen Majestäten ge- 
ziertes Gedicht überreicht. — Die Wissenschaft lässt sich 
nur mit dem geistigen Auge erschauen — Grund genug, 
dass die von H. Laupp in Tübingen ausgelegten Werke in 
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ihrer Halhkojc nur dann und wann die Klicke eines Be- 
suchers auf sielt ziehen, und seihst die in der anderen 
Hiilfte domizilierende G. Goschensche Verlagshandlung musste 
den ganzen Apparat ihrer ruhmreichen Tradition ins Fehl 
fuhren, um ein verehrliclies Publikum an das Vorhanden- 
sein der ersten Vorlegerin von Lessing und Goethe zu 
erinnern. — In der nächstfolgenden Koje hat Carl Krabbe, 
der Verleger Hackländer*, die Werke dieses viclgeleseneu 
Autors, in den neuen Ausgaben illustriert, zur Schau gestellt. 
Die sonstigen Verlagsartikel der Firma kommen daneben 
.um so weuiger zur Geltung, als die als Wandzierat 
dienenden llackländer-llluslrationeii mit der drastischen 
Originalität ihrer Zeichnung alle Aufmerksamkeit absor- 
bieren. Dem jetzigen l'mfang ihres Geschäfts entsprechend 
nimmt die Abteilung von Gebrüder Krbner einen unverhältnis- 
massig grossen Kaum ein. Die neueingerichtete Xylographie 
ist in einer Anzahl trcfTlicIierSchnilte, die Schriftgiesscroi und 
Stereotypie in Typen, Matrizen und Platten vertreten. Wie 
das Ineiuauderm&ndfin mehrerer Flüsse zunächst noch die 
Spuren jedes eiuzeinen zeigt, so hat sich auch hier der Ver- 
schmelzungsprozcss der Firmen Gebr. Kröner. J. G. Gotta. 
E. Keil und Herrn. Selmulein, welche nunmehr ein Ganzes bil- 
den. noch nicht bis zur Fnkcimtlichkeit vollzogen. Die in hoher 
Vollendung gedruckten illustrierten Praclitwerke. welche die 
Firma Kröner längst vorteilhaft anszeichnen, linden zwar in 
den ('oltaschen Klassikern würdige Genossen, zwischen bei- 
den herrscht indes eine ebenso grosse Verschiedenheit, als 
andererseits die •Gartenlaube* mit dem >Ruch für Alle« 
in innigerem Konnex steht und schliesslich die zuletzt 
erworbene »Allgemeine Zeitung« in München eine besondere 
Kategorie vertritt. Die Graphische Ausstellung weist von alle- 
dem Proben auf und wie die Originalgcmäldc zu den Gratis- 
prämien der »Gartenlaube« hier manchen Besucher über die 
wohl auch in seinem Besitz befindlichen Bilder aufklärtc. so 
beweisen die dlporträls von Wieland, Schiller. Goethe etc. das 
innige Verhältnis, in dem die weiland hochberfihintcCottnsche 
Verlagshandhing zu den lebenden Originalen gestanden lmt. 
Wenn man von der rotgebundenen »Allgemeinen Konianlnblio- 
lliek« absieht, so kann der J. Engclhornsehe Verlag als aus 
Spezialitäten bestehend betrachtet werden. Neben mehreren 
den besten ihrer Art zuzuzäldondcn illustrierten Prachtwerken, 
wie »Italien«, »Schweizerland« elc , ist es die Baukunst 
und das Kunsthandwerk, denen Engclhorn in Bild und Wort 
treue Berater zufiihrt. — In noch ausgedehnterem Masse 
und sich in höheren Regionen bewegend, gilt dies von 
der Verlagshandhing Paul Keß' {Ebner & Seuberl). Pracht- 
werke wie »Die Klassiker der Malerei«, »Goldene Bibel«. 
»Die Kunst für Alle« sind wirkliche Perlen der lllustrations- 
kiuist. zu deren Vollendung Zeichner. Holzschneider und 
Drucker nach besten Kräften mitgewirkt. Sulch wertvollen 
Inhalt hat denn auch der Buchbinder (Crönlein) mit Ein- 
bänden von künstlerischem Wert und blendendem Glanze 
umkleidet — Den unbestreitbar interessantesten und wert- 
vollsten Teil der Graphischen Ausstellung bilden die Schätze 
des Köiiigl. Haas- and Staats- Archivs. Da sind wenigstens 
Sachen, wie man sie nicht alle Tage, ja manche sind 
darunter, die man überhaupt nur in dem einen Exemplare 
sehen kann, nämlich Original-Handschriften, die zwar das 
Aussehen von »Wurstpapieren« aber trotzdem ganz ausser- 
gewühnlichcn Wert haben. Besonders merkwürdig sind: Eine 
Schenkungsurkunde Kaiser Ludwig des Frommen an das 
Kloster Ellwangcn, d. rt. Ingelheim 21. August 823 (das 
:S Cicero dicke Siegel hat die Grösse eines Fünfmarkstückes!: 
Crkunde Friedrich Barbarossas an das Kloster Adelberg. 
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d. d. Staufen 25. Mai 1181; Privilegium Kaiser Karls IV. 
für den deutschen Orden, d. d. Nürnberg 2. Januar 1H5(> 
mit angehängter goldener Bulla); Gehetbuch Herzogs Eber- 
hard im Bart ilö. Jahrh.t, mit in Gold und noch heute 
feurig strahlenden Farben gemalten Initialen; die gleichen 
Eigenschaften besitzt ein lateinisches Passionale aus dem 
Kloster Zwiefalten (12. Jahrh.'; Handschreiben des Ritters 
Götz von Herlichingen «15(2); Eigenhändige Lebcusgescliichlc 
des Ritters Schärtlin von Hurtenbach (153(1 ; ein Brief 
Keplers 1 1(127); ein Stammbuch mit folgendem, wahrschein- 
lich noch uiigcdrucktcm, von Schiller eigenhändig hineiu- 
geschriebenem Vers (vom J. 1778): 

»Auf ewig bleibt mit Dir vereint 
Der Arzt, der Dichter und der Freund.« 

Ferner enthalten diese Glaskästen Handschreiben von 
Luther I53fii, Mclanchthon (1550), Karl V. an Herzog 
Ulrich von Württemberg 15(8), Königin Elisabeth von Eng- 
land an Herzog Christoph (1505), Gustav Adolf von Schweden 
(1832), Maria Theresia (1757), Friedrich dem Grossen 17 ((•. 
Joseph H. (17821, Peter dem Grossen (1712), Napoleon I. etc. 
Fntcr den Inkunabeln dürfte die »Erwählung Maximilians 
zum römischen König« als erstes in Stuttgart gedrucktes 
Huch (1(86) vor allem zu beachten sein. Einen beinahe 
rührenden Eindruck machen die Kinband-Holzdeckel aus 
dem Melalldeckel aus dem 10.. Deckel mit Klfenbcin- 
relicf aus dem 12. Jahrhundert. All diese und noch andere 
allehrwürdige graphische Erzeugnisse schliesscn die hintere 
Seite des Ausstellungsraumes ab und ist sodann rechts- 
seitig die Firma A. Hon; «f Ko., welche mit A. Hon;' Erben, 
in deren Offizin die ausgelcglen Drucke hergestclll wurden, 
dieselbe Koje inne lint. der uächste Anhaltspunkt. Ausser 
einer reichen Kollektion mustergültiger Accidenzarbciten ist 
es besonders die Scbeffel-Litteratur, welche vorherrscht 
und in der Prachtausgabe dos «Trompeter von Snkkingen« 
ihren schönsten typographischen Triumph feiert. — Der 
Buchhandel ist ein mehr »öffentlicher« Berufszweig als 
viele andere Gewerbe, beruht doch seine ganze Thätigkeit 
darauf, Verborgenes ans Licht zu ziehen. Hierin liegt die 
Schwierigkeit, selbst in einer graphischen Ausstellung mit 
wirklich »Neuem« aufzuwarten und deshalb konnte auch 
die in kurzer Zeit zu so grossem Hufe gelaugte Firma 
W. Sjiemann zwar viel Schönes, aber wenig Neues bieten. 
Es hat Mühe gekostet, «len weiten Kaum würdig auszu- 
fiitlcn: die plastischen und Flächenmustcr als Illustration 
zu »Stuhlmanns Zciclicnmelhodc« haben dabei gute Dienste 
geleistet. »Vom Fels zum Meer« ist eine der gediegensten 
illustrierten Zeitschriften und wohl lmt die »Kollektion Spe- 
mann« als Volksbildungsmittcl ihre volle Berechtigung, ist 
aber als Ausstellungsobjekt eben nicht hoch auzusclilagen : um 
so wirksamer aber erweisen sich die in der Heichsdruckerei 
gedruckten Heliographien «ler »Altertümer von Pergamon« — 
eine Bilderserie, «leren je«les als von klassischer Atmo- 
sphäre überhaucht erscheint. Sehens »Germania«, »Die 
Riviera« und das mixierncrc »Unser Volk in Waffen« sind 
ebenfalls Praclitwerke. deren sich die Verlagsfirma rühmen 
darf. Die abwechselnd in verschiedenen Farben gedruckten 
Soldalenlnlder «les letzteren Werkes bilden einen Beitrag 
zur Entstehungsgeschichte des neuen Deutschen Reiches. 
— Der reiche Bilderschmuck, mit dem die Deutsche Verlags- 
anslull ihren Ausstellungsraum versehen. Hesse einen Salon 
vermuten, wenn der Besucher nicht gleich am Eingänge 
auf — Lumpen sliesse: aber Lumpen in der besten Be- 
deutung «les Wortes, welche, fein säuberlich in Gläsern 
aufbewahrt, den Beweis liefern, dass die weltbekannte 
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Firma (frittier Hallberger) ihren Papierbedarf selbst fabriziert, 
wovon zwei au» endlosem Papier von je über 4 km Länge 
gebildete Pyramiden als Proben dienen. Auch der Her- 
slellungsprozcss einer illustrierten Kolumne von »Iber 
Land und Meer« wird zu veranschaulichen gesucht. Die 
Prachtwerke »Ägypten«, »Palästina«, »Dorf-Bibel« üben 
mit ihrem herrlichen Bilderschmuck immer wieder neuen 
Reiz aus und die illustrierten Klassiker (Goethe. Schiller, 
Shakespeare) lassen uns diese Werke durch Bild und Wort, 
man möchte sagen, doppelt besitzen. Die starken Auflagen 
dieser Ausgaben, wie auch minder schönes Papier, lassen 
freilich das Bild nicht in höchster Vollendung erscheinen: 
und was die »Kbers-Gallerie« betrifft, so dürften diese Miss- 
stämic hier minder schwer ins Gewicht fallen. — Das Königl. 
statistische Landesamt, ein im Jahre 1820 errichtetes Institut, 
bietet manches Interessante, so als Material einen gravierten 
(lithogr.) Originalstein und einen I'berdruckstein, beides 
topographische Aliasblätter; eine Original • Kupferstich- 
platte; ein galvanoplastisches Belief; eine Yersuchsplatle, 
rektifizierte lithographische Abdrücke, mittelst Heliogravüren 
auf Kupfer zu übertragen: Lichtdruckplatten (Gelatine auf 
Glas). Unter den Karten sind hervorzuheben: »Der älteste 
Landkartendruck Schwabens (Holzschnitt. Ulm 1 182) auf 
Pergament«; »Des Hailligen Römischen Reichs Schwäbische 
Kraiss samint seinen Umb- und Anliegenden Landen, von 
David Seltzlin, Modist und Rechenmeister in Ulm« (gedruckt 
1575 auf Holzplatten zu l'lm durch Johann Anton Ulhart). 

— Die sich liier anschliessende Firma 1U. Kohlliammer 
stand früher in dem cinzigcu Ruf einer Formularlieferantin 
für Behörden und besitzt in der Thal auch heute noch Schemata 
von 1(550 Formularen für die Behörden Württembergs. Neben- 
dem aber linden wir jetzt eine Reihe vornehmlich geschicht- 
licher Verlagsartikel und das Bestreben, orientalische 
sprach werke zu publizieren. Als besondere Raritäten be- 
merkt man ein Avesta-, ein tibetanisches und ein Drawida- 
Manuskripl (letzteres auf Palmblättern). Vieles Interesse 
erwecken auch die »Nachbildungen von Papst-Urkunden 
(bullae majorcsi« nebst den betreffenden Siegeln. Das geheim- 
nisvolle Dunkel, in welches alles im Vatikan Vorgehende 
gehüllt wird, macht sulche Dokumente doppelt merkwürdig. 

— Die Hofhuchdruckerei von Carl Liebich druckt als 
Spezialität Wertpapiere und bat sich in dem Artikel eine 
gewisse Virtuosität ungeeignet, wie mehrere ausgestellte 
Proben beweisen. Eine fernere Spezialität sind »Helief- 
bildcr für Blinde« (in Gips), wovon der König und die 
Königin von Württemberg in Medaillonform und fast natür- 
licher Grösse an Ort und Stelle zu sehen sind. Es ist eine 
sorgfältige verdienstvolle Arbeit. Die Offizin hat auch eine 
Handpresse an Ort und Stelle, deren Bengel gehörig in 
Thätigkeit gesetzt wird. — Die Stuttgarter Vereinsbuch- 
druckerei hat eine Novität ausgelegt, wie solche seit einiger 
Zeit in Stuttgart selten geworden sind, cs ist die im Ver- 
lage von K. F. Glässcr erscheinende »Porlrätgallerie der 
regierenden Fürsten und Fürstinnen Europas«. Dies Pracht- 
werk par cxeellcncc besteht aus Radierungen mit begleiten- 
dem Text und kostet die Lieferung der Luxusausgabe 35 Mk. 
Die Radierungen zeichnen sich durch Lebendigkeit und 
Schärfe des Druckes aus und der fünffarbige Druck eines 
der ausliegenden Texlbläller ist in Wirklichkeit »fürstlich« 
elegant. Dann muss noch ein Probeblatl für Nies Nach- 
folger in Frankfurt a. M. (Renaissance-Kursivschriften), als 
aufs sauberste in Satz und Druck ausgeführt, hervorgehoben 
werden. Unter den sonstigen Accidonzien sind besonders 
die Johannisfestarbeiteil des Gutenbergvereins bemerkens- 


wert. — Zu den Firmen, deren Streben nach möglichster 
Vollkommenheit ihrer Leistungen Anerkennung verdient, 
zählt vor allem das Süddeutsche Verlagsinstitut. Obgleich 
die Druckerei des Instituts noch keine »Geschichte« hinter 
sich hat. sind doch mehrere der ausgestellten Prachtwerke, 
so u. a.: »Deutscher Sang und Klang« (Illustrationen in 
dem modernen »Schwarzblau«), den besseren Erzeugnissen 
der Spezialität ebenbürtig Mil besonderem Eifer lässt sich 
diese Verlagsbandlung die Pflege der Geschichte (so in den 
Werken »Illustrierte Geschichte Deutschlands« , »Hie gut 
Württemberg allcweg« u. a.) angelegen sein. — Das Stutt- 
garter Ptakatinstitut (Hofbuchdruckerei Zu Guttenberg, 
Griiningor) hat eine jubiläumsrestlich gcsckmückte und 
ausgestattetc Plakatsäule aufgeslellt. — Die Verlagshandlung 
von Gustav lUcfsc liefert in den »Trachten« von Holten- 
rotli einen vöikergoschichtlich wertvollen und durch »Die 
Renaissance im Kunstgewerbe« einen kiinstgeschichllicli 
schätzbaren Reitrag. — Ein besonderer JugeiidschriJten- 
Pavillon vereinigt von dem in Stuttgart bedeutenden \cr- 
lagszweige eine grosso Anzahl von Schriften der Firmen 
lf. Eiteschle, IU. Effenberger und Thienemanns I erlag — 
alles durch farlienpräehtige Umschläge und Bilder ausge- 
zeichnete Bücher, die den jungen Leser auf den Schwingen 
der Phantasie in kühnem Fluge von den Rothäuten Nord- 
amerikas zu den Südsee-Insulanern oder den Negern Inner- 
afrikas entführen und ebendeshalb so sehr begehrte Lektüre 
sind. — Stuttgart stellt nicht ohne Grund im Rufe der 
Frömmigkeit und der umfängliche Rucliladeu. den die 
Hibelanstalt in der Graph. Ausstellung besitzt, gibt dieser 
Annahme erneute Berechtigung. Für jeden guten Christen 
ist da etwas Erbauliches zu haben in den vielen, vielen 
Bänden, deren derbe Metallversclilüssc die Spezialität schon 
von weitem kennzeichnen. — I-ecy cf Müller ist eine der 
kleineren Stuttgarter Verlagsbandlungen, unter deren 
mancherlei Schönem der »Lustige Bädeker« das Neueste 
darstellt. — Im unteren Mittelrauin der Geworbehalle 
belimlet sich auch das Farben probelagor von Aast <0 Ehinger, 
d. b. ein Pavillon, in dem bunte Farben aller Nüancen, 
in Gläsern enthaften, pyramidal anfgebaut sind — eine 
wohltbuende Abwechslung in der Flut von Gedrucktem. 

In ähnlicher, mehr obeliskförmiger Art sind unter der Be- 
zeichnung Papier Siegismund alle nur denkbaren Papier- 
sorion, die Proben in Büchern mit schönen Einbänden, zu 
einem Ganzen geordnet. — ln einiger Entfernung hiervon 
hat die Schwabesehe Buchbinderei eine Auswahl ihrer in 
der That kunstvollen Praclilcinhände in einem Glaspavillon 
ausgestellt: alles Arbeiten bester Art. Besonders bemerkens- 
wert sind zwei ganz von Hand gearbeitete kostbare Einband- 
decken. — 

Auf der im obern Stock befindlichen Gallerie nimmt 
die Ausstellung von Theodor Goebel die gauzc linke Seite 
ein. Schon beim Aufgang weisen riesige Farbendrucke 
(Indianerhäuptling — Schlangenbändigerin — Äquilibristen) 
auf den internationalen Charakter dieser Abteilung hin. 
Die, den verschiedenen Nationen entstammenden Drucke 
sind in voneinander getrennten Bäumen untcrgebracht, 
während das Wertvollste, wie Musterbücher, seltene, teure 
Werke und Drucke sich in Glaskästen befindet. Gruppe L 
Chromodrucke von L. Prang & Co. in Boston, worunter 
besonders herrliche Blumenbou«|uets und Drucke auf Seide 
hervorragen. Gruppe 11: Chromolithographien von Meissner 
& Bticii in Leipzig und W. Hagelberg in Berlin. Gruppe Hl: 
Das Entstehen einer Chromolithographie (18 Blättert, treff- 
liche lithographische Farbdrucke von E. G. May Söhne in 
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Frankfurt a. M., Gebr. Oppacher in München und J. Miesler 
in Berlin, von letzterem gelungene humoristische Neujahrs- 
etc. Karten. Gruppe IV: Chromoxylographien vonG. Knüller 
in Wien, das künstlerisch Bedeutendste, was bis jetzt auf 
diesem Gebiete geleistet wurde (so u. a. »Bildnis eines 
Kardinals« und ein »Marienfenster«); Holzschnitte aus dem 
Werke des + Kronprinzen Rudolf: »Die üstrcichisch- 
nngarische Monarchie«. Gruppe V: Kalender. Die eng- 
lischen, vor allen aber die amerikanischen Arbeiten dieses 
Genres zeichnen sich durch ihre, für deutsche Augen 
manchmal beinahe lächerliche Geschmacksrichtung aus, 
was sich bei der unmittelbaren Nachbarschaft der deutschen 
Erzeugnisse am deutlichsten erkennen lässt Gruppe VI: 
Drucke aus Deutschland, Ostreich und der Schweiz (eine 
ausserordentlich mannigfache Kollektion von Karten aller 
Art); Liniensalz von Fasol. Düchler in Bern und Monpied 
dein Alteren. Gruppe VII: Internationaler .Musteraustausch 
(eine Anzahl aus den verschiedensten Offizinen hervor- 
gegangener BUilter). Gruppe VIII: Drucke aus Amerika 
und F.ngland (Karten und farbige Bilder), Ostreich und 
der Schweiz. Liniensatz von Mouiinct in Baris (zum Teil 
charakteristischer als der Fasolschei; Ölfarbendrucke aus 
Sydney (Australien t. Gruppe IX: Drucke aus Russland 
(ältere Kupferstiche; Farbdrucke nationalen Charakters, 
künstlerisch unbedeutend): als Merkwürdigkeit: Eisen- 
Galvanos aus der russischen Staatsdruckerci. Gruppe X*: 
Die Etilwickelung des Buchdrucks und der Illustration, 
durch einzelne Blätter belegt, so: Mainz (14571, Augsburg 
(1475), Venedig (1481), Brügge (1484), Bamberg (1185), 
Baris (1502), Nürnberg (1514). Die Gesamtzeitdifferenz 
ist übrigens eine zu geringe, uin eine wirkliche Befinde 
zu ergeben. Gruppe XI: Blätter aus dem »Wciss- 
kimig«; Photogal vanographien ; Kupferstiche; Chromo- 
zinkographien ; Naturselbstdruck: Panikonographie; Druck 
von Leimklischecs (rauh), »Klitscholypie«: 4 Chromo- 
Baxter-Druckc von sorgfältigster Ausführung. — Die •Kol- 
lektiv-Ausstellung von Louis Halb* besteht in einer 
grossen Anzahl von Bildern, welche dem Publikum bereits 
ans den Schaufenstern der Kunsthändler her bekannt sind, 
meist Photogravüren und Radierungen (zum Teil auf dem 
dicken, gelblichen chinesischen Papier geilruckt). Die 
Pariser Phologravüren zeichnen sich teilweise durch die 
an ihnen gewohnte freie Auffassung der Tendenz aus. — 
Übergehen wir von da aus zwei weniger beachtenswerte 
Aussteller, so kommen wir zur 2. Abteilung des Gösckenechcn 
Verlags (Holzschnitte zu Wielands »Oberon«) und sodann 
zu Loeiees Verlag (W. Effenberger), wo »Kolbs Wandtafeln 
zum Freihandzeichnen« und die »Vorbilder für das Ornament- 
zeichnen« die Aufmerksamkeit besonders der Bau- und 
sonstigen Techniker fesseln. — Die HoffmannsrJie Iluch- 
druvherti (Felix Krais) hat eine sorgfältige Auswahl unter 
ihren vorzüglichen Accidcnzicn getroffen und von einer 
der neuesten dazu zählenden Arbeiten, einer technisch 
untadeligen Karte, den Entstehungsprozess mittelst der 
zu fünffarbigem Druck benötigten Sätze nebst Abzügen 
dargestellt. Die Stereotypie ist in Matrizen und Platten 
vertreten. Gerade in dieser Ausstellung ist der in bril- 
lantem Einbande vorliegende »Petzendörferschc Schriftcn- 
Atlas« wie selten ein anderes Werk am Platze und von 

» flriipix- X der (ioebdwhen Ahtoilunp sollte eigentlich tlrapiie I 
rein: ilft dierollie aber zwei TreppenaufgSniie bat und. wie oben er- 
wähnt, Plakate den al- Anfang zu betrachtenden Besinn dnr Cioebeirchen 
Abteilung andeulen •» laset »ich auch obig* Reihenfolge rechtfertigen. 


288 


seinem ebenbürtigen Pendant, dem »Omamenlenscbatz«, 
darf man dasselbe mit gleichem Beeilt behaupten: aus 
beiden Werken lässt sich gerade in unserer Zeit, wo die 
Bräuche und Eigentümlichkeiten der Schrift- und Zciclwen- 
inanicrcn frülierer Jahrhunderte wieder zu neuem Leben 
erweckt sind, für manchen vieles lernen. — Unter den 
Accidonzien der Carl llammerschcn O/lirin nehmen »Wert- 
papiere« die erste Stelle ein. trotzdem sie durch das über- 
gcdrucklc »Ungültig!« für den Kouponabschneidor dieses 
Prädikut cinbüsstcn. Ein bemerkenswertes Werk ist das 
fünfsprachige »Lexikon der Handelskorrespondenz« und an 
mehreren, nach den Hegeln einer exakt arbeitenden Druckerei 
ausgeführlen, mathematischen Werken lässt sich erkennen, 
dass die Hammersche Offizin gerade hierin ihre starke Seite 
bat. — Von der Lithographischen Anstalt von G. Volk in 
Heilbromi, welche ausser einigen hübschen Buchumschlägen 
eine 21 Steine benötigende Farbdnickprobc Hevue passieren 
lässt, kommen wir zur Lithographischen Kunstanslall von 
G. GaUcrnichl. Aus der reichen Kollektion sind vor allem 
Kolbs Glasmalereien aus dem 14.. 15, und lß. Jahrhundert 
(Kirchcnfenslcri zu erwähnen; aber auch vieles andere 
und besonders die naturtreuen, farbeneebten Tierbilder 
und Völkertypen aller Erdteile sind ebenso meisterhaft, als 
in anderer Hiclitung wieder die Zimmorinlerieurs, wo 
malerisches Talent und vollendete lithographische Technik 
Zusammenwirken. — Der ebenbürtige Rivale der letzt- 
genannten Firma und diese mehrfach übertreffond , ist 
Max Seeger. Fast alle Arbeiten tragen hier den Stempel 
des Künstlerischen wie der Titel zum »Malerjournal« dem 
Idealen zustrebt, so sind daneben drei preussische Krieger 
so kaserncnmilssig wahr, wie sie nur ein Pinselvirtuos des 
Faches zu schaffen vermag. Ein Plakat für die zur Zeit 
in Kassel stattfindendc Jagd- und Fischerei-Ausstellung 
zeigt in grossen Dimensionen alle Vorzüge dieses litho- 
graphischen Mustergescbäfts. — Wie diese beiden Firmen 
ausschliesslich Cliromodrucke , so bat die Lithographische 
Anstalt von Carl Ebner nur Bilder in Schwarzdruck und 
neben dem auch fertige Licbtdruckplalten ausgestellt. — 
Die Buchdruckerei von Jung <P Jlreeht (s. oben) bat hier 
auf der Gallerie Proben ihrer Accidenzien ausgclegt, von 
denen mehrere, wie eine Geschäftskarte und ein Schreib- 
mappe-Ilmschlag, ernstes Streben nach grösster Leistungs- 
fähigkeit bekunden. — Von einer Anzahl aus kleineren 
württombcrgschenDmckortcil unterdie Aussteller gegangener 
Duchdruckereibesitzer ist nur einer, CVirf Rembold (Heilbronn), 
zu erwähnen, dessen Accidenzien grösstenteils an die besseren 
Stuttgarter Arbeiten heranreichen. Ausgelegte Stercolyp- 
matrizen und Platten liefern den Beweis, dass das Geschäft 
mit technischen Hilfsmitteln entsprechend ausgerüstet ist. 
— ln einem der unteren Scilengänge hat die Buchdrur.kerei 
und Monogrammprägoanstalt von Und. Glaser i# Ko. ihre 
Fabrikate, grösstenteils saubere Arbeit, zum Verkauf aus- 
gestellt und ihr gegenüber befindet sich ein vollständiges 
Lnger von Kautschukstcmpeln und den vielerlei dazu 
gehörigen Medaillons u. s. w. Inhaber desselben ist der 
Buchdruckereibesitzer Braunbeck; eine Tiegeldruckpresse 
ist in steter Thätigkeit und ein Mulatte in Livree und 
Firmamützc macht dem Publikum in oft etwas zu naiver 
Manier die Honneurs. — In nächster Nachbarschaft befindet 
sich die Lichtdruckanstalt von Martin Bommel, welcher in 
Stuttgart dies Verfahren erstmals ausübte und dessen 
schwarze und farbige Probedrucke den mit der Sache 
vertrauten Spezialisten bekunden. — Eine äusserst wert- 
volle Sammlung alter Drucke, bezw. Handschriften hat der 
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Antiquar J. Hirns aus Ellwangen ausgestellt, so u. a. ein 
(irndunlc (Pergament-Manuskript) ans dem 11 Jahrhundert; 
Krste Ausgabe des »Teuerdank« von Schünspergcr. Augs- 
burg 1Ö17); Neunte deutsche Bibel von Koburger, Nürnberg 
(148H): alles gut erhaltene Exemplare. — ln einem zweiten 
Nebengange der Gewerbehallc sind alle jene Gewerbe- und 
Kunstzweige untergebracht, die den »Graphen« fast unent- 
behrlich sind, so die zinkographische Anstalt von UVim- 
irnrm <(• Hafner, welche die Herstellung eines Zinkklischees 
veranschaulicht und Platten für Lichtdruck ausgelegt hat. 
Als eine Art Seilenstiick hierzu hat A. Schieertführer das 
galvanoplastische Verfahren in den verschiedenen Stadien 
dargeslellt und die chemische Kunstanstalt von A. Schüler 
verzweigt sich in mehrere Gebiete der modernen Bilder- 
Vervielfältigung: Heliogravüre-Platten. Zinkklischees. Auto- 
typieproben sind nach Auswahl beieinander plaziert. «— 
Die xvlographischen Ateliers von Adolf Floss , IS. Brei i- 
d'amour rf- Ko.. Kmil Beimann, Eduard Ade, E. Hof mann, 
A. Kunz, (instar Bau. sie alle beweisen in den resp. 
Bilderabdrücken ihre Leistungsfähigkeit und einige zeigen 
ausserdem die vollständige Technik der Holzschneidekunst 
in Werkzeugen. Holzmaterial, etc. 0. Hirrlinger veran- 
schaulicht ein Verfahren von vielleicht hoher Bedeutung 
für den Bilderdruck: das Übertragen von Photographien 
auf Buchsbaumholz, als Ersatz für Holzzeichnung. — Auch 
die Stuttgarter Graveure A. Kolier, h. Hanert. Paul Heckei, 
Schiller d' Sohn lassen an in Messing gearbeiteten Um- 
schlägen zu Prachtwerken. Initialen u. s. w. erkennen, dass 
sie in der Ausstellung zu erscheinen vollberechtigt sind. 
Dasselbe darf man von Wiedenmanns (Obermaschinenmeister 
bei Greincr & Pfeiffer) Walzenmasse für Buch- und Licht- 
druck (hektographische Masse, Zusatzrnassc) behaupten 
und mit gleichem Recht ist A. Beycrlens Hcmington- 
Schrcibmaschiuc ein Bestandteil der Ausstellung. — Die 
Firma J. G. Mailänder in Cannstatt hat zwei Buch- und 
eine Steindruckmnschine in Gang gesetzt; um für erstere 
Branche Augsburg. Johannisberg und Oberzell auszustechen, 
schoints indes noch nicht auszureichen. — A. Komm und 
Clin. Mansfeld aus Leipzig-Reudnitz haben llilfsmnschincn 
für Buchbinder ausgestellt; ebenso Gehr. Brehmer ui Leipzig- 
Plagwitz. Ganz besonders reichhaltig ist A. I^eos Lager von 
Buchbinderwerkzeugen aller Art. Einen vollständigen Buch- 
bindereibetrieb hat die Firma A. Crönlein ansgestellt: Draht- 
hcftmaschine. Beschneidmaschine etc. etc. sind in reger 
Thätigkeil; dass diese letzte Instanz der Bücherfabrikation 
aber in nächster Nähe der (Wcisertschen) Schriftgiesserei 
steht, das ist ein Fehler. Das Alpha und Omega des Buch- 
gewerbes, Giesserci und Buchbinderei, hätten so weil als 
möglich voneinander entfernt werden sollen — das wäre 
logischer gewesen! (J. Arend.) 


Bernhard Rudolph Giesecke t. 

nerwartet und schnell ist am 25. Juli der Mitinhaber 
einer der bedeutendsten Schriftgiessereieu Deutsch- 
lands und des Auslandes aus dem Leben geschieden: 
Bernhard Budolph Giesecke. Teilhaber der weltberühm- 
ten Firma J. G. Scheiter tfc Giesecke. Ein Schlaganfall 
warf den sonst so Rüstigen aufs Krankenlager und setzte 
seinem Leben ein zu frühes Ende. Giesecke war einer 
jener Geschäftsleute, die mit ganzer Seele an ihrem Berufe 
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hängen und für seine Arbeiter war er ein gewissenhafter 
und gerechter Prinzipal. Sein Hinscheiden wird von allen 
Seiten aufrichtig betrauert. 

Es sei uns bei dieser Gelegenheit gestattet, einen 
kurzen Rückblick auf die Geschichte des Hauses zu werfen, 
an dessen Emporblühen der Verstorbene einen hervor- 
ragenden Anteil hat. 

Am Johannistage des Jahres 1819 begründeten die 
bis dahin bei Carl Tauchnitz in 1-eipzig konditionierenden 
Schriftgicsser Johann Gottfried Scheiter und Christoph 
Friedrich Giesecke unter der bis heute noch unveränderten 
Firma eine eigene Schriftgiesserei. Die Anfänge waren 
bescheiden; durch rastlosen Fleiss der Gründer gewann 
das Geschäft jedoch bald Ansehen und Umfang. 1841 zog 
sich Scheiter vom Geschäft zurück, welches nun von 
dir. Fr. Giesecke allein fortgeführt wurde. 1815 erfolgte 
dio Aufstellung der ersten Gicssmaschinc. deren Zahl sich 
fortwährend steigerte. Nach dem am 12. Juli 1850 erfolgten 
Ableben Gieseckes übernahmen dessen Söhne Karl Wilhelm 
Ferdinand (geboren am 7. Juli 18171 und Bernhard Budolph 
(geboren am 23. November 1820) die Schriftgiesserei und 
unter ihrer Leitung hob sich das Geschäft zu seiner 
heutigen Höhe. Ursprünglich in ermicteten Räumen unter- 
gebraeht. wurde das Geschäft Will in ein eigenes Haus 
überführt. Aber auch dieses wurde bald zu enge und 
1871 erfolgte der Umzug in das ganz seinem Zweck ent- 
sprechend gebaute grossartige Geschäftshaus in der Brüder- 
strasse. 

Einen wesentlichen Einfluss auf die Entwickelung des 
Etablissements hatte die 1870 erfolgte Übernahme der 
technischen Leitung durch den Sohn Bernhard Rudolph 
Gieseckes, Georg Giesecke, welcher 1881 auch als Teilhaber 
in die Firma eiutrat. Durch ihn wurde der gesamte Betrieb 
einer durchgreifenden Umgestaltung nach amerikanischem 
Muster unterzogen und der Giesserci noch mancher Neben- 
geschäftszweig hinzugefügt. 

In welcher hervorragenden Weise die Firma J. G. Scheiter 
ft Giesecke an der Entwickelung des Buchdrucks der 
neueren Zeit durch ihre tonangebenden Originalerzeugnisse 
an Schriften und Ornamenten beteiligt ist, darüber war 
unser »Archiv« seit seinem Bestehen in jedem Hefte ein 
beredter Zeuge. Dem nun Verstorbenen verdankt das von 
ihm geleitete Geschäft unstreitig ein gut Teil seines gross- 
artigen Aufschwungs, die Geschichte der Buchdruckerkunst 
im allgemeinen aber hat ihn mit in der Reihe derjenigen 
Männer aufzuführen, durch deren Wirken die Typographie 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts von neuem 
belebt und gehoben wurde. Aber auch seiner persönlichen 
Eigenschaften wegen, wird ihm Jeder, der die Ehre hatte, 
mit ihm in Berührung zu kommen, gern ein ehrendes 
Andenken bewahren. 


Seh r i flpr obenschau . 

ir sind im vorliegenden Hefte wieder in der an- 
genehmen Lage, unsere Leser mit beachtenswerten 
Novitäten mehrerer Schriftgicsscrcien bekannt machen 
zu können. 

Auf einer eigenen Schriftprobe brachten wir bereits 
im vorigen Hefte verschiedene Anwendungen eines neuen 
Erzeugnisses der Schriftgiesserei C. Kloberg, und zwar der 
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I.inirnornameute Serie T‘J. Auf Seile 898—214 bringen 
wir ein vollständiges Figureitverzeiclmis. Obgleich Fret- 
otler Lmienornamenle schon in den verschiedensten Ausführ- 
ungen unter dem Ziermaterial des Buchdruckers vorhanden 
sind, kann doch jede Neuschöpfung. wenn sic wirklich gut 
ist. nur mit Freuden begrilsst werden. Knd gut ist diese 
Keuschöpfuug Klobcrgs soweit cs die Erfindung und Zeich- 
nung der einzelnen Formen betrifft, unzweifelhaft. Wir 
haben unter den zahlreichen Figuren keine gefunden, 
welche uns missfallen hätte. Anders verhält es sich jedoch 
mit der technischen Ausführung dieser neuen Linicii- 
ornaincntc; hieA will cs uns scheinen, als wäre dieselbe 
zu gut, zu fein. Kilt etwas kräftigerer Schnitt würde alle 
diese schönen Formen im Druck viel wirkungsvoller her- 
vorlrcten lassen. In der vorliegenden Gestalt sind diese 
Ornamente nur für Arbeiten allerfeinster Art geeignet und 
müssen zudem mit der peinlichsten Aufmerksamkeit be- 
handelt werden, soll das kostbare Material nicht bald au 
Ansehen und Werl verlieren. Vielleicht nimmt die Firma 
f» Klohcrg auf unsere Anregung hin Veranlassung, in dem 
angedeulelen Sinne Versuche zu machen: wir sind über- 
zeugt. dass ein Erfolg nicht ausblcibeu wird. 

Eine Serie Moilemer Zcilungseinfassungen ging uns 
von der Kuelhartlschen Giessirei zu. Wir können diesen 
Einfassungen nur eine recht weite Verbreitung wünschen, 
damit sie den in der Regel recht eintönigen Eindruck der 
Inseratcukolumncn unserer meisten Zeitungen ein etwas 
lebhafteres Aussehen verleihen können. 

Eine weitere schätzenswerte Bereicherung unseres 
Oruamenlenmatcrials bietet die Rmlhardt sehe Giesserci in 
einer Kidlektion Gotischer Einfassungen, der sie den Namen 
»llerbaria« gegeben hat. Am besten von allen diesen Ein- 
lassungen will uns noch der grösste Grad auf 5 Cicero 
gefallen; es sind dies durchaus gefällige Formen, welche sich 
durch ihre derbe Zeichnung zu Umrahmungen grösseren 
Formats so vorzüglich eignen, wie kaum eine andere Ein- 
fassung in diesem Kegel, hi den :l- und 2-Giccro-Gradeil 
wirken die etwas zu nackten Ranken unschön und machen 
uns diese Einfassung weniger sympathisch, während die 
1 1 1 - und 1 -Cicero-Grade wieder eher unseru Beifall finden. 
Da die verschiedenen Einfassungen auch für Mehrfarben- 
druck geschnitten sind, werden sich dieselben auch liir 
Arbeiten, denen eine bessere Ausstattung gegeben werden 
soll, oft mit Vorteil verwenden lassen. 

An neuen Schriften erhielten wir von J. G. adulter it 
Gieseckc 11 Grade einer Schmalen mageren Egyplienne, einer 
Schrift, wie sie der Buchdrucker stündlich gebraucht. Die 
genannte Firma scheint sieh in neuerer Zeit die Aufgabe 
gestellt zu haben, alle jene Accidenzschriflen. welche in 
der Praxis am häufigsten gebraucht werden und in jeder 
Druckerei unentbehrlich sind, einer der Gegenwart ent- 
sprechenden Modernisierung zu unterziehen. Mil welchem 
Erfolge sie diesem Ziele immer näher kommt, haben wir 
unseren Lesern durch Vorführung verschiedener neuer 
Schriftgarnitureil bereits wiederholt beweisen können. Die 
vorliegende Schmale magere Egyptienne ist von einer solchen 
Eleganz und im Schnitt von einer Genauigkeit, dass man sie 
ohne rhertreihinig als die schönste ihrer Art bezeichnen kann. 

Die Schriftgicsscrci Hauer i( Ko. sendet uns drei neue 
Nonpareilleschrifteil. Ergänzungen zu bereits früher in 
Garnituren veröffentlichten Originalerzcugnissen. Die magere 
und halbfette Merkantil- Kursiv besitzt auch in diesem 
kleinen Grade alle Vorzüge dieser Schriften und wird neben 
manchem neuen Käufer auch den Besitzern der grossem 
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Grade willkommen sein. Auch die Xeue Schtralmcher zeigt 
in der Verkleinerung auf Nonpareille noch jene charakteristi- 
schen Formen, welche dieser Schrift so viele Freunde 
erworben haben; sie wird in mancher Druckerei gern 
gesehen werden. 

Von Luihrig <(■ Mager bringen wir (i Grade einer neuercu 
EggfAienne- Zierschrift zum Abdruck, der man im allse- 
meinen nur Gutes nachsagen kann, da sie durchaus sauber 
und schön gesclmilteii ist. Nur das will uns an dieser 
neuen Schrift nicht gefallen, dass die Schattenstriche in 
vielen Fällen näher an den folgenden Buchstaben zu stellen 
kommen, als an denjenigen, zu weichen sie gehören. 
Besonders fällt dies bei den grossem Graden auf: als 
Beispiele hierzu beachte man in unsern Probezeilen im 
.'(•Cicero-Grade die Buchstaben VD und ER. im Mlicero- 
Grade das Wort Frankfurt, und man wird uns recht gelten. 
Die Schrift hätte entweder weiter justiert werden müssen 
oder die Schattenstrichc sollten sich enger an das Bueh- 
stabenbild anschliessen. 

Wohl selten ist in unserm Gewerbe von seiten der 
Schriflgiessereien eine neue Geschmacksrichtung mit solchem 
Eifer gepflegt worden, wie er zur Zeit in der Erzeugung 
von neuen Vignetten an den Tag gelegt wird. Von allen 
Seiten werden dem Buchdrucker Proben dieser Art Zier- 
material unterbreitet, so dass wohl Manchem schon die 
Wahl schwer geworden ist. Wie es bei einer solchen 
l'herproduklinn nicht anders sein kann, wird neben vielem 
Guten und Schönen auch vieles von geringem Werl und 
sogar Wertloses hervorgebracht. Durch die Masse ist es 
der Fachpresse schwer und fast unmöglich geworden, das 
viele Gute von den vielen Mangelhaften zu scheiden und 
beides nach Gebühr zu bezeichnen; sic kann sich kaum 
noch in allgemeinen Andeutungen ergehen. Wenn wir 
aber eine in dieser Angelegenheit gemachte Beobachtung 
offen zum Ausdruck bringen sollen, so müssen wir gestehen, 
dass die neuesten Erzeugnisse dieser Richtung gegen die 
älteren an künstlerischem Wert zurüekslehen. dass in 
vielen dieser Erzeugnissen eine Nachahmungssucht zu 
Tage tritt, die den unparteiischen Kritiker unangenehm be- 
rühren muss. Man kann cs den Giesseroien gar nicht oft 
genug wiederholen, dass sie entweder nur wirklich inuster- 
giltiges Neues produzieren oder es ganz bleiben lassen 
mögen: mit llalhwcrtigem ist unserer Kunst nicht gedient 
und dem Produzenten auch nicht, da er für solches nie 
einen lohnenden Abnehmerkreis finden wird. 

Proben von neuen Vignetten gingen uns für vorliegendes 
lieft zu von der Schriftgiesscrei Emil Berger, von II ilhelm 
Gronaus Schriftgiesscrei und von Lwlwiy if Mager. Die 
Bergerschm Vignetten, welche sieh hauptsächlich für Brief- 
köpfe und Karten eignen, bezw. die Verzierungen fiir solche 
bilden, zeichnen sich vor den übrigen dadurch aus. dass 
ihre Originale recht sauber in Holz geschnitten wurden, 
während die neuen Vignetten anderer Firmen ausnahmslos 
galvanische Niederschläge von Zinkätzungen sind. Die 
Vignetten von Wilhelm Grotiau stellen Kopfleislen und Brief- 
köpfe dar. letzlere sowohl für Quart- wie für Oktavforrnat 
und einige Eckverzierungen für Privatbriefbogen. Ausser- 
dem erhielten wir noch Probedrucke von einer Anzahl 
RckvigncUen, welche sich zur Ausschmückung der inneren 
Ecken von Salzummlmnmgcn sehr gut eignen. Ludwig *t- 
Mager senden uns 7 Doppelblälter mit Vignetten ver- 
schiedenster Art. Die meisten dieser Vignetten sind ver- 
tikale Zierleisten in diversen Formalen, dann eine Anzahl 
horizontaler Leisten und Scldussstückc. weiter Verzierungen 



Linienornamente von C. Kloberg, Leipzig. 

Minimum >2 Kilo & M ft. — Die Ornamente »Ind zum Aiital* von Vlerlolpelitlinien auf 
l'arircr Kegel eingerichtet. 




Jede Figur wird einzeln abgegeben. — l’er V» Kilo M. I. 
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Kinfarbig. 


Zweifarbig. 


I’reisc der Einfassung: 

I Meier ci 4.*o Kilo ä Mark <».-• Fig. Il* 24 1 Meter ca. 0 ,-ko Kilo ii Mark h 

1 „ = .. 2 m « - u - 6.40 .. '25-37 1 .. »,«• ~ a 8. 

1 .. !,«♦ .. ü .. 7. — J « 88-30 1 » 1 ,tm ä 7.« 

1 .. - 1,1«* ,y tt „ 7.50 

Mit den zweifarbigen Stücken erhüben sich obige Gewichte auf das Doppelte. 


Gesetzlich geschützt 
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Novitäten der Schriftgiesserei Bauer & Ko., Stuttgart. 

1. Merkantil-Kursiv. 

Magere. 

Nonpareille. Min. t Kilo. Per Kilo M. 8 so. 

AM» Ocdcnkötatt der Wettinfeier in Dresden 1HH!) 

LO.VDO.Y Kngland Frankreich PANIS Nnssland Deutschland ItKNLl.Y 

Halbfette. 

Nonpareille. Min. 4 Kilo. Per Kilo M. »an. 

Stiftungsfest und Fahnemerthe des Turnvereins tu Taucha 
Vorschuss- und Kredit- Verein. Kingctragene Genossenschaft. Gegründet /Wa 

2 . Neue Schwabacher. 

Nonpareille. Min. t Kilo. Per Kilo M. 7.00 
Jao 33udj über blc £n!br<tun$rtt brr UorbpetcrptMttan Im |sno 

JeU ift Grlb, bno mrrfr Tir. nur forom* jn mir! ptobimn gebt übrr ftubitrvn. 


Egyptienne-Zierschrift von Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M. 

No. »51. Mittel. Per Kilo M. ?.— . 

OSKAR Friazregent yon Bayern ALFRED 

No. 85*. Tertia. Per Kilo M. ftJlfl. 

Ulm PETERSBURG Köln, 

So. 843. Text, l’er Kilo M. S.an. 

GEDICHT Schiller DRAMA 

No. 86t. Doppelmittel. Per Kilo M. 5,80. 

Mete SEDAN Wörth. 
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No. KV5 8 Cicero. Per Kilo M. 6.50. 
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Liiiieirnrnametile VOD C. Klotorf« Leipzig. 
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Schmale magere Egyptienne von J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig. 


1345. Nonpareille. i5o a 60 A = Vj Satz ca. 2.0 Kilo. 

Bmhmit KnnttMcnnlunfrrn in IteutochUnd 
3. AÜSSP.RORDBKTUCHE GBKERALYERSAtfMLUKG 18S9 

13^47. Korpu*. W a % A = 1 1 Hatz. ca. 4 Kilo. 

174 Aus Krimmers technischen Schriften 583 
DIE NORWEGISCHEN KUNSTBAUTEN 

134f*. Mittel. «I a 21 A - *»i Hatz ca. 5 Kilo. 

Kunstgewerblicher Verein 


ISIS. Petit, 100 (I (jA. > I Satz ca. 3.4 Kilo. 

Die Bühnenfestspiele in Bayreuth 1889 
FRANKREICH NORDDEÜTSCHLAND ÖSTERREICH 

1318. Cicero. 68 a 28 A =* 'ji Satz ca. 4 5 Kilo. 

Scliillers dramatische Dichtungen 
3 FAMILIENLITTERATUß 7 

1330. Tertia. 52 a 22 A - Satz ca 5.6 Kilo 

BucMrackfarben 


DRITTES WAGNER-KONZERT BERLIN GREIZ LEIPZIG 


135t. Text 40 a 1 « A 1 > Satz ca. 6.7 Kilo. 


Jubiläum der ersten deutschen Eisenbahn 
AMERIKA PARIS EUROPA 


i 


m 


1352. Doppelciccro. 3<i a 12 A ~ 1 1 Hatz ca* 7.6 Kilo. 


Skizzen „CHINESISCHER“ Zustände 

1353. Doppclmittcl. 24 a io A \i Satz ca. 8.5 Kilo. 

Eis TURNFEST Neu 

1351. 3 Cicero. 16 a H A <c V» Satz ca. Kilo. 

Max PETERSBURG Karl 


1355. 3' 1 Cicero. 14 a 6 A = 1 1 Satz ca. *5 Kilo. 


Wien 2 BERLIN 4 Paris 
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Kokvkoeinfaeetiu? von Wilhelm Woellmer* SchrifisieMcrei. Berlin. 
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Satz und Druck cte. — Bezugsquellen. — Zeitschriften und Biiclierschau. — Mannigfaltiges. 
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für Karten und Briefbogen, einige Zeichnungen für Ein- 
schläge, Festprogramme und Geschäft»- oder Mitglieds- 
karten und schliesslich 4 Servietten- Vignetten. Auch unter 
diesen Vignetten befinden sich viele, welche in Entwurf 
und Zeichnung sehr wohl gelungen sind, aber auch solche, 
von denen man nicht recht weiss. was der Buchdrucker 
damit anfnugen soll. 

Satz und Druck unserer Probeblätter. 


Vßjflgen llauptschmuck unserer Beilage f.'.c, einem Diplom, 
bildet die Viktoria- Einfassung der Firma A. Kumrich 
<(• Ko. Diese Arbeit liefert deu Beweis, dass die genannte 
Einfassung auch für Arbeiten grösseren Formats recht 
wohl verwendet werden kann. Auch die verwendeten 
Spitzen und f.inion wurden uns von der angeführten 
Firma überlassen, während die verwendeten grossen nus- 
gerundoten Ecken von Scheiter <(■ Giesecke geliefert wurden. 
Die Schriften entstammen den Schriflgiosscreien Drendler 
<(■ Marklowskg und Gronau. Der Chmnoislon wurde gemischt 
aus t'mbrauu. Gelb und Weiss, der hlaugrilne Ton aus 
Viridingriln, .Miloriblau und Weiss. 

Auf Blatt X. das wir der Güte der Piererachen Hof- 
buchtlrnckrrei in AHenburg verdanken, bringen wir eine 
Anzahl Kopfleisten, Schlusscerzicruugcn und versierte Initialen, 
welche fast ausschliesslich aus Material von Scheller J 
Giesecke gebildet wurden und welche sowohl dom Kom- 
positionstalent des Setzers, als auch der vielseitigen Verwend- 
barkeit des betreuenden Materials das beste Zeugnis gelten. 

Auf Blatt Ee bringen wir ein Zirkular in einer Aus- 
stattung. wie sie hin und wieder von Kunden, die etwas 
von dem Alltäglichen Abweichendes wünschen . wohl 
verlangt wird. Dasselbe wurde einem der llofTmaimsclien 
ßuchdruckerei in Stuttgart entstammenden Original, unter 
Benutzung der neuesten Materialien nacbgebildeL Es ist 
dies eine der vorzüglichen Arbeiten des talentvollen 
Accidenzselzers Herrn Kirchhof. I ber das verwendete, ver- 
schiedenen Giessereien entstammende Material, gibt das 
nachstehende Bezngsqnellenverzeichnis Auskunft. Gemischt 
wurde der grünliche Ton aus Viridingriiu. Miloriblau und 
Weiss; - die übrigen Farben sind auf dieser Beilage an- 
gegeben. 

Blatt V bringt ein Koneertprogramm . das zugleich als 
Binladungszirkular gelten soll. Die Ausstattung, so einfach 
sie ist, ist doch eine von der gewöhnlichen Form abweichende 
und wird gewiss oft für derartige Arbeiten als Muster 
dienen können. Die verwendete Vignette wurde uns von 
Paul Leuteinann geliefert; bezüglich des übrigen Materials 
verweisen wir auf das nachfolgende Verzeichnis. 

Bezüglich des Blattes Kk verweisen wir auf den 
Artikel »Aeiie* Druckrerfahren für Illustrationen « im 7. lieft. 
Wir sind den Herren Fischer & Willig sehr dankbar, uns 
diese schöne Beilage überlassen zu haben. Für unsere 
Leser ist sie der beste Beweis für die Vortrefllichkeit der 
neuen Druckmethode genannter Firma. 

Bezüglich der diesem Hefte beiliegenden Probetafel aus 
Dings Japanischen Formenschatz (Verlag von E. A. See- 
mann in Leipzig!, welche auch in ihrer technischen Aus- 
führung für manchen unserer f-eser interessant sein wird, 
verweisen wir nuf das unter «Japanischer Formenschatz« 
über das betreffende Werk Gesagte. 


Bezugsquellen 

der anpewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

Blatt Cc. Einfassung mul Linicnmatrrial von Numrieh 
& Ko.. Innere Ecken und Schlussstuck von Scheiter & Giesceke. 
Mac Scheibe von Rrendlcr Je Marklowskv. die übrigen 
Zeilen von Gronau. 

Blatt X. Satz und Druck der Piorcrschcn Hofbuch- 
druckerei in Altenburg. 

Blatt Ee. llcihcneinfassung von Woellmer, Ornamente 
von Borger und Ludwig & Mayer. Einfassung zur Leiste, 
sowie Eckstück von Bauer & Ko.. Ecken von Flinsch, Schrift 
von Gonzsch & Heyse, von Gebr. Brandt, das übrige 

Linienmaterial von Zicrow A Mensch. 

Blatt V. Spitze uiul Einfassung von Gronau, 

m am von Theinhardt. von Weisert, es® von 
Scheiter & Giosecke. Konzert- Abend und Zeilenfüllstucke 
von Ludwig A Mayer. Segelklnb Windsbraut von der 
Höhnischen Gsesserei. 21. Marz etc. von Gcnzsch & Heyse, 
Fach dem Konzert Hall und beehrt sich etc. von Benj. Krebs 
Nacht',. Programm von Boos A Junge, Marine-Marsch von 
Franz etc. von Brcndler & Marklowsky, Eck eignet tc von Faul 
Leuteinann in Izüpzig. 

Blatt Kk. Druck nach dem neuen Illustrations- 

Verfahren von Fischer & Willig in Leipzig. 


Zeitschriften und Biicherschau. 

— Zur lflQjtthrigcii Jubelfeier der akademischen 
Antrittsrede Schillers in Jena bringt das '22. Heft des 
Universum einen hübsch illustrierten Artikel von Ed. Grosse. 
Neben den Fortsetzungen der beiden grösseren Humane 
»Das Paradies des Teufels« und «Schwarzes Blut« beginnt 
in demselben lieft «Porte bonheur«, eine reizende Novclette 
von der Gräfin Ballestrem. Die soziale Erzählung «Jakob 
der Deformer« limlet einen befriedigenden Abschluss. 
Ausser mehreren kleinen Artikeln und Notizen enthält das 
Heft noch einen sorgfältig ausgevvalilten Bildcrschmiick. 


Mannigfaltiges. 

— .labiläen. 300jährige s: Am 21. Juni beging die 

Diebische llofbuchdruckerci in Koburg die Feier iltres 
itOOjälirigcn Bestehens. Aus Anlass dieses Jubiläums wurde 
der jetzige Inhaber der Firma. Herr Gustav liesscr zum 
Hofbuclidrucker ernannt, ebenso erhielten die beiden ältesten 
Mitarbeiter Herr Korrektor Fissmann für seine 52jährige 
Thätigkeil in der Dielzsdicu Hofbiiclidruckerei die goldene 
Verdienstmedaille, sowie Herr Schriftsetzer Motsrhmann 
für seine 33jährige Wirksamkeit die silberne Verdienst- 
medaille. Von seiten der Firma wurde zur bleibenden 
Erinnerung an diesen Festtag ein Gedcnkblatt hergestcllt. 
welches wohl auch in Bezug auf seine typographische 
Ausführung einer Erwähnung verdient. — i ■'•jähriges: Am 
4. Juni das im Verlag der A. r. Hagenschen Hofbuch- 
druckerci ( Weber <f' Kälblin) in Baden- Duden erscheinende 
lladtblalt. — ‘ittj dhriges: Am 21. Juni der Geschäftsführer 
der A. Wnilandtschen Hiichdruckerci in Ascliaffcnburg, 
Herr Gustav J Meflerl. Ain 2i Juni der Setzer C. F. Kanu 



Mannigfaltiges. 




in Hamburg. — Am 14. Juli der Faktor der Hoferscheu 
Huchdruckerei in Saarbrücken, Herr Fritt Bruch daselbst. 
— ’Jöji ihriges : Am 1. Juli die Schriftgiesscrei C. F. Bühl, 
(früher Hühl & Koch) in Leipzig-Beudn itz. 

— Geschäftliches: In die Firma F. A. Brockhaus in 
Leipzig ist am 1. Juli Herr Rudolf Heinrich Brockhaus jun. 
als Teilhaber cingclrcten. — Die Farbenfabrik von Käst 
if- Ehinger ist durch Kauf au die Herren G. Siegle it • Ko. 
in Stuttgart unter der bisherigen Firma übergegangen. 
Das Kontor der Firma wurde von Feuerbach nach Stutt- 
gart verlegt. 

— Auszeichnungen: Der Firma Berger Wirth, Leipzig, 
wurde auf der Internationalen Ausstellung zu Melbourne 
ein erster Preis zuerkannt. 

— Von der bekannten Farbenfabrik Beit <(' J’hilippi 
in Hamburg-Stassfurt ging uns eine Beilage, bedruckt mit 
ihrer neuesten Spezialität. Hamburger Bot benannt, zu. 
Nach der beiliegenden Probe zu urteilen, dürfte dass 
Hamburger Hot allen Ansprüchen genügen; es empfiehlt 
sieh durch lebhaftes Feuer, ist lichtecht, völlig lackier- 
fähig. arbeitet vorzüglich in der Maschine im Buchdruck 
sowol als im Steindruck und zeichnet sich durch grosse 
Deckkraft aus. Da die Farbe ausserdem dreimal leichter als 
Zinnober, ca. dermal leichter als Mennige, dabei auch 
entsprechend ergiebiger ist, so ist der Preis der Farbe von 
M. ti.— pr. Kilo ein ungewöhnlich massiger zu nennen. 

— Am 24. Juni fand gelegentlich des Johannisfestes 
der Gehilfen des Kreises Südwest zu Karlsruhe eine Fach- 
ausstellung im Zeichensaale der Karlsruher Gewerbeschule 
statt, auf welcher auch alle unser Fach berührenden Neben- 
branchen, wie Schriftgiessereicn, Farbenfabriken etc. sehr 
zahlreich vertreten waren. Die Ausstellung erfreute sich 
seitens des Publikums eines regen Zuspruches und lieferte 
den Beweis, dass alle Mitwirkcudcn ihr Möglichstes zum 
Gelingen dieses Werkes getlmn. 

— f Anerkennung deutscher Kunst in England. Über eine 
im Januar vom litterarischcn Institut in Kdinburgh veran- 
staltete Ausstellung vou Buchdruckarbeiten enthält das 
Februarheft der »Printing Times* ein Befcrat, in welchem 
einige Wiener Druckfirmen die ihnen gebührende Würdigung 
finden. In dieser Ausstellung waren ausser dem britischen 
Reiche die Muster der besten Drucker Chinas, Japans, 
Ceylons, Amerikas und ganz besonders der europäischen 
Konlinenlalstaaten zu finden. In der ganzen Sammlung 
waren nur zwei Sachen, ein Porträt von König Friedrich 
und das Frankfurter Gutcnbergsmonumenl aufgenommen, 
welche nicht dem Buchdruck angehörleu. Die höchste Auf- 
merksamkeit erregten, dem angegebenen Referat zufolge, 
die Chromo-Ilolzschnittdrucke von Heinrich Kngtter und 
dessen Söhnen in Wien. Es waren Meisterwerke der Kunst 
sowohl in Bezug auf Farbenreichtum wie auch Zartheit 
der Behandlung. Knüller war als Künstler wie als Buch- 
drucker Enthusiast. Er schnitt die aus seinen Händen 
hervorgegangenen Zeichnungen meist seihst, bereitete seine 
eigenen Farben, überwachte jede Einzelheit des Druckes 
und schloss jeden mangelhaften aus. Der hohe Wert dieser 
farbigen Holzschnitte besteht in den klaren und scharfen 
Konturen und der bewunderungswerten Manier, in welcher 
die Details ausgeführt sind. Der Meister schuf sonst 
ausschliesslich Gegenstände katholisch-kirchlicher Tendenz. 
Eines der hervorragendsten war eine Madonna, für die 
Kaiserin von Oestreich als Original gezeichnet und gedruckt. 
Nur wenige Exemplare sind davon abgezogen worden; die 
Platte wurde alsdann vernichtet. Es ist jetzt unmöglich, 
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ein Exemplar davon zu erhalten. Die Knöfiers fahren fort, 
das Geschäft ihres Vaters auf seiner Höhe zu erhalten. 
Besonders zeichnet sich der ältere darin aus. Er hat einen 
freieren Stil angenommen, der besonders in der neben der 
Madonna ausgestellten »Heiligen Familie* hervortrat. Von 
Ludwig Lott war eine Serie von chromo-xylographischen 
Reproduktionen von Miniaturen aus dem lß. Jahrhundert 
(im Besitz der kaiserlichen Bibliothek in Wien) ausgestellt, 
und zugleich als Kontrast eine Winterlandschafl. die man 
beim ersten Anblick für eine Aquarellmalerei halten könnte. 
Das Herstellungsverfahren ist amerikanischen Frsprungs. 
Der Gegenstand wird auf eine gewöhnliche Metallplatte 
photographiert und chemisch geätzt. Für jede Form wird 
eine besondere Platte gemacht. — Von Fasoltypie oder 
Stigmatypie, sowie von Messiuglinicnarbeilen waren verschie- 
dene Proben zu sehen. Einer der grössten Drucke war 
ein Porträt des Kaisers Joseph I., das als eine der schönsten 
von Deutschen erzeugten Xylographien beurteilt wurde. 
Das Bild ist ein Werk der kaiserlichen Staatsdruckerei 
in Wien, an welchem der Künstler fast ein ganzes Jahr 
gearbeitet hatte. Eine andere nicht minder hochwertige 
xvlographische Kunstleistung, ein lebensgrosses Porträt 
Washingtons war von Amerika eingegangen. Die englischen 
Ausstellungsgegenstände waren sehr verschiedener Art. Viele 
Buchdrucker hallen den Missgriff begangen , ihre Arbeiten 
sehr mit Ornamenten zu überladen. Ein grosser Teil der 
kommerziellen Accidenzien. Geschäftskarten und dergl. m 
Farben und Gold waren zweifelsohne ausgezeichnet: es 
war die Auslese des ganzen Landes. In Schottland hatten 
sich die renommierten Edinburgher Firmen an der Ausstellung 
beteiligt. 

— f Eidographic. Der »British and Colonial Printer* 
gibt Notiz über eine von einem Mr. Heuig Hall in London 
gemachte höchst wunderbare Erfindung einer ganz neuen 
Druckmethode, die den Zweck hat, schon gedruckt Vor- 
handenes ohne Anwendung von Leiternsatz. Stereotypie. 
Klektrolypie , Photographie. Lithographie oder sonstige 
Druckverfahren weiter zu vervielfältigen. Der Erfinder 
soll ein erfahrener Drucker sein, der in seiner Heimat, 
Amerika mul Deutschland eingehende Studien in der Kunst 
gemacht hat. Der aus dem Griechischen zusammengesetzte 
Name Eidographic bedeutet ungefähr so viel als von 
Geschriebenen oder Gedruckten wieder zu drucken. Die 
Anwendung der Eidographic» beschränkt sich 1) auf den 
Wiederabdruck alter, wertvoller Bücher oder einzelner 
fehlender Blätter in solchen, wo dann das fehlende Blatt 
aus einem vollständigen Exemplare entlehnt wird; 2) auf 
den im veränderten Abdruck neuer Auflagen oder 
defekter Bände oder Bogen, wodurch das Stereotypieren. 
Klektrolypicrcn oder der Neusatz erspart wird. Ein 
Exemplar oder ein Bogen der ursprünglichen Auflage 
genügt, um es wieder nach Tausenden zu vervielfältigen: 
und 3) auf den Wiederabdruck von Karten, Plänen. Kupfer- 
stichen und Lithographien, neueren oder ältesten Datums, 
ohne dass es eines Wiederstechens oder Wiederzeichnens 
bedarf. Es lässt sich hieraus wohl abnehmen, welchen 
Wert diese Erfindung für Antiquare, Biichcrliehhaber und 
Verleger hat. Sie ist nicht patentiert und soll auch nicht 
patentiert, sondern als Geheimnis behandelt werden, weil 
es. wie der Erfinder versichert, äusserst schwierig ist. 
chemische Kombinationen (das Verfahren beruht nämlich 
auf chemisch-mechanischer Basis) hinreichend gegen un- 
befugte Nachahmung zu schützen. Nur so viel mag hier 
noch bemerkt werden , dass cs mit dem bekannten 
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anastatischen Druck nichts gemein hat. Der Redakteur 
des obengenannten Journals stattete Mr. Hall einen Itesuch 
ab. utn nähere Einzelheiten über die verschiedenen 
Manipulationen zu erfahren. Von diesen erhielt er aber 
nur allgemeine Andeutungen und in seiner Offizin gedruckte 
Bücher zur Ansicht vorgelegt, welche den Beweis lieferten, 
dass er in seinem Prospekt nicht zu viel gesagt Unter 
diesen befand sich unter andern ein 600 Seiten starkes 
Werk über Rechtswissenschaft in Gross Oktav . das auf 
den ersten Blick aussah. als wäre es gewöhnlicher Typen- 
druck; ferner ein längst vergriffenes orientalisches Werk. 
Dies hätte wegen den darin vorkommenden verschiedenen 
orientalischen Schriften nur in drei Londoner Druckereien 
nachgedruckl werden können, aber mit welchen Kosten. 
Auf dem Wege der Kidographie wurde es in einigen Tagen 
hergestellt. Dann kam ein dreibändiges Werk an die Reihe. 
Dasselbe war auf Subskription herausgegebeu worden. 
Wie dies bei derartigen Unternehmungen häufig der Fall, 
war der erste Baud vollständig verkauft , der zweite zu 
zwei Drittel und der dritte zu einem Drittel. Um das 
Ganze wieder zu komplettieren und verkäuflich zu machen, 
liess der Verleger den ersten Band zu zwei und den 
zweiten Band zu einem Drittel von der Firma der Eido- 
graphic Rcproduetion Publishing Company nnchdrocken. 
Das Einzige, worüber Mr. Hall sich noch ausliess, war. 
dass das Verfahren, wie oben bemerkt, ein chemisch- 
mechanisches sei und der l'berdruck auf eine Zinkplalle 
ohne Mitwirkung der Photographie direkt vom Original 
genommen würde, da das letztere in keiner Weise von 
seiner Farbe verlöre oder sonst wie beschädigt und dass 
hei seltenen Werken volle Garantie für die gute Erhaltung 
gegeben würde, ferner dass die Aufträge in unglaublich kurzer 
Zeit ausgeführt werden können. Als Beispiel führte er 
ein HOO Seiten starkes Buch an, dass bei einer HKH) Auf- 
lage in Zeit von vier Tagen fertig gestellt worden sei. 
dass, je älter der Druck sei. die Farbe um so weniger 
Schwierigkeiten mache, dagegen frischer Druck zu dem 
gewisse Arton von Farbe verwendet worden, bisweilen 
Umständlichkeiten verursachten: dass die Druckkosten 
durch Wegfall von Neusatz. Stereotypie. Korrekturen und 
mancher anderer Nehemunstände sich wesentlich reduzierten. 
So vorteilhaft die neue Kunst auch für die Benulzor sein 
mag. so wird sie, vorausgesetzt, dass sie sich in der Weise 
bewährt, wie sic geschildert wird, von den Huchdruckem 
mit um so scheeleren Augen angesehen werden. 

— t Wohl nur Wenige werden wissen, was die 
Herstellung einer einzigen Nummer eines der grossartigen 
amerikanischen Magazincs oder Monatszeitschriften, die 
vor allen andern dort, wo die englische Sprache dominiert, 
die weiteste Verbreitung gefunden haben, kostet. Die 
Illustrationen für das »Century« und »llarpers Magazine« 
kommen jeden Monat im Durchschnitt aut 2000 M. zu stehen. 
Dieser Posten ist jedoch im Almelimen begriffen, seit die 
Einführung der neueren Graviermethoden den Holzschnitt 
zu verdrängen anfüiigt. Bei »Scribners Magazine« werden 
jedoch grosse Summen auf die Pflege des KunslholzschniUcs 
verwendet, indem dieses jüngere Unternehmen mit den 
beiden älteren rivalisieren will, koste es was es wolle. 
Die Ausgaben für die Illustrationen der letzten Weilmachts- 
nummer des llarpcrs und dos Scribners Magazine werden 
nach einer genauen Schätzung für jedes auf 36000 Al. 
angegeben. Jedes derselben enthält ungefähr 70 Bilder 
und für jedes werden durchschnittlich RIO M. bezahlt. 
Bei einigen der halbseitigen Illustrationen, welche von 


manchen Lesern nur oberllficlilicli betrachtet werden, steigt 
der Preis auf N)0— 1000 M. Diese Preise werden erst 
verständlich, wenn man hört, dass einige der berühmtem 
Künstler -RIO— 000 M. fiir eine von ihnen gelieferte 
Zeichnung erhalten. Vor zehn Jahren war der höchste 
Preis für eine vollseitige Zeichnung 200 M. Die Ausgaben 
für den textlichen Inhalt stellen in nicht minder grossartigen 
Verhältnissen. Ein grosser Teil der Erzählungen und 
kunstkritischeu Artikel wird auf Bestellung geschrieben 
und wird das Honorar für eine Druckseite mit 100 M. 
berechnet. In hohem Rufe stehende Schriftsteller verlangen 
sogar bis zu 400 M. Die fiir den litterarischcn Teil dieser 
Magazincs ausgeworfene Summe ist jeden Monat zu 
32000 — (0000 M. anzunehmen, ein Posten, der den an 
RKIOtXi Exemplaren gemachten Gewinn im Voraus in An- 
spruch nimmt. (Superior Printer.) 


Briefkasten. 

Herrn <5. F. G«, N. Die gesandt« Artteil verdient unseren vollen 

Beifall. Herrn Kr. Z., Maschinenmeister, H. Für den von Ihnen ein* 

gesandten Garantieschein haben wir Lob zu erteilen, die Fartanwahl 
und der Druck ist gut ausgefallen , ebenso der Satz, nur müsste zwischen 
der oberen Zeile und der ICinfassung etwa« mehr freier Kaum *ein. 
— Herrn H. II.. D. Aus den uns gesandten Arbeiten ist zu erkennen, 
das** Ihr jetzige* Personal sehr wohl im Accidcnxxatz , wie im Druck 
)>ewandert ist . wir eehen den uns zugesagten weiteren Arbeiten mit 
Vergnügen entgegen. - Herrn B. & V., II. Das uns /ugegangene 

GcschdfUxirkular ist sehr gut ausgeführt. — Horm F. K., IM. i. V., 

Ihrem Wunsche werden wir in nächster Zeit nachkommcn. — Herren 
F. & B . Z. Die uns gesandte Kollektion Blankovordrucke. sowie die 
Adresskarten bind wieder so geschmackvoll und mit einer solchon 
(Genauigkeit ausgefuhrt. das* wir Ihnen un»ern vollen Beifall zollen 
müssen. — Johamiisfe sldrucksachon gingen ein von den 
Druckereien Docringund A. II. Dillinger, Karlsruhe. Hesse & Co.. Magde- 
burg. Dr. M. Huttier, München (Inder bekannten Münchner Ausstattung); 
eie verdienen »amtlich unsere Anerkennung. 


Inhalt des 8 9. Heftes. 

Der Buntdruck auf HuchdruckpreKscn. — Japanischer Formcnschatz. 
— Die Laufbahn eine* tüchtigen Mannes. Die Stuttgarter Graphische 
Ausstellung. — Schrift pfobtnschau. — Satz. und Druck unserer Probe- 
blülter. — Bezugsquellen. — Zeitschriften und Büchcrschau. — Mannig- 
faltiges. — Annoncen. — Accld«*nxmu»ter ImTexl: 5 Briefköpfe, 1 (Jucr- 
oktav-Titel, 1 Ftnludungskoxlc, 1 Tanzordnung. - Beilagen: 1 Blatt 
Diplom. — 1 Blatt Kopfleiston etc. — I Blatt Zirkular. — 1 Blatt Pro- 
gramm. — I Blatt Illustration von Fischer 4 Wiltig. — l Blatt Probe- 
tafel au* «Japanischer Fnrmenwrbau*. — t Blatt Farhcnbeilaxe von 
Beit 1- Philippi. 

Das Heft enthalt im Ganzen 7 Beilagen. Für da» Beiliegeu der 
fremden Belltaen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Änrchelr.en In 11 » Mount «h eften. 1 s ou«! •> «tri* al* Doppelheft) Jedes oud In 
der •*P*t» , n MomtUwoetw. W" Kflr komplette Ltafanuni?, Insbesondere voll- 
Ntamlluc Bollngun, kunt* nur «len vor Kncbeimrn de» 2. Hefte« g«iixjäht 1# Alton* 
:iiflHntrti gaiiuilicft werden. 

Bcxugwquolle Jede Hu« lil.hivllmu ; midi direkt »«tu Verleger unter Kreuzband. 

Preis >1.12, . unter Kr*aixl«iid «Urdu M. iJJiOnach s*m*« j r<ts'ut«chen |. «indem 
M. 14,10. Nucti kompkttnu ItncMÜM Port* |.r»» Rsik! M. r». • exkl. |\irtO. 

Annoncen l*rvH uro iVillnHIe 2ö, xw*t»p. fw. drvl«p. 76 |Y. ftet hjnifijref 
Wledrrtwdunjr Kuhatt. K*«*:enun*. tdkir sofort. IJetrüi.**- vor AMrurk zu 
z.«ltl«'it , n»d«<mfall« '£% l*f. Kxtniyrbdhr. AI* Hole« dienen An««.hnitte. 
flstoirhefto . wem* ««erlangt. k«»**len Je nnch Au«*«tftttunj: M. IJO 2£/i 

Bellagon (pituiMuit M. D). HiiibUllf'lchnr Je iwwh fiewlcht M. 2> et« - . Autl. tWrt, 

Novitäten In Oflxinwlgm» 6od«n Ariwwoluag Im Tf.xi uu«t auf den Mmtertdnttctn 
ohno IkfM’lmuiiK. dach wird bedungm, «ho** dloM-lU n uJ» Kntarhftdhpmg 
ftlr «Ile durch dtc Aufnahme erwachattidn» M (1 lt«*n iiihI Kn-im Kuri'iinmi «l«-< 
Verleger* bhlbm. (ilnumkn, uehhe «IU*a nicht wAum/hu. walten «kt» 
l«e»«>o*len* tnlt lins mwluharvii. 

Klischee« von veTweraMcnOrtfrinal-Platton galten wir ab. tiefem aiwhT*rb«ni, 
Hronzen . I'opioro etc.. wie wir *»trl»e »emit/n- 11 ; vmi alb-n IMplomen haUu 
*iir Blanko* *«ntni<r-ke hiii l^ger. 

ftchriftsn. Elnfaaauntfon etc. ulke <;»«•*>*•»« l* n Ib-feru wir zu OrtgtuaIprei«esi. 


Tezt-chrift von RenJ. Krebs Nadhf., l‘iankftirt u. M. Initialen von Otto 
VVHart, MuiigHii. von Kinlt Berger, l^ipzlg- Inierrubriken von 

K«e*i A Jung»‘, Offi-ntioeti ». M. Perl Antiqua und halMMtc Aldlne Kur*iv von 
J.<f. Schidter a (3Wwecke, l«el|«*S. «kdiur.kt mit Korlj»* von bVer 4 Senlug. Leinetg 
nuf einer Schnellpresse von Klein. Kuist 4 Hohn Xartjf., Johsnnlihtrg «. !m. 
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Annoncen. 






Annoncen, tüs- 


Söhne von Buchdrnckereibesitzern 

linden zu Neujahr 18110 in einer Leip- 
ziger Familie gute Pension. Prima 
Referenzen stellen zu Diensten. Nähere 
Auskunft erleilt G. Yalz, Leipzig, 
Branstrasse 8. 


Für Kode September wird ein 

Maschinenmeister, 

der eine Augsburger Doppclmaschine 
nebst Falzapparat leiten kann, tüchtig 
im Werk und Accidenzdruck ist, gesucht. 
OlTcrten nebst Gehnltsansprürhen unter 
J. G. 8403 an Kndolf Messe. Berlin 
S. W. 


Als 



wird ein tüchtiger Accidenzsetzer, der 
im Zeitungswesen vollständig bewandert 
ist, für eine Buchdruckerei (Gesamt- 
pcrsonal 30) mit täglich erscheinender 
Zeitung für Mitte September gesucht. 
OfTerten nebst Oehaltsansprüchen unter 
.1. G. 8403 au Rudolf Müsse. Berlin 
S. \V. 


Für Besitzer einer grösseren 
Buchdrackerei sehr vorteilhaft! 

Hin belletristisches Vrrlagsgeschäfl. 
welches in den letzten ;> Jahren eine 
Bar-Kinnahme von über 1 '/< Million 
Mark erzielte, soll mit Hunderttausend 
Mark Bar-Anzahlung sofort verkauft 
werden. Der Verlag ist nicht an den 
Ort gebunden. Für Besitzer einer 
grösseren Ruchdruckcrci dürfte derselbe 
in der Thal sehr vorteilhaft sein. Nur 
Sclbstrellcktantcn erhallen Bescheid und 
wollen sich wenden au Haasenstrin & 
Vogler A-G. Berlin S. W. unter 
A. R. No. Hunderttausend. 





Iß ruo Sugcr Fajri a nie Sugcr 16 

K<* gründet IM*» 

auf den Weltausstellungen mit 2 Khron- 
diplomon und 2 Modaillon ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 

Farbunprobun und Prolallaten 
stehen auf Vorlangen gern zu 
Diensten. 


Am 25. Juli Abends 5 Uhr entschlief im 
OH. Lebensjahre 

Herr Bernhard Rudolph Giesecke 

Mitinhaber der Firma J. G. Scheiter & Giesecke. 

Unerwartet und schnell wurde derselbe uns und 
seiner ThiUigkeit entrissen. 

Leipzig, im Juli 1885». 

J. G. Scheiter & Giesecke. 




in Berlin SW., Lindenstr. 0!) 

cmp^ic fi fr »«in fiit den Öiod» Cvti ic G 
ciii^eiio/ifetc» 

pl’tofottjpöcßcs clnjfiriif 

tut cjuFcu, tifficjcu uu5 iAntlt« n 
Clii»füfi:ou<j mh c^fiotofiipic t», 
klutohjpicn, emi^tapnieu tt. 
l^f»:ctnott|picu. ä’tosp.. J*Hu»t«i 
ii*»b oRafLifafiett«« fsaotc. 


$fahlfröschchen 

mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow. Leipzig. 



Fabrik von schwarzen und bunten 


^^M TEINDRUCK - 

tm/M, FARBEN 


|e*» Firnisssiederei Russbrennerei •>& 


Victoria Walzenmasse. 






II er neue Werk- oder /.tiluns^s- -Schriften 
ansekaffen will, versäume nicht, sich frana 
Frohen der ^ 


von 

Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen zu lassen. 





$ ^ Tr . r . T . rrr . T . t : vt . rrr : v t ! r . 


pp* 


ü 

Schriftgießerei 

Benjamin Krebs Nachfolger 

(B. NpfdbWi) 
FRANKFURT AM MAIN 


.ZT.r.%' 







Aimuiiccu. 


»Ofl 


»10 


ntanraxuit-inrc-ff-gi 


IMtjnus &5$elt)ig 

Ifitjaffeutiui'ö q. |U. 
ff. durfte tut 6 
Äiptuörucfifnrßfn. 

Prima-Kcfcrcmcit. 

prudftakrR n. JmültfR fttnle ». uralt*. 



C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 



Fabriken 

ron 

schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikettenlack, Seifenlauire. Walzenniassc 

„the Excellent” C. Ä. Lindgens. 




s Ar*r^/W*/V/>/,.\rw\yV/wSM/S'N 


C. Rüger, Leipzig 

Messinglinienfabrik mit Dampfbetrieb 

Buchdruckutensilien 

Fachtischlerei. . Gravieranstalt 


■yrm 

fr“? 
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Goldene Medaille Brüssel 1888. 
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H P|L Z - CC H N ITT^T^ 

^yjlllf uw i*f»ft 5 illi|»l 

iletMMdfrWaldow . L*lpil|. 


Don llorron Buchdruckercibesilr.crn 
empfehle ich anjtdcgcntlichiit meine 

Messinglinien-Fabrik 

und meine 

mechanische Werkstatt 

(Ur 

Buchdrackerei-Uteniilien. 

Berlin, SW.. IlcIle-Allianco.Slr. 88. 

Hermann Berthold. 


Buch-&Steindruckfarben- 

.^>FABRIK^a 

KÄST & EHINGER 



Russbrennerei.Firniss-Siederei. 
^WALZEN MASSEN , 


Ausführliche Preislisten und 
Öruckproben gratis und franco. 



i 


Schrift giessere 

MÜLLER Ä HÖLEMANN 

DRESDEN 

Kelche Auswahl und {ruv^ct 
leitet von ^chn/teu, Eiii- 
fau'unRcn etc. 

Prompte Bedienung. 
Bi'.Iijxtj Prtiic. 


* c% / 
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3 Pcrö. lljcinljarüt 

ßrrlin SW., 

Orrulolfmrroßlrnftf fifi. ffdit örr iTmörn *S5trnffr 

Örijriftrürfjrrri 


r>aitmrtiiU 


r>ativfn(rm 

t>i&or 


Drift.» lDrotfrijriftrn. 2irr= unD J^dirriüfrijrif tr n. 
finfaüiuifttn. Dudjönithrrri.iHmifilirn. 

£mnd?tutt^rn n. lltn^öff« in für}. 3eit }u >cn fnliint ^rduijungcn 

Fwwwwww^ 


P 


■ 

:< 

I 

y 
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Beste konzentrierte Seifenlauge 

in einzelnen Dosen und in Kisten zu 10 Dosen verkauft 

Alrviutbrr lUnlboiu, iriptiflt. 


«HMHKHM H* 


n 

a 



Ludwig & Mayer 

Schriltgiesscrci 

Frankfurt a. M. 

VntiMtfn MM 

Mmlcmc InseraW Einfassung 
Rokoko- Einfassung. 

1 »reite magere Metliaeval. 

Feile ürolesquc. ^^^3 

l.ithographic-Schrift 
Egyiitiennc-Ziof^hrift. 
Vi'-itcnkarten-Schi iftrn. 

«BHEMHMB)» 





(telafri)bürftrn 

lirfrrt billiftft 

üUrrmtörr öölalöoiu. Iripiiß. 






Sur Ijcrßrüunft ctrft. lüiilomr. 
Okbritlt < S.ifrlll , Pirlrgmbritü- 
(ßrbiHilr, HbrtlTrit rlc. empfiehlt 

Blnitho-Uoröriirlic 

in ucrfdiicbcuru Jonualrn uub 
auf otrfd)iel>EitEH Papieren 

|Uo.xau6cv ^al6oiP, 4«tp?ig. 


r.i. - ' . t . ,i. i . *i v- ' f »'< 

*. .♦. y. *. 





'( ( \ iffiefm ( ( foeffmer ’ 5 

chriltgiessereu 

Mmt _ ♦ 

Messing -Linien- Fabrik 

BERLIN ^5 % 

J §& SW., Fried rlch-Str. 226. ** 



* 

* 

t 

* 


-O NOVITÄTEN:^ 

i9* Rococo * Einlassung. "IM 
Schreibschriften, Zlorschriften. 

GroM«« Läget in 
8rod- und Tittlf chrif len. 

Bestes Harlmetalt. 
Druckerei-Einrichtungen ^ ♦ 

; auf Nr,rmaUy%tcm %!ct» ani Ijjn yt TL J 

* 

***¥***¥******¥¥¥¥¥¥¥* 
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Znefftttglinien* jabrif 

(Bulpiinofdnftif, rtmoiTp« 

« Ccipjig » 
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WILHELM GRONAU S 


♦ 

« 

♦ 

♦ 

* 



& 

■> 





SCHBIFTGIESSEREI. beruh» 


K' icli'* Au»wahl u.grotvs Lajjrr v.mf»iJrrn*'Ti 

| öro*-,Tllcl*, Zier«. Rund*, ii. ScJinelbichriften, 
Kinfa%«unj*cn, Mukiknotcn, Vignetten rtc. 

Einrichtung «oucr Oruckarolen . System 
Barthold, in solideiter Ausführung. 


X. 




;♦ 
♦ 
♦ 
* 

♦ 

Cf. 



Schriflgicsscrci. 

■essinglinienfftbrikatlon 

■u Bpcftiüm. . 


empleklen itr» Erzsugiim. 


Victoria-Einfassung 






Gebrüder Brelimer, 

Plagwitz-Leipzig. 

Spezialität : 

Draht-Heftmaschinen 

»um Heften Von Bochern, Block*, 
Broschüren. Kartonnagon etc. 

'«Vf V m 
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fplll 

f Schriftgiesserei ^ 

ppl 

EMIL BERGER 

fips 

Leipzig-Reudnitz. 

■•-»♦<-* 


a Stereotypie — Galvanotypie 

IjjgS 

Fachtischlerei. jA 

v#v- . 
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Anwendung au* F.mil Bor/er= R(nii»tacc*Einfamn; No. 6t*o. 



Berlin. 


Herrn Karl Krause, Leipzig. 

Mer von Ihnen vor zwei Jahren 
bezogene Kalander bewährt sich gut 
und arbeitet bis jetzt zu unserer Zu- 
friedenheit; es sind während dieser Zeit 
keine nennenswerten Kcparaluren er- 
forderlich gewesen. 

Sollten wir in Bälde zur Aufstellung 
eines zweiten Kalanders schreiten 
müssen, so werden wir Ihr Fabrikat 
bevorzugen. 


Achtungsvoll 

bucbdruckerei v. Eduard Krause 

pp. K. 0. Kuperth. 



rzu illustrierten Cataloger 
Jnseraleetc.fiir jede .Industrie 


. v ^ ««I ■ • * ^ - V 

;lb!r Xylographische Anstalt 

1 LE I PZTIG Körnerstr.31. 



UtfUrtck-iUstill 

HcVzuhnltt, Z«k4tr.ng 
Photographie. 


^ ^chriftgiesserei Ä-ü) 

; Julius Klinkhard 

ytn.mnt 1 1 1 nmuuv 1 LEIPZIG 


Gahao'otatk 
Utensilien • Handlung 

N Slirrotypif* 
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17 Preis- 
Ale da i 11 en 1 



von BucÜ'&Steindmckfapßen . 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in DEUTZ bei Köln. 



Otto’s neuer Motor, 

I' eilend von Vt bin 100 HP., stchond ron V* bis 6 HP. ■ ■ 

'27000 Exemplare 
mit Über 85000 Pferdekraft 
99 ~ Ihi Itetrleh. 


Otto’s Zwillingsmotor « 

Irischen Lichlbctricb geeignet. l‘b 


mit durchaus regelm&asigem 
Gang. Insbesondere für clok- 
goeignet. l’bcr MKi Anlagen im Betrieb. 


Otto’s Petrolenmmotor (Beizmi i on 1 w ‘ * 


hängig von Gufabrikeu. 
lichem Gasmotorenhetrieb 
Lcut htgai verwendbar 


Betrieb unab- 
Gleiche Vorteile wie bei gewöhn* 
Ohne weitere Abänderung fUr 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Segelklub Windsbraut 


lirclirt sich 


/.ii seinem am 21. Mürz lfifiß im Waldschlösschen zii 
Dresden slaltlimlcmlen 

K*s?pi 4y^m 


ei'Kelipnsl eiti/.iilailcn. 



Programm. 


Marine-Marsch v. Kranz, 
Ouvertüre zu Oberon 

v. Weber. 

Wiener liluc, Walzer 
v. StrauM. 

Letzte Hose, Lied v. 
Ftotnu*. 


Ouvertüre zur Zauber- 
fliitc v. Mozart. 

Am .Meer v. Schubert. 
Marsch aus Carmen 

v. Itixct. 

Der alte Matrose, Lied 
v. Klicken. 


-•Sg« Nach ihn Konzert Ball. *3^-- 
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Der Buntdruck auf Buehdruekpressen 

von 

Aloxander Waldow. 

(Fortsetzung.) 

9. Von den Farbenplatten. 

« jjjjin neuerer Zeit ist auch der Farbendruck 
von Holzschnittplatten, gravierten oder 
£3 geätzten Metallplatten sehr in Aufnahme 
gekommen und die Buchdruckpresse hat es auf 
diesem Felde zu ganz vorzüglichen Leistungen 
gebracht. 

Man kann bei 
dieser Art von Far- 
bendruck zwei Ma- 
nieren erkennen, eine 
einfachere und eine 
kompliziertere: 

Bei der ein fäche- 
ren Art befinden sich 
sämtliche Schattie- 
rungen in der soge- 
nannten Konturen- 
platte und die Farben 
werden nur in Form 
glatter Töne zuerst, 
dann die Konturen- 
platte darüber ge- 
druckt. Viele Drucker 
ziehen vor, die Sache umgekehrt zu machen, um die 
Härten der Konlurenplatte etwas zu mildern. Gewöhn- 
lich wird diese Platte auch nicht mit hart erscheinen- 
dem ScJtwarz, sondern mit Braun oder sonstigen 
geeigneten Farben (Blauschwarz. Violettschwarz etc.) 
über- oder untergedruekt. 

Die kompliziertere Art besteht darin, dass die 
Schattierungen zumeist nicht durch die Linien oder 


Kreuzlugen des Konturenstockes, sondern durch 
Farbcnplatten gebildet werden, wie dies in der Litho- 
graphie geschieht. Glatte Töne und Punkte kommen 
in diesem Fall zumeist, oft aber gleichfalls gerade 
Linien und Kreuzlagen zur Anwendung. Gewöhnlich 
sind dieselben, insbesondere die lichteren Partien, 
gleich in die glatte Platte eingeschnitten oder ein- 
geätzt. Es ist erklärlich, dass diese vollkommneren 
Drucke auch eine grössere Anzahl Platten erfordern, 
ja dass von manchen Farben zwei Nüancen, eine 
lichtere und eine dunklere benutzt, also über- 
haupt eine schattierende Platte vorhanden sein muss. 
In allen diesen Fällen muss, wenn es sich um 

eine bildliche Dar- 
stellung handelt, zu- 
erst ein Entwurf, in 
Farben auf Papier 
gemacht , vorhanden 
sein, aus welchem 
das Kolorit zu er- 
sehen ist. Die Kon- 
turen des Bildes wer- 
den hierauf in der 
gewöhnlichen Paus- 
nianier oder mittelst 
der Photographie 
auf Holz übertragen, 
das Bild vom Zeich- 
ner entsprechend er- 
gänzt . event. auch 
mit den Schattierungen versehen und in Holz ge- 
schnitten. Bei einfacheren Arbeiten wird man, wie 
erwähnt, die Schattierungen stets schon in der Kon- 
turenplatte anbringen und diese, wie gleichfalls 
erwähnt wurde, event. zuerst in einer weniger domi- 
nierenden Farbe, z. B. Braun Vordrucken, sich da- 
durch zugleich den besten Anhalt für das Einpassen 
der übrigen Farben schaffend. 

19 
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Druckt man den sogenannten Konturenstock 
suletst, so muss man sich zum Einpassen der übrigen 
Farben trotzdem eine grössere Anzahl Probedrucke 
von demselben vorher machen. Dieses letztere Ver- 
fahren ist auch erforderlich, wenn die Konturen- 
platte Schattierungen nicht enthält und wenn sie 
überhaupt nicht zur Verwendung kommt, also nur 
dazu dient, den Schnitt genau passender Platten und 
deren späteres exaktes Einpassen zti ermöglichen. 

Die Konturenplatte wird vom Holzschneider in 
entsprechender Weise geschnitten, dann vorn Drucker 
zum exakten Überdruck für den Schnitt der Farben- 
platten in die Presse genommen, zugerichtet und auf 
glattem, ungefeuchtcten Papier so oft abgezogen, wie 
Platten erforderlich sind. Um gleich den richtigen 
Stand der Zeichnung auf allen Platten zu erzielen, 
müssen die Abdrücke genau in entsprechender Grösse 
der, in Länge und Breite etc. glcichmässigen Holz- 
platten gemacht, also auch auf dem Deckel der Presse 


Vorsichtiges Nachreiben mittelst Falzbein und 
öfteres behutsames Abheben einer Ecke zum Zwecke 
der Kontrolle des Gelingens des Überdrucks ist zu 
empfehlen, wie man sich für kleinere Platten auch 
allein des Falzbeines mit grossen» Vorteil bedienen 
kann. Grosse Platten lässt man am besten vorsichtig 
durch die Walzen einer Satiniermaschine oder einer 
Kupferdruckpresse oder aber unter dem Zilinder einer 
Schnellpresse durchlaufen, weil der Tiegeldruck für 
solche kaum genügende Kraft heigeben würde. 

Die so gewonnenen Umdrucke versieht der 
Zeichner mit den für jede Farbe bestimmten 
Schattierungen und werden dieselben dann von» 
Holzschneider ausgeführt. Waren alle Platten genau 
gleich in der Grösse und geschah das Überdrucken 
recht exakt im Winkel oder in Punkturen, so können 
sich beim Einpassen der Farben auch nur geringe 
und wie später angegeben, leicht zu berichtigende 
Differenzen bemcrklich machen. 
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von zwei Seiten alle genau im Winkel angelegt 
werden. 

Diese in der Färbung kräftig gehaltenen Abzüge 
werden nun auf die betreffenden, vorher in gewöhn- 
licher Weise mit in Gummiwasser aufgelöster Kreide 
oder Bleiwciss grundierten Holzplatten ebenfalls 
gleichmässig im Winkel aufgelegt, an den Rändern 
etwas mit Gummi oder Kleister befestigt, damit sie 
sich nicht verschieben können und nach erfolgtem 
Trocknen der Klebmasse dem kräftigen Druck der 
Presse ausgesetzt, zu welchem Zweck man am besten 
einen Filz auf den Abdruck legt, damit der letztere 
sich besser an den Stock anschmiegt und die Konturen 
besser überträgt. 

Man kann diese Arbeit noch sicherer so bewerk- 
stelligen, dass man allen Farbenplatten die genaue 
Grösse der Konturenplatte gibt, auch darauf sieht, dass 
alle Platten winkclrecht sind. Sind die Abzüge vom 
Konturenstonk nun in Punkturen gemacht worden, 
so braucht man nur die Farbenstöcke an Stelle des 
Konturenstocks zu schliessen, die Überdrucke in die 
Punktur legen und so auf die Platte Umdrucken, es 
wird dann alles leichter passen. 


Sehr erleichtert wird das Einpassen aller Farbcn- 
platten, wenn mit der Konturenplatte an irgend einer 
freien Stelle oben und unten zwei Punkte, Linien oder 
Kreuze auf alle Fai-benplatten mit übergedruckt 
wurden. So lange diese nicht genau aufeinander 
fallen, steht auch das Register noch nicht richtig und 
man muss dasselbe durch Einlegen in die Form ver- 
bessern. Ist der richtige Stand erlangt, so werden 
diese Merkzeichen weggestochen, sie können aber 
auch stehen bleiben, wenn sie an den äussern Rand 
des zu bedruckenden Papiers verlegt wurden und 
dort, gleich den Punkturlüchem. später vom Druck 
abgeschnitten werden. Druckt man auf der Haud- 
oder Tiegeldruckpresse, so kann man diese Merk- 
zeichen nach erfolgtem Regulieren der Platten einfach 
im Rähmchen überkleben, braucht sie also auf der 
Platte nicht wegzustechen. 

Die eben beschriebene Manipulation ist bei 
Farbenplatten aller Art und in allen Manieren zu 
empfehlen, wie es auch für den Druck späterer Auf- 
lagen geraten ist, an den Rand des Papiers eine 
kräftige Linie von jeder Farbe mitzudrucken, damit 
man für ne»»e Auflagen gleich die richtige Nuance 
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wiederfindet. Dies würde oft schwierig sein, denn 
durch das Übereinanderdrucken der Farben ist man 
in vielen Fällen kaum imstande, ohne langes Probieren 
die richtige Nuance wiederadinden. Die Farbenproben 
sind natürlich so zu stellen, dass sie weggeschnitten 
werden können ; nur bei einigen , für den Nachdruck 
aufzuhebenden Exemplaren lässt man sie stohen. 

In Zink geätzte Platten für typographischen 
Farbendruck werden entweder direkt auf die Zink- 
platte gezeichnet oder sie werden, nach erfolgter 
Ausführung auf einem lithographischen Stein, auf 
Zink umgedruckt und geätzt. 


:t22 


Herstellung die Photographie, resp. die Autotypie und 
darnach erfolgende Ätzung herangezogen wurde. 
Die Autotypie mit ihren zarten punktierten Tönen ist 
unzweifelhaft die beste und auch am meisten benutzte 
Manier für diesen Zweck. 

Dass derartige Platten, seien sie nun in Holz 
geschnitten oder mittelst Atzung hergestcllt. mit bestem 
Verständnis bezüglich der Benutzung der Farben 
auszuführen sind, ist natürlich Bedingung. Ein er- 
fahrner Zeichner wird oft mit der Hälfte Platten einen 
grossem Effekt erzielen, wie ein andrer, dem die 
durch Überdruck von verschiedenen Farben und 
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Für die Herstellung solcher Platten kann die 
Feder, der Pinsel oder die Kreide in Anwendung 
kommen, während der Grabstichel und das Roulette 
nach Vollendung der Platte sehr oft ergänzend und 
verbessernd niitzuwirken haben. Die Zeichner solcher 
für Buchdruck bestimmten Platten haben wohl zu 
beachten , dass sich so feine Schattierungen wie für 
Steindruck nicht anbringen lassen. Insbesondere die 
lichtesten Kreiildöne, welche doch nur aus den feinsten 
Punkten bestehen, bieten bei der Hochätzung in Zink 
nicht genügenden Widerstand, werden deshalb leicht 
weggefressen oder, wenn sie auch stehen bleiben, so 
ermöglichen sie des seichten, weitläufigen, zarten 
Kornes wegen keinen reinen Druck. 

Die vollendetsten Farbendrucke werden gegen- 
wärtig ohne Zweifel mittelst Platten erzeugt, zu deren 


sonstige Mittel erreichbaren Vorteile nicht genügend 
bekannt sind. 

Man hat neuerdings auch Farbenplatten aus 
mehrfach übereinander geklebtem Kartonpapier her- 
gestellt, insbesondere, wenn es sich um einfache 
Tonplatten handelte. Diese Art Platten ist in der 
Thal sehr verwendbar, denn man kann von Ihnen, 
wenn sie gut präpariert wurden, recht wohl eine 
Auflage von 2000 und mehr Abdrücken erzielen. 

Zur Herstellung dieser Platten benutzt man ein 
möglichst nicht, oder doch nur ein sehr gut geklebtes 
mattes, glattes Naturkarlon, das man in drei bis fünf 
Lagen auf eine exakte Holzplatte in annähernder 
Schrifthöhe aufzieht und unter starker Pressung in 
einer Hand-. Glätt- oder Kopierpresse trocknen lässt; 
zu empfehlen ist auch, eine Glanzpappe zu nehmen 
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und auf diese nur eine Lage Karton zu ziehen. Auch 
gute feste Glanzpappe ohne Kartonaufzug kann häufig 
mit Vorteil benutzt werden. Ein vorzügliches Material 
für solche Platten ist auch das Celluloid, weil es sehr 
glatt und widerstandsfähig ist. 

Dass man ferner derartige Platten durch Ver- 
wendung von Chagrinleinwand. Leder und Papier 
herstellt, auch von geeigneten Stoffen etc. Platten 
abgiesst, dürfte unseren Lesern bekannt sein. 

Der einfachste Ausweg aber, sich passende 
gewöhnliche Tonplatten herzustellen, ist wohl der, 
dass man gleich glatte Bleistege, Einfassungen etc. 
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Obschon ich glaube, dass nachstehende Zeilen 
bezüglich der von mir bisher beobachteten Arbeits- 
weise für viele Leser dieses Blattes nichts Neues 
enthalten dürften, ist dies gleichwohl keine Ursache 
für mich, von der Veröffentlichung des vorliegenden 
Artikels Abstand zu nehmen — aus Rücksicht auf 
einen gewissen, sicherlich grösseren Teil von Kollegen, 
der, wie ich als langjähriger Accidenzsetzer öfters 
wahrnehmen konnte, bei Anfertigung von Arbeiten 
einige Unsicherheit und Unbeholfenheit zeigt und 
doch dabei die Neigung für besseres Schäften zum 
unverhohlenen lebhaften Ausdruck bringt. Diesem 
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benutzt, Kartonpapier auf deren Oberfläche legt, die 
Ränder umbiegt und mit festschliesst und von dieser 
Kartonoberfläche druckt. 

Will man in den zuerst erwähnten Karton-, 
Celluloid- etc. Platten Konturen ausschneiden , so 
druckt man einen kräftigen Abzug der Hauptplatte 
über, was sehr gut und deutlich erfolgt und schneidet 
die Konturen mit einem scharfen Messer heraus. 

(Fomt/ung folgt). 


Einiges aus der Praxis 

und für die Praxis. 

Von A. >!. Wnt/ulik. 

K giner freundlichen Anregung seitens des lieraus- 
^ gebers dieses Blattes, Herrn Waldow, Einiges 
über meine bisherige Thätigkeil oder vielmehr — wie 
Herr Waldow sieh brieflich geäusserl — Arbeitsweise 
zu schreiben . leiste ich hiermit um so bereitwilliger 
Folge, als ich mich gewissermassen verpflichtet 
erachte, unseren Fachkreisen nichts vorzuenthalten, 
was geeignet wäre, sich für Hebung unseres Berufes 
förderlich zu erweisen. 


Teile von Kollegen vornehmlich ist nun mein vor- 
liegender Artikel gewidmet mit dem Wunsch, dass 
die Körnchen praktischen Wissens, hier eingestreut, 
sich gedeihlich erweisen. 

Es ist wohl nötig, erst ein Bild von der Thätigkeit 
aus den früheren .fahren zu geben, ehe ich dazu 
komme, die jetzige Arbeitsweise zu veranschaulichen: 
dabei werde ich mich hauptsächlich von dem Prinzip 
leiten lassen, es Jedem möglich zu machen, die 
Konsequenzen, die im l^uife der Jahre aus der 
Thätigkeit entstanden, zu verstehen und zu begreifen. 

In den Lehrjahren hatte ich — wie im vorher- 
gegangenen Artikel zu meinem Berufsjubiläum bereits 
erwähnt — in einer kleinen ungarischen Druckerei 
Anstellung und konnte, obzwar eine gründliche An- 
leitung mir nicht zu Teil geworden war, mich doch 
in verhältnismässig kurzer Zeit mit allem, was Satz- 
technik betraf, vertraut machen; natürlich konnte von 
den Satzrcgeln, wie solche in vielen Anstalten stets 
gelehrt werden, nicht die Rede sein. Unbekümmert 
um den Mangel an einer solchen Lehre war ich 
bemüht, die fehlenden Kenntnisse durch öftere Be- 
trachtung und Vergleichung, besonders aber durch 
die Lektüre des Frankeschen Lehrbuchs zu ersetzen; 
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auch bot dis Bibliothek meines Vaters mir Gelegenheit, 
die Ausslattuogsweise der Bücher aus der alten und 
neuen Zeit, vorzüglich die Titel und die Satzweise zu 
studieren. Dies und das öftere Betrachten von allerlei 
Kunstsachen an allen zugänglichen Orten pflog und 
pflege ich bis zum heutigen Tage noch getreulich. 
Auch, als ich nach Graz zog, liebte ich es, diese 
Gewohnheit in unveränderter Weise forlzuselzen : 
jede Gelegenheit , welche sich in dieser kunstreichen 
Stadl mir bol, benutzte ich, alle Schmuckarbeiten, 


mit bekannten Fachmännern und der Besuch von 
Fachausstellungen, haben sich bisher als ein wirk- 
sames Mittel zur technischen Vervollkommnung 
bewährt. 

In Altenburg, wo ich nun bereits seit 16 Jahren 
weile, blieb meine Gewohnheit, in freien Stunden, 
vorzüglich an Sonntagen, Betrachtungen anzustcllen 
über Alles, was zur Kategorie Kunst gehört, beispiels- 
weise die in Museen aufgestellten Kunstgegenslände. 
die Wand- und Deckenmalereien , oder auch Druck- 
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die meine Augen mühelos an Möbeln, Rahmen, an 
Gebäuden u. s. w. fanden, einer aufmerksamen Be- 
trachtung zu unterziehen, und besonders bezüglich 
der Symmetrie, der Zusammengehörigkeit, des Stylcs, 
des Aufbaues etc. zu studieren. Dass unter dem Ein- 
fluss des Gesehenen das Verständnis und die Empfäng- 
lichkeit für die Kunst- und Schönheitsgesetze sich all- 
mahlig entwickeln und fort schreiten konnten, versteht 
sich von selbst. 

Aber nicht allein Alles, was ich aus eigenem 
Antrieb (hat, sondern auch die mannigfachen An- 
regungen, die mir der Verkehr mit intelligenten 
Kollegen und besonders der damalige Oberfaktor der 
Offizin Leykam-Joseflhal, Herr Wilhelm Fürst, durch 
Vorlegung des berühmten Firmin-Didotschen Muster- 
buches. der amerikanischen ITobenbücher und Fach- 
zeitschriften bot. und in späteren Jahren der Verkehr 


Sachen, unverändert, ja, ich zog auch die Blumen, 
Pflanzen, Schmetterlinge, ihre Formen und Farben 
und gar die Toilette der Damenwelt mit in das 
Bereich meiner Betrachtungen und Vergleiche hinein. 
Das Resultat erwies sich stets hochinteressant und 
anregend und bot noch das Gute, dass die Ideenwelt, 
die ich mir allmählig erbaut, erweitert und Manches 
daraus in die Praxis umgesetzt werden konnte. 
Dass dies mehr oder minder glücken konnte, lag au 
Verhältnissen, unter welchen ich wirkte und schuf, 
und welche zum Gelingen einen nicht unwesentlichen 
Teil beigetragen. 

Der Spruch »Zeit ist Geld« hat in den langen 
Jahren meiner Thätigkeil seinen Einfluss auch auf 
mich niemals verfehlt , und so musste ich bei An- 
fertigung von Arbeiten immer Rücksicht auf die 
Befolgung dieses unabweislichen Spruches nehmen 
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Manchmal aber konnte ich trotz besten Willens 
den Schritt über die Grenze des Möglichen doch 
nicht vermeiden, und so hatten sich manche Kunden 
über hohe Preise zu beschweren. Es ist dies freilich 
nichts Angenehmes , zumal für Den . der bestrebt ist, 
etwas Gediegenes zu liefern und dafür ungerechter 
Weise verkannt wird. Natürlich sind derartige Fälle 
geeignet, die Gemüter zu entmutigen, aber auch für 
die Folge als heilsame Richtschnur zu dienen. 
Während der langjährigen Thütigkcit habe ich mich 
über die Geschmacksrichtung der Kunden so orien- 
tieren können, dass alle Aufträge fast anstandslos 
erledigt werden konnten, was um so schwerer ins 
Gewicht fällt, wenn der Umstand berücksichtigt wird, 
dass manche Kundschaften infolge ihrer Unbeständig- 
keit oder ihrer Widerspruchsvollheil im Geschmack 
schwer zu befriedigen sind, zuweilen auch wegen 
Eigentümlichkeiten, die. will man zufriedenstellende 
Arbeiten liefern, erst genau kennen gelernt werden 
müssen. 


Kürzlich erschien in einem Probenhefl von Benj. 
Krebs Nachf. in Frankfurt a. M. eine beherzigens- 
werte Mahnung von unserem Kollegen Joseph Bileg 
in Wien. Die in diesem lieft niedergeleglen Äusserungen 
über die an den meisten Orten zu Tage getretene 
Verwahrlosung des Inseratensatzes sind mir aus dem 
Herzen gesprochen. Wer sich die Mühe nehmen will, 
die beregte Mahnung zu lesen, dem wird die genannte 
Frankfurter Firma gewiss das betreffende Heft senden. 

In einigen Fachzeitschriften wurden unlängst 
gegen typographische Sündern scharf gehaltene Artikel 
vom Stapel gelassen und doch fand sich in denselben 
Blättern in ganz merkwürdiger Weise eine grosse 
Anzahl solcher typographischen Sünden. Man sieht, 
dass es vor der eigenen Thür noch viel zu kehren gibt. 
Die Ursache der akuten Krankheit in der Typo- 
graphie zu erörtern gehört nicht hierher. Ich gestalte 
mir aber zu warnen, die in den Fachbliittern immer 
widerkehrenden, mit den Satzregeln in Widerspruch 
stehenden Anzeigen, als ganz nebensächliche oder gar 
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Doch sollte man auf den Geschmack der Besteller 
nicht allein Rücksicht nehmen, sondern auch auf die 
jeweilig herrschende Geseh macksrichtung, die an den 
zu Tage tretenden graphischen Erzeugnissen leicht 
zu erkennen und zu studieren ist. Besonders nutz- 
bringend zeigt sich in dieser Hinsicht der Besuch von 
Fachausstellungen, oder auch die Besichtigung von 
Privatsammlungen, deren Besitzer sicherlich unter 
uns ein ansehnliches Kontingent stellen. Es ist ferner 
eine langjährige Gepflogenheit von mir, alles nach 
der Art und Weise, wie man mit den Zeilenfallen 
verfährt, zu beurteilen und danach den Grad des 
Könnens zu bemessen, oder auch mich zu vervoll- 
kommnen. Meiner Ansicht nach liegt gerade in den 
Zeilenfällen das untrüglichste Erkennungszeichen 
dafür, wie weit man mit den Gesetzen der Schön- 
heit und der Wirkung bereits vertraut ist. 

Die ornamentale Schmückung lässt, wenn 
dieselbe inehr oder minder regelrecht ausgeführt 
erscheint, den Mangel an Geschick in der Behandlung 
der Zeilenfälle zwar fast gar nicht wahrnehmon. aber 
jeder aufmerksame Kenner lindet leicht, dass es mit 
dem Können nicht weit her ist. Nicht minder dürfte 
die Schriftenwahl geeignet sein . den Mangel an Ge- 
schick erkennen zu lassen. 


nicht beachtenswerte Erscheinung zu behandeln, denn 
das Studium der Inserate kann sehr erspriesslichen 
Dienst leisten für Erweiterung der Kenntnisse und für 
Läuterung des Geschmackes. Es kann daher nicht 
genug empfohlen werden, dem Inse ratensalz bessere 
Behandlung zu Teil werden zu lassen, als dies bisher 
der Fall war. 

Ferner bietet sich jedem lernbegierigen Kollegen 
die Gelegenheit, durch regelmässige Einsichtnahme 
in die zahlreich einlaufcnden Zirkulare, Prospekte, 
Prachtwerke etc. sich bei den Buchhändlern über die 
jeweilige Geschmacksrichtung zu orientieren. 

Die Praxis nachzunhmen, habe ich prinzipiell 
stets vermieden, denn die Erkenntnis, dass dieGleicli- 
oder Ähnlichmacherei den Nachteil hat . die geistige 
Schaflenskraft zu verflachen, hat mich veranlasst, 
durch selbständige, anstrengende Denkübung immer 
etwas Eigenes zu schaffen; es liegt daher in der Natur 
der Sache, dass der Geist sich im Laufe der Zeit 
vermöge der Gewohnheitsübung läutern und stählen 
und die Schaffenskraft selbst ungeschwächt bleiben 
kann. Jeder sich befähigt glaubende Setzer sollte 
also darnach trachten. Originales aus sich heraus zu 
schaffen; dies kann aber nur für ungewöhnliche und 
geschmackvoll auszuführende Arbeiten gemeint sein. 


Einiges aus der Praxis und für die Praxis. 
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Für Sachen, die eilig, trotzdem aber geschmack- 
voll sein sollen, genügen, um rasch ins Reine zu 
kommen, einige Erwägungen und flüchtige Skizzen in 
Tinte auf dem SchilT, das mannigfacher Vorzüge halber 
stets horizontal auf Brett oder Regal zu liegen hat. 
Der Geschmnck der Besteller kommt selbstredend in 
erster Reihe in Betracht. Kennt man denselben zur 
Genüge, so bleibe man immer bei demselben, um 
nicht Verdrießlichkeiten ausgesetzt zu werden. 
Ühprlässt aber ein Besteller die Ausstattungsweise 
seiner Arbeiten vollständig dem Geschmack des 
Setzers, und kommt von des Letzteren Hand stets 
Originelles oder Gefälliges, so ist der Spielraum für 
die Phantasie ein unbeschränkter. Er kann, wenn 
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das Papierformat für den Zweck gar nicht genügte 
und der viele Text auf sehr knapp zugemessenem 
Raum zusammengedrängt werden musste. 

Die Eigentümlichkeiten der Besteller zu studieren 
und für vorkommende Aufträge in Erwägung zu 
ziehen, ist selbstredend unerlässlich, und dies sollte 
festgehalten werden. Man bestrebe sich aber auch 
hauptsächlich dabin, seine Arbeiten so zu gestalten, 
dass dieselben auf alle Beschauer einen mehr oder 
minder günstigen Eindruck machen und so den Zweck, 
auf die Leistungsfähigkeit der betreffenden Offizin in 
empfehlender Weise hinzuweisen, nutzbringend er- 
füllen können. 




VifOftta von Wilhelm Gronau* SdiriftfieMaveL 


er dessen sicher ist, dass der Besteller sich die Ver- 
besserung des Manuskripts betreff der Stellungen 
oder Gruppierungen des Textes aus Rücksicht auf 
bessere Wirkung oder besseres Aussehen gefallen 
lässt, in beide Teile um so befriedigenderer Weise 
Arbeiten liefern, denn es ist eine sattsam bekannte 
Thatsache, dass dem Besteller oft viel daran liegt, 
durch wirkungsvolle Ausstattung die Aufmerksamkeit 
des Publikums zu erregen. Aber ich kenne Fälle, 
wo das Unverständnis der Besteller den Setzern die 
Hände förmlich gebunden, so dass dieselben trotz 
besseren Könnens nicht in der Lage waren, die 
anspruchsvollen Herren zu befriedigen. Nur ein 
kleines Beispiel hiervon will ich anfUhren. Es wurde 
ein äusserst splendid, aber einfach und nobel aussehen 
sollendes Zirkular in Auftrag gegeben. Der Besteller 
schickte, jedenfalls von der Ansicht ausgehend, dass 
der Eindruck hauptsächlich in der Güte des Papiers 
liege, ein sehr teures Papier. Das Resultat ergab, dass 


Vignette von J. G. Scheiter k Gieuecke. 

Natürlich darf nicht verschwiegen werden, dass 
es auch manche Offizinen oder Besteller gibt , denen 
es nur darum zu thun ist, einmal auf Kosten des 
Renommees einer anderen unbekannt bleiben sollen- 
den Offizin die Welt mit hübschen Drucksachen zu 
versehen und dann, wenn der beabsichtigte Erfolg 
nicht ausbleibt, in anderer oder eigener billiger 
arbeitenden Offizin die fortlaufenden Arbeiten, natür- 
lich in ordinärer, allen Schönheitsregeln hohn- 
sprechender Ausstattungsweise herslellen zu lassen. 

Das wäre die neuere Taktik der — wenn ich es 
so nennen kann — Industrieritter. 

(ForUetxunj: 
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Dealsche allgemeine Ausstellung für Unfallverhütung. 


Deutsche allgemeine Ausstellung 

für Unfallverhütung, Berlin 1889. 

e leistungsfähiger ilio Gewerbe sich durch Einführung 
schnclllaufemler Motoren und Arbeitsmaschinen 
gemacht haben, um so gefährlicher ist auch doren 
Betrieb für das Maschincnpcrsonal geworden, so dass durch 
die Unfallversichcrungsgosctze den Arbeitgebern die Ver- 
pflichtung auferlcgt werden musste, ihre Arbeiter gegen die 
folgen von Betriebsunfällen sicher zu stellen. Dem staat- 
lichen Versichern ligszwang ist die Selbsthilfe zur Seite gestellt 
worden, indem cs dem Ermessen der zu genossenschaftlichen 
Verbänden vereinten Betricbsunternelnner anlieimgcstellt 
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J Bolm Nach/, in Johaiiiiiiherg hat zwei Ruchdrucksclmell- 
pressen mit inodilizierter F.isenbalinbewegung ausgestellt. 
Das den Karren antreibende Bad liegt ziemlich ungefährlich 
unter dem Auslegetisch. Die Zilmder- und Karbewerks- 
räder sind durch Srhutzknppen und die Zahnstangen der 
Kundamentplattc durch Schntz.winkel gehörig verdeckt. 
Die Speichen des Schwungrades wurden durch eine davor 
geschraubte ßleclischcihc ungefährlich gemacht, während 
eine Knsstrittbreinsc schnelles Arretieren der Maschine 
ermöglicht. Vielleicht liessc sich auch die Einhehestelle 
der Form, wo dus Fundament die Bollenaxen überfährt, 
durch konstruktive Änderung noch ungefährlich machen. 

Die Berliner Maschinenfabrik C. Hummel bat zwei 
Accidonz-Uucbdrucksclmcllpresscn mit Sclilittenfilbrung und 




Nach einem Original der HofTinatin-iJien Ituchdruckerei .'Setzer Herr KirrhhofT, in Stallearl. 

Kiilfa- sunz von .I.tt. Geholter k liioeecko. F.oken von Mayer A Schleicher, Linienornamento von Kmil tlerser. Hnup l/eite und Ori von Genzechä llcyjvo, 
Atelier etc. von Wllliolin Woellmere Schrillticiucrci. die ül.njen Zellen von Uiendlcr & Marklovrsky. 


blieb, t.'nfallvcrluitungsvorsclirifleu zu erlassen. Hierzu, 
sowie zur wirksamen Ausübung solcher Vorschriften, gehört 
aber die Kenntnis der zur Verhütung von Unfällen vor- 
handenen Einrichtungen und Apparate. Eine solcha zu 
vermitteln, sowie eine Anregung zur Vervollkommnung und 
Vermehrung der Vorhandenen zu bieten, ist eben der Zweck 
der gegenwärtig in Berlin stattflndcndcu deutschen all- 
gemeinen Ausstellung für Unfallverhütung. 

Diese überaus sehenswerte Ausstellung ist so umfang- 
reich. dass ziemlich viel Zeit dazu gehört, dieselbe in allen 
ihren Teilen in Augenschein zu nehmen. Die speziell für 
Buchdrucker interessantesten Ausstellungsobjekte sind in 
Saal (,) und Saal B des llauptausstellungspalastes zu 
finden. 

Saal (J enthält neben der von II. Füllncr in M'urmbrunn 
tagtäglich Nachmittags von 1 bis 5 Uhr im Betriebe 
gehaltenen mächtigen Papiermaschine auch zwei Steindruck- 
Schnellpressen, sowie fünf Buchdruckschnellpresscn und 
zahlreiche Tiegeldruckmascliinen. Die Fabrik Klein, }'or*t 


übersetzter Kurbctbewegmig auf der Ausstellung nn Betriebe. 
Dieser Antricbsmcchanisinus des in gehobelten Bahnen 
gleitenden Fundaments bat sich mehl nur deshalb viclo 
Freunde erworben, weil er überaus dauerhaft ist und sehr 
grosse Geschwindigkeit gestattet, sondern auch weil er 
verdeckt unterhalb der Fundamentplatte und dem Pultbrett 
liegt, so dass er Niemanden hindern oder gefahrdrohend 
werden könnte. Die Fundamenlplntte hat keine unbequem 
hohe Lage und ist sehr zugänglich. Die zum Ausrücken 
des Retriebsnemens dienende Handkurbel ist mit einem 
Sicberheitsscbnapper i Sicherheitsriege! oder einer Falle) 
derart versehen, dass die Handkurbel sich in der Ausritck- 
lage selbsttlmlig fixiert, also nicht etwa durch einen 
zufälligen Stoss oder Druck eingedickt werden kann. 
Diese einfache Siclicrhcitsvorkchrung erschwert das Awt- 
rücken der Maschine niemals und erheischt nur beim 
/iYtm'ickcn einen eigenartigen Griff, der indess keinen 
Zeitverlust bedingt. — Wie bei allen Huinniclschcu Rotation»- 
maschinen, so hclindel sich auch bei den ausgestellten 
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Deutsche allgemeine Ausstellung fiir Unfallverhütung. 


Accideiizmaschiticii die Losscheibe auf einer feststehenden 
Sicherheitsbüchse. Selbst wenn also auch einmal die 
laisscheibe wegen Mange! au ()1 sich festfressen sollte, so 
könnte sie doch nicht die ausgerttckte Maschine in Gang 
setzen , denn die am Gestell befestigte Sicherheitsbtichse 
macht eine solche unbeabsichtigte Kraftübertragung unmög- 
lich. Ausserdem steht das Schwungrad mit einer Fusstrilt- 
bremse in Verbindung, so dass der Anleger die laufende 
Maschine schnell zu arretieren vermag. 

Die Speichen des Schwungrades sind durch ein am 
Gestell befestigtes Drahtgiltcr. die Zahnräder und Zahnstangen 
durch Schutzbleche und die exponierten Keilnasen durch 
Schutzkappen unschädlich gemacht worden. — Damit eine 
zwischen Fundamenlplattc und vorderer Gestcllverhindungs- 
stange etwa hineingcsleckte Hand nicht gequetscht werden 
könne, hat man oberhalbderVerbindungsstauge ein tischarligcs 
Blech angebracht. — Der nach der Transmission gehende 
Betriebsriemen läuft innerhalb eines eleganten Schutzgitters. 

Bei den allerdings nur durch Photographien vorgeführten 
Hotationsmaschincn der in Rede stehenden Fabrik ist noch 
hervorzuheben, dass die Handkurbel automatisch sich 
ausrückt, stets bevor die Ausriickgnbel den Riemen auf die 
Festscheibe schiebt. 

Die Berliner Maschinenbauanslalt Aichele Bachmann 
hat ausser einer lithographischen Schnellpresse und einer 
kleinen Tiegeldruckpresse mit Druckabsteller uoch eine 
kleine Schnellpresse mit Eisenbahnbewegung iu der grossen 
Maschinenhalle F montiert: dieses Maschinellen ist besonders 
dadurch bemerkenswert, dass es von einem Elektromotor 
der »Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft« betrieben wird. 
Diese Anwendung der Elektrizität stellt sich nicht gerade 
billig. Die Betriebskurbcl, welche das Fundament zu 

bewegen hat, befindet sich an der Einhebestelle der Form, 
liegt also weder bequem noch ungefährlich , zumal ein 
bezüglicher Schutz nicht vorhanden ist. 

Andreas Hamm, Maschinenfabrik iu Frankenthal, führt 
eiue Accidcnzschnell presse mit Eisenbahnbnwegung im 
Betriebe vor. Die Schutzbleche und Schutzgitter, welche 
behufs leichten Erkenucns wie ja bei allen anderen 
Maschinen auf Anordnung der Ausstcllungskommission 
leuchtend rot angestrichen sind, bieten nichts besonderes. 

Die Maschinfabrik Augsburg hat nur ein in '/i* natür- 
licher Grösse gefertigtes Modell einer einfachen Schnellpresse 
mit Eisenbaltnbcwegung und zwar in Saal J ausgestellt 
Die Betriebskurbel liegt nuch hier gefahrdrohend an der 
Einhebeslelle der Form; trotzdem ist als »Schutz« nur eine 
verhältnismässig kleine Eisenplatte davorgestellt; dass diese 
Schutzvorrichtung nur von sehr problematischem Wert sein 
kann, liegt auf der Hand. 

Franz Franke in Berlin führt eine »Deutsche Universal- 
Tiegcldruckprcsse« vor, sowie zwei Tiegeldruckpressen, 
genannt »Deutsche Perle*. Der Fusstritthebel ist hier so 
eingerichtet, dass er nach oben hin nachgibt, sobald ein 
Fuss unachtsamer Weise unter die Trillplatte gerät; es ist 
dies eine Einrichtung, welche übrigens in ähnlicher Weise 
schon an vielen anderen älteren Trelvorrichlungen zu linden 
ist. — Die Kuppluug einer auf das Schwungrad wirkenden 
Bremsbacke mit der Ausrückung ermöglicht ein schnelles 
Anhalten. Eine dieser Tiegeldruckpressen ist auf drei 
Seiten durch ein brnsthohes Gitter nach aussen hin ali- 
gesperrt; ganz gewiss bietet solch - eine Absperrung auch 
einen Schutz gegen Unfälle, aber nicht in dem hier zur 
Anschauung zu bringenden Sinne gegen Unfälle des die 
Maschine bedienenden Arbeiters. 




Auch die Original-Libertg-Maschine figuriert auf der 
Ausstellung in Saal O. Abgesehen davon, dass dieselbe 
an ihren Antriebsrädern mit einer soliden Verkleidung 
versehen ist, erscheint cs für Sicherheit des Betriebes 
wichtig, dass das Ausrücken des Druckticgels zum Abstelleu 
des Druckes bei jeder beliebigen Stellung des Tiegels, 
vermittelst des höchst einfachen Abstellmechanismus in 
leichter, bequemer Weise erfolgen kann. Dadurch wird 
das Bedienungspersonal bald sich die Unsitte abgewöhneu, 
heim Zusammengehen von Tiegel und Fundament dazwischen 
zu greifen, um einen schlecht angelegten Bogen zu retten. 
Dass bei Einrichtung für Dampfbetrieb eine kombinierte 
Brems- und Ausrückvorriclilung an Weilers Liberty- 
Maschinen angebracht wird, dürfte wohl zur Genüge 
bekannt sein. 

JU. Hoffman n in llüttenicerk l'ietz, sowie J. Wilhelmi 
in Berlin haben auch Tiegeldruckpressen ausgestellt, doch 
haben wir über dieselben nichts Besonderes zu erwähnen. 

Schmiere, Werner <t Stein in Leipzig stellten ihre 
patentierte Bronziermaschine, welche das so lästige Umher- 
tliegen von Bronzestaub in den Druckcreilokalilälcn ver- 
hindert. zur Schnu. Diese allerdings nur in grossen Etablisse- 
ments und bei grossen Auflagen sich lohnende, sauber 
gearbeitete Maschine bronziert schön gleichmässig und 
stäubt die Bronze genügend ab. und zwar geschieht dies 
alles in ihrem nach aussen durch Holz- und Glaswandung 
dicht abgeschlossenen Innenraum. 

Die Maschinenfabrik von Karl Krause in Leipzig hat 
eine ganze Reihe bemerkenswerter Hilfsuiaschiiien für 
Druckereien und Buchbindereien ausgestellt. Bei den be- 
treffenden Papierschneidmaschinen sind die Fiihmngsschlitze 
dos Messcrbalkcus sowie die. Messerschneide gehörig ver- 
deckt worden. Ein auf- und niedergehendes Gitter von 
senkrechten, frei beweglichen Stäben verhindert unvor- 
sichtige Hände sich dem niedergehenden Messer zu nahen. 
Die obere, freiliegende Walze eines Satinierwerkes ist 
beiderseits mit je einer kleinen Holzwalze in Berührung 
gebracht; da diese sich entgegengesetzt dreht, so wird eine 
der Zusammeulaufstellc der Satinierwalzcu sich nähernde 
Hand von der Holzwalze um so energischer zurückgeschoben 
werden, je stärker sie dagegen stemmt. Die Schwungräder 
der Krauseschen Maschinen sind meist gänzlich durch 
Drahtgehäuse eingekapsolt worden. 

Die Maschinenfabrik Weber <f- Bracht in Düsseldorf hat 
hübsche Papierschneidmaschinen mit Changier- oder 
Wechselschnitt, mit selbstthätiger Pressvorrichtung, auto- 
matischem Ausrücker und Bremse aufgcstolll; diese 
Maschinen sind gleichfalls mit umfassenden Schutzvor- 
richtungen versehen. 

Ernst Wattscher in Berlin zeigt im Saal U seine neue 
Lettcrnselzmaschine und motiviert deren Erscheinen auf 
der Unfallverhütungs-Ausstellung damit, dass sie geeignet 
sei. Vergiftungen durch Uleislaub zu verhüten. Ob diese 
interessante, den Satz auch ausschliessende komplizierte 
Maschine grossen Erfolg verspricht, müssen erst andauernde 
praktische Versuche lehren. Falls sie zur praktischen 
Verwendung in Druckereien gelangt, wären noch erst die 
freiliegenden Bäder etc. einzukapseln. 

Dicht neben Saal (,) belindcl sich auch die Bibliothek. 
Ausser den Tageszeitungen und Fachzeitschriften bildet 
man hier alle möglichen Drucksachen, welche sich auf dio 
Unfallstatistik, die Unfallversicherung und Unfallverhütung, 
den Arbeitersehutz überhaupt und die Förderung der 
Wohlfahrt der Arbeiter beziehen. 
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Während wir oben uns lediglich auf das den Buch- 
drucker speziell Angehende beschränkt haben, wäre noch 
gar manches Ausstellungsobjekt von allgemeinerem Interesse 
hier zu erörtern, denn nicht nur die verschiedenen Motoren 
sind auf der Berliner Ausstellung glänzend vertreten, 
sondern auch die Transmissionsanlagen, ferner die Venti- 
lations-, Heizungs- und Beleuchtungsanlagen. Namentlich 
die Wunder der Elektrotechnik spielen auf dem Ausstellungs- 
platz eine hervorragende Rolle, gleichwie natürlich auch 
das Feuerlösch-, Hettungs-. Signal- und automatische 
Kontrollwesen. 

Wird es leider auch nie gelingen, die Unfallgefahr in 
den gewerblichen Betrieben gänzlich zu beseitigen, so ist 
doch klar, dass eine grosse Zahl von Unfällen durch 
geeignete Schutzvorrichtungen vermieden werden kann. 
Möge es der > Deutschen allgemeinen Ausstellung für Unfall- 
verhütung* beschieden sein, in dieser Beziehung recht 
fruchtbringend zu wirken, indem sie die einen zur Nach- 
ahmung, die andern zur Vervollkommnung ihrer Einrichtungen 
auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes angeregt. - Z. - 


Schriftprobenschau. 

ie Firma Paul Leutemann in Leipzig veröffentlicht 
in vorliegendem Hefte wieder eine Anzahl Vignetten. 
wie sie in neuester Zeit zur Schmückung von Accidenz- 
drucken sehr beliebt geworden sind. Von den hier zum Abdruck 
gebrachten, landschaftliche Motive zur Darstellung bringenden 
Vignetten, eignen sich die runden und halbrunden besonders 
zur Ausfüllung von Ecken, wie auch zur Verwendung als 
Schlussvignettcn, während sich die rechtwinkligen recht 
gut in Umrahmungen mit Einfassungen vereinigen lassen; 
sie werden, so angewendet, der betreffenden Arbeit stets 
ein originelles, von dem Gewöhnlichen abweichendes Aus- 
sehen verleihen. 

Die in unseren Spalten wiederholt lobend erwähnte 
llolztypenfabrik ron Sachs if - Cie. in Mannheim überhess 
uns zum Abdruck die Probe eines ihrer neueren Erzeugnisse, 
einer Vergrösserung der beliebten Kaisergotisch. Wir können 
bei dieser Gelegenheit unser günstiges Urteil, welches wir 
mehrfach über die Fabrikate der genannten Finna aus- 
zusprechen Gelegenheit hatten, nur von neuem bestätigen 
und der strebsamen Firma für die Bemühungen, ihren 
Erzeugnissen den höchstmöglichen Grad von Vollkommenheit 
zu verleihen, den besten Erfolg wünschen. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

«jttjSnser Blatt Mm repräsentiert einen Ahteiluugstilel 
der Oktavschriftprobe von J. G. Scheiter <f- Gitsecke. 
Die darauf angcwendeleu Vignetten geben gleichsam 
eine Probe von Dem. was man in der betreffenden Abteilung 
zu erwarten hat: gediegene und schöne Politgjien. Vignetten 
und /.iersiueke aller Art. zumeist Novitäten der renommierten 
Firma, die dieselben mit besonderer Sorgfalt von gediegenen 
Künstlern schaffen liess. Der einfach geschmackvolle Titel 
beweist von neuem, dass man mit wenig Mitteln Gediegenes 
schaffen kann. 


Von der Schriftgiesserei C. Kloberg Anden unsere Leser 
eine geschmackvolle Besnchsanzeige, auf der die neuesten 
Erzeugnisse dieses Ihätigen Hauses Verwendung fanden, 
so die gefällige Schreibschrift, schöne Einfassungen, Ecken. 
Ornamente und Mcxsinglinicn. Die Arbeit lässt erkennen, 
mit welcher Sorgfalt die Klobergsche Giesserei ihre Erzeug- 
nisse herstcllt. denn an F.xaktität und Schärfe lassen sie 
nichts zu wünschen übrig. 

Unser drittes Blatt Ee ist dein von uns früher öfter 
erwähnten »Musterbuch für graphische Gewerbe« von 
J. Engelhorn in Stuttgart entnommen. Es stellt ein Sänger- 
dtplom in gefälligster, dem Zweck entsprechender Zeichnung 
dar. Zur Verwendung kam auf diesem Blatt die altdeutsche 
Kanzlei der Aktiengesellschaft für Schriftgiesserei und 
Maschinenbau in Offenbach, für die Zeilen »Max Krause« 
und »in Heilbronn«. Sie entspricht so vorzüglich den der 
Platte eingefügten, resp. eingeätzten Schriften, dass man 
sic, ohne die Einheit der Schriften zu stören, mit jenen 
zusammen verwenden konnte. Das Blatt beweist wiederum, 
welchen reichen Schatz brauchbarer Vorlagen die Engel- 
hornsche Sammlung enthält. Unsere Leser seien deshalb 
wiederholt auf dieselbe aufmerksam gemacht. 


Rezepte. 

— t y.irei Mittel, um zu feuchten oder zu trockenen 
l Valzen ihre Elastizität teiederzugeben. Hat eine Walze zu 
viel feuchte Luft angezogen, so wasche man sie mit 
gewöhnlichem Alkohol. Mit diesem verdampft auch zugleich 
die überllfissige Feuchtigkeit. Ist sic dagegen zu trocken 
geworden, so mische man 100 Teile Glyzerin, 10 Teile 
(bissiges Ammoniak und 40 Teile sauer gewordenes Bier, 
mit dieser Mischung wasche man die Walze 5, 10 Minuten 
und noch länger. Das Ammoniak OfTnet die Poren der 
Fläche für das Eindringen des Glyzerins, während das 
Bier beim Austrocknen eine Verbindung eingeht, die sich 
fest an die Fläche der Walze anhängt. 

— t Als ausgezeichnetes Walzenwaschmittel wird nach- 
stehende Zusammensetzung empfohlen. 1 kg klcingestossene 
Waschsoda und “0 g Kochsalz werden in 13 bis 14 1 weichem 
Wasser vollständig aufgelöst und daun tüchtig ungerührt. 
Nachdem sich die noch übrigen 'festen Bestandteile gesetzt, 
wird die Flüssigkeit abgegossen, worauf sie zum Gebrauch 
bereit ist. 


Zeitschriften und Biichersehau. 

— Vor uns liegt ein Separatabdruck aus dem 
Uiurersal- yachschlagebuch des ganzen buchhändlerischen 
Wissens etc., betitelt: Der praktische Verlags- Auslieferer, 
ein Handbuch für jeden Buchhändler von Hans Blumen- 
thal. Der Name des Verfassers bürgt wohl vollständig für 
den gediegenen aber auch wirklich praktischen Inhalt 
dieses Heftchens, so dass wir Interessenten auf diese neue 
Erscheinung auf dem Gebiete der buchhändlerischen 
Thätigkeit aufmerksam machen. 

— Die heutige Buchbinderei und ihre Hilfsmittel betitelt 
sich ein von Herrn Eduard Tonndorf , Werkfiihrer der Kgl. 
Hofbtichbinderci von Gustav Fritzscho in I*eipzig, heraus- 
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gegebenes Wcrkchcn. von welcliem uns das 1. Heft vorliogt. 
I>en Inhalt dieses Wcrkchcns bildet die auch für unsere 
Kreise sehr interessante Rubrik »Der Farbendruck« und 
zwar wird derselbe in folgenden Kapiteln behandelt: »Die 
Fresse und ihre Farbendruck-Vorrichtungen«. — »Die Farben 
und ihre Behandlung. — FarbcnzusiUzc« nebst einer Tafel 
mit den verschiedenen Bronzefarben von Johannes Kracht 
in I^eipzig. »Zur Technik des Farbendrucks«. — »Bronze- 
druck«. — »Das Mischen der Farben«, diesem letzten Kapitel 
ist eine Bedage mit 36 verschiedenen Farben bcigefiigl. ln 
Anbetracht der Bedeutung, welche der Farbendruck auch 
in dem heute so hoch entwickelten Ruchbindergewerbe ein- 
nimmt. können wir dieses Werk nur als ein wirklich praktisches 
»Hand- und lldfsbuch« auf das angclegenlichste empfehlen. 

— Bas interessanteste von dem so überaus reichem 
Inhalte des soeben erschienenen 25. Heftes des Vnieersum 
bildet jedenfalls der in Wort und Bild in so überaus ge- 
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Pensionsfonds für die Angestellten dcsZcitungsuntcrnchmens, 
dessen Höhe (mau spricht von 100000 Gulden) in der 
Festnummer publiziert werden soll. Ferner wurde den 
Redakteuren mitgeteilt. dass jeder mit vollendeter äOjährigcr 
Dienstleistung auf eine Pension von 300 Gulden jährlich 
Anspruch habe, die Administrationsbeamten bekommen 
2K) Gulden, die Arbeiter i Druckerei etc.) nach 25jähriger 
Dienstzeit d Gulden wöchentlich. Das Fcstbankcl wurde 
auf den Oktober verschoben. 

— Oestorben: Am 1. August in Dicdcnhofen der Verleger 
und Gründer der »Mosel- und Niedzeitung« F. llollinger, 
geh. am 2. Februar 1818 in Waldshut (Baden). Der »D. B. Z.< 
entnehmen wir über das wechselvolle Leben Hollingcrs 
folgendes: 1832 widmete sich Hollinger in Konstanz der 
Buehdrnckerei und Journalistik, machte sich bald durch 
Flugschriften und Zeitungsartikel bemerklich. gab 181« im 
Vereine mit Friedrich Hecker den in Rbeinfeldeu 


Kaisergotisch der Hoiztypenfabrik von Sachs & Cie,, Mannheim. 



lungener Weise wiedergegebene glänzende Huldigungsfest- 
zug. den die sächsischen Städte dem Herrscherhause aus 
Anlass des 800jährigen Regierungsjubiläums darbrachtcu. 
An weiteren wertvollen Beiträgen sind noch zu erwähnen: 
Die Zeitkrankheit Neurasthenie von Dr. Lahmann und der 
Artikel über die Pariser Gesellschaft von Kugcn v. Jagow. 
Neben der Fortsetzung des Romans Sehwarces Blut 
linden wir noch den Anfang einer neuen Erzählung 
Ule Mortensen von Gustav Imberg Ausser einem reichen 
Bilderschmuck enthält das Heft auch noch einige kleinere 
interessante Artikel. 


Mannigfaltiges. 

■J'rjtihrige: Am 21. Juli die F. W. Jungf ersehe Buch- 
drucierei in Breslau. — Am 1. August der Buchdruckerei- 
besitzer Ferdinand Dienst in Gelsenkirchen. — Am 1. Sep- 
tember die Neue Freie Presse in Wien. Aus diesem Anlasse 
gingen den Herausgebern und der Redaktion zahlreiche 
Glückwünsche zu. Es erschien eine Festnummer des Blattes. 
Die Herausgeber des Blatter spendeten <>000 Gulden dem 
Journalisteuvercin »Concordia« und zwar 1000 Gulden zur 
sofortigen Verteilung. 5000 Gulden zur Aufbesserung von 
Stammbciträgcn. Ferner gründen die Herausgeber einen 


erscheinenden »Volksfreund« heraus und wurde insgesamt 
zu 168 Jahren Gefängnis verurteilt, von welchen Strafen 
er aber nichts verbüsst hat. Infolge seiner Beteiligung 
am badischen Aufstande sollte er erschossen werden, 
entging diesem Schicksale aber durch Flucht nach Frank- 
reich. wo er Redakteur der antinapolconischcn »Hagenauer 
Zeitung« wurde. Nach kurzer Zeit aber wurde er per 
Schub nach Havre gebracht und siedelte von da nach 
London über, wo er 16 Jahre verblieb. 18<>0 kehrte er 
nach Lörrach zurück, wo er bis 1871 die »Stimme aus 
dein Wiescnthal« und dann das »Dicdenhofener Kreisblatt 
(Mosel- und Nicdzeitung)« herausgab. 

Geschäftliches. Von der Finna Käst tC Fhinger ist den 
Herren Friedrich Braun. Dr. Ludwig Dorn. Ludwig Frosch 
und Fmst Heyd Kollektiv-Prokura erteilt worden und zwar 
in der Weise, dass durch je zwei Unterschriften die Firma 
rechtsgiltig gezeichnet wird. 

— Obwohl es bei F. M. Weilers Origitial-»Libcrty*-Presse 
nichts Neues ist, dass sie erste Preise erhält, so hat es uus 
doch besonderes Vergnügen gemacht, zu hören, dass 
diese Presse mit ihren neuesten Verbesserungen auf der 
internationalen Ausstellung in Köln abermals mit einem 
ersten Preise ausgezeichnet worden ist, nämlich dem Goldenen 
Stern mit Lhrcmliplom Dies fügt ein neues Blatt zu den 
Lorbeeren der Original-»Liberty«. Erst kürzlich ward ihr 
auf der internationalen Ausstellung zu Brüssel die goldene 
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Mannigfaltiges. 
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Medaille und andere Ehrenzeichen in Melbourne und Barce- 
lona zuteil. Wer die Original->Liberty« anschafft, ist sicher, 
eine gute, brauchbare Maschine zu kaufen; die Fabrikanten 
werden nie ruhen, sie immer mehr zu vervollkommnen, 
um den wechselnden Bedürfnissen des Gewerbes cutgegen- 
zukommen; dagegen worden sie niemals gestatten, dass 
sie einen der Vorzüge einbüsst, die sie zum allgemeinen 
Liebling gemacht haben. 

— Wie wir hören, wurde der Inhaber der sich auf 
dem Gebiete des orientalischen Werkdrucks eines Weltrufs 
erfreuenden Firma W. Drugulin in Leipzig, Herrn Johannes 
Baensch-Drugulin, anlässlich des zu Stockholm tagenden 
Orientalisten-Kongresses von Sr. Majestät dem König Oscar 
von Schweden durch Verleihung der goldenen Medaille für 
Kunst und Wissenschaft am blatten Bande ausgezeichnet. 
Wir gratulieren dem thätigen Kollegen zu dieser neuen 
Anerkennung, welche die I^istungen seiner Druckerei 
gefunden. 

— Deutsche Zeitung in Japan. In Japan wird neuer- 
dings sogar eine wissenschaftliche Zeitschrift in deutscher 
Sprache herausgegeben, welche unter dem Titel »Von West 
nach Ost« monatlich einmal in der japanischen Hauptstadt 
Tokio erscheint. Die Zeitschrift hat den Zweck, »die Pflege 
der deutschen Sprache in Japan zu befördern, durch 
Wiedergabe deutscher Geisteserzeugnisse die Eigenart des 
deutschen Wesens ihren Landsleuten nahe zu bringen und 
ihnen durch Übertragung aus der japanischen Litteratur 
ins Deutsche das nähere Eindringen in den Geist der 
deutschen Sprache zu erleichtern«. Das erste Heft der 
Zeitschrift enthält ausser dem Vorwort : »Was wir wollen!« 
und einigen Glückwunsch- Adressen, eine Abhandlung von 
Dr. med. Rintaro Mori über das japanische Haus. Die 
Redaktion der Zeitschrift setzt sich aus einem ganzen 
Kreise von Professoren und Beamten zusammen, die zum 
grössten Teile in Deutschland studiert haben und eine 
Bürgschaft sind, dass die Zeitschrift Tüchtiges leisten wird 
und kann. 

— Ein einträgliches Zeitungsunternehmen. Aus dem 
der Generalversammlung des Pariser »Figaro« vorgelegten 
Jahresberichte der Verwaltung dieser Aktiengesellschaft 
erhellt, dass dieses Journal im Jahre 1888 bei einer 
täglichen Auflage von 82000 Exemplaren einen Gewinn von 
2211037 Francs 88 Centimes erzielt hat. Die drei Leiter 
des Blattes, die Herren Magnard. Perivier und du Rodnys 
erhalten statutarisch jeder 9 Prozent des Gewinnes, was 
also für jeden dieser Herren 200000 Francs beträgt, wohl 
das höchste Gehalt, das ein Zcitungsrcdaktcur oder 
Administrator bezieht. Der enorme Gewinn des »Figaro« 
erklärt sich durch die Art und Weise, wie dieses Journal 
die »Publizität« ausbeutet, was eben uur in Paris und 
auch nur dem »Figaro« möglich ist. 

— Das teuerste liuch der 1 Veit ist die im Besitz des 
Vaticans befindliche hebräische Bibel, welche im Jahre 1612 
die reichen Juden von Venedig dem Papste Julius II. für 
soviel Gold abkaufeu wollten, als das Buch wiegt. Diese 
hebräische Bibel ist aber so gross und schwer, dass zwei 
Mann daran zu tragen haben: sie wiegt 325 Pfund, hätte 
also eine halbe Million Francs gekostet, wenn Papst 
Julius II. nicht, trotz seiner Geldverlegenheit, den Handel 
abgclehnt hätte. — Der höchste Preis, der in neuester Zeit 
für ein Buch bezahlt wurde, wird durch die 250000 Francs 
gebildet, welche das Deutsche Reich für das Missale zahlte, 
das Papst Leo X. dem König Heinrich VIII. von Englaud 
zum Geschenk machte. Zu dem Buch gehört ein Pergament. 


auf welchem die Befugnis ausgesprochen ist, dass die 
Könige von Englaud Verteidiger des Glaubens seien. 

— Dem Petit Journal in Paris, welches gegenwärtig 
eine Million Auflage hat, wurde für ein Inserat von 75 Zeilen 
über die bekannten Schweizerpillen für einmalige Aufnahme 
7500 Francs bezahlt. 


Briefkasten. 

Herrn J. B.. Berlin. Rio beiden Bände der Buchführung rollten 
vollständig genügen. Sie mil den Kegeln der Buchführung und nllcn 
Verrichtungen vertraut zu machen. Wollen Sie Privatunterricht 
nehmen, so könnte der betreffende Lehrer solchen gewiss mit Vorteil 
unter Itenutrun/ dieser speziell fachlichen KuehfUhrunjc erteilen. — 
Herrn K.. Hoifmannrche Ruchdruckcrci , Stuttgart. Wir danken für 
freundliche Zusag«, wie für die Sendung schöner Arbeiten. F.e war für 
unr eine Freude, in ehrenvoller Weise aur Ihre Thütlgkcit hinweisen 
su können. Bedenken Sie unserer auch ferner. — Herrn O. K.. Hornburg 
Vielen Dank für die Zusendung: Ihre Arbeiten verdienen alle Aner- 
kennung, der Satz ist gefällig und der Druck sehr gut Die Tonplatten 
zeigen «ich überall at* durchaus druckfähig. Chor die fragl. Platten 
haben wir schon mehrfach Klagen gehört. Wollen Sic uns Ihre 
Krfahrnngen Uber Anfertigung solcher Platten mitteilen, so werden wir 
Ihnon sehr dankbar sein. — Herren K. A M., Siegen. Das uns gesandt«.* 
Musterbuch enthüll viele Arbeiten denen wir vollen Beifall zollen müssen. 
Satz und Druck sind gut; nur der Wechseltest entspricht nicht in 
gleichem Masse den Anforderungen an Schürro und Snulierkeit. wie die 
Übrigen Arbeiten. — Ein Freund des Archiv. Violen Dank für Zusendung 
der Raritäten. Sie werden die eine oder andere bald einmal im 
Archiv finden. ■ - Herrn L. F. (Austria), Wien Auch diese Artteil 
findet unseren Beifall; wir werden Sic mit Ihrer Erlaubnis demnächst 
kopieren. — Herrn <!g. S.. Plauen i. V. Alto gesandten Formulare sind 
mit grosser Sorgfalt entwerfen, gesetzt und gedruckt. Wir können 
Ihnen nur Anerkennung zollen. Etwas mehr Einfachheit im Entwurf 
dürfte den Arbeiten noch zum Vorteil gereichen. — Herrn Fr. S.. Marburg. 
Auch diesmal können wir uns mir zufrieden aassprechen. — Herrn C. B. 
Saulgau. In der uns gesandten reichhaltigen Sammlung finden wir 
Manches, was nns voll befriedigt. Ihre Besuehsanzeige zeigt, «las« 
auch Ihro lithographische Anstalt Vorzügliches leistot. — Herrn Dr. M. Hs. 
Bachdruckerei. München. Die Weinkarte für die Festhalle znm 
Dealsehen Turnfest ist wieder eine höchst geschmackvolle Arbeit. Wir 
zollen Ihnen unseren veilen Beifall. 


Inhalt des io. Heften. 

Der Buntdruck auf Bnchdrnckpressen. — Einiges au.« der Praxis 
und für die Praxis. — Deutsche allgemeine Ausstellung für Unfall. 
Verhütung. Berlin 1889. — Schriflpmhenschau. — Salz und Druck 
unserer Probeblätter. ■ Zeitschriften und Hilchcrschau. — Mannigfaltiges. 
— Annoncen. — Arcldcazmuster int Texti I Briefköpfe, * Geschäfts- 
karten, :t Vignetten. — Beilagent 1 Blatt Titel. — 1 Blatt Avis. — 
1 Blatt Diplom. 

Das Heft enthält im Ganzen :t Beilsgen. Für das Boiliogen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen efl unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Brachetmin : fn IC Monsun* - firn. (Heft S und Q Hel« al» tIoneclli. ni lobemul m 
de« eraun MiinaUwuehc. Bar Kür komplette Lieferung, tnsbaaudnv voll- 
st&nüljce Bouaifon, kaum nur den rotf Krxi*di»»i> «k»i 2. Jleftr* ranxlOhrl* Abou* 
Mrrvnilen irurantkrt wvnten. 

B*iuv»<iumU« Jede iUnlihniidlunv; auch illrvkt vom VtvlcMf unter Kmnluuid. 

Prols M. 12. -, unter KmuUuid direkt M. 1X..V* ruuh au«M«r<1eut40hot> Muttern 
M. 14,10. Nach kmn|>lvik'iii KractiHnm Frei* pru Bund M. 15. rxkl. Fotto. 

Annoncen : l*rrte uro IKU/HJ» £%, xwvl'f« U), drrttp. Ff. Hei httuHrcr 
\\ Merholnnjc Kabntt. KiwtAtuutAdilfctfr ••»fort. Heute* vor Abdruck zu 
«Ahlen, «inkfiifrlli 35 i*f. Kxtnuiebflhr. Al« Boloff dktH-n AuwHhtillk. 
Bologbefto. wenn verlanrt. kottett Je nach Au»M*Uiiiiir M. IAO 2,50 

Bedingen : QuaitbUtt M. »J, utnfnt»rr»-H:hen?Jc nach tkwkht M 25 etc. Aurt. IßM. 

NoritAten mnrl Klimt tm--*» Huden AiiwmhIuhi: Uh Text uu4 auf den Mu*u-rl dauern 
ohne Iterfchnunjr , dodi wird tadtm***, da»* dUnwlbtm *N F^iterhAdipmc 
fOr dir durch die AiiAinhtue rrwm.h**»*leu Mftlttu und Ko »k« Kljnuitimi «k« 
\ erteynr» IdeiUli. (jpr^Tvi.-it . welche dir* nicht »dllAChm. wollen *kb 
be*ondm mit uii» vereinUmii. 

Kllncheee von verwendeten OrltfinalPlRltan irtdwt» wir ah, l U fern auch T*rbmi. 
Kronxon, Fnptere ctr„ wie wir «olcta »mjiiu/!i«ii ; von allen ItUdouicn Imlxu 
wir Blanko* ordnicki* am Imrer. 

Bchrlfkm, Elnfoaaungon etc. aller GfettMKkn iltftfn wir tu Orfi’inalprritcn. 


TexiKhrlB von ItenJ. Kreta Nochf., Frankfurt h M. Initialen von Otto 
Wdwrt, £tuucart. CbcndaHlrn von Knill P + rf »tr, Untei-rubrlken von 

Kixa« A Juni»*e. Olfen hoch n M. Ferl Antiqua und halbfette Aldlne Kursiv von 
J.O. Sclu»lt**r AGhwcke, Gedruckt mit Farbe von Frtv A Senlng, 

auf einer Schnell]*****- von Klein, Font & Hohn Kiebf., Johannisberg a. Kh. 
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Meine neueste 


über Buchdruckmaschinen und Utensilien 

ist erschienen und steht Interessen- 
ten gratis und franko zur Ver- 
fügung. 

Alexander Waldow, Leipzig. 



in Berlin SW., Lindenstr. WJ 
cmpfiefift acvn i den 

sitt gute»». fetffi^cn u«b MMUlfeii 

clu.-.j’üfiiuug x>en 

tltifotijpicu, n. 

(Pfttc'mol'tjpiiMi. 5:o»p.. c*1l u»tc: 
imb otfafflufatioHc« franko. 



ife 5 !«siü«isftle>, 

10 rue Säger PArie rue Suger 16 
Kesrflndet 181$ 

auf den Weltausstellungen mit 3 Ehren- 
diploracn und 9 Medaillen ausfezoiebnot, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Bach- u. Steindruckfarben 

anerkannt bester Qualität. 
Farbenprobtm und Preislisten 
ntohon auf Verlangen gern zu 
Dlenston. 




Danksagung. 

Allen, die anlässlich meines 2 5jähr. Berufs- 
jubiläums mich mit Gratulationen erfreut. sag-e 
ich hiermit meinen warm empfundenen Dank. 

Altenburjj. 24. Aug. 1889. 

Albin Maria Watzulik. 
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Den lfcrron nurhdrurkeroihe*itxftrn 
empfehle ich angelegentlich*! meine 

Messinglinien-Fabrik 

und nioine 

mechanische Werkstatt 

IUr 

Bnchdruckeret-Utenstlien. 

Berlin, SW.. Bell« Allianc« Slr. ss. 

Hermann Berthold. 
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Kröte Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs & Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründut 1861 , 
liefert als langjährige Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
«oute tamtürhr l*teufiiien fttr 

Buch- und Steindruckereien. 

Mu*terbflrhi*r und Novitäten 
gratis und franko. 

Aitüicbnngen uni joHttc ReOillec: 

Wien 1873 Nürnberg 167 7. Berlin 18x7. 
Mannheim iwto. Amsterdam 1883. * w 
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Antwerpen 18*5 München in*.. 

E 




Fabrik von schwarzen und bunten 



TEINDRUCK 

FAR B E N 


Firnisssiederei Rimbrennerei ->s 


Yictoria Walzenmasse. 




Stohlfröächchen 

mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow. Leipzig. 


Buch-& Steindruckfarben- 

' FAB RI K 

KAST& EHINGER 
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Wer neue Werk • oder Zeitung s- Schriften 


ante haften will, versäume nicht, sich franco 
Proben der ^ 


von 

Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen zu lassen. 



A A. A, 


a 

*5 

« 
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Olc Mestii|linltc-Fakrik von 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt all Spezialität 

Mcestnglioien in allen Mustern , neue 
Iua«ratrinfAS»untfen in Mcesint?, neue 
Schlunlinitn in Mruintf <tc. etc. unter 
Garantie für beste» Metall sowie ge- 
naueste Arbeit. Mcsringspaticn und 
Durchschuss lehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. ErmiUtitfter PreUkurant 
sowie l*robebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 




1 Rer« 


Schriftgiesscrci 

Benjamin Krebs Nachfolger 



^JS+'iZi.-tXIZi .Hi. x:j.rj.-i , jrrÄ^i^^XyXTXUrXTi^itmTÄTX:gXTXa~i.^-A.:i.:X 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Buss, Firnis. Etikettenlack. Seifenlauge, Walzenmasse 

„the Excellent” G. Ä. Lindgens. 


“ Holzschnitte 

aller Art liefert billigst 
Alexander Waldnw, Leipzig. 





^icrom & Illeufdi 
ffieffingiinien* jabrif 

AolouTtoplufitf, Stmotrptr 

« Cctpjig >$> 
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ONTOBÜCHER FÜR BUCHDRUCKEREIEN. 


Memorial 

(torechnauftbnch fAr Ürurkarbeitem 9UO Blatt stnrk in 
Leinwandhaud. M 10. . 100 Blatt alark, M. 7.Ö0. 

Kalkulationsbuch 

für Werke, 100 Blatt stark in Brinwandband, M. 

100 Blatt atnrk. M 5 — . 

Papierlagerbuch, 

910 Blatt alark. M. 7.S0 100 Blatt atark. M. 6.-. 

Alexander Waldow, Leipzig 
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Icrö. Cljcinljarüt 

ßrrliii SW., 

IJrnilalfmrraStrafjr Gß. fdir öer j£inDen*£>trnfif. 


ÖriiriftrtirfKrri 


l'MUj'rlfffti 

Z^i6or. 


Orig.» ßrotfdiriflrn. Zirr= iiiiö Sdjmbfdiriftrn. 
Eiitfaffungrn. ßudiörudirrri=iMtfii(ilirn. 

«Zinridttuit^rn u. llm^unc in furj ,Mi» ju ton fulant i'rt»»n.jun.jrti 
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Beste konzentrierte Seifenlauge * 

in einzelnen Dosen und in Kisten zu 10 Dosen verkauft * 

Älevnnbcr lUnltunp, frijmg. -t 
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Ö&afdjljürftfn 

iirfrrt billigt) 

fllrranörr (SMnlDom. Iriptig. 





X ViffieCm X Voe((mcr’ s 

ichriftgiesserei 

Messing - Lialen - Fabrik £ 
SK;H: : T BERLIN ^ 

SW., Fried rlch-Str. 226. 
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— £> NOVITÄTEN : <£- 

3V~ Rococo - Einlassung. 1K 
Schreibschnlten. Zuschriften. 

Cnme» I-ijjcr in 
Brod- und Titeltchrif len. 
Bestes Hartmetall. 
Oruckrro« • Einrichtungen 
« auf NurmaUyfUsn stet» am l^ter * 


♦ 

2 --. 

*?¥¥¥¥¥¥*¥¥¥¥¥¥*¥¥¥** 


* 

* 

% 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

* 

*■ 

♦ 

: 

♦ 

♦ 

♦ 

» 

* 

♦ 

♦ 

«> 

1» 

♦ 

> 



Rur $rr|trllung clrg. JJiplorte. 
(Grbenh ■ (Tafeln, (Grlrgrnbciis* 
ßrbirijtr. ÖbrriTni rtc. empfiehlt 

llanfco-Iorhrufo 

in uerfdiiebenen Formalen »mb 
auf oevrdiiebeuen papieren 

i,f«an6er '$atöou>, 
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Gebrüder Iirelnner, 

Plagwitz- Leipzig. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften ton Büchern, Blocks, 
Broschüren, Kartonnafcn etc. 





Sch riflg iessc i*ei 

MÖLLER & HÖLEMANN 

DRESDEN 


Reiche Auswahl und größte* i 
I.aRcr von Schriftcu, Ela- / 
favMinijcti etc. f 

, Prompte Bedienung. f 

Billigst« Preise. 


A 



Zwickau. 


Herrn Karl Krause, Leipzig. 


Den von Ihnen vor ca. * * Jahren bei un» 
auffcatoillen Kalander anlanrend. können wir 
Ihnen heut die angenehme Milleilunp machen. | 
da*? wir mit der Leiitungeftlhigkcit desselben j 
recht rufrieden «Ind. Nachdem da* Bedicmmp ! 
[.ereona! cineerichtet war. kamen Betrieb*- I 
• töiuncen nicht mehr vor nnd die Arbeit seht I 
Statt von etatton . wenn das so eatinierende 
l’apicr l>eim Feuchten in der bedinsten Weise 
lehnndclt worden ist Hierdurch wird auch die 
Makulatur (a»t fanr vermieden. 


Mit llochachtnng 


Förster 4 Bär. 



BchriAftieaserei. 

■osslnglinienfahrlkition 

>1» BpwUllUl. j 


etulehlH Ihre Erzeugnisse. 


Vorhai : 

Victoria-Einfassung 


»I »»»**** *ft 


WILHELM GRONAITS 
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SCHRIFTGIESSEREI, Berlin w 


Reiche Au »wähl u. groMe* l-agcr v.mod«rncn 
Brot*, Titel*, Zlcf.Ktind*, u. Schreibschriften, 
Einfassungen, Musiknoten, Vignetten etc. 

Einrichtung neuer Druckereien, System 
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Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst. 


er XXVI. Hand des Archiv sehliesst mit dem Anfang November 
erscheinenden Heft 12. In der Hoffnung, dass wir auch für den 
neuen XXVII. Hand auf die Unterstützung aller alten Freunde und 
Gönner unseres Hlattes rechnen dürfen, ersuchen wir dieselben, 
ihre Hestellungen auf beiliegendem Abonnementsschein rechtseitig 
bei den bekannten Bezugsquellen oder bei unserer Expedition aufgeben zu 
wollen. Nur so sind wir in der Lage, die Fortsetzung pünktlich liefern su können. 

Wir glauben, dass es nach 2Gjährigem [erscheinen nicht erst der Versicher- 
ung unsererseits bedarf, dem Archiv nach wie vor die grösste Sorgfalt widmen zu 
wollen. Wie immer, werden wir dem textlichen Teil wie den zahlreichen 
Beilagen unsere ganze Aufmerksamkeit schenken, so dass das Archiv den alten 
Huf, eine Ouelle gediegener Belehrung und gediegener, brauchbarer Vorlagen 
zu sein, bestens behaupten wird. 

Den Offizinen, welche uns durch Lieferung schöner Beilagen für den 
XXVI Hand erfreuten, den Giessereien, welche uns mit neuen und gediegenen 
Schriften und Einfassungen, wie mit wertvollen Schriftproben versahen, und 
den zahlreichen Mitarbeitern sagen wir verbindlichsten Dank für die Unter- 
stützung unseres Unternehmens, auch ferner um das gleiche Wohlwollen bittend. 


Leipzig, Oktober 188t). 
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Der Buntdruck auf Buchdruckpressen 

v>n 

Alexander Waldow. 

/Fortttt/an r.. 

io. Die Reihenfolge der Farben beim Druck. 

t 'ic Ordnung, nach welcher die bunten Farben 
im Druck aufeinander zu folgen habet», ist 
nicht sowohl wichtig in bezug auf die 
Wirkung de» fertigen Drucke», als auch auf Öko- 
nomie und Zeit. 

In Fallen, in welchen Bronzepulvcr, Blattmetall 
und Slnubfarben zur Verwendung kommen, geht 
dieser Druck den andern vor. Dies erklärt sich 
dadurch , dass gewöhnlicher Druck dem Bronze- und 
Sluubdruck unmittelbar folgen kann, indem die Druck- 
farbe mit jenen Substanzen nicht in Berührung kommt; 
würde der Stnubdruek dem Farbendruck folgen . so 
müsste jener vorher vollständig trocken sein, wenn 
«ich sonst der Staub nicht an der frischen Farbe 
nnhtingen soll. Lässt es sich nicht umgehen, dass 
das Bronzieren nach dem Farbendruck geschehen 
muss, so reibe man, falls der vorausgegangene Farben- 
druck nicht ganz trocken, die Bogen mit einem etwas 
transparenten Pulver, z. B. Specksleinpulver, ein. das 
dann wieder ubgeslüubt wird; auf der glatten, sich 
etwas fettig anfühlcnden äussersl feinen Schicht bleibt 
Staub schwerer hängen, selbst wenn die Farbe noch 
nicht ganz getrocknet ist. Freilich benimmt dieses 
l’ulvcr den Farben leicht das Feuer. 

Fine andere Heihenfolge ist darauf basiert, dass 
manche Farben dunkel, andre wieder transparent 
sind. Die feststehende Hegel ist. dass die transparenten 
( lasierenden) Farben den dunklen folgen, weil die 
erstem die letztem durchscheinen lassen und sie 
mildern sollen. 

Ans diesem Grunde werden die transparenten 
Farben gewöhnlich auch als die die Arbeiten 
vollendenden zuletzt gedruckt. 

Ferner wird die Aufeinanderfolge der Farben 
dadurch bedingt, wenn eine Farbe einen veränderten 
Ton erhalten soll; z. B. gibt Bcrlinorblau auf Chrom- 
gelb ein dunkles kaltes Grün, in umgekehrter Auf- 
einanderfolge dagegen wird ein warmes und helleres 
Grün erzeugt. Ähnlich verhält es sich mit Karminlack 
auf Blau, der ein «ehönres Purpur gibt als umgekehrt. 
Für positive Farben ist allgemein folgende Beihen- 
folge angenommen: I. Bronze- oder Slnubfarben, 

-. blaue, }J. rot«', L gelbe und 5. Kontur- oder 
Vollenduugsfarben. 

In Bezug auf die Transparenz sei noch bemerkt, 
dass jene Farben, welche in der .Masse dunkel 


erscheinen . gewöhnlich transparent sind und sich 
deshalb zu Vollendungsfarben eignen, während jene, 
welche in der Masse wie auf dem Papier den gleichen 
Ton zeigen, undurchsichtig sind. Doch gibt es einige 
Ausnahmen, so z. B. rote Sienaerde und Smaragdgrün. 

Die transparenten oder lasierenden Farben sind 
insbesondre beim Kunstdruck von hoher Wichtigkeit, 
weil sie zur weichen Tönung des Bildes, sei es ein 
Porträt, eine Landschaft, ein Geurebiid etc. beitragen. 

Als lasierende Farben sind zu empfehlen für 
Blau: Miloriblau; für Gelb: Kadmium oder gelber 
Lack: für Hot: Karmin- oder Krapplack: für Grün: 
Milori mit Kadmium oder mit gelbem l.ack gemischt: 
für Violett: Karmin- oder Krapplack mit Miloriblau. 
Die lasierenden Farben müssen mit dünnem Firnis 
angerieben werden. Farben, welche von Natur aus 
deckend wirken, werden zum Lasieren geeignet, wenn 
man Magnesia zusetzt, ein Verfahren, das aber für 
bessern Farbendruck nicht empfehlenswert ist. weil 
der Abdruck stumpf erscheint, zumal wenn schon 
andre Farben darunter liegen. 

Es konnten hier nur die Hauptprinzipien der 
Aufeinanderfolge der Farben angedeutet werden: in 
so manchen besondern Fällen, wie sie in der Praxis 
bisweilen Vorkommen, muss es der Einsicht und 
Erfahrung des Zeichners oder Druckers überlassen 
bleiben, die zum gewünschten Zweck führende Wald 
zu treffen. 

Was ferner den Einfluss des Papiers auf die 
Farben betrifft . so sei folgendes darüber bemerkt: 
Die schwarze Farbe erscheint auf weissein Papier 
schwärzer und kälter als auf ins Gelbliche stechendem 
Papier, während sic auf zu gelbem matt und ohne 
Feuer erscheint. Besonders gut hält sich die Farbe 
auf holzfreiem Druckpapier, das nicht zu stark satiniert 
ist. Stark satiniertes Schreibpapier beansprucht eine 
konsistentere Farbe. Holzpapier wirkt selbstver- 
ständlich durch seine licht- und luftempfindlichen 
Bestandteile demoralisierend auf die Farbe. Matte 
Glaceepapiere lassen die Farben zu brillanter Wirkung 
kommen. 

ii. Das Drucken auf der Handpresse. 

Zum Drucken auf der Buchdrttckhaiidpressc 
benutzt man am besten nicht zu frische und nicht zu 
weiche Walzen ; in vielen Fällen ist sogar eine ältere, 
harte Walze meist verwendbarer, wie eine solche, 
welcher man. als besonders elastisch, für Schwarz- 
druck den Vorzug geben würde. Zu beachten ist 
beim Buntdruck ferner noch mehr wie beim Schwarz- 
druck. dass man die Walze fortwährend tüchtig auf 
dem Farbestein reiben muss, wenn die Farbe immer 
geschmeidig und bestens deckend bleiben soll. 
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Die Anwendung von Aufwalzsiegen neben der Form 
ist geraten; man gibt der Walze dadurch eine sichere 
und leichte Führung über die Form und verhindert 
ihr Einsinken in die leeren Räume derselben, auf 
diese Weise dem Vollschmieren vorbeugend. 

Ist es beim Schwarzdruck schon nötig, mit einer 
ganz gleichmässig und nicht zu dick mit Farbe ein- 
geriebenen Walze oft über die Form zu gehen, um 
einen gut gedeckten, dabei reinen Druck zu erzielen, 
so ist dieses Verfahren beim Buntdruck erst recht 
zu beachten, wenn man ein zufriedenstellendes Resultat 
erzielen will. Es gibt Buchdrucker genug, welchen es 
nie gelingt, Farben frisch und rein wiederzugeben; 
der Fehler liegt zumeist lediglich in dem Umstande, 
dass man die Farben mangelhaft anrieb, mit einer 
schlechten, schmutzigen Walze druckte oder aber 
beim Aufträgen in nachlässiger Weise verfuhr. Dass 
man die auf der Handpresse zu verdruckenden bunten 
Farben gleichfalls stärker anreiben kann, wie die, 
welche auf der Schnellpresse Verwendung linden, ist 
schon im Kapitel über das Anreiben ausführlich 
erwähnt worden. 

Die Formen, welche zum typographischen Bunt- 
druck zur Verwendung kommen, werden in vielen 
Fällen gesetzte sein, demnach in Bezug auf das 
Schliessen, Einheben und Zurichten derselben Be- 
handlung bedürfen, wie jede andere Form. 

Dass der Stand der. für die verschiedenen Farben 
nötigen Sätze in der Form auf das Genaueste vom 
Setzer regulieit sein muss, ist, wie bereits erwähnt 
wurde, Hauplbedingung für die gute Ausführung eines 
Buntdrucks. Auch extra hergestellte feste Platten 
erleiden dieselbe Behandlung, wie gesetzte Formen, 
es sind ausserdem für sie aber noch alle die Regeln zu 
beachten, welche man beim Druck von Illustrationen 
zu befolgen hat. 

Man hat beim Farbendruck vor Allem dafür zu 
sorgen, dass jede Farbcnplaltc oder -Form oben und 
an der Seite, welche nach dem Mitlelstege zu steht, 
mit einem Anschlag von 2 — 3 Reihen Durchschuss, 
etwa Aehtelcicero , Viertelpetit und Viertelcicero, am 
besten auch mit einem oder zwei Kartenspänen ver- 
sehen wird, damit man imstande ist, dieselbe nach 
allen Richtungen zu verrücken und so ein schnelleres 
Regulieren des Registers bei mehrfarbigen Druck zu 
ermöglichen. 

Druckt man mehrere Platten resp. Bilder mit ein- 
mal, insbesondere Platten, die zu einer in vielen Farben 
herzustellenden Arbeit gehören, so ist es von grossem 
Vorteil, für jede Platte eine eigne, etwa 8 mm starke 
kleine eiserne Rahme zu benutzen und die Platten 
hier gleichfalls mit dem nötigen Anschlag von Durch- 
schuss und Karteuspänen einzukeilen. Sind diese 


kleinen Rahmen dann in einer grossen gewöhnlichen 
Rahme angemessen geschlossen und das Register 
annähernd reguliert worden, so wird dann der voll- 
konnnnc Stand jeder Platte nur noch in der kleinen 
Kahme reguliert. Dass dies eine sehr praktische 
Einrichtung ist, wird Jedem einleuchten, der sich mit 
Buntdruck beschäftigt. Das Einlegen eines Karten- 
spans an eine der Platten einer auf gewöhnliche Weise 
geschlossenen Form, ferner ein nur um ein geringes 
kräftigeres Antreiben derselben etc. bringt oft alle 
andern Vlatten aus dem richtigen Stande. 

Bei der hier beschriebenen Einrichtung lallt dieser 
libelstand vollständig weg, denn die kleinen Rahmen 
behalten immer ihren genauen und festen Stand und 
jede Platte wird, ohne die andern in Mitleidenschaft 
zu ziehen, für sich reguliert. 

Betreff der zu verwendenden Punkturen sei 
folgendes bemerkt: man benutzt jetzt meist die so- 
genannten Einsetzpunkturen. Diese werden nicht am 
Deckel angeschraubt, sondern im Innern desselben 
durch den Überzug durchgesteckt und durch Über- 
kleben mit Papier festgemacht. Auch auf dem Deckel 
lassen sie sich leicht durch Oberkleben befestigen.- 
Meistenteils bestehen sie aus Stahlspitzen, 
welche in ein möglichst kleines und 
schwaches Stück Hachen Eisens oder 
Messing festgelötet sind. Am verwend- 
barsten für diesen Zweck sind die so- 
genannten Keissbrett- oder Heilzwecken in 
nebenstehender Form. 

Diese Einsetz- oder besser gesagt 
Punkturen lassen sich mit grossem Vorteil verwenden, 
da man bei komplizierten Drucken mit Leichtigkeit 
mehrere derselben aufklebcn, sich demnach für den 
mehrmaligen Druck einer Arbeit in verschiedenen 
Farben hinreichend das gute Passen sichern kann, 
weil man den Bogen eventuell nicht blos in zwei, 
sondern in vier Punkturen einlegt. 


Fix. &- 
Anfklob- 
ponktur. 


Aufkleb - 



Figur 6. Figur 7. 

Punkturon, in «lic Form zu *eUen. 


ln vorteilhafter Weise werden auch Punkturen 
angewendet, welche man in die erste Form setzt und 
beim Druck derselben mit in den Bogen einstechen 
lässt. Es bat dieses Verfahren den Vorteil, dass der 
Bogen sich leichter von dem Deckel ablüsen lässt, 
was weniger gut der Fall ist. wenn die Punkturen in 
mehreren Exemplaren auf dem letztem aufgeklebt 
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worden sind. Man benutzt dann je nach Belieben 
oder nach Erfordernis ein Loch oben und unten für 
je zwei oder jedesmal ein neues Loch für jede der 
mifzudruekenden Formen. 

Diese in die Form einzusetzenden Puukturen 
bestehen am besten aus einem, durch Klopfen am 
Fuss reichlich schriflboch gemachten Stück feiner 
Messinglinie, in welche man mitteLst einer l^aubsäge 


Maschine klebt, exakt runde, scharfe Löcher aus* 
presst, die sich bei den weiteren Formen genau in 
dazu gehörige stampfe, der Rundung des I»ehes 
entsprechende Stifte legen lassen. Auch zum Fin- 
schrauben in den Mitteisteg hat Friebel Sehbgpunk- 
turen gefertigt Man kann sich natürlich eine grössere 
Anzahl solcher Löcher einschlagen. damit man für 
jede Farbe andere I/>cher verwenden kann. 



einzelne Spitzen eingeschnitten hat (s. Fig. 6). Fine 
andere Art besteht aus einem, in ein Geviert ein- 
gegossenen Stück Nadel (s. Fig. 7). 

An den Schnellpressenrahmen, seltener 
an l’rcssenrahmen, findet man im Milteisteg 
eine Einrichtung zum Einschrauben von 
Punkturen; man kann also auch auf diese 
Weise solche heim ersten Druck vorstechen 


Fine neue Art Punktur ist die Friebel- »«M*« 1 
sehe FSehlagpiuiktur, dargestellt durch neben- , "'" kl " r 
Hteliondo Figur H. Diese in die Form eingesetzte 
Pooktur gleicht einem scharfen Schlageisen, das 
durch den Druck des 'l’icgels cte. , verstärkt durch 
ein feines Zink- oder Btoipl&ttchen . welches man 
auf den Deckel der Presse oder den Zilindcr der 



Kommt auf genauestes Passen zweier der Farben 
einer Arbeit zueinander mehr an, wie auf das der 
übrigen zu jenen , weil etwa die Konturen sich nicht 
genau schneiden , also Differenzen im Register nicht 
so leicht bemerklieh sind . so sticht oder schlägt man 
sich für die zweite jener Farben erst Löcher mit der 
ersten ein, auch wenn man bereits andere Farben 
vordruekte und Punkturen vorstach. 

Im l^iufe des Drückens solcher Buntdruckformen 
ist auf exaktestes Punktieren zu achten, denn das 
geringste Verziehen des Bogens in den Punkturen 
führt ein schlechtes Passen herbei. 

Das Reinigen der Formen während des Drückens 
wird, je nach deren Zusammensetzung oder Aus- 
führung und je nach der zur Verwendung kommenden 
Farbe, ein mehr oder weniger häufiges sein müssen 
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Aus zarten Einfassungen zusammengesetzte Unter- 
druckplatten, Sätze mit vielen kleinen zarten Schriften, 
guillochierte Platten, Platten mit vertieft eingravierten 
feinen Linien, sowie zart geätzte Platten, insbesondere 
Autotypien werden sich eher vollschmieren , wie die 
in anderer und für 
den Druck geeigue- 
tererWeise geschnit- 
tenen oder geätzten 
Platten. Man wird 
die crsteren deshalb 
häutig, letztere weni- 
ger häutig mit Ter- 
pentin oder Benzin 
mittelsteiner kleinen, 
weichen Bürste reini- 
gen müssen. Die Be- 
nutzung von Lauge 
ist nicht zu empfehlen. 

Vorteilhaft bei 
Benutzung solcher 
flüchtiger Waschmit- 
tel ist die aus Blech 
gefertigte Flasche un- 
tenstehender Form. 

Sie gestattet ver- 
möge eines eigenen 
Mechanismus nur 
den Ausfluss eines 
kleinen Quantums, 
man verschwendet 
also kein Benzin oder 
Terpentin und be- 
nutzt nebenbei ein 
feuersicheres Gefrtss. 

Selbst Platten, 
welche sich reiner 
erhalten, müssen un- 
bedingt des Mittags 
und des Abends am 
Schluss der Arbeit 
sauberst gewaschen, 
mit einem weichen 
Lappen überrollt, 
nicht gerieben werden und sind es Holzschnitte, wäh- 
rend des Rühens der 
Arbeit beschwert wer- 
den, damit sic sich nicht 
ziehen. Das Waschen 
geschieht in vorsichtig- 
ster, massigster Weise mittelst Terpentin oder Benzin, 
damit die Platten sich in ihren Dimensionen nicht 
verändern. Platten von Zink und Blei wäscht man 


am besten ebenfalls mit Benzin und poliert sie nicht 
nur auf der Oberfläche, sondern auch an den Rän- 
dern wieder ganz blank; versäumt mau dies, so teilt 
sich der Farbe leicht ein unreiner, grauschwarzer 
Ton mit. der schwer wieder zu entfernen ist. 

Durchaus gebo- 
ten ist ferner, die 
Walze und auch 
den Farbestein min- 
destens Abends zu 
reinigen. Man schiebt 
den auf dem letzteren 
ausgestrichenen Far- 
benvorrat mit der 
Ziehklinge sorgsam 
in eine hintere Ecke 
des Steines und 
wäscht den Stein mit 
Terpentin ah. Nötig 
ist es zumeist, die 
Farbe vor dem Be- 
ginn der Arbeit wie- 
der durchzureiben, 
damit sie die gehörige 
Geschmeidigkeit er- 
langt. 

Werden Formen 
mit kräftig in der 
Farbe gehaltenen 
Partien oder grösse- 
ren Schriftgraden 
und Einfassungen 
gedruckt, so ist es 
durchaus nötig, die 
Drucke mit Makula- 
tur sudurchschiessen, 
damit sie sich nicht 
aufeinander abzie- 
hen. Man lasse sie, 
ehe man sie wieder 
ausschiesst, erst voll- 
ständig zwischen 
Makulatur trocknen, 
denn wenn sie selbst 
mehrere Tage dazwischen gelegen haben, ziehen 
sic sich oft noch aufeinander ab, wenn die Farbe 
nicht ganz genügend getrocknet ist. 

'Fort-etzung folgt.) 
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I. Teil. 

1. Immer schneidig. Manch 
2- Ouvertüre comiquc 

3, Ctfillflo a. d.Op „Die Stumme 

von PorticP* 

4. Jugend-Träume. Walzer 

II. Teil. 

& Ouvertüre z. Op. „Die weise« 
Derne* 1 

1 1 Traum der Kindbett. Romanze 
7. Erinnerungen en süsse Ver- 
gangenheit. Polka 
K. Weidmann»: Liebltngsliedcr. 
Potpourri 

III. Teil. 

1». Ouvertüre sc. Op. „Lodoiska“ 

10. Quartett und Chor au» 

„Die Niebelungcn'* 

11. Mit Sang und Klang. Potpourri 

1‘J. Kavallerie-Galopp 
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Einiges aus der Praxis 

und für die Praxis. 

Von A. M. Watxulik. 

(Foriclzong.) 

f ?©as Arbeiten mit verschiedenen Kegelsystemen 
SK erfordert viel Geduld und Erfahrung. aucli die 
grösste Peinlichkeit und viel mehr Zeitaufwand bei 
Anfertigung von Huntdruckarbeiten , was für alle 
neu einzurichtenden Huchdruckereien eine Warnung 
sein sollte. 

Zu Tonplatten verwende ich entweder Glanzpappe 
oder Gelluloid, seltener Hlei und Huchsbnumholz. 
Hie gang und gilbe verbreitete Ansicht, dass Glanz- 
pappe des Abreissens wegen nicht tauglich wäre, ist 
nicht stichhaltig, denn in den langen Jahren habe ich 
mit Glanzpappe mit Ausnahme einiger Falle, wo aber 
dieselbe durch Zukleben sofort wieder brauchbar 
gemacht wurde, stets günstige Ergebnisse erzielt, und 
der Umstand, dass die Pappe überaus billig ist. sieb 
leicht bearbeiten lässt und sowohl in der Handpresse 
und Tiegeldruckpresse als auch in der Schnellpresse 
gedruckt werden kann, fallt doppelt ins Gewicht. 
Um Figuren, z. B. Stäbe, Sterne, Kugeln etc. auf 
Glanzpnppe herzustellen, genügt das Stampfen mit 
einem stumpfen metallenen Instrument — jedoch mit 
einiger Vorsicht, damit keine rauhen Kanten ent- 
stehen. Die Herstellung der Pappenplatten geschieht 
in folgender Weise: Auf Eichenholz wird als erste 
Decke gewöhnliches Papier, als zweite Decke Glanz- 
pnppe, die den gebrauchten, aber nicht rissigen ent- 
nommen werden kann, sodann als dritte dieselbe 
Pappe und schliesslich ungebrauchte tadellose Pappe 
nacheinander mit gutem , sandfreiem Buchbindcrleim 
aufgcklcbt und ebenso nacheinander in der I landpresse 
oder, falls solche nicht frei ist. der Kopierpresse oder 
ähnlichen Presse gepresst und etwa V* — 1 Stunde 
festgebalten. Die weisse unterste Papierfläclie hat den 
Zweck, das tiefere Schneiden zu verhüten: der Holz- 
stock selbst kann dann immer wieder neu beklebt wer- 
den. Hei grossem Format empfiehlt es sich, den Holz- 
stock mit starken, faserig diametral laufenden Leisten 
einfassen zu lassen, um dem Hiegen vorzubeugen. 

Die Celluloidplaltcn benutze ich für Gravierung 
oder Schraffierung: erslere wird mit Sticheln und 
letztere auf der sogenannten Friebel-1 lobelmaschine 
mit Leichtigkeit hergcslcllt: nur muss die Platte stets 
auf Höbe und Fläche geprüft werden, da dieselbe 
trotz besonderer Holzunterlage sich ein wenig biegen 
kann und für diesen Fall auf der .Maschine sich nicht 
bearbeiten lässt. Selbstredend müssen Glanzpappon 
sowohl als auch Gelluloidplatten an trockenem . von 
Temperaturwechsel freiem Ort lagern. Celluloidplaltcn 
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dürfen im Winter nicht aufgezogen werden, wegen des 
für Holz nachteiligen Tem|>eraturwechsels; es ist 
daher der Bezug im Sommer zu empfehlen. Über- 
haupt halte ich Celluloidplatten wegen ihrer grossen 
Ausdauer trotz hohem Preise für die geeignetsten von 
allen anderen (nach 200000 Druck zeigte beispiels- 
weise eine fein schraffierte Platte in der Grösse von 
etwa 2 : 5 cm auf der Bildfläche noch einige Schärfe); 
zudem lassen sich die gebrauchten Platten für andere 
Arbeiten noch weiter verwerten. 

Jedenfalls dürfte es bekannt sein, dass in Amerika 
an Stelle des Buchsbaumholzes die Celluloidplatten zu 
Illustrationen mit Vorliebe verwendet werden. 

Auf der Friebelschen Hobelmaschine lassen sich 
auch Hlei- oder Messinglinien in beliebiger Weise 
schraffieren. 

Ferner steht mir ein gewöhnlicher eiserner 
Linienhobel mit 0 Einschnitten für Gehrungen zur 
Verfügung; auf diesem scheinbar einfachen Instrument 
habe ich durch Übung und Handhabung, in erforder- 
lichen Fällen mit Anwendung von gewöhnlichen 
Messinglinien zum Andrücken, die mannigfaltigsten 
Stücke herzustellen vermocht, z. B. die Diagonalstücke 
von i Punkt- bis zur 3 Cicero-Stärke. 

Eine sogenannte Linienschneidemaschine steht 
mir nicht zur Verfügung: dem gewöhnlichen Linien- 
bobei gebe ich indes den Vorzug, weil auf letzterem die 
kleinsten Stücke hergestellt werden können, während 
auf dem ersleren Instrument dieselben leicht knicken. 
Um von kleineren Hlei- oder Messinglinienstücken 
Gehrungen zu erzielen, gebrauche ich die sogenannte 
breite flache Lippenzange und eine mittlere Feile: in 
nach Bedarf mehr oder minder schräger Richtung 
bearbeitet die Feile die in der Zange fest eingeklemmten 
Linien auf der Längsseite gleichinässig. Schraubstock, 
breite Feile, Hundfeile und Säge dürfen auch nicht 
fehlen. Die Feile spielt bei mir eine nicht unwesent- 
liche Rolle, da mit diesem einfachen Hilfsmittel unter 
Zuhilfenahme von Linien allerlei Stücke in jeder 
Grösse und jeder Form sich bersteilen lassen: natür- 
lich gehört auch hierzu die richtige Handhabung. Ich 
pflege das zu bearbeitende Hlei- oder Holzstück unter 
Anstemmung mit Ahle und Fingern auf der horizontal 
gehaltenen breiten Feile hin- und herzuschieben . die 
gewünschte Stärke oder Form wird durch Einfügen 
in den Winkelhaken geprüft. Hauptsache ist aber — 
wie bereits mehrfach bemerkt — die Handhabung, 
von welcher das Gelingen abhängt. Dieselbe will aber 
durch Übung gelernt sein. Um die kleinsten Diagenal- 
stücke zu erhalten, brauchen beliebige Gevierte, 
nachdem dieselben etwas an der Kante abgehobelt 
oder nbgcfcilt worden sind, auf die Vertiefung zwischen 
zwei halbgegehrten, angeschlossenen Bleilinien gelegt 
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und mit der Feile bis auf die Fläche der Linien bear- 
beitet zu werden: die Vertiefung zwischen den Linien 
kann nach Bedarf durch Stärke und Gehrung 
derselben vergrössert oder verkleinert werden. Zur 
Veranschaulichung diene das nachstehende Bild. 
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Geviert (a) liegt in der Vertiefung td) zwischen 
zwei halbgegehrlen zusammengestossenen Linien (bc) 
und die Feile wird über das Geviert solange bin- und 
hergeschoben, bis dieselbe die Oberfläche der Linien 
erreicht. Wenn das so erzielte Diagonalslück der 
beabsichtigten Stärke nicht entspricht und kleiner 
gewünscht wird, so brauchen nur die beiden Linien 
an der gegehrten Stelle nach Bedarf wagerecht abge- 
hobelt zu werden, so dass dadurch die Vertiefung 
kleiner wird. Auf solche Weise habe ich Diagonal- 
stiieke in der Stärke von 1 < Petit bis Petit mit 
Leichtigkeit herslellen können. 

Vor mir steht stets ein mit Wasser gefülltes 
Bleehbecken zu dem Zwecke, Sätze auf Schilfen durch 
Anfeuchten des zu setzenden Materials haltfahig zu 
machen. Auf horizontal liegendem Schifl" arbeitet cs 
sich bekanntlich viel schneller, als wenn auf schräg 
liegendem Schiff gesetzt wird. Der Hauptrorzug der 
ersteren Methode liegt darin, dass die Einfassung 
gleichzeitig von vier Winkeln aus nach innen gesetzt 
werden kann und, falls mehrere Kolumnen mit gleich- 
artiger Einfassung in Bestellung gegeben werden, auf 
grösserem Schilf oder mehreren kleineren Schiffen 
die Einfassung in erforderlicher Anzahl zu gleicher 
Zeit sich herstellen lässt , was gegenüber dem Nach- 
einandersetzen einzelner Kolumnen viel Zeitersparnis 
aufweist. 

Bei allen Arbeiten ziehe ich die üblichen Satz- 
regein stets erst in Erwägung und berücksichtige 
dabei die Baumverhältnisse, um die Gewinnung eines 
guten Aussehens im voraus sicherzustellen. 

Um aber die Einheitlichkeit und die Eigenartig- 
keit in den Sätzen zu wahren, leite ich die mir unter- 
gebenen Kräfte (in hochgehender Zeit 10 — 12 Mann) in 
folgender Weise an: Je nach Individualität oder Be- 
fähigung der Setzer mache ich auf einem Blatt Papier 
kurze Skizze und nähere Angabe inbetreff des zu 
nehmenden Materials. Auf diese Weise geht jede 
Arbeit viel rascher von statten, als wenn nur münd- 
lich angegeben wird, denn alles Mündliche ist leicht 
vergessen oder verursacht leicht Verwechselungen 
oder Missverständnisse. Wenn alle Bestimmungen 
bezüglich des Schrift- und Einfassungsmaterials mit 
Verstand befolgt werden, kann dann die Absicht, in 
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Arbeiten einen einheitlichen Stil erscheinen zu lasseti, 
zur vollen Geltung gelangen. 

Gleichwie das Setzen, kann das Ablegen als 
Prüfstein der Befähigung resp. Schnelligkeit betrachtet 
werden. Die Ansicht, dass das Ablegen nicht bildend 
wirken könne, ist eine irrige; gerade für junge streb- 
same Setzer oder Lehrlinge steckt in den abzulegenden 
Sätzen — ich rede hierbei natürlich von Accidenzien 
— oft eine wahre Fundgrube für Erweiterung der 
technischen Kenntnisse: oft sind es Salze, die eine 
weit bessere Anleitung geben können, als die vielen 
Lehrbücher, denn die Sätze mit den Geheimnissen 
ihrer Bauweise liegen dem prüfenden Auge vollständig 
offen. Noch ein weiterer Umstand kommt in Betracht, 
dass die consequenterwcise durchgeführte Schnellig- 
keit im Ablegen zur Gewohnheit wird und dem Setzei- 
unendlich viel zu Gute kommt. Die Art und Weise, 
wie abgelegt werden soll , bängt von Umständen ab. 

Das Sichgehcnlassen bei der Arbeit habe ich in 
den langen Jahren an vielen Setzern wahrnehmen 
können: das Übel kann leicht verhängnisvoll werden 
und sollte deshalb energisch bekämpft werden. Die 
Gedankenlosigkeit ist ebenso ein Übel. Viele arbeiten 
ohne an die Arbeit selbst zu denken oder auf dieselbe 
Acht zu geben und der Satzregeln zu gedenken, wo- 
durch oft hässliche Fehler bei der Korrektur zum 
Vorschein kommen und so den Mangel an Aufmerk- 
samkeit verraten. 

Die Typographischen Gesellschaften wirken 
segensreich, können aber den Kollegen an Orten . wo 
solche nicht bestehen, nicht viel nützen, da ihnen die 
instruktiv gehaltenen Vorträge und die kostbaren 
Sammlungen nicht zugänglich sind. Um diesem Übel- 
stande einigermassen abzuhelfen, sollten strebsame 
Kollegen, auch wenn sie klein in der Anzahl sind, sich 
zusammenthun und in der Woche an einem Abend 
gegenseitigen Meinungsaustausch veranstalten oder 
sich durch Vorlegung von muslergiltigeu Drucksachen 
Anregung verschaffen. Die Artikel aus den Fach- 
journalen sollten öfters vorgelesen und zur Debatte 
gebracht werden. 

Es ist, ehe ich zum Schluss gelange, noch hervor- 
zubeben, dass Viele glauben, durch Anleitung etwas 
lernen zu können, aber nie bedenken, dass ohne rechte 
Neigung zum Beruf jede Anleitung von vornherein 
unfruchtbar ist und bleibt: dass ich aber in den Lehr- 
jahren keine ordentliche Anleitung genossen, trotzdem 
mir das Fehlende durch Privatstudium anzueignen 
vermocht und bis auf den heutigen Tag weiter zu 
lernen gesucht habe, ist wohl geeignet, Stoff zum 
Nachdenken zu geben und zu mahnen, das Selbst- 
lernen mit Fleiss zu pflegen und dann auch mit Lust 
zu arbeiten. 
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Sollen besonders feine Arbeiten , bunt oder 
einfarbig, angefertigt werden, so entwerfe ich stets 
Skizzen in Tinte und Wasserfarben ausser der 
Geschäftszeit zu Hause; im Geschäft selbst habe 
ich zu derlei Arbeiten niemals Zeit linden können. 
Die ornamentale und farbige Wirkung sind immer 
reiflich zu erwägen, ehe man daran gebt, die Zeichnung 
vorzunehmen. Kino ganz flüchtige llleistiftskizze auf 
gewöhnlichem Papier genügt, um etwa aufkommende 
Ideen festzuhalten, und ist man inbetrelT der figuralen 
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wie bei dem übrigen ornamentierten Teil, mit Ton- 
farben versehen sein. Das nicht ornamentierte Feld 
bat den Zweck, dem Drucker als Anhalt für Bereitung 
der erforderlichen Tonfarben zu dienen. Hin Drucker, 
der sein Amt versteht, muss auch die Intentionen des 
Zeichners resp. Setzers verstehen können, voraus- 
gesetzt jedoch, dass der Setzer vor Allem bezüglich 
der Farbenharmonie firm ist. Mein Drucker hat bis- 
her verstanden, alle meine Absichten mit den seinigen 
in F.inklang zu bringen . so dass die Arbeit stets flott 
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und linearen Zusammenstellung und der Anwendung 
von Farben ins Reine gekommen, so thut man gut, 
rasch an das Werk zu gehen und vorläufig alles 
Festgestellle in Bleistift auf Karton, natürlich nach 
gewünschtem Format, sorgfältig auszuführen. Ist es 
noch Tag und die Arbeit eilig, so ist es nötig, die 
Farben sofort in Bereitschaft zu setzen; natürlich ist 
es praktisch, sie erst durch Aufpinselung auf gewöhn- 
liches Papier auf ihre beabsichtigte Wirkung und 
Nuance zu prüfen. Abends lässt sich dann mit Hilfe 
dieser für Tageslicht berechneten Farbenentwürfe 
die in Bleistift leicht ausgeführte Zeichnung mit den- 
selben Farben bearbeiten; die Tonfarben gehen stets 
vor und die Konturfarben werden zuletzt aufgclragen. 
Immer muss ein kleiner Teil der Skizze, am besten 
rechts unten, von der Zeichnung frei bleiben, dafür, 


von statten geben konnte. Neue Druckproben aber 
sind, falls die Skizzen den Beifall des Bestellers 
linden, überflüssig und der Druck braucht dann nur 
nach der Skizze oder nach etwa nötiger Modifikation 
derselben ausgeführt zu werden, was nicht un- 
wesentliche Zeitersparnis erzielen lässt. 

Hs ist ferner empfehlenswert, immer zwei 
verschiedene Skizzen für eine Arbeit zu liefern, 
zu dem Zwecke, dem Besteller die Wahl zu er- 
leichtern. In dieser Hinsicht habe ich stets mit Er- 
l'olg gearbeitet. 

Bezüglich der Farbenzusammenstellung verweise 
ich auf die zu Eingang dieses Artikels geiiusserten 
Bemerkungen. 

Falls eine Arbeit zum Buntdruck gelangen soll, 
pflege ich des guten Registers wegen das zunächst 
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zum Druck gelangende Satzgebildc durch Unterlage 
zu erhöhen, so dass, wenn besondere Formen nicht 
erforderlich sind, mit Ausnahme der Tonplatten nur 
eine Form nötig ist. Der Umstand, dass in der 
Druckerei zwei verschiedene Kegelsysleme zur An- 
wendung gelangen, lässt die Unterlage um so em- 
pfehlenswerter erscheinen. Nur, wenn eine grosse 
Auflage besondere Formen erfordert, erweist sich die 
Unterlage natürlich nicht praktisch und wird in diesem 
Fall die Vervielfältigung des Satzes auf dem Wege 
der Stereotypie nötig. 

iForleetxun« folgt.) 


:i70 


liest, also die Augen weniger angreift wie die meisten 
unserer zart gehaltenen Antiquaschriften. Trotz dieses 
markigen Schnittes zeigt sie doch elegante, gefällige 
Formen, die durch die Kxnktität des Schnittes so 
recht zur Geltung kommen. Wir zweifeln nicht, dass 
diese Antiqua bald und vielfach Verwendung für 
solche Werke finden wird, von «lenen der Verleger 
erwarten kann, dass sie nicht nur als elegante Aus- 
gaben eine Zierde des Böcherlisches sein, sondern 
wirklich und viel gelesen werden sollen. 

Hin ebenso brauchbares und gediegenes Er- 
zeugnis ist die Halbfette Mediaeval Antigua, in der 
uns «lie Giesserei in Wirklichkeit eine passende Aus- 
zeichnungsschrift für aus .Mediaeval gesetzte Arbeiten, 
seien es Werke oder Accidenzien, schuf. Wie unsere 
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it ganz besonderer Freude und Genugthuung 
möchten wir heule unsere l.eser auf das soeben 
ausgegebene 18 . Fortsetzungsheft der Schriftproben 
der Schrißgiesserei Flutsch hinweisen. Man ist zwar 
von dieser Firma gewöhnt , dass ihre Hefte stets eine 
grosse Zahl schöner und gediegener Originalerzeug- 
nisse enthalten, «las vorliegende Heft imponiert uns 
aber ganz besonders durch die Füll«! wahrhaft prak- 
tischer und gefälliger Schriften und ebensolcher, dabei 
wirklich ansprechender Einfassungen, Vignetten ete- 
Gleiclt zu Anfang dt« Helles fällt uns eine 
Französische Antigua und Kursiv durch ihren exakten, 
kräftigen Schnitt auf; es ist eine Schrift von d<*r man 
sagen kann, »sie ist eine Wohlthal für die Augen-, 
weil sie sich durch ihre kräftigen Grundstriche leicht 


Leser wissen werden, mangelten uns bisher wirk- 
lich passende, nicht zu massig oder zu leicht er- 
seheinemle Auszeichnungsschriften für Mediaeval; 
diese neue Fünschsche dürfte ohne Zweifel sehr 
willkommen geheissen werden, da man sie auch 
in Anbetracht ihrer eleganten Formen als eine höchst 
verwemlbare, ansehnliche Accidenzschrift bezeichnen 
kann. Wir finden in dem fraglichen Hett Proben 
dieser Schrift von Petit bis Kanon. 

Von Schreib- und Zierschriften bringt das lieft 
eine grosse Zahl solcher, die die Bezeichnung originell 
verdienen. So eine Magere und eine Halbfette 
Mediaeval-Schreibschrift. eine ltoknlo- Skript, Yankee- 
Skript, ferner eine sich durch Häkchen an «len 
Grundstrichen auszeichnende Zierschrift u. A. m. 
Den grössten Teil dieser Schriften haben wir unseren 
Lesern bereits auf der Schriftprobenschau und den 
Proben unseres Archiv vorgeführt. 
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besonders reichhaltig und gediegen sind die 
Einfassungen in dem Heft vertreten. Hin Blatt mit 
Buntdruckeinfassungen enthält eine Anzahl solcher 
in höchst praktischer Ausführung, denn eine jede 
besteht nur aus wenigen leicht und gut zu ver- 
wendenden Figuren, so dass dem Setzer keine 
Schwierigkeiten erwachsen. Ihre Zeichnung ist fast 
durchgehend eine kräftige, so dass sie auch dem 
Drucker keine besonderen Umstände verursachen 
und sich überall in wohllhucnder Deutlichkeit zeigen. 

Eine reizende, sehr verwendbare Novität bilden 
auch die Gotischen Feder zöge. Ihre schöne, stilvolle 
Zeichnung macht sie so recht zur Verzierung von 
Initialen, Bildung gefälliger Schilder, Ecken etc. 
geeignet. Ein reich ausgestattetes Anwendungsblall 
gibt Zeugnis von der Verwendbarkeit dieser Novität. 
Von der in unserem Blatt bereits mehrfach verwendeten 
und empfehlend erwähnten Rokoko-Einfassung linden 
wir gleichfalls eine grosse, mehrfarbige Probe. Za 
ihrem Lohe brauchen wir wohl nicht noch einmal 
etwas zu sagen. Ihre Schönheit und Brauchbarkeit 
sind hinlänglich durch die Praxis bekannt. 

Eine weitere, in diesem Heft enthaltene Neuheit 
bildet die Einfassung Nr. 282 t — Bl . Sie besieht aus 
nur 10 Stücken im Rokokostil und erlaubt, trotz dieser 
geringen Zahl von Figuren eine so vielseitige und 
gefällige Anwendung, dass man in Wahrheit über- 
rascht ist von der gegebenen Probe, welche diese 
Anwendbarkeit beweisen soll. Die Stücke haben 
vornehmlich den Zweck, an Ovale, Kreise und Qua- 
drate angesetzt zu werden und denselben zu einer 
gefälligen Ausschmückung und Abrundung zu ver- 
helfen. ein Zweck, der auch in bestem Masse erreicht 
wird. Wir müssen gestehen, dass uns diese Neuheit 
der Flinsohschen Giesserei ganz besonders befriedigt. 

Das Vorstehende möge beweisen, wie reichhaltig 
und gediegen der Inhalt des 18. Heftes ist; die übrigen, 
in demselben vertretenen kleineren und Plakat-Ein- 
fassungen, Vignetten , Polglypen etc. etc. verdienen 
sämtlic h das Lob gefälligster und gediegenster Aus- 
führung. wie man solche von der renommierten 
Firma nicht anders erwarten kann. 

Besonders hingewiesen sei noch auf die reiche 
Zahl von Neujahrs - etc. Gratulationskarten, die durch 
ihre originelle Komposition Beachtung verdienen. 

Unserem heutigen Heft liegt eine Probe Neuer 
verzierter Kanzlei der Wilhelm Wovllmerschen Schrift- 
gicsserci bei. In den Gemeinen ziemlich einfach, da- 
her gu! leserlich gehalten, zeigt diese Schrift in reicher 
und gefälliger Weise verzierte Versalien . die ihr ein 
durchaus elegantes und hübsches Ansehen geben, 
ohne jene Leserlichkeit zu beeinträchtigen. Die Probe 
enthält neun Grade dieser Kanzlei von Petit bis Kanon. 


sämtlich Originalerzeugnisse der genannten Firma. 
Grössere Grade befinden sich im Schnitt. 

Eine weitere Probe unseres Heftes bildet das 
Polytypenblatt von Wilhelm Gronaus Schrißyiesserei. 
Zahlreiche markig gezeichnete Vignetten für Turn-, 
Schützen-, Gesang-, Krieger- und Feuerwehrvereine, 
ferner Gratulationskarten, Schlussverzierungen, alle- 
gorische Darstellungen der Jahreszeiten etc. etc. 
zieren dasselbe und bieten dem für solche Vignetten 
Bedarf habenden Buchdrucker geeignetes Material in 
bester Ausführung. 

Von neu eingegangenen Schriften führen wir 
unseren Lesern nachstehend eine Garnitur zwei- 
farbiger Gotischer Initialen, geschnitten in derSchrift- 
giesserei Benj. Krebs Nachf. vor. Diese Initialen 
zeigen in vortrefflicher Weise die charakteristischen 
Merkmale der Gotik und sind so recht geeignet, in 
diesem Stil gehaltene Arbeiten in bester und effekt- 
vollster Weise zu verzieren. Wie wir hören, lässt 
die Giesserei demnächst noch eine kleinere Garnitur 
dieser Initialen nebst dazu passenden Federzügen 
folgen, um sie auch für Arbeiten kleineren Formats 
verwendbar zu machen, ein Vorhaben, dass nur zu 
billigen ist und ihnen grosse Verwendbarkeit sichert. 

Von .1. G. Scheiter & Giesecke emplingen wir wie- 
der eine reiche Zahl schöner Schriften und Vignetten; es 
ist uns in diesem Heft nur möglich, eine Anzahl der letz- 
teren abzudrucken, das nächste Heft bringt Weiteres. 

Ein kleines Schriftprobenheft in Quer-Miniatur- 
format und echt amerikanischer Ausstattung ging 
uns von der Sehriftgiesserei MacKellar, Smiths & 
Jordan Co. in Philadelphia zu. Wir finden in dem- 
selben Proben aller der originellen und auffälligen 
Schriften, welche neuerdings in Amerika geschnitten 
und zum Teil auch in Deutschland durch unsere 
Giessereien eingeführt worden sind. Nur die Ein- 
fassungen, welche entweder einem Spinnengewebe 
gleich, oder in anderen möglichen und unmöglichen 
Formen zumeist die rechte untere Ecke der kleinen 
Kolumnen zieren, hat unseres Wissens noch keine 
deutsche Giesserei einzuführen gewagt, weil diese 
Einfassungen zu sehr unserem Geschmack wider- 
sprechen. Dagegen linden wir in dem sehr gefällig 
gesetzten und sauber gedruckten Heftchen eine 
Neuigkeit, die wohl der Einführung wertli wäre. 
Es sind dies Hände verschiedener Grösse in sehr 
sauberer, gefälliger Zeichnung und in den verschie- 
densten Haltungen, die entweder ein Blatt Papier mit 
glatten oder mit umgebrochenen Ecken einzeln oder 
zu mehreren hallen, in einer Ausführung auch wie 
durch einen Hiss des Blattes durchgedrungen sind 
und auf eine besonders hervorzuhebende Zeile zeigen. 
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Satz und Druck unserer Probeblätter. 

TOjßliill LI unserer heutigen Beilagen bringt die 
Vorderseite eines Umschlages und eine Adress- 
karte, beide geziert mit der schonen Gotischen Ein- 
fassung von ./. G. Scheiter <('• Giesccke. Von dieser 
Einfassung lässt sieh mit vollem Recht sagen, dass 
man sich an ihrer gefälligen und gediegenen Aus- 
führung, wo man sie auch sieht, immer wieder von 
neuem erfreut, vorausgesetzt, dass sie richtig an- 
gewendet und gut gedruckt wird. Unsere, aus der 
Pierersehen Hofbuchdruckcrci stammenden Beispiele 
beweisen dies aufs beste. 

Blatt Nn bringt einen vollständigen BUcher- 
umschlag. für den wir eine Arbeit der Hoffmannschen 
Offizin in Stuttgart zum Muster nahmen. Auch dieser 
Umschlag lässt erkennen, dass der erste Accidenz- 
setzer dieser renommierten Druckerei, Herr KirchholT, 
das ihm früher gespendete Lob in vollstem Masse 
verdient. Seine Arbeiten sind originell in der Kom- 
position, einheitlich in der Ausführung und gediegen 
in der Wahl der Schriften und deren Zeilenfall. 
Während die Renaissance - Züge von Gcnzsch in 
München hier eine sehr gefällige Verwendung für die 
Vorderseite fanden, ist die Rückseite anstatt einer 
im Original zur Anwendung gekommenen Vignette 
von uns mit einer der schönen Klinkha rätsch en 
Vignetten im Renaissancestil geziert worden. 

Blatt U endlich zeigt ein im Entwurf originelles 
und gefälliges Zirkular, zu dessen Ausschmückung 
verschiedene Einfassungen etc. (s. das Bezugsquellen- 
register) zur Verwendung kamen. Wir Hessen uns 
für dieses Blatt im allgemeinen eine Arbeit der 
Leipziger Offizin von Frankenstein <(• Wagner als 
Vorlage dienen, die Einfassung und den Text speziell 
dem Zweck des Arcliiv, neue Einfassungen und 
Schriften zu zeigen, unpassend. So linden unsere 
Leser z. B. den Text aus einer neuen Schwabacher 
von Hauer cf: Co. in Stuttgart gesetzt. Wir müssen 
bei diesem Blatt bedauern, dass bei einem Teil der 
Auflage eine der schraffierten Ji/c/linicn im Laufe des 
schnellen Maschinendruckes gestiegen war und etwas 
zu kräftig druckte, ohne dass dies gleich bemerkt 
wurde. 

Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

Blatt LI. Satz und Druck der I’icrerschen Hofbuch- 
druckerei in Altenburg. 

Blatt Nn. Einfassung von Genzscb in München, 
Punktstücke, Pornpejanischc Einfassung von C. Klober", 
von J. G. Scheiter & Giesccke. ♦♦ von John Söhne, 


ScMussstück von Meyer & Schleicher, Vignette. (Rückseite) 
von Julius Klinkhardt. Parfümerie-Fabrik von J. G. Scheller 
& Giesccke, Heinlein <#■ Sehmuh von Wilhelm Wnellmers 
Schriftgiesserei . Hresilen von Wilhelm Gronaus Sclnift- 
gicsserei. Gegründet 1H10, Hauptstrasse, Seifen von Brcndler 
cfc Marklowsky, Preiskurant, Kosmetische Artikel von Gcnzsch 
in München, über, und von der Bnuerschen Giesscrei, Stricli- 
linien von Zicrow & Mensch. 

Blatt U. Einfassung. Vignetten, ltogenstücke, Schtuss- 
stitck. B.on; von J. G. Scheiter & Giesccke, 

Kassetten von Meyer £ Schleicher, von Julius 

Klinkhardt, Ecken und Architektonische Ornamente von Wil- 
helm Gronaus Schriftgiesserei, grosse Ecken von Benj. Krebs 
Nacht, äussere Ecken und Mittelstarke von Ludwig £ Mayer. 
die übrigen Einfassungen von Otto Weisort . Initial von 
Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei. Frankfurter-Strasse 23, 
Gustav Berger von Genzscb in München, Textschrift und 
Schrift Eisenhandlung von Bauer £ Ko. 


Zeitschriften und Biicherschau. 

— Heft 2 und » des neuen Jahrganges der illustrierten 
Familienzeitschrift > Universums stehen dem vorange- 
gangenen 1. tiefte in keiner Weise nach. Ausser dem 
gewöhnlichen Inhalt, welcher von uns schon wiederholt 
lohend besprochen, enthält das 2. Heft die Beilage einer 
reizenden Gavotte -Herzblättchen«, welcher in den späteren 
Heften weitere folgen sollen. Nicht unerwähnt wollen wir 
die wirklich prachtvollen Kunstbcilagcn lassen, mit welchen 
das -Universum« seine Leser auch in diesen Heften erfreut, 
auch der übrige Bilderschmuck ist wieder ein reicher und 
gewählter. 


Mannigfaltiges. 

— Das Oomitf- für Errichtung eines Fr. König-Denkmals 
in Kislcbcn, bestehend aus den Herren P. Nösselt. Maschinen- 
bau-Inspektor. E. Mehliss. Gymnasial-Oberlehrer. E. Stein- 
kopf, Künigl. Lotterie-Einnehmer. II. Ilriehardt, Redakteur. 
A. Klöppel, Buchdruckerei-Besitzer und für das gesamte aus- 
wärtige C.omite Dr. Ed. Brockhaus, Leipzig, erlässt folgenden 

Aufruf. 

Die Errichtung eines Denkmals für Fr. König, den 
Erfinder der Buchdruck- Schnellpresse . in seiner Vaterstadt 
Eisleben ist gesichert: lätNX) Mark stehen bereits zur Ver- 
fügung; Herr Professor Sehaper in Berlin ist für die 
Ausführung gewonnen; sein Entwurf Grauitsockel mit 
Bronzebitstc auf Granitstufen, mit einem schmiedeeisernen 
Gitter umgeben — ist acceptiert; ein geeigneter Platz für 
die Aufstellung steht zur Verfügung; die Enthüllung wird 
am 17. April 18!)1 erfolgen! Dass die Idee des Künstlers 
eine möglichst vollkommene Verwirklichung finde, dazu 
sind noch Geldmittel nötig. Wir richten jetzt nochmals an 
Alle, die ein Verständnis für die Tragweite der Erfindung 
Königs haben und die derselben materielle oder geistige 
Förderung verdanken, die herzliche Bitte, unser Unternehmen 
durch weitere Geldsendungen zu unterstützen, damit durch 
ein Denkmal in würdigster Ausstattung der Mann geehrt 
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werde, welcher durch seine Erfindung dem befruchtenden 
Gedanken die weiteste Verbreitung ermöglicht und dadurch 
den Aufschwung der modernen Kultur mächtig unterstützt 
hat. Geldsendungen wolle mau an den mitunterzeiclmctcn 
König!. Lotterie-Einnehmer E. Steinkopf in Eisleben richten. 

— Jubiläen. öOjähriges. Am !>. Oktober der Bucli- 
druckorcibositzcr Scheschoidca in Gerdauen bei Königsberg 
in Preussen. — Am 1. November die in den weitesten Kreisen 
bekannte Druck- und Verlagsfirma von A. 11. l'ai/ne in 
Leipzig. — äöjähriges. Am 1. Oktober die Buchdruckerei 
von Gg. Uehlin in Schopf heim. 

— Gestorben: lm August in London der älteste Ange- 
stellte der bekannten Verluger und Staatsdrucker Kyrc & 
Spottiswoode. Mr. William Scott, im Alter von 95 Jahren. 
Als elfjähriger Knabe war er als Laufbursche in das 
Geschäft eingetreten und hatte sich durch Ausdauer 
und Geschicklichkeit bis zum Leiter der Slaatsdruckerei- 
Abtcilung aufgcschwuugen. Kr war seit länger als Hl Jahren 
ununterbrochen in Diensten der Firma Eyre Ä Spottiswoode, 
eine Thalsache, die vielleicht auf der ganzen Erde nicht 
ihres Gleichen hat. — Am 4. September im besten Mannes- 
alter der in weiten Kreisen wohlbekannte Verleger und Buch- 
händler Pom/ieo Dumolard, welcher in Italien als der erste 
Mann seines Faches galt. Sein Verlag war mustergillig 
und brachte die besten Werke der italienischen litlcrarischcn 
und wissenschaftlichen Welt ans Licht. Sein Haus war 
jahrelang der Mittelpunkt der höheren Intelligenz Mailands, 
und die Persönlichkeit des Mannes wirkte befruchtend auf 
die wissenschaftliche Entwickelung der neueren italienischen 
Litteratur. Im vergangenen Jahre war er noch in Aner- 
kennung seiner Verdienste vom Könige mit dem Kreuze 
des Heiligen Mauritius- und Lazarus-Orden ausgezeichnet 
worden. — Am 22. September der Buchdruckcrcibesitzcr 
Jean Meyer in Zürich. 

— Zum Wiederherstellen eerbleichter alter Schrift em- 
pfiehlt der Allg. Anz. für Kuclib. folgendes Verfahren : 
Man feuchtet das unleserliche Blatt schwach mit Wasser 
an und betupft dasselbe hierauf mittelst eines grösseren 
feinen Pinsels mit Schwefelwasserstoff-Ammoniak, das in 
jeder Apotheke billig zu haben ist. Die so behandelte 
Schrift erscheint sofort schwarz und völlig leserlich. 
Auf Pergament erhält sich diese Schwärze, auf Papier- 
manuskripten dagegen verbleicht die Farbe mit der Zeit' 
wieder. 

— f Gute Setzer. Das »Printers Register« enthält eine 
unter allen Umständen zutreffende Betrachtung über den 
Wert guter Setzer. Es wird darüber gesagt: »In unserer 
so lesedurstigeu Zeit wird der intelligente und nachdcnkcndc 
Leser von Büchern und Zeitungen ohne Zweifel seine 
Aufmerksamkeit auch der Beschäftigung des Schriftsetzers 
zugewendet und gefunden haben, dass sie einen nicht 
geringen Grad von physischer Kraft und Ausdauer 
erfordert, vor allem scharfe Augen, flinke Finger und 
überhaupt eine kräftige, kör|>erliche Organisation, um die 
meist einförmige, aber lauge andauernde Arbeit des Selzens 
aushalten zu können. Stundenlang stramm vor dem Kasten 
stoben und emsig Buchstaben aus Knstcnfächcrn picken, 
aller halben Minuten vom Manuskript einen Satz ablcsen. 
taugt nicht für schwächliche Naturen. Ausser guter Seh- 
kraft. festen Nerven und zähen Muskeln muss ein Setzer 
wie er sein soll, auch eine gewisse intellektuelle Bildung 
besitzen, die sich über das bei Arbeitern im allgemeinen 
vorherrschende Niveau erhebt. Kenntnis der toten Sprachen 
wird nicht von ihm verlangt, oberflächliche Bekanntschaft 


mit den neuern ist auch nicht unbedingt nötig, sofern er 
nicht in diesen Sprachen ständig beschäftigt ist; dagegen 
ist volles Verständnis der Grammatik der eignen Mutter- 
sprache unerlässlich, ebenso muss er in der Orthographie 
und der richtigen Interpunktierung Meister sein. Mangelt 
es in diesem Punkte, so mag er lieber einen anderen Beruf 
ergreifen, ln letzterer Beziehung sind nicht alle Schrift- 
steller taktfest und verlassen sich auf den Setzer und 
den Korrektor«. 

— Statistik der kritischen lluchJruckereien. Die Bucli- 
drucker-Berufsgenossenschaft hat im Jahre 1888 durch ihre 
Beauftragten eine Besichtigung sämtlicher zur Genossen- 
schaft gehörigen Betriebe vornehmen lassen, deren Ergebnisse 
in einem umfangreichen Berichte niedergelegt sind und sich 
nach der »Papier-Zeitung« in der Hauptsache wie folgt 
stellen; Die deutsche Buchdrucker-Bcrufsgenossenschafl 
umfasst etwa -tot Kl Betriebe mit etwa ö80tlo versicherten 
Personen, so dass von je HXX) Einwohnern des deutschen 
Reiches mindestens eine dem Buchdruckgewerbe angchört. 
Unter den 58000 Personen befinden sich 15 Proz. Mädchen 
und Frauen und 1-1 Proz. jugendliche, unter 1« Jahre alte 
Personen. Sicht man näher zu. wie diese Gruppen sich 
auf die einzelnen Orte und Ortskategorien verteilen, so 
ergibt sich, dass in den kleinen Städten und auf dem 
Lande erheblich mehr jugendliche Arbeiter beschäftigt 
werden, als in grösseren Städten. So beträgt der Anteil 
der Jugendlichen in den Hauplsilzcn der Buchdruckerkunst 
(Berlin, Breslau. Dresden. Frankfurt a. M., Halle. Hannover. 
Hamburg, Königsberg i. Pr.. Leipzig, Magdeburg. München 
und Stuttgart) durchschnittlich nur 1» Proz. Eine Ausnahme 
macht nur Köln mit 22 Proz. jugendlichen Arbeitern; 
dagegen beschäftigen Hamburg und Hannover nur 8 Proz., 
Königsberg nur 4 Proz. jugendlicher Arbeiter. Abweichend 
von der Verteilung der letzteren werden in den grossen 
Städten mehr weibliche Personen beschäftigt als auf dem 
Lande, in den obengenannten Hauptd ruckorten z. B. durch- 
schnittlich 20 Proz. Die meisten Mädchen und Frauen 
beschäftigen Leipzig (27 Proz.), Dresden (26 Proz.) und 
Hannover (25 Proz.), die wenigsten Frauen sind in Frank- 
furt a. M- (10 Proz.'i und in Breslau (8 Prnz.i thätig. 
Letzteres ist um so auffälliger, als der Anteil des weib- 
lichen Geschlechts an der Erwerbsthätigkeit in Breslau 
im allgemeinen grösser ist. als in irgend einer anderen 
deutschen Gressstadt. Teilt mau die im Buchdruck 
beschäftigten Personen in solche, welche an Maschinen 
arbeiten und in solche, welche nicht an Maschinen arbeiten, 
ein, so entfallen auf die erste Gruppe 30, auf die zweite 
«1 Proz., in den Grossstädten M) bezw. 60 Proz. Am 
meisten Handarbeit findet sich in Königsberg (70 Proz,). 
am meisten Maschinenarbeit in Leipzig (45 Proz.) und 
Dresden (43 Proz.); Stuttgart und Berlin zeigen wieder 
mittlere Verhältnisse. Bei einem Vergleiche zwischen der 
Gcsaintbevölkcrnng und den Buchdruckern in den einzelnen 
Grossstädten ergibt sich, dass Leipzig die an Buchdruckern 
reichste deutsche Grossstadt ist. Sie zählt 5854 Personen, 
welche im Buchdruck oder seinen Nebcnhctricbcn beschäftigt 
sind; auf HO Einwohner kommt schon immer ein Glied der 
Buchdruckerfamilie. Nächst Leipzig weisen Hannover. 
Frankfurt a. M. und Stuttgart den grössten Prozentsatz an 
Buchdruckern auf. Berlin mit seinen t’/> Millionen Eiu- 
wohnern beschäftigt im fraglichen Gewerbe 7448 Personen; 
hier kommt also auf etwa 200 Personen erst ein Buch- 
drucker. Den geringsten Anteil an der Gesamtbevölkerung 
haben die Buchdrucker in Köln und Königsberg i. Pr. 
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— f Die periodische Presse in Paris. Unter den in der 
Pariser Ausstellung veröffentlichten zahlreichen Statistiken 
befindet sich auch eine über den Stand der periodischen 
Presse aller Länder. Ob sie durchaus zuverlässig ist. 
stobt dahin, wenigstens in Hezug auf ausserfranzüsische 
Länder. Das »Bulletin de Plinprinierie« glaubt sicherer zu 
gehen, dem von Mermet alljährlich herausgegebenen Journal- 
Adressbuch für 1889 zu folgen, das nach offiziellen Grund- 
lagen bearbeitet ist und aus welchem sie einen Auszug 
der Pariser periodischen Presse gibt. Am 1. Januar belief 
sich die Zahl der in Paris erscheinenden Journale jedweder 
Gattung auf 17 k!. 1888 waren <><>’> neue Journale gegründet 
worden, aber 293 von ihnen überlebten das erste Jahr 
ihrer Geburt nicht, die übrigen 372 waren noch im Katalog 
von 1889 verzeichnet. Von den bestehenden 174ß zählten 
781 wenigstens 10 Altersjahre. 471 10 bis 20 Jahre. 17ß über 
20 bis 80, 121 über 30 bis 40. 66 von über 40 bis 50 und 
120 über 60 Jahre. Die ältesten Journale sind das »Journal 
general d'afliches« (200 Jahre), »Le Bulletin des lois« 
(102 Jahre), »Le Bceiicil des lois et arrßls« (100). »Le Journal 
inilitairc« (100). »Le Bulletin de la Socihte philomati<|ue«(!O0), 
»Le Moniteur universel< (100), »Le Journal de l'Kcole 
polyiechnique« (98). »Le Journal des Debats« (91 Jahre). 
Die Klassifikation dieser Journale ist der angegebenen 
(Juelle nach folgende: Ackerbau und Gärtnerei 45, Annoncen- 
blätter 41 , Architektur und öffentliche Arbeiten 27. Arznei- 
kundc ß. Bergwesen 8, Bibliographie 33, Buch-, Stein- und 
Kupferdruck 7, Diplomatie ß. Eisenbahnwesen lß. Finanz- 
wesen 170, Forstwesen 2. Freimaurerei. Freidenkerei 10, 
Geographie 8. Handel 65, Heerwesen 28, lieiratsvermitt- 
lungcn 3, Illustrierte Journale 75, Industrie 45. Litteratur 54. 
Luftschifffahrt 4, Magnetismus 21, Marine 8, Medizin und 
Ghirurgie 139. Moden ß9. Musik 15. Pupierfabrikation 7, 
Photographie 8, politische Journale grösseren Formats ßß. 
dito kleineren Formats ßl. politische Ökonomie 14, Bechts- 
wesen91. Religion, katholische 07, protestantische 2t, 
jüdische 2, Revuen, lillcrnrischc und politische 89. schöne 
Künste 20, Sport 29, Stenographie 12, Technologie 44. 
Theater 22, Unterrichts- und Erziehungswesen 65. Ver- 
sicherungswesen 17, Verwaltungswesen 34, Weinbau 12, 
Wissenschaften 70, Journale, welche sich nicht uuter 
bestimmte Fächer bringen lassen 138. 

— Die Smt/thsche Fadcnhcftmaschine. ln Leipziger 
Buchbindereien sind gegenwärtig einige von der Firma 
Kracht & Kerndt eingeführte amerikanische Fadenhcft- 
maschincn in Betrieb, deren Leistungsfähigkeit gegenüber 
der Handarbeit auf das denkbar höchste Mass erhoben ist. 
Sie heften auf zwei bis fünf Räude (auch auf Gaze) mit 
Zwirn in der Stunde bis 2000 Bogen ohne Einsägen bei 
einfacher Bedienung und Handhabung. Die Konstruktion 
der Maschine ist eine sehr sinnreiche. Links von der 
Maschine befindet sich ein Apparat mit vier Armen. Auf 
den zunächst sich darbietenden Arm wird der zu heftende 
Bogen aufgehängl, worauf derselbe sich dreht, den Bogen 
dem Heftapparat zufülirt und sofort wieder herunter kommt. 
Bei jedesmaligem Aufsteigen der Arme werden, um den 
Eingang und den Ausgang der lleftuadelu zu erleichtern, 
kleine Weiter durch Stifte in die Bogen gestochen und 
zwar von der inneren Seite derselben nach aussen. Ein 
ungemein sinnreich erdachtes Nadelwerk lässt nun von 
oben die bogenförmig gestalteten Nadeln, welche den Faden 
führen, in die entstandenen Löcher greifen und den Bogen 
auf die darüber hingleitenden Bänder mit doppeltem Faden 
festnähen. Die Schlingenhalter empfangen dann eine seit- 


liche Bewegung zur Befestigung des Kadens und diese 
Bewegung ist so verstellbar, dass die Bücher je nach 
Bedarf fest oder lose geheftet werden können. Das Format 
der Bücher spielt hierbei keine Rolle. Die Heftung lässt 
sich für alle Formate zwischen lß" und gross 8" verwenden. 


Briefkasten. 

Herrn A. Dflrcn. Es »nt eine recht gut gelungene Arbeit; auch 
iler Druck lässt nicht» /u wüuschen übrig. — Herrn fl. W.. Ottenbach. 
Wir sind überrascht. Sic jetzt als Leiter jener Druckerei zu finden. 
Die sandten Arbeiten gefallen un*> »ehr; der Satt i-l vortrefflich und 
hinsichtlich da« Druckes scheinen Sic unseren Rath befolgt und »Ich 
mehr zur Anwendung kräftigerer und wirksamerer Farbontttno ent* 
schlossen zu haben. Ihre jetzigen Arbeiten werden Ihnen den Beweis 
liefern» da>* wir mit unterem Hat recht hatten. Lassen Sir auch weiter 
von eich hören, wir werden Ihre Sendungen stets mit Freuden begrflssen. 
— Herrn G. II« Berlin. Verzeihen Sie. wenn wir in dieser Frage nicht 
Ihrer Meinung sind. Sech»und/.wanzigjdhrige Erfahrungen und Erfolge 
geben uns wnhl das Hecht, anzunehmen, da»s wir auf dem rechten 
Wege sind, wenn wir unsere Proben so ausMatten, wie bisher, nicht 
aber ausschliesslich nur komplizierte und gekünstelte, in vielen 
Farben gedruckte Arbeiten bringen. Wie der Magen nicht lange ver- 
tragen kann, wenn man ihm tagtäglich nur Zuckerbrot bietet, so würden 
unsere zahlreichen Abonnenten, besonders jene in der Provinz, es bald 
satt haben, immer nur solche gekünstelte, zumeist doch nur skizzen- 
haft gehaltene Arbeiten zu linden, wie man sie wohl auf Schriftproben 
bringt, d. h. indem man den selbstgemachten Text und die Oma- 
men ticrung so wühlt, da** die betreffenden Novitäten in da» vorteil- 
hattest «Licht gestellt werden. Da» i-t der Zweck des Archiv nicht: 
wir wollen zur Hauptsache Arbeiten bringen, die mit Geschmack und 
nach den Hegeln der Kunst gehetzt, der Praxi« entnommen sind 
also auch für die Praxis verwertet werden können. Diesen 
Zweck haben wir mit jedem Jahr mehr zu erreichen gesucht und ver- 
danken e* der Beihilfe renommierter Offizinen wie der Unterstützung 
einzelner befähigter Acddon/.setzcr. dass uns dies gewiss in bester 
Weise gelungen ist. In unserem Archiv ist demnach nicht nur unser 
individueller, einseitiger Geschmack vertreten, sondern der der besten 
Offizinen und ihrer Accidcnxsetzcr und diesem Umstande glauben wir 
©4 zur Hauptsache zuzuschroibon , «lut da« Archiv jene Beliebtheit 
erlangte, deren cs sieh erfreut. 


Inhalt des n. Heftes. 

Der Buntdruck auf Huchdruckpres-cn. — Einiges aus der Praxis 
und für die Praxis. — Schriftprohenschau. — Salz und Druck unserer 
Probeblätter. — Bezugsquellen. — Zeitschriften und BQcborschau. — 
Mannigfaltiges. — Annoncen. — Aecldcazmuster Im Text* 4 Vignetten. 
I Programm, 1 Karte. — Bettaxen: 1 Blatt Umschlag und Adresskarte- 
— 1 Blatt Umschlag - - I Blatt Zirkulär. - 1 Blatt Schriftprobe von 
Wilhelm Woellmera Schriflflcsscrei. — 1 Blatt Vignetten von Wilhelm 
Gronaus Sehriftgioserei. 

Das Heft enthält im Ganzen ö Beilagen. Kür da» Beiliegon der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Bmcholnon In »2 » ll*-fl s und 9 *«te<* uls Doppelbett) Jedesmal lu 

der traten Moruiuwochr. tHF' Für komplette Kü-fi-rong, iiiätewniUR voll- 
•tandlu’O Bollngon. kann nur de»» vor E*>* l»elneu •!<*’.•. Ildlw giiJixJfchrig Abon- 
nlmmden gurauth-rt wrnAm. 

Bcxugaouell«? Jntc lluehhamllurui; nucli direkt vom Verleger unter KreuxU-uxl. 

Preis M. II . unter Krviizlxunt direkt M. i:i,7>naeh ousoerdoucachon UhuU-m 
M. 14,40. Nach kompleitmi Rncliciticn Preis |«m Kund M. U exkl. isrnc*. 

Annoncen: l’ivis pro lYtitrelle 2&, xvelvp. Ul. dn*!«|». 7Ö l*f. 1U.-I liiitirtgtr 
\Yi«<d« rl*dung lUdwlt. Ko-n-uim-rliluzv sofort. Krtrip* vor Abdruck xu 
zahlen, »ii-IrMifulU 25 Pf. Kxtragvliühr. Al« dienen Au-*<linlllt‘. 

Bologhcfto, wenn verlangt, kosten je tuu-li Au»*mtum: M. liO-IM 

Beilagen: (junrtMmt M. 30, umfluijmriclierejc nach (Jcwlcht M. 25 eie. Aull IMO» 

Novitäten In Orlghudguss lindtti Anwendung Im Text und uuf den Mii>!erMIUUvu 
ohne Berechnung, doch wird bsdlHifffli du*« dkwclben al* Fnt*«lildlgung 
ftlr die dun h die Aufhnhme rrvaducwlvti Mühen und K^im lllzvnttmi des 
Verlegers bleiben. (»SHHiritii, Welche dies nicht wHiivIko, wollen «leb 
tatonden» mit uns verelnlwiren. 

Kll»ch«*»» von \«-rwetido(fnOriKlnal.P)Atton geben wir ab, liefern »udiTxrbeu. 

Hronr.en , PAplorw *(r., Wie wir solche l»*nnu«n; Von Alletl I)l|i|oli;Oi Uftixu 
wir Rlunkovordrueke um i 

Schriften, Ein fass untren cu. oller UkSKaitii liefern wir zu Originnlpreiicri. 


Texuehrift von BeiiJ. Krebt Nuchf. Frankfurt ». M. lollMn von OUo 
Welaat» Stuttgart- übcrwchrtflcn von Knill Berger, Leipzig. Untcrrubrikvn von 
Koos a Junge, Offentinch n. M. Perl Antiqua und halbfette Aldi ne Kursiv von 
J.i». iklKlUr&OIOMelco, Gedruckt toll Farbe von Frey £ Svnfng, Leipzig 

auf einer üebu#llp«*ieK> von Klein, Forst & Botin N*dif„ JohaniiBborg a. Kh. 
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chriltgiesserei 

uixt 

Messing -Linien -Fabrik ft 

BERLIN • - /F ' 

SW., Frledrlch-Str. 226 

3 

«r 

3V Rococo* Einfassung, 
SchrcilMChrillen. Zicrtchriltcn. 

Ofo«K» b^rr 

Brod* und Tiltltchrif loa, 
Bottes Hartmetall. 

Druckest « • Einrichtungen 


L 


auf Noim»l«yuvtn llctt am Lager 


**♦********♦♦*♦♦♦*♦♦■ 


♦ 

♦ 

* 

♦ 

♦ 

♦ 

» 

* 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

* 

♦ 

♦ 

♦ 

* 

* 

* 

♦ 

♦ 

* 

» 

♦ 

♦ 




SchriftKicaaoroi. 

Mcttinglinionfabrlkation 


inplüleo Ibra Erreugoitae. 


'~yjrr- 


Novität : 

Victoria-Einfassung 


■ m, • ">: o. -o.-.v 


Buch-& Steindruckfarben- 

Jt$g&FA B R I K'^'L 

KÄST & EHINGER 


Russbrennerei.Fi rniss-SiedereU 
e&ftWALZEN MASSEN 
Ausführliche Preislisten und 
Druckproben gratis und franco. 




Ein erster Accidenzsetzer 

auch mehrere .Iah re Faktor einer grös- 
seren Zeit ungsdruckerei, wünscht mit dem 
I . Januar 1890 oder später seine Stellung 
zu verändern, Prima Zeugnisse. Gefl. 
Offerten unter F. K. 101 befördert die 
Expedition des ..Archiv“. 



m 


örtrrbudi brr 


und örr urriunnötrn 


crrnubifdim ßünftr 

Ziuriftr. PirrauBtircttbm untrr 


ffittuirlning brni.iiirtrr yntlinrnoftfii uon gUfFillldfr AHtlltlOU). 
gntli.iltrna 2 TU» ftrtilirl 1111 & tm- ,~»Kl qiliittr.iiioiirn. -aw prria 
ürofdt. 25.511 ff., rlrß. nrb. in 0|flibfrnn}biUitl 26.511 ff. finr 


lirtlf Ü>HfafUr iptioil »mf 2'J Mifftr ä Hll pt., ilt für 1HHU 
ufmnftaltrt tuorbrn. prubrlirftr tinü üiirrii iillr Buditntnölunnr n 


ui brurliri i. 


v •> fr fr «fr fr v «fr 

:• fr v •!• fr «fr fr fr v fr fr fr fr fr 
*> <■ fr v •> v fr fr fr fr fr fr 


fr fr 

4 

fr fr 

fr 

❖ fr 
fr 

* <- 
* 

* <f 

fr 

fr fr 


5'f f.-v *. 
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C. Rüger, Leipzig 

Mcssinglinienfabrik mit Dampfbetrieb 

~k=&. Biichdruukutensilien •#=:-•• 

Fachiischlerei. Gravieranstalt. 

Goldene Medaille Brüssel 1888. 






fr 

fr •> 
fr 

fr «fr 
« 

fr ❖ 
«fr 

fr fr 
•fr 


•fr «fr fr •: 
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• fr «fr fr fr fr «fr «fr «fr «fr ■! 
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*V'S 

XK 


* G.F.ftühl 
ÜST 

uv; 

tt# 

u* 


Vtr ;d Jiii'- ; 
Hit toll 


feipity- 

•mijflr. 43, 2\01l6lliii 


£ 

* 
* 

I 

||] 

•/< Jtöfc 50*30* 3>fV*3«* 


#wtr. 

1SH 

Sd?ritujicBcrci, Stereotypie 
$j(r\in.'|lJttlf. JEylojnipti« 
Ötafwtr^h. lltH'lIifT-i jtrif 

! Jlcutinridjlnnoeti mit» UmanMc 

r:n {tafcftrritn w« tmimm ffffcn 
jü* C<a$«, Softem BirtMh 


•M 


t taaaa&j>afcfta4*afcaaaA*&«<LJ>* a 

F 


dL 


Gebrüder Rrehmer, 

Plagwitz- Leipzig. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum llrftcn von Büchern. Blockt, 
Broschüre», Kartonnjcn ctc. 


m 


Xt tM» ip>? ;i 



Schriftgiessere: 

MÜLLER ft HÖLEHANN 


DRESDEN 

Reiche Auswahl und uiwi« i| 
I^Rcr %on Schriften, F.it>- 

fasvtncen elc. 

Prompte Bedienung. 

Billige ?Mtse. 


g® / 

ü 





Leipzig-Reudnitz, 


Stereotypie Galvanotypie 
Fachtisehlerei. 


A. l • ASS V jJHif 


Aancmlan; au, Emil Betgc» Ruuai«iaBC8-Etnfa%*un|[ No Mo. 



Berlin. 


Herrn Karl Kranse, Leipzig. 

Infolge Ihrer gell. Anfrage teile ich 
Ihnen ergebenst mit. dass ich mit dem 
im Oktober vorigen Jahres gelieferten 
liwalzigcn Kalander von I2ö cm Länge 
sehr zufrieden hin. 

Hei voller Ausnutzung des Formats 
hat derselbe keine Veranlassung zu irgend 
einer Klage gegeben. Ich arbeite mit 
verhältnismässig wenig Ausschuss: die 
Satinngc ist eine vorzügliche. 

Ergebenst 


H. S. Hermann. 



mw* 


i illustrierten Catalogen! 
Inserate etc.fiir jede .Industrie. 


Mt *M>Carl Abels 

l ihr Xylographische Anstall 

bl L C I PZ I C . Körntrslh 31 . 



§,chriftgiesserei Ä 


LEIPZIG 


Lichtdruck-Anstalt 

Holzschratt» Ziddtzua; 
Photographie. 


Gahratv^itlV 

Utenallteo- Handlung • 

Stereotypie 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

schwarzen und bunten Huch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikcttculack, Seifenlausre. » alzenmasse 


„the Excellent” G. A. Lindgens. 


^T:T-T-T-T-7iT-T-T-T-T-TiTlT-T-T 




Von unserer 

Neuen Fraktur 

schönen iirni Ihren Schnittes, 

slrbca XasIrrlUtlcr fml i u Dicait. 

Ludwig & Mayer, Schriftgiesserei 

in Frankfurt n. M. 






3 )icron> & 2 Vlcufdj 

2 Ttefftit$Iinten*^abrif' 

Aoleancpliiftif. ftftcoMjMr 

<x Ceipjig «> 


La^ V . V 

KSÄ? 


i Ar A A w. 




Holzschnitte 

aller Art liefert billigst 
Alexander Waldow, Leipzig. 




Fabrik von schwarzen und bunten 


EINDRUCK 

FARBEN 


Firnisssiederei Russbrennerei •>& 


Victoria Walzen masse. 





in Berlin SW., Lindcnstr. (59 
empfiefift »eitt [iitden Ivt'j tj b 

ciugc tiefi tctc» 

pl’tofoft| piaidVc.» ot uifitut 

Mit <3 uten, tiffujcn uitS »efvueffen 
CliitfüfituH^ t-ou dkototueien, 
dutetijpirii, ^lu'miipnpfiirn 11. 
t? (t to mo tu piett. Sto»p.. SlLu^fet- 
mib olfaff: ufattoucu |fiau(o. 




@I,£ 8 Ä 13 S ®*1 

!*» nie Sugcr IPaxio ruc Sugor 16 

KCRrQndet ISIS 

auf den Weltausstellungen mit t Ehren* 
diplomen und t» Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihre 

schwarzen und bunten 

Buch- u. Steindruckfarben 

anerkannt beeter Qualität. 

Parbenprobon und 2’roJsliston 
stuhun auf Yorlangou gern zu 
Dionaten. 


f*¥ 9¥¥9 ? •fWif'gA 




■» 

ä /» yj»T üfr; MJ&lk. j4> ■» /» ^ 


<3> 



* 

Jfcrö. flljcinljaröt 

<8* 

lörrlin SW., 

% 

* 

^rrutnltmfr.Stralir fifi, lEdir örr XinDcn»;Mrnlir. 

❖ 


oanm",« Sdirif trri r f? f tT i ’Ä" 



ßritt.c ßrotfriiriflru. Zirv= uni) i5ttjrribfrijrif trit. 
finfiiffnnntn. ßudjDnidirrrUOItrnrilirit. 

* 


•Sinrichtun^rn u. Hm^ufTr in fürs, ,3c it ju t>cit fulunt £tr2>ingnngcn. 

i 


WZ ” v/ V/ an t ^ ” HMikjafla ™ 
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Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

3 Iannhcim (Baden) 

gegründet 1861 , 

liefert ala langjährige Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität 
sowie i amtliche Ctenilliou fttr 

Buch- und Steindruckereien. 

Musterbücher und >ot Daten 
cratU and franko. 

Xiitiickaii|(i and jildea; Nmillti: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1887. 
Mannheim 1880 Amsterdam ihKi. 
Antwerpen IH»i. München 1888. 


rrrrrrrr 




E mpfehluii gs-Ämz ei ger 

zum 

Adressbuch des Deutschen Buchhandels 

und der verwandten Geschäftszweige. 

52. Jahrgang 1890. 

In dieser Beigabe zu dem alljährlich vom Börsenverein der Deutschen 
I i Biichhändlrr zu Leipzig amtlich hcrausgegebenen Adressbnche linden Anzeigen 
und Beilagen aller mit dein Buchhandel arbeitenden Geschärte willkommene 
Aufnahme. 

Inserate und Belingen sind hier von nachhaltigster Wirkung, da 
das Adressbuch für alle Buch-, Kunst- und Musikalienhandlungen Deutschlands 
lind des Auslandes ein unentbehrliches, täglich vielfach gebrauchtes Nach- 
schlagebuch ist. 

Kälteres in dem soeben ausgegebenen Kundsrhroibcn. das wir zu ver- 
I langen bitten. 

Leipzig. Ende September ix«). Geschäftsstelle 

Deutsche» Kuchhändlerhau*. 

des Borsenyereins der Deutschen Buchhändler. 

G. Thomälen. Geschäftsführer. 


4 

«j 

4 


Oie Imieilliiei-Fibrlk von 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt nU Spezialität 

Mcsslnglinion in allen Mustern . neun 
Interateinfasnungeu in Messlnir, neue 
Schlussltutcu in Messint; etc. etc. untrr 
l»arantlo für brate» Metall sowie tfc. 
naurit*' Arbeit. Me»»it)K*p*ticn und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und n»r it 
teurer als Blei. KimtUsioter PrcUkuraut 
sowie Probubuch unsurur £ntuugui««v 
gratis und frei. 




Allen Druckereien angelegentlichst empfohlen: 

zu -3‘lress-, Menu-, Rinladungs- und Tanzkartou, Pro- 
V Ul 111 Ul Kt gramme, Tafellieder, Briefliogen, Zirkulare, Jagd- 
— .... karten. Diplome, Plakate etc. etc. 

(iratolationsUrun in reichster Auswahl und originellster Ausstattung. 
ti«lil«liBlttUrtfn in verseil. Grössen zu ausserordentlich billigen Preisen, 
kiltidtr zum Eindruck von Pirmen etc. — reizender nutzbr. Wandschmuck. 
IVIuster sämtl. Gratulationskarten u. Gescbäftskarten- Vordrucke 1 M. 

Gratulationskarten allein f>o l’f. ■ — Bcklame-Karten 50 Pf. 
K«mplrlt«s Jlaxterbucli mit Ain«i4iigti etc. — über BK) Muster — 6 M. 

Brlrt, für X»»l»r «Irl rürkvergbtel t.i Bt.l.lloig tu Ji X. du Xmltrbttl.t r.j »o X. 

H. Hohmann, Kunstdruckerei. Darmstadt. 


x 

© 

H 

«1 

O 

H 

P 

«5 

0 

ö 

P* 

0 

2 

0 

C 

V 

© 
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© 

0 



LifiRB l \l» VEKTKETIIC; J J 

C. L. STKINDKCKKIt in Wien: J. XAtsLMKYK 
IV Kurl<K<t**<' 1 > 

Isurt: II Kl NU. (if’STXKU 


in Hcrlln: r. I, STKINUKCKK 
Mirkgnifenxirssso s 
Lclpxl*: A. HOfrKNKORST 
F.iscn bahnst raste k 
„ München: ED. M01UKK 
FraupupUcy. s 

in Itarmen: WII.H 
Prrtmttmtrn nnet Farben pro brn graft» intet / remco . 
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Alexander Waldow, Leipzig 

BucMruckmaschinen-, u. Utensilien-Handlimg. 

Graphische Verlagshandlung. 



Orlginal-Liberty-Maschine. 

Grtssen und Preise. 

No. 2. Kund. 21:32cm. inn. Rahinemv. 18:28cm, 5)0011. 
„ 2a. „ 2«: 38 . r . 23:32 r 1000 r 

r 3. „ 29:43 „ , » 25:88 „ 1160 r 

„ 4. „ 37 :53 „ r 33:48 r 1560 r 

Kinrichtun" für Dampfbetrieb -10 M. 

Franko Lieferung. Für Bar hoher Rabatt 


Amatenr-Hand-Presse. 

Beste und billigste Hand-Buchdruckmaschine. 
Grossen und Preise. 

Satzgrdsse No. 6. 10:15 cm. 75 M. < inkl. Emballage und 
r „ 7. 15:23 „ 135 .. ' allem Zubehör 

„ „ 8. 20:30 „ 2<X) r ) ab Lager. 

Netto Kassa-Preise. 





22* 


Den Herren ßuchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 

Messinglinien-Fabrik 

und meine 

mechanische Werkstatt 

für 

Buchdruckerel-Utemillon. 

Berlin, SW., Belle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. 


1 1 'er neue Werk- oder Zeitung s- Schriften 
ans c kaffen will, versäume nicht, steh franco 
frohen der 


90tt 


Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen zu lassen. 


Ittcilijnus & BdjcilUa 

^fdjaffcnburß a. |«. 

ff. ißiirft* im 5 
jStFinöi-itriifnrßFU. 

Prima-Kefcirn[cn. 

n. prtiihüin Irinko n. grelb. 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in DEUTZ bei Köln. 



Otto’s neuer Motor, sf.:“" 4 * 

«— liegend von Vi bi* IDO IIP., stehend von V« bi* sllP 

•W 27000 Exemplare "W« 
mit über 85000 Pferdekraft 
Im Betrieb, "We 


Otto’s Zwillingsmotor .<• a«s Insbesondere für elek- 

Irischen Lichtbelneb geeignet. L'ber 6cu Anlagen im Hotricb. 

Otto’s Petroleummotor (Benzu) Betrieb unab- 

hängig von («asfabriken. C.loichn Vorteile wio bei gewöhn- 
liebem Itasmoloronbetriob. — Ohne weitere Abänderung für 
I.ourhtga* verwendbar. — 



Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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für ilFii J^riiijFii X>Fiiiririi xxxn. nun ffcwifj 


ÄäfeSfe&wn Onrniru guliia. 


' 
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ebcrccbt 


(Dündjcn 

£>anct d> i cf>ac 1 


ijf^mol’rr brr (Dömbtinu» l3»‘ ,0M ^ 1 




Sit« und brock der I’wrw'whtf« llofbachdroekcrei. Altenburg. 
bl. Archiv för Hu<)idrucVcrkun«t. Äi. Kind V*rl»«* v«n Alexander Wildow. Leiptic 
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Nach einem Original von Krankenttein St Warner in Loip/.ig 


U. Archiv für Ruchdruc kerkunst t&. Band. Druck und Verlag von Alexander Waldow. Leipzig 
(tedruckt auf einer Ofiginal-Liherty-Tiegeldrurkmaxchirie meiner Handlang 
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No. 1048 — 1056. 


Blatt No. 301. 



— - 


tteuc »enterte danjlct mit Jiffent. 


No. 1048. Petit (corps 8). Min. $ Ko., ä Ko. M. to, — . 
Sjoadjim jSitflrut t^ouftanl tttopcT Kieme» j&ilQelm 
^tiSolpli poii ütaBsBurgs iiBer jjöitig $>llo!uir doii Böhmen 
$ditdt (ule 5 « Jcr.lfdien in Jtrnfilwn 


No. 1049. Corpus (corps 10). Min. 6 Ko., i Ko. M. 9,60. 


§fttu$entaum<( SIcto $ittö«ftimmett 
ISicSctlngen £$et ^JricgcrSentumd s$ein ;ftnlt<rfcdlcn 
^umiTtetfcffionen ^cflmfammlung 


No. 1050. Cicero (corp* 1 2). Min. 6 Ko., & Ko. M. 9, — . 

^araöemarfdj l£rommdfdjI<t<j ^(tgcitrampe 
J^an&ersmflnit fjnfidjffen&ung 


Na. 1051. Mittel (corps. 14). Min. 7 Ko., i Ko. M. 8,60. 


Hiegctftronen fkopreui $tn6esaugen 
Jjunnenfdjtadjt ||rteÖim$gtocRen 


No. 1052, Tertia (eorj» 16). Min. 8 Ko., i Ko. M. 8,50. 

§[$o&en Ifer^eidmifc 4S0 ;|>onnabenö=J||ad}mttfag 170 |^egen$0urg J^älÖer 



No. 1053. Text (corps 20). Min. IO Ko., & Ko. M. 8,- 


Jjtrie Hagenuefctt |§an&efere<f]f Hicö J$n5ecnad| 



No. 1054. Doppelcicero (corps 24). Min. to Ko., i Ko. M. 7,60. 

f|Xerfiu ||orinatmen|et6 Regent 



No. 105s. Doppelmittcl (corps 28). Min. 12 Ko., & Ko. M. 7,50. 




Öer §ro|e Bei Hodilurd) 



No. 1056. Canon (cotps 36). Min. 14 Ko., & Ko. M. 7, — . 



■> ' 5 






Haussystem Didot. 

1 Cicero === 12 Punkte. 



Original - Erzeugnis. 
Matrizen werden abgegeben. 
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Blatt 137. 


stalt in Berlin. 


3555 - - 3506 . 


m höher. 



so, an. m. am 


So. 3MIX ». 2 Jft 



So. 35Ö1. M. 4j— . (Dorcblooht.) 

t 
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So. SÜSS. M. 1 i-Ä 


tf* -* 

*«.38*. 8.4.-. 
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26. Band. 



Heft 12. 



er XXVI. Kami de* Archiv schliessl mit dem vorliegenden Hefte. 
In der Hoffnung. dass wir auch für den neuen XXVII. Hand auf 
die Unterstützung aller alten Freunde und Gönner unseres Blattes 
rechnen dürfen, ersuchen wir dieselben, ihre Bestellungen auf 
beiliegendem Abonnementsschein rechtzeitig bei den bekannten 
Bezugsquellen oder bei unserer F.xpedilion aufgeben zu wollen. Nur so sind 
wir in der l.ago. die Fortsetzung pünktlich tiefem zu können. 

Wir glauben, dass es nach 2(5jührigem Erscheinen nicht erst der Versicher- 
ung unsererseits bedarf, dem Archiv nach wie vor die grösste Sorgfalt widmen zu 
wollen. Wie immer, werden wir dem textlichen Teil wie den zahlreichen 
Udingen unsere ganze Aufmerksamkeit schenken, so dass das Archiv den alten 
l!uf, eine Quelle gediegener Belehrung und gediegener, brauchbarer Vorlagen 
zu sein, bestens behaupten wird. 

Den Offizinen, welche uns durch Lieferung schöner Beilagen für den 
XXVI Band erfreuten, den ( liessercien, welche uns mit neuen und gediegenen 
Schriften und Einfassungen, wie mit wertvollen Schriftproben versahen, und 
den zahlreichen .Mitarbeitern sagen wir verbindlichsten Dank Pur die Unter- 
stützung unseres Unternehmens, auch ferner um das gleiche Wohlwollen bittend. 


Leipzig. November 1880 . 

Die Redaktion des Archiv für Buchdruckerkunst. 



Der Buntdruck auf Buchdruckpressen. 
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Der Buntdruck auf Buchdruck pressen 

von 

Alexander Waldow. 

(Fortsetzung.) 

12. Das Drucken auf der Schnellpresse. 

MßS^ezüglich des Buntdrucks auf der Maschine 
Tglgiw ist im wesentlichen gleichfalls alles Das zu 
XEZZA beachten, was wir vorstehend angaben- 
Dass natürlich die Form anders geschlossen, doch 
aber nicht anders justiert wird, wie an der Fresse, 
versteht sich von selbst. Härtere Walzen sind eben- 
falls zu empfehlen, desgleichen die Benutzung mehre- 
rer Punkturcn in 
der Form (s. Seite 
858) beim ersten 
Druck , so dass 
man event. in der 
Lage ist, für jede 
folgende Form und 
Farbe ein eigenes 
Punkturloch zu 
benutzen. 

Bei kompli- 
ziertem Farben- 
druck wird das 
Kinlegen in drei 
oder vier Punk- 
turen gleichfalls 
geraten und auch 
zu ermöglichen 
sein , wenn der 
Gatig der Maschine angemessen langsamer ge- 
regelt wird, damit dem Punktierer Zeit zu dieser um- 
ständlicheren, dafür aber sehr sicheren Manipulation 
bleibt. 

Beim Druck kleinerer Auflagen und insbesondere 
bei Formen, welche nicht vieler Farbe bedürfen, ist 
es weit vorteilhafter, den Farbekasten garnicht zu 
benutzen , man reinigt dann nur die Auftragwalzeo, 
den grossen Farbezi linder, die Reiber und event. auch 
den Heber, reibt diesen, oder wenn die Feinheit der 
Farbe und die Zusammensetzung der Form seine 
Mithilfe unnötig machen, nur einen Beiher tüchtig 
auf dem Farbestein mit Farbe ein und lässt die 
Maschine dann so lange laufen, bis auch der grosse 
Farbezilinder mit Farbe versehen ist. Benutzt man 
den Heber ohne den Farbekasten und Duktor zum 
Farbendruck, so ist natürlich nötig, dass man ihn 
abstellt, also nicht an den Duktor angehen lässt. 
Wenn die später einzuhebende Form vieler Farbe 
bedarf, so wird man den Reiber vielleicht zweimal 


und zwar etwas reichlich einreiben müssen, um dem 
grossen Zilinder genügende Farbe zuzuführen, oder 
aber, man wird mittelst einer Ziehklinge direkt einen 
Streifen Farbe auf diesen Zilinder auftragen müssen. 
Ist genügend verriebene Farbe auf demselben vor- 
handen, so setzt man die Auftragwalzen ein und 
reibt auch sie angemessen mit Farbe ein. Dieses 
Verfahren hat übrigens noch einen ganz besondern 
Vorteil: es gestattet die Benutzung weit stärkerer 
Farben, als wenn man den Farbekasten nebst Duk- 
tor mitwirken lässt. Kommt heim Schwarzdruck 
schon viel auf die Stellung der Auftragwalzen an. 
um einen guten Druck zu erlangen, so ist dies beim 
Buntdruck noch weit mehr Bedingung, besonders 

wenn man zarte 
Schriften und zart 
gemusterte, ins- 
besondere guillo- 
chierte Platten 
druckt; stehen in 
diesem Fall die 
Walzen zu tief, 
so schmieren sic 
alle die seichtem 
Vertiefungen der 
Form sehr bald 
voll und inan hat 
fortwährend zu 
reinigen; sonach 
darf der Stand der 
Walzen weder ein 
zu tiefer, noch 
aber ein zu hoher 
sein. Nur glatte, volle Flächen erlauben eine Aus- 
nahme von dieser Regel; bei ihnen dürfen die Wal- 
zen fester aufliegen. also tiefer stehen, damit sie die 
vollen Flächen der Form besser decken. 

Das zu dem grossen Farbezilinder verwendete 
Material bietet mitunter Hindernisse beim Druck ge- 
wisser Farben. Die Messingzilinder z. B. lassen ein 
Zinnoberrot nie in seiner ganzen Frische erscheinen, 
cs nimmt vielmehr leicht einen bräunlichen Ton an. 
Abhilfe schafft in diesem Fall das vollständige und 
saubere Reinigen des Farbezilindcrs und das gleich- 
massige Überziehen desselben mit einem feinen Lack. 
Gründliche Abhilfe schafft, wenn man die Mühe des 
Herausnehmens des Zilinders aus der Maschine und 
die Kosten nicht scheut, das Vernickeln oder Ver- 
stohlen solcher Zilinder. Dieses Vernickeln muss 
natürlich entsprechend stark bewerkstelligt werden, 
da ein schwacher Überzug durch das häufige Waschen 
leicht beeinträchtigt wird. Manche behaupten, dass 
wiederum Kisenzilindcr, die entschieden praktischer 
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als Messingzilinder sind, Karmin trüben sollen: 
Verfasser dieses bat eine gleiche Bemerkung noch 
nicht gemacht. In gleicher Weise, wie mit dem 
messingenen Farltezilinder, hat man Not mit gal- 
vanisierten Platten, da auch das Kupfer durch Zin- 
nober zersetzt wird und der Farbe dann ihr gutes 
Aussehen benimmt. Diesem Vorkommen wird jedoch 
neuerdings durch das Verstohlen der Galvanos voll- 
ständig vorgebeugt. Besser noch ist, anstatt des Zin- 
nobers eine der Farben zu nehmen, welche neuer- 
dings als Ersatz für diese schwere, weniger leicht 
druckbare Farbe fabriziert worden sind. Man um- 
geht auf diese Weise alle Schwierigkeiten und druckt 
noch dazu mit ausgiebigerer, daher meist billigerer 
Farbe. Was die 
Konstruktion des 
gesamten Farbe- 
apparates einer 
Schnellpresse be- 
trifft, die man zum 
Buntdruck be- 
nutzen will , so 
ist bei den Zi- 
/»»wferfärbungs- 
maschinen nur ein 
sogenanntes «Jop- 
pe lies (ii her setzten) 

Farbewerk . resp. 
ein Farbewerkmit 
vier Auflragwal- 
zen und entspre- 
chenden Reibern 
mit Vorteil zu be- 
nutzen, denn das einfache Farbewerk vermag die 
meisten Farben nicht genügend zu verarbeiten, be- 
sonders dann, wenn man den Farbekasten benutzt 
und die Farbe durch den Heber vom Duktor ab- 
nehmen lässt. Der Streifen Farbe nämlich, welcher 
vom Heber entnommen wird, kommt direkt auf den 
grossen Farbezilinder und wird hier nur ungenügend 
durch die eine oder die zwei Reibwalzen verarbeitet. 
Folge davon ist, dass die Farbe nicht genug ver- 
rieben und meist streifenweis auf die Auftragwalz.cn 
und auf die Form gelangt und so einen gleichmässi- 
gen Druck unmöglich macht. Bei den doppelten 
Farbewerken bat die Farbe einen viel weiteren Weg 
zu machen, weil mehr Walzen zu passieren, bis sie 
auf die Form gelangt, sie wird demnach weit feiner 
verrieben und gleichmässiger verteilt. 

Auch bei doppelten Farbewerken muss man 
bei sehr grossen, vollen Flächen, z. B. grossen glatten 
Tonplatten, ein ganz eigenes Verfahren einschlagen, 
um streifig erscheinenden Druck, hervorgebracht 


durch das streifenweis stattlindende Abnehmen der 
Farbe durch den Heber, zu verhindern; jedesmal 
nämlich, wenn der Heber am Duktor Farbe nimmt, 
muss man den letztem an seinem Handrädchen 
derart umdrehen, dass sich die volle Rundung des 
Hebers mit Farbe überzieht, von ihm also nicht blos 
ein schmaler Streifen Farbe auf die übrigen Walzen 
übertragen wird. Diese Manipulation bat insofern 
manches Schwierige, als man immer am Duktor 
bleiben und gehörig aufpassen muss, dass man den 
Heber stets voll und genügend mit Farbe versieht; 
ist ein Entnehmen der Farbe bei jedem Bogen nicht 
notwendig, so hat man noch dazu so lange den Heber 
abzustellen, bis ein Farbenehmen wieder nötig ist. 

Diese umständ- 
liche Manipulation 
wird natürlich nur 
bei den Maschinen 
älterer Konstruk- 
tion nötig sein, die 
neueren Maschi- 
nen mit ihren voll- 
kommenen Farbe- 
werken, insbeson- 
dere ihren zahl- 
reichen Reib- und 
Zwischenwalzen, 
bedürfen dieser 
Vorsicht bei der 
Farbengebung 
nicht, vorausge- 
setzt, dass an den- 
selben überhaupt 
eine Abgabe der vom Heber frisch genommenen 
Farbe zur rechten Zeit vorgesehen und die Ver- 
reibung auf sämtlichen Walzen ordentlich bewerk- 
stelligt ist, bis die Farbe auf die Aultragwalzen, resp. 
auf die Form kommt. 

Für den Farbendruck auf der Schnellpresse ist 
ferner noch zu empfehlen: Wenn es irgend möglich 
ist, so vermeide man, zwei Exemplare einer Form 
auf den Bogen zu drucken, d. h. man lasse das 
Papier, der besseren Führung durch die Bänder 
wegen, nicht doppelt gross und bedrucke nicht den 
halben vordem und den andern halben hinlern Bogen 
mit einem Exemplar, wie man dies meist bei ein- 
seitigen Accidenzarbeileu zu thun pllegt, weil der 
Bogen in diesem Fall bei jeder Farbe noch einmal 
mehr durch die Punkturen gehen muss, was man, 
wenn irgend möglich, bei mehrfarbigem Druck ver- 
meidet; auch lässt sich ein kleiner Bogen viel regel- 
mässiger punktieren wie ein grösserer, daher auch 
ein weit gleichmässigercs Rcgisterbalten ermöglicht 
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wird. Für derartige Arbeiten ist es allerdings Haupt* 
sache. dass ein ruhiger und geschickter Punktierer 
das Einigen besorgt, denn eine unruhige Hand kann 
einen grossem Teil der Auflage unbrauchbar, zum 
mindestens aber mangelhaft in Bezug auf das In- 
einanderpassen der Farben machen. 

Es sei an dieser Stelle noch die Art und Weise 
erwähnt, wie man auf 
einfachen Maschinen 
zwei Farben zu gleicher 
Zeit drucken kann. 

Ohne Zweifel kann 
man zwei Farben mit 
weniger Umständen und 
Kosten auf einer ein- 
fachen Maschine wie auf 
einer Zweifarbenma- 
schine hersteilen, wenn 
die erstere nur ein dop- 
pelt so grosses Formal 
druckt, wie die be- 
treffende Arbeit erfor- 
dert, wenn sie ein gutes 
Farbewerk besitzt und 
wenn endlich auch ein 
entsprechend grosses 
Papier zur Verfügung 
steht. Maschinen, wel- 
che zum doppelten An- 
legen eingerichtet sind, 
dürften in diesem Falle 
insofern von besonde- 
rem Vorteil sein, als 
man dann geteiltes Pa- 
pier anlegen lassen und 
sich dadurch ein noch 
besseres Stehen des 
Registers sichern kann, 
als wie bei doppelt so 
grossem Papier, das ein 
Anleger anlegen und 
punktieren muss. (S. d. oben stehende Bemerkung 
über das Anlegen resp. Drucken grosser Bogen auf 
Vorder- und Rückseite.) 

Beim doppelten Anlegen werden die beiden 
Sätze in gleicher Richtung geschlossen, also eventuell 
beide Köpfe oder beide Fusscnden der Formen gegen 
die Walzen, im zweiten Fall, d. h. wenn man mit 
einem Anleger Papier von doppeltem Format ver- 
druckt. müssen sie selbstverständlich voneinander 
entgegengesetzt geschlossen werden, d. h. eventuell 
von der einen Form der Kopf, von der andern der 
Fuss gegen die Walzen , da das Papier beim zweiten 


Druck umdreht wird. In manchen Fällen wird das 
letztere Verfahren allerdings Umstände bereiten ; ist 
das Format der Arbeit ein sehr grosses, so wird sich 
das umfangreiche Papier schwer so exakt anlegen 
lassen, dass das Register genau steht; die geringste 
Verzerrung des Bogens beim Einlegen in die obere 
bewegliche Punkt ur zieht eine Differenz im Register 

nach sich und .je höher 
das Papier, destogrösscr 
wird dieselbe an den 
obern äusseren Rän- 
dern sein. Es gibt auch 
hiergegen ein Mittel : 
dies besieht darin, dass 
man oben und unten in 
«tm Punkturen einlegen 
lässt; freilich sind für 
diesen Zweck die früher 
erwähnten, eigenen 
Punktmen nötig, und 
muss der Gang der 
Maschine ein langsame- 
rer sein, da sich erklär- 
licher Weise das Ein- 
legen in vier Spitzen 
nicht so leicht bewerk- 
stelligen lässt, wie das 
in nur zwei. 

Mau benutzt, nach- 
dem man beim ersten 
Druck vorn und hinten 
je zwei gewöhnliche 
oder FriehelscheSchlag- 
punkturen in die Form 
gesetzt hat , für die 
weiteren Formen, resp. 
Farben mit Vorteil Punk- 
turen, auf deren oberer, 
viereckiger, zum Fassen 
des Schlüssels bestimm- 
ter Fläche(welchein die- 
sem Fall angemessen vergrössert ist und mittelst einer 
Zange gefasst werden kann, wenn die Punktur ein- 
geschraubt werden soll) zwei Spitzen angebracht sind 
und die dann auf dem Zilinder so eingeschraubt 
werden können, dass die Spitzen neben, eventuell 
auch hintereinander stehen können, je nachdem man 
die Punktur dreht. Praktischer noch ist eine solche 
Punktur zum Aufkleben, wie sie ja auch von Friebel 
seinen Schlagpunktureu beigegeben werden. 

Ganz dieselbe Einrichtung, die natürlich in Be- 
zug auf den Abstand der Spitzen genau mit den durch 
die erste Form vorgestochenen Löchern überein- 
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stimmen muss, erhält die obere bewegliche Punktur. 
Durch diese Doppelpunkturcn ist dem Bogen eine 
weit festere und genauere Lage gesichert, wie durch 
zwei einfache Punkturen; es ist demnach dem Ver- 
ziehen des Bogens seitens des Einlegers so ziemlich 
vorgebeugt, wenn man genau darauf achtet, dass sieh 
die bewegliche Punktur leicht aus dem Bogen liernus- 
zieht, ohne ihn nachträglich zu verschieben. Auch 
ist es unter allen Umständen geraten, den Bogen so 
lange zu halten, bis sich die Greifer geschlossen 


898 


Form einzusetzenden oder die in den Mittelsteg ein- 
zuschraubenden Punkturen vorzuziehen. 

Wenn vorhin gesagt wurde, das Umdrelien eines 
grossen Bogens bringe .Schwierigkeiten mit sich, so 
bezieht sieh dies auch auf die zu erzielenden Farben- 
niianccn der Mischfarben. Es ist nämlich, wie wir 
bereits früher bemerkten, in vielen Fällen durchaus 
nicht gleichgillig. ob man z. B., um Grün zu erzielen. 
Gelb anf Blau oder Blau auf Gelb druckt; bei Be- 
nutzung grosser Bogen würde durch das Umdrehen 
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haben, ln vielen Fällen genügt auch schon das Ein- 
legen des Bogens oben an der beweglichen Punktur 
in zwei Spitzen, weil liier oben der Bogen am meisten 
dem Verziehen durch die Hand des Punktierers aus- 
gesetzt ist; die vordere Punktur ist als Doppeipunktur 
weit weniger nötig. 

F.s versiebt sich von selbst, dass wenn man bei 
der ersten Form überhaupt Punkturen in den Xilinder 
setzt, man auch hinten im Zilimler und zwar in ganz 
gleichem Abstande vom Bande des Papiers, wie vorn, 
eine Doppeipunktur einzuschrauben hat und dass 
man. wenn für diese Punktur ein passendes Loch 
dort nicht vorhanden, eine Doppeipunktur zum Auf- 
kleben oder eine sogenannte Schlitepunktur benutzen 
muss. Diesen Punkturen sind jedoch, wie früher 
erwähnt, für den ersten Druck hei Weitem die in die 


wenigstens bei der einen Hälfte der Auflage eine von 
der andern abweichende Nuancierung des Grün ein- 
treten. und das dürfte in vielen Fällen ein Hindernis 
sein. Bei doppeltem Einlegen dagegen ist dieser Übel- 
Stand zu vermeiden, wenn man wenigstens eine 
Anzahl Drucke der zuerst zu druckenden Farbe 
abzielil und dann erst mit dem Aufdruck der andern 
beginnt; freilich muss in diesem Falle Jemand zur 
Hand sein, der die Stösse von dem Auslegetische 
wegnimmt und dem zweiten Einleger zustellt Zur 
.Sicherung eines guten Registers kann auch heim 
doppelten Einlegen die vorhin erklärte Punkluron- 
rorrichtung benutzt werden. 

(Fbrtttznng folgt) 
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Pappetypen für besondere Fälle. 

»Printers Register« beschreibt ein Btich- 
drucker, wie er sich in Fällen, wo besondere 
Typenzeichen, welche nicht vorrätig sind und über- 
haupt nicht vorrätig sein können, fehlten, geholfen, 
um sie ohne besondere Schwierigkeiten herzustellen. 
Er hatte einen Anschlagzettel zu drucken, in welchem 
das Zeichen (die gewöhnliche englische Abbrevia- 

tur für 1 Pfd Sterling) in der Grösse verkam, dass sie 
die Höbe von zirka 8 Cicero einnahin. Um das Zeichen 
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da wiederholt wird, so ist die Dauer unendlich. 
Nachdem der erste Versuch befriedigend ausgefallen, 
kam er gelegentlich mehrmals zur Anwendung. 

Nach diesem Verfahren können Initiale. Orna- 
mente oder Schriftzeichen von ungewöhnlicher 
Grösse, bei denen kein grosses Kunstgeschick ver- 
langt wird, schnell und wohlfeil hcrgestellt werden. 

Beim Firnissen ist darauf zu sehen, dass alle 
blossliegenden Pappepartien davon betrollen werden. 
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herzusteilen, machte er einen Versuch mit einem 
entsprechend grossen Stück etwa Cicero dicker 
Strohpappe, auf welche das Zeichen mit Bleistift 
vorgezeichnet wurde. Das Ausschneiden geschah 
mit einem sehr scharfen Schuhmacherkneif bis in 
die Hälfte der Pappendicke. Die übrige Pappe wurde 
mittelst eines Meisseis und Hammers rundrum abgc- 
stossen und dann mit einem Hohlmeissel geglättet. 

Das Pappezeiclien wurde mit Zwecken mit 
flachen Köpfen auf einen so hohen Holzklotz genagelt, 
dass das Ganze Schrifthöhe ausmachte. Etwaige Un- 
ebenheiten auf der Oberfläche wurden mit Wachs 
ausgeglichen, worauf ein Anstrich mit einer starken 
Schelllncklösung. der auch auf die Seilcnränder aus- 
gedehnt wurde, erfolgte. Die Auflage betrug 800 und 
nach dem Ausdrucken zeigte das Zeichen nicht die 
geringste Spur von Abnutzung. Es würde Tausende 
ausgehalten haben und wenn das Firnissen hier und 


Prämiierungs-Bericht 

von der Industrie- und Geworboausstollung 
in Hamburg. 

Heit <0 Philippi, höchste Auszeichnung, Gol- 
dene Medaille für chemische Produkte, bunte und 
schwarze Druckfarben, Walzenmasse »Hammonia«, 
Firnisse etc. 

(Säst. Diedrivh «V Co., Silberne Medaille 
für korrekte, saubere und geschmackvolle Ausführ- 
ung verschiedenster Accidenzarbeiten in Satz und 
Druck. 

Dazu als SSebenpreU: M. 100.— . gestiftet von der 
Volksbauk E G.. für eine Kollektion gut und geschmack- 
voll ausgefiihrter Ruclidruckarbeiten. 

Mitarbeiter- Diplome fiir: l) Max Lehnert. Ober- 

maschinenmeisler, 2) Hermann Toaspern, Schriftsetzer, 
3) Wilhelm U'ernecke, Faktor. 
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Carl Griene, Silberne Medaille für gilt 
hergestellte Lichldruckreprodaklionen verschiedener 
Arten. 

Mitarbeiter - Diplome Tür: 1) Georg Alben, Stein- 
drucker, 2) Heinrich Forntlran. I-icliUlruckor. 3i Carl 
Grabo. Lichtdrucker. 4) Bichard Floss, Zinkützer. 

F. W. Kühler, Silberne Medaille für Plakate 
in lithographischem Farbendruck von weitreichender, 
dem Zwecke entsprechender Wirkung, in deren Ent- 
wurf sich ein beachtenswerter Zug künstlerischen 
Stroben.« bekundet. 


Dazu als liebenpreis: 1' M. 100. — gestiftet von der 
Innung des Huinburgischen Ruchdrucker-Prinzipal-Vereins 
für mehrfarbigen Ruchdruck. 

2'i M. 100. — gestiftet vom ltürgervercin Rarmbeck für 
die hervorragendste Leistung in Accidenzdruck-Arboitcn. 

Mitarbeiter- Diplome für: t) Otto Schlotte, Setzer. 
2) Job. Durmcxtcr, Maschinenmeister. 

I 'erluysaustult und . Druckerei, A.-O. 
(vormals .1. F. Richter), Silberne Medaille für umfang- 
reiche Verlagsthfiligkeit in mehreren Literaturzweigen, 
sowie für gute Ausführung mannigfaltiger graphischer 
Erzeugnisse. 



Dazu als Xebenpreis: M. 200. — aus dem von den 
Herren von Indulfy & ConstrOm gestifteten Preise für 
die beste Gesamtleistung in Plakatdruckcn. 

Mitarbeiter- Dijilome für : 1) Johannes Hoffman», Slein- 
drucker. 2) Carl Bärendorff. Steindrucker, !i) Gustav 
Wuhlschlügcl, Lithograph . 

Mithlm elMtrr <C Johl er, Silberne Medaille 
(Ür geschickt entworfene und technisch tritt aus- 
gefiihrle Farbendruckplakate von besonderer Fern- 
wirkung. 

Dazu als Xebenpreis: M. 1(W. — aus dem von den 
Herren von Indulfy & Gniistriim gestifteten Preise für die 
beste Gesamtleistung in Plakatdrucken. 

Ferd, Srhlotkr, Silberne Medaille für ge- 
schmackvollen und vortrefflich gedruckten Acci- 
denzsatz. 


Dazu als Xebenpreisc: 1) M. KM). — gestiftet von der 
Innung des Hamburgischen Itucbdrucfcer-Prinzipal-Ver- 
eins für guten Werkdruck. 

2) M. 200.— gestiftet von Herrn Dr. Emil Hartmoyor 
für die vollendelslo Leistung in illustriertem Ruclidruck. 

8) eine silberne Khreugabe von den Herren Reit & 
1‘iiilippi fürdicvurzügUcbste Kunstdruckarhcitin Ruclidruck. 

4) M. 200.— gestiftet von dem Hamburg-Allonaer 
ItuchhSndter-Verein für die besten Galico-Kinhdmlc mit 
Licbtdruck. Gold- oder Farben press urig. 

Mitarbeiter- Diplome für- I) YorsLehor der Xylographie 
Feuerlein. 2) Vorsteher der Steindruckerei l'hiloic, 3) Vor- 
steher der Buchbinderei Kühn . 4) Vorsteher des Buch- 
dnickmaschiiiensaals Heine. 

Leo Kempuer «fc Co,, Bronsene Medaille 
für gute Heproduktiou von Ölgemälden moderner 
Künstler in Chromolithographie. 
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Zicrschrift „Aurora“. 

No. I3äi». Cicero f. 30 A — */i SaU »‘n. U.3 kg. 

i« €. SCHELTER & GIESECKE* LEIPZIG 


So. Iti?l Konlurtrpe T .rii »4 ... lV e,<» einfarbig ca. 4.1 kx. 

No. W*7b. EiRdraciljp« Trrl ’*1- **A~ViSaU. twelru & g «. 8 .a kg! 

7 INTERNATIONALE AUSSTELLUNG 6 
7 INTERNATIONALE AUSSTELLUNG 6 

No. 13*8«. Konlnrtnw T _„, + .... , einfarbig ca- i.3 kt. 

No. liWb, Klodräcklype c *' * A — ' ' Ät twelfarblg ca. 10.4 kg. 

KAISER ALEXANDER 

KAISER ALEXANDER 

No. 13*9». Konfurtvpe DormIirIUoH l* A V. «alr «»■ «•* kl- 

Xo. iswb. KlndrasklnM , l t ' awalfaibij ca. 12.x kr. 

E 

MAINZ BERLIN ULM 

No. I33na. Konlatttne ± „ . ,, einfarbig ca. 7.0 kr. 

No, 133«!.. Eindracfclypa J * A “ ’ A zweifarbig ca. l.v* kt. 
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Zierlinien in Hartmetall. 

Vltrlelciccto un.l )lalb|i#iit i S(«< k M. i» 15. Nonpareille i SlUck M. o.*«. Cicero & Stock M, o.«.. Zotammen (jo i Stack) M. 3.—. 
Vlorteldcera. Nenparelll«. Ilalbpeiit. 

Cicero 
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Eck«n ron J- (J. Schalter & («ieserkc in Lcip7t* 



Ku. 7l3«~713t 7140— 71*9. 7153-715«, JIM' 5 Paar M. O-fiO. Nu. 713». 7150. 7151. 7157, 7100 4 Pnar M. 0.70. 
X<*. 7155, 715«, 715« ü Paar M. 0 . 80 . Komplet! (jo 3 Stück) M. tl— . 



Eckstücken und Vignetten. 


No. 3103 u M. 1.—, No. 3103 ä 51. 0 . 60 , No. 310« i M. U.75. No. 3105 5 M. 1.—, No. 3100 Jt M. 0 . 60 , No. 3107 a 5t 0.60. 
No. 31»». 3300, 3310, 3311 8 M. 0.80, No. 331* 4 M. OK', No. 3313 4 51. 1.10. 



Kokon in der Umrahinunr ton F. A llrotkhaua in Loipaiic. 2i 


Digitized by Google 



Korrespondenz. 

No. 5 Cicero. 6 a 8 A, 7, 7 kp a kg M. ?.-. Gemeines allein 8,5 kg a kg M. 7.-. 


/a. 


/) 


axr/4 /U 



Kurrent. 

No. 116*4 5 Cicero. 6a 3 A 7.« kg ü kg M. 7.—. Gemeine« allein 3.» kg * kg M. . 



Wimlm 



Halbfette Korrespondenz. 

No. 11604 5 Cicero. 6 a 3 A 8,7 kg 4 kg M. 7.-. Gemeines allein IA kg i kg M. 7.-. 



Ecken von J. G. Scheiter * Gieeecke in Lelprig. 




Schriftprobcnscliau. 


p K) 


Dazu als Nebenpreis: eine silberne Ehrengabe, gestiftet 
von den Herren Heit & l’liilippi für die vorzüglichste 
Buntdruckarbeit in Steindruck. 

//. ö. Persiehl , Bronzene Medaille für viel- 
seitige Leistungen in Aceidenzsat/. und Druck . sowie 
in Geschäftsbücherfabrikation. 

Dazu als Nebenpreis : M. 100. — gestiftet von der 
Innung des Hainburgischen lluchdruckcr-Prinzipal-Vcreins 
für kaufmännische Druckarbeiten. 

Mitarbeiter- Diplome für: 1) Paul Schulz, Faktor. 
2) Ferd. Küsell, Buchbinderei-Vorsteher. 

Blesse «£• Lühes, J. F. Fabricius Kachf., 
Bronzene Medaille für gut ausgeführte typographische 
Aecidenzarbeiten. 

Dazu als Nebenpreis: M. 100. — gestiftet von der 
Typographischen Gesellschaft in Hamburg für Druck- 
arbeiten. 

Schroeder *€• Jene, Bronzene Medaille für 
besonders sauber ausgeführte tabellarische Huch- 
druckarbeiten. 

Dazu als Nebaq>rcis: M 200. — gestiftet von Herrn 
Dr. Emil Hartmeyer, für tabellarische Buchdruck- 
arbeiten. 

Mitarbeiter- Diplom für: Amandus Lampe. 


IV. 11. Hecke , Bronzene Medaille für gut 
gearbeitete Buchdruckerei-L'lensilien. 

Mitarbeiter- Diplom für: Georg I.uhner. 


Sehriftprobenschau. 

ine neue schrägliegende Zierschrift, Favorit- 
Schrift benannt, liess Wilhelm Gronaus 
Schrifigiesserci in den Graden Tertia. Text, Doppel- 
cicero und Dreicicero schneiden und veröffentlicht 
dieselbe auf einer heute beiliegenden Probe. Diese 
Zierschrift entspricht ganz dem Genre der in letzter 
Zeit von den Schriftgiessereien gebrachten ameri- 
kanischen Schriften und reiht sich ihnen durch origi- 
nellen, gleiehmässigen und gediegenen Schnitt würdig 
an, kann also mit Hecht als eine willkommene 
Hereicherung dieser zumeist sehr beliebten Schrift- 
arten bezeichnet werden. Die Giesserei hat, wie sie 
auf der Schriftprobe bemerkt, alle Figuren schneiden 
lassen, welche für den Satz der meisten modernen 
Sprachen erforderlich sind, sie gibt ferner die ornier- 
ten Versalien allein ab, damit Druckereien, welche 
ähnliche Schriften wie die Gemeinen bereits besitzen, 
durch Anschaffung der ornierten Versalien in den 
Stand gesetzt werden, diese mit jenen Gemeinen zu- 
sammen verwenden zu können und so eine Ab- 
wechslung zu schaffen. 

Die Sehriftgiesscrei Oscar Lässig (Wien) über- 
sendet uns Proben von Initialen , Fa sch ingsvignetten, 
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sowie von Gebetbuch- und Trauervignetten. Alle 
diese Erzeugnisse der Firma verdienen Anerkennung 
durch ihre gefällige Zeichnung und sorgfältige Aus- 
führung. Der gute Eindruck dieser Novitäten wird 
leider, was die Gebetbuch- und Trauervignetten 
betrifft , beeinträchtigt, wenn sie in der auf der 
Probe gezeigten Weise mit Typeneinfassungen um- 
geben und zur Erzielung einer gewissen Breite durch 
Ansetzen von Ornamenten vervollständigt worden 
sind. Dies hätte in sorgfältigerer und geschmack- 
vollerer Weise geschehen sollen. 

Bei Gelegenheit der ausführlichen Besprechung 
des neuesten Folgeheftes der Schriftproben von der 
Sehriftgiesscrei Flinsch hoben wir besonders lobend 
die Einfassung No. 3224— 3231 hervor. Wir drucken 
heute, damit sich unsere Leser selbst ein Urteil über 
dieses gefällige Material bilden können, die wenigen 
Figuren der Einfassung ab, hoffend, dass diese, wie 
in der Besprechung hervorgehoben, besonders zur 
Ausschmückung und Abrundung von Ovalen, Kreisen 
und quadratischen Sätzen bestimmten Ornamente, 
auch ihren Beifall finden werden. Geeignete Anwen- 
dungen müssen wir uns für diesmal Vorbehalten, 
möchten aber noch darauf hinweisen , dass auch das 
übrige auf unserer Probe verwendete Material aus 
der Sehriftgiesscrei Flinsch stammt. 

Zwei von den in jener Besprechung gleichfalls 
erwähnten Gratulationsvignetten haben wir in dem 
Text des heutigen Heftes zur Ansicht unserer Leser 
gebracht. Wir zweifeln nicht, dass die abgedruckten 
Muster gefallen und manchen derselben veranlassen 
werden, davon für das nächstjährige Neujahrsfest 
Gebrauch zu machen. Weitere dieser Vignetten 
lassen wir, noch rechtzeitig für Neujahr, in Heft 1 des 
nächsten Jahrganges folgen, in welchem Heft wir auch 
den reichen Schatz von Einfassungen und Schriften 
zu veröffentlichen gedenken , welche uns die Schrift- 
giesserei Flinsch in freigebigster Weise spendete. 

Die uns ferner in Guss zugegangenen Novitäten 
der Sehriftgiesserei J. G. Scheiter Giesecke füllen 
drei Seiten unseres heutigen Heftes, obgleich sie 
nur einen kleinen Teil der Neuschöpfungen dieser 
Giesserei in der letzten Zeit repräsentieren. Diese 
Thalsache ist wohl ein genügender Beweis von dem 
unermüdlichen Streben genannter Firma, das typo- 
graphische Material fortlaufend in reichhaltiger und 
brauchbarer Weise zu vervollständigen und ihre 
Kundschaft nach allen Richtungen hin zu befriedigen. 

Die gefällige Zierschrift Aurora sei hier an 
erster Stelle genannt, weil sie, obgleich zum zwei- 
farbigen Druck bestimmt, doch aber in ihrer Kontur-, 
wie in ihrer Eindrucktype zwei schön gezeichnete, auch 
einzeln zu verwendende Zierschriften repräsentiert. 

24* 
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Satz und Druck unserer Probeblätler. — Zeitschriften und Bücherschau. 
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Auf demselben Blatt befinden sieb Zierlinien in 
Hartmetall von Viertelcicero bis Cicero, sämtlich in 
neuen, zierlichen und ansprechenden Mustern. Das 
ganze Sortiment aus je einer der verschiedenen 
Linien bestehend kostet nur 3 Mark, eine Ausgabe, 
die jede, auch die kleinste Offizin aufwenden kann, 
um sich dieses hübsche Material zu erwerben. 

Wir finden ferner sogenannten Schriftzeilen- 
schmuck in siebenundzwanzig diversen Mustern , da- 
runter eine Anzahl im amerikanischen Geschmack 
gehaltene, sowie diverse Eckslücke, von denen 
wiederum die No. 3103 — 3107 dem gleichen, etwas 
extravaganten Geschmack entprechen; sie zeigen 
sich als eingerissene Ecken eines Papierblattes. Zwei 
Gutenbergbüsten und zwei Eulen darstellende Vig- 
netten sind dieser Kollektion einverleibt. 

Endlich haben wir noch auf die verschiedenen 
schönen, schwungvollen Schreibschriften und auf die 
Feder züge hinzuweisen, welche die dritte Seite zieren. 
In Bezug auf diese Züge bemerken wir, dass der zu 
Gebote stehende Platz uns nur erlaubte, von der 
aus zwanzig Stück bestehenden Kollektion vier 
Muster abzudrucken. Diese vier Muster zeigen aber 
im Verein mit den verschiedenen schönen Schreib- 
schriften, dass sie in Wirklichkeit originell, schwung- 
voll und sehr gefällig zu verwenden sind. 

Für diese Seite benutzten wir originelle und 
einfach schöne Ecken von F. A. Brockhaus, während 
die übrigen mit solchen von J. G. Scheiter i(- Gicsecke 
geziert sind. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

ie Rechnung, Blatt Hh unserer heutigen Proben 
entlieh ihren Hauptschmuek der Jlolbcinein- 
fassung von J. G. Scheiter <(' Giesccke iin Verein mit 
den Benaissunce- Linienornamenten, neueren Schreib- 
schriften und einer Zierschrift (G. Strese) derselben 
Firma. Die zur Verwendung gekommenen Vignetten 
verdanken wir den Firmen Bauer <Sk Co. (Slandarlen- 
triiger) und Paul Leutemann (Rechnung). 

Blatt Oo, ein Avisbrief, ist bezüglich der Ein- 
fassungen zur Hauptsache aus solchen von Bauer &• 
Co. gesetzt , die mittle lieferte Otto Wcisert, 

die Textschrift und die Zeile Ernst Arnold Benj. 
Krebs Nachf., die Unterschrift Genzsch d- JJegse und 
die Zicrschrift (Besuchsanzeige) Ludwig & Mager. 
Für beide Arbeiten dienten uns Muster aus der HofT- 
mannschen Buchdruckerei in Stuttgart (Setzer Kirch- 
holf) als Anhalt. 


Blatt Ss endlich ist eine Arbeit der Offizin von 
J. G. Scheller <£• Gieseckc, deren neueste Erzeugnisse 
sich auf demselben in Form eines Umschlages 
in vorteilhaftester Weise präsentieren. Beachtung 
verdienen insbesondere die Leisten , Neuen Erken 
und Zierlinien, wie die höchst gefällige Zicrschrift 
(Optische), welche diese, in der Gieseckeschen Offi- 
zin mit peinlichster Accuratesse gesetzte Beilage 
schmücken. 


Zeitschriften und Büehersehau. 

— Kalender für <len Orientalisten- Kongress 188!) '00. 
Dieser originelle, von Herrn Joh. Baenscli , Besitzer der 
Drugtdinschen Offizin in Leipzig, den Mitgliedern des Achten 
Internationalen Orientaiisten-Kongresses gewidmete Kalen- 
der, kann wieder als ein bemerkenswertes Erzeugnis ge- 
nannter Offizin bezeichnet werden. In schmalem Hochfolio 
gedruckt, jede Seite mit stilvoller Einfassung in Braun und 
Blau umgeben, bringt der Kalender ausser der ausführ- 
lichen Widmung und gleichzeitigen Empfehlung der Oflizin 
zum Druck fremdsprachlicher Werke ein auf 1<> Seiten 
angeordnetes Kalendarium für die Monate September 1880 
— Dezember 1800, sowie 2 Seiten für Notizen und. was 
ihn besonders trertrotl macht, auf der Biickseite der Seiten 
IS Beiträge namhafter Gelehrter in allen orientalischen 
Sprachen, zum Teil auch zugleich in lateinischer, deutscher, 
englischer lind französischer Übersetzung. Der Kalender 
ist demnach nicht allein eine Arbeit von hochwissenschafl- 
lichem Wert, sondern er gibt auch den überzeugendsten 
Beweis von dem reichen Schatz der Drugulinschen Oflizin 
an orientalischen Typen aller Art und von der Leistungs- 
fähigkeit derselben in der korrekten Druckausführung 
einschlägiger Werke. 

— Codex aureus. Bei Alphorn Dürr in Leipzig er- 
schien, so schreibt die Tricrische I.andcszoitung, in diesen 
Tagen die lange erwartete Publikation über den hiesigen 
Codex nureus. ln derselben wird das Goldene Buch 
konsequent Ada-Handschrift genannt, nach seiner Stif- 
terin Ada. einer Schwester Karls des Grossen. Dass 
dieselbe eine Tochter Pippins gewesen, erscheint durch 
die Untersuchungen des Prof. Dr. Monzel, welche einen 
Teil des Textes der Publikation bilden, endgültig fcslgestcllt. 
Ausser dem genannten Gelehrten sind noch fünf hervor- 
ragende Vertreter der Wissenschaft, der Mehrzahl nach 
Bewohner des Bhcinlandcs, an dem monumentalen l'nler- 
ncluncn beteiligt, nämlich die Herren; Prof. Dr. Lamprccht 
in Honn, Prof. Dr. Janitschek in Strassburg. Dr. Corssen 
in Jever, Domkapitular Schniitgen in Köln und Prof. Dr. 
Hettner in Trier. Die Arbeit verteilt sich folgcndermasscn : 
Menzel: Codex und Paläographie, Corssen: Bibcltext, 
Janitschek: Bilderschmuck , Sclunilgcn: Einbanddecke und 
Hettner: Gemme (Sardonyx). Die 8 ersten Arbeiten sind 
Abhandlungen von tief einschneidender Bedeutung für das 
Schriflwesen, die Textkritik und die Kunstgeschichte. Die 
Hauptergebnisse lassen sich in folgendem znsammenfassen. 
Der Pergamenlcodex , mit anderen karolingischen, nament- 
lich in Soissons und London, verwandt, ist zur Zeit der 
karolingischen Renaissance von zwei Händen, welche der 
Aachener Schule (Schola palatiua) nahe stehen, geschrieben. 
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•U.'J Mannigfaltiges. 


Der Dildorschmuck stammt von einem Künstler der Metzer 
Schule; andere Schulen waren in Tours. Oorbie u. s. w. 
Der Codex hat dem Texte nach eine Überarbeitung (Kor- 
rektur) nach der Zeit der Alcuinschcn Textreform erfahren 
und stellt eine Art Abschluss der von Alcuiu ins Leben 
gerufenen llevision der Vulgata dar. Zur Bestimmung 
seiner Stellung innerhalb der karolingischen Renaissance 
sind grundlegende Studien auf zum Ted weit bergehohem 
Material fussend gemacht und eine neue Etappe für die 
ciuschlitgigen Disciplincn gewonnen. Die Ausstattung ent- 
spricht durchaus der Wichtigkeit der Publikation und der 
Würde ihres Gegenstandes. Die 38 photolithographischen 
und chromolithographischen , wirklich ausgezeichneten 
Tafeln entstammen der chalkographischcu Abteilung der 
Reichsdruckerei in Berlin. Die von der Gesellschaft lür 
rheinische Geschichtsforschung bestrittenen Druckkosten 
der ganzen Auflage betragen 7000 Mark; das Exemplar 
kostet im Buchhandel 85 Mark. Dieser Aufwand erscheint 
durch die nunmehr feststehende Thatsache gerechtfertigt, 
dass der Ada-Codex unter den karolingischen Handschriften 
des Rheinlandes einzig dasteht und das wichtigste Denk- 
mal des ersten Aufschwunges deutscher Kunst darstellt. 

— Das -f. Heft der illustrierten Zeitschrift »Universum« 
schliesst sich würdig den vorausgegangenen Heften an. 
Ausser den Fortsetzungen der laufenden Romane und 
Erzählungen enthält cs eine grossere Anzahl kleinerer, 
den Leser interessierender Artikel. Der Bilderschmuck, 
sowie die Kuusthcilagon, sind wie gewöhnlich, namentlich 
in Anbetracht des überaus geringen Preises — das Heft 
kostet nur 50 Pfg. — vortrefflich zu nennen. 


Mannigfaltiges. 

— Jubiläen. tlOjähriges. Am 1. Oktober der Oberfaktor 
Wilhelm Baet und der Korrektor Karl droh in der Reichs- 
drnckcrei in Berlin. — öOjährigcs. Am 1. Oktober die 
Ruchdruckerei und lithographische Anstalt von Heinrich 
König in Lüneburg. — Der Faktor der Buchdruckerei von 
Alexander Wiede in Leipzig Herr Schuicanlt daselbst. — 
Der Handpressendrucker August Bottler in der Reichs- 
druckerci in Berlin. 

— Auszeichnungen. Herr Joh. Baensch (Finna Drugulin.i 
in l.np.uj erhielt anlässlich des in Stockholm tagenden 
Orientalisten -Kongresses vom König vom Schweden die 
goldene Medaille am blauen Bande für Kunst und Wissen- 
schaft. — Herrn Adolf Meger, Teilhaber der Schriftgiesserei- 
Firrna A. Meyer & Schleicher in Wien, wurde das Goldene 
Verdienstkreuz verliehen. 

— Geschäftliches. Herr Otto Benslein, Prokurist der 
Firma W. Riixenstein in Berlin, ist in das genannte 
Geschäft als offener Gesellschafter aufgenommen worden. 

— Auf Veranlassung der Tarifkommission für Deutsch- 
lands Buchdrucker fand in Dresden am !). Oktober eine 
allgemeine Versammlung der Prinzipale daselbst zum 
Zwecke der Errichtung eines Schiedsgerichts für Tarif- 
strcitigkeilen statt. Als Mitglieder wurden in dasselbe 
gewählt Herr Stadtrath Schrücr, Herr Johannes Pässtcr, 
Herr Arthur Schönfeld und als Stellvertreter Herr ltobcrt 
Heimchen (B. G. Teubner) und Herr Josef Philipp. Da 
die Wahl der Gchilfenmitgliedcr auch bereits stattgefunden, 
wird das Schiedsgericht voraussichtlich am 1. Januar 18110 
in Thäligkcit treten. 


— + Die Schriftgiesserei der Londoner Times. Die 

technische Leitung dieses Weltblaues hat es für vorteil- 
hafter befunden, den grössten Teil der zum Satz verwendeten 
Schriften im Etablissement selbst giessen zu lassen, ln 
demselben sind vier grosse Schriftgiessmaschinen aufgestellt, 
welche die Schriften nicht allein giessen, sondern sie auch 
automatisch abbrechen, hestossen, schleifen und die einzelnen 
Sorten in Reihen aufstcllen. mit einem Wort, sie für die 
unmittelbare Abgabe an die Setzmaschinen llallersleyschen 
Systems fix und fertig machen. Abgelegt werden nur die 
vereinzelt vorkommenden grösseren und auszeichncndcn 
Schriften, während die Textschriften nach dem Stereotypieren 
wieder in den Schmclzkcsscl zum Umguss wandern. Die 
Kosten des Umgiessens stehen nur um ein Geringes höher 
als die des Ablegens und Aufsetzens in Reihen. Das 
Wegfällen letzterer mit der Hand nuszuführendeu Manipulation 
gleicht die kleine Mehrausgabe für das Neugiessen voll- 
kommen aus. (I’r. Reg.) 

— t Ein amerikanischer Schriftgiesscr hat die ganz 
zweckmässige Einrichtung getroffen, die Kapilälcheu o, s, 
v, w, x und z mit einer Extrasiguatur zu versehen, um 
das Verwechseln derselben mit den gleichen gemeinen 
Buchstaben zu vermeiden. 

— Russische Blätter veröffentlichen folgende Mit- 
teilungen über die Preise, welche die hervorragendsten 
Schriftsteller Russlands für den Verkauf ihrer gesammelten 
Werke erzielt haben. Kurz vor seinem Tode verkaufte 
Turgenjew das Recht der Herausgabe seiner Werke auf 
»ewige Zeiten« Herrn Gtasunow für 00 000 Ruhet; auch 
Schtschedrin (Ssaltykow) unterhandelte wenige Tage vor 
seinem Tode mit dem Moskauischen Ruchhändlcr Dumnow 
(Firma Ssalajewy). Dumnow bot 60000 Rubel, aber die 
Sache zerschlug sich. Von den anderen bekannten Schrift- 
stellern erhielten für das Recht der Herausgabe ihrer 
Werke: Gogol 60000 Rubel, Puschkin 35000 Rubel. 
Shukowskij 5000 Rubel. Krylow für seine Fabeln 14000 Rubel, 
Nekrassow 15000 Rubel, Goutscharow 35000 Rubel, 
Ostrowskij 10000 Rubel (für eine Ausgabe), Grigorowitsch 
5000 Rubel, Aksakow 3000 Rubel (ftir eine Ausgabe), 
May 1000 Rubel. In der letzten Zeit verkaufte der Volks- 
schriftsteller Gleb Uspenskij seine Werke den Herren 
Pawlenkow und Ssibirjakow für 25000 Hubel. Herr 
Pawlenkow veranstaltete eine billige Ausgabe, die in einem 
Jahre einen Absatz von 10000 Exemplaren fand. Auf diese 
Weise befindet sich fast die ganze russische Lillcralur im 
Verkaufe, wobei als der Hauptkäufer Glasunow zu nennen 
ist. Shukowskij, Lcrinonlow, Nekrassow, Turgenjew und 
Goutscharow werden von Herrn Glasunow herausgegeben. 
Die höchsten Preise haben übrigens die in Kussland 
gebräuchlichen populären Lehrbücher erzielt; so zahlte 
der Ruchhändlcr Polubojariuow dein Verfasser der Lehr- 
bücher für Arithmetik, Jewtuschewskij, 50000 Rubel. 


Briete asten. 

Horm Faktor P. L. . Aachen, Die uns zugesandle amerikanische 
Karle kann auf zweierlei Weise hergcstellt sein. Da» Terrain i»t 
wahrscheinlich auf den lithographischen Stein graviert and dann auf 
Zink nmccdrnckt nnd für Buchdruck hochitcitzt worden. Die Schrift, 
unzweifelhaft von Typon gedruckt, kann entweder nach dem Druck 
des Terrains in die ganze Auflage eingedruckt sein oder, was jedenfalls 
wahrscheinlicher, weil vorteilhafter, »ic ist nur in den l-m- 
druckhogeu für das Terrain mit Umdruckfarbe efngedrarkt, so 
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Annoncen. 
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«las# also di« komplett« Karte vorlag. die dann auf Zink übertragen 
und gcätxt wurde Auf diene Weise entstand die komplette Karle al» 
Hoch druck platte lür Buclulnick und der umständliche Eindruck 
der Schrift als zvreitor Druck für die ganze Auflage wurde vermieden. 
Dass auf dies« Weis« bei dein wiederholten Druck der Karte viele 
Kosten und Umständo gespart werden, ist erklärlich; di« letzteren z. K. 
sind wegen des jedesmaligen Kcgittcrmachons ganz bedeutend. Der 
Satz der Schrift ist allerdings ein Kunststück. Uber die Ausführung 
eolehcr Sät/« belehren sie die Artikel »Landkartonsatz« in Waldow: 
Grosses Lehrbuch und Waldow: Wörterbuch der graphischen Kfln»to. Die 
dort abgodmekt«. x**«tzto Mahlau^che Karte enthalt nicht nur die Schrift, 
sondern auch das Terrain. Bei Wegfall des letzteren (wie auf der 
amerikanischen Kartei sind die Schwierigkeiten beim Satz der Schrift 
zwar etwa« geringer, aber doch immerhin bedeutend, dafür wird jedoch 
eine gleichmässigo , scharfo und leserliche Schrift erzielt, wie solche 
für Kitenhahnkarten von grosser Wichtigkeit ist — Herrn Faktor 11. II.. 
Heudnitz-Lcipzig. F.s ist doch wohl nur Spass. dass Sic uns über die 
näheren Bedingungen der Aufnahme in die Typographische Gesellschaft 
befragen. Sie haben ja die beste und bequemste Gelegenheit »ich 
mündlich ausführliche Auskunft nn Ort und Stelle zu erholon. Gehen 
Sie Donnerstags in das Buchhändlcrhau«, stellen Sie sich dem Vor- 
stande vor. erbitten Sie sich Auskunft und beantragen Sie event. Ihre 
Aufnahme. Dio gesandten Arbeiten sind nicht Obel; sollte zu der 
Briefkopfverzierung ohne Text nicht ein Btankovordrnck verwendet 
worden sein? Irren wir un». «o bitten wir um Entschuldigung. Weitere 
Arbeiten, welche uns ein eingehenderes Urteil ermöglichen, werden wir 
gern annehmen und unparteiisch begutachten. 


Inhalt des 12. Heftes. 

Der Buntdruck auf Buchdruckprevien. — Pappetypen für besondere 
Fälle — Prämiierung*. Bericht von der Industrie- und Gewcrbeaui- 
Stellung in Hamburg. - Schriftprobenschau. — Satz und Druck unserer 
Probeblätter. •— Zeitschriften und Bücherschau. — Mannigfaltiges. — 
Annoncen. — Inhalt. Accldtnzniutfer Im Text: & Neujahrskarten - 
Beilagen: 1 Blatt Rechnung. — 1 Blatt Avisbrief. — 1 Blatt Umschlag. — 
1 Blatt Favorit-Schrift von Wilhelm Gronau« Schriftgießerei in Berlin. 

Das lieft enthält im Ganzen 4 Hel lagen. Für das Beilicgen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen (ur das Archiv. 

Bntchelnen : ln 12 Monatsh eften. < lieft ft uu«l 0 «teu als Doppelheft) J*'!e«ttiiil In 
der erneu MomiUwoche. BKT* Für komplette I.lcfmiug, in*t*»oudfrr voll- 
atandlce Urningen, kann nur den vor Kr*clwli»«*n d« 2. Hefte« ganzjährig Ahm* 
nWitvxten garnniH*rt werden. 

Besugnquwltw. Jede Buchhandlung ; «weit direkt vom Verleger unter KmixlMiml. 

Proh* Ni. 1-. , unter KnmxUiinl direkt M. IX,.V>r»iuli auMvrdoutochon Landern 
M. I4,|ii. Nach komplettem KnrhcilWtt lYrl» pro lUlid M. IS, - «xkl Porto. 

Annoncen I*tvls t«ro rmtzcllc 2’». mUp. HO, divl.«p. 75 Pf. Bei häufiger 
Wiederholung Katistt. KonenuuuhlAce sofort. UetrAtr vor AMrork zu 
zahlen, nndrmfltl!» i'» l*f. Kxtrwgrbdhr. Al» Belog dkiirn Auudmllic. 
Uelocrhefle. wenn verlangt, kosten je muh AtUMtaUnng M. UO 

Beilagen : QunrtMatt M. 3). umflsngrrlcl»err>r nach Gewkfat M. 2S etc. And. WS'. 

Novitäten In orlglniilgn»« divden Anwendung Im Text und auf de« MudcrhUltcra 
ohn« IVnH'liuung, doch wird DMungiii, da»» •U*****|U>ii nl» KdWbhiliguiig 
für die durch die Auftiahiue erwacheetidm MlHien und Ko»ten Kigt-ntum «!»■« 
Verleger« hW-IU'l». (iHvUWfrten, welche dir* nicht wflli»ohen. wollen »UU 
bmoadem mit uii» rerrinhsini. 

Kllachoea von verwendeten Original Platten gelien wir ah. liefern auch Torben. 
Bronzon, Poplore etc.. w»e wir »olclie benutzlm* ; von allen Diplomen iiat*ii 
wir ltlnnkovordnicke nm l<«rrr. 

Schriften , Klnfneaungen etc. ulke OlPMCtvlen liefeni wir zu Original preise«. 


Textfctirtft von BenJ- Krrlw Kachf., Frankfurt x. M. Initialen von Otto 
Welüfti. Stuttgart. Obrn*ch elften von Knill Bwpr. LHpxig. t’ntcrrubcikrn von 
Koos £ Junge, offcnlxu-h a M. l**rl Anlh|ua und halbfette Atdino Kunde von 
J.4i. Scheller 4Glr*cck«\ f^eipzig. Gedruckt »ult Käthe von Frey Je Senlng, l^lpxlg, 
• auf einer {Schnell preove von Klein, Korst Je Botin Xsufcf., Johannisberg a. Rh. 
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Meine neueste 


über Buchdruckmaschinen und Utensilien 

ist erschienen und stellt Interessen- 
ten gratis und franko zur Ver- 
fügung. 

Alexander Waldow, Leipzig. 



Förster & Borries, 

Zwickau. 

enthaltend eine grosse Anzahl 
von Arbeiten aus der täglichen 
Praxis des Buchdruckers, gleich 
auf das dazu gebräuchliche Papier 
gedruckt, liefere ich für 25 M. 
und empfehle dasselbe als ein 
ganz vortreffliches Mittel zur 
Herstellung geschmackvoller 
Arbeiten, wie zum Vorlegcn an 
Kunden! 

Lieferung nur direkt ]#r Post 
gegen vorherige Einsendung 
des Betrages. 

Alnandfr Wählern. Leipzig. 
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Schriftgieaserci 

Benjamin Krebs Nachfolger 

(M. Poi^IKim) 

FRANKFURT AM MAIN 


»trt^TtrrtmtTrfrrrryTT^rrprTK 



8chrin«lesser«i. 
■cssiBglinienfabrikation 

aUBfMcialiUt. 


Numrich & Co., Leipzig 




Blohlfnöschchen 

mit oder oline Lippe ofTcriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 


ff******* ************ n 

%tyitfietm (Voeifmcr 

pchriftgiesserei 

uiut 

Messing - Linien - Fabrik (i 
BERLIN < 



— 3> NOVITÄTEN :<$— 

Rococo- Einfassung, 
Schreibschriften, Zlersctuiften. 
Grosses Lager in 
und Titelschriften. 
Bestes Hartmetall. 

Druckerei «Einrichtungen * — c. 

^ ' N ttrm »tett «Tn 


♦ 

* 

* 

♦ 

* 

» 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

* 

♦ 

♦ 

* 

♦ 

» 

* 
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* 

* 

* 

» 

* 

* 
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Den Herren ßuchdruckereibesitzern 
empfehlo ich angelegentlichst meino 


und meine 

mechanische Werkstatt 

für 

Bttchdruekerel-Utensilien. 

Berlin, SW., Holle-Alliance-Str. 88. 

Hermann Berthold. 



I Cer neue Werk- oder Xcitungs- Schriften 
anschaff en will, versäume nicht, sich franco 
Proben der ^ 


Buch-Ä- Steindruckfarben- 

..®2&FA B R I 

KÄST & EH1NGER 



Russbrennerei.Firniss-Siederei, 
^WA LZEN MASSEN 

Ausführliche Preislisten und 
Öruckproben gratis und franco. 




Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen zu lassen. 


Holzschnitte 

aller Art liefert billigst 
Alexander Waldovr, I^eipzig. 
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C. Rüger, Leipzig 

Messinglinienfabrik mit Dampfbetrieb 

•—j =®r Buchdruckutensilien •#=:•*•• • 

Fachtischlerei. Gravieranstalt. 


rnq ■fr 

rli. - *J* %• 


Coldene Medaille Brüssel 1888. 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

TOD 

sch war/ eil und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Kuss, Firnis, Etikcttenlack, Seifenlauge, Walzenmasse 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 
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Allen Druckereien an gelegentlichst empfohlen: 

VAr/lruel'n zu -Adross-, Menu-, Einladuugs- und Tanzkarten, Pro- 
i 01 111 IILKL gramme. Tafellicder, Briefbogen. Zirkulare, Jagd- 
— karten. Diplome, Plakate etc. etc. 

Uratulat ionxkarten in reichster Auswahl und originellster Ausstattung, 
tioldsrhnitlkarlrn in verseil, (irösscu zu ausserordentlich billigen Preisen. 
Kalender zum Gindruck von Finnen etc. — reizender nutz.br. Wandschmuck. 

Muster s * n, d- Gratulationskarten u. Oeschliftskarten-Vordruckc 1 M. 

-... ■ Grntutationskartcn allein 50 IT. — Heklainc-Karlcn 50 Pf. 
komplettes HitjDrhudi mit .Innrndnngen etc. — über 100 Muster — fi M. 

Bring für Mialrr wird nickTrrgntrt bei BmUlllig ton 25 X.. Jrn XutertathM iou 60 X. 
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H. Hohmann, Kunstdruckerei, Darmstadt. 



fHcilJans & Sdjciöiö 


äWcitbiirflo.Hi 
ff. «ttö 

jgjtriuäpucßfftrfirn. 


ßrima-Kcfmnjen. 

Prud»tobr« n. PrrlillRr« fionks a. graliv 



in Berlin SW., Lindcnstr. (>U 
cmpfickff sein fiitclevt SicoaGv-trU-G 
ciu^cricfilrte» 

pfiotofijpiicft« »luatitut 

int. ij u teil. 6 iffic|C u uub »cfmcffoi 
dio[iifmi>i^ von £''fiotol'»Jp»Ct», 
ctu totijpicu, cTtciHt^iapfticii u. 
kPftfOmoftjpi.’tt. 3 to>p„ ^Hustet 
iiub oKaffiufatioiien [tawto. 



liM Krstc .Mannheimer Ufl 

im Holztypen-Fabrik m 

H Sachs & Cie. § 

' a Mannheim (Baden) ■ j 

gegründet 1801, 
liefert all langjährige Spczialitiit 

Holzschriften und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
sowie »amtlicho Utensilien für 

Buch- u ad Steindruckerelen. 

Musterbücher und Norltltea 
gratis and franko. 

ditiiicbiiiiei nd goldeie ■edillln: 

Wien 1873. Narnbcr* 1877. Berlin ISST. 
Mannheim 1880 Amsterdam I8M3. 
Antwerpen 1884. München 1888. 


M 




r ^ ^ 




Oli MiJSiB|liiiea-Fabrik tu 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt als Spazialitlt 

Mcsslnglinicn iu allen Mustern , neue 
Inxemtelnfastungeu in Mcasiug, uouo 
Schlusslinien in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge* 
uAuestn Arbeit. McMingspaUon uml 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Hlei. Erra&ssigtcr l’rciskurant 
sowie I’robobuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 
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i 

4 

4 

i 

4 
4 
4 

4 

i 

4 \ 



Fabrik von schwarzen und bunten 


DRUCK - 

»IfARBEN 


Firnisssiederei Russbrennerai •>£> 


Victoria Walzen Masse. 


a 


anrnuM 





16 rue Säger T^oxie rue Sujrer 16 
gegründet IMS 

auf den Weltausstellungen mit 2 Ehren* 
diploraen und K Medaillen ausgezeichnet, 
empfehlen ihro 

schwarzen und bunten 

Bach- a. Steindrackfarben 

anerkannt Lester Qualität 
Farbenprobon und Preislisten 
stohan auf Yorlangen gern xu 
Diensten. 
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Schriftgiesserei 

HÜLLER & HÖLEMAMN 

DRESDEN 

Reiche Auftwahl und großes 
1-agcr von Schriften, Kin- 
fAtsungcii etc. 

Prompte Bedienung. 
BiUiffW PtoUc. ( 


9 ;»».»»»»-<» 


WILHELM GRONAU S 


SCHRIFTEIESSEREI, BERUinil 


Reiche Aut* ah] u.zrovves Lager v.tumlrrnrn 
Brot*. Titel*, Zier*.Kiind% u. Schreibschriften, 
l-'infatsungen. Musikanten, Vignetten etc. 

Einrichtung neuer Druokerelon, System 
Borthold, In solidester AuifUhrung. 

fo- - - - — M l 





Naumburg a. S. 


Herrn Karl Kraase, Leipzig. 

Im Januar 1881 empfinden wir von 
Herrn Karl Krause in Leipzig einen 
drciwalzigon Kalander, mit dessen 
Leistungsfähigkeit wir seit dieser Zeit 
in jeder Beziehung recht zufrieden sind. 

Wir können daher unseren Herren 
Knilegen dieses Fabrikat auf das 
Wärmste empfehlen und sind auch 
gern bereit, briefliche Auskunft darüber 
Jedem zu erteilen. 

Ergebenst 

A. Rietz 4 Sohn. 


M *l" 


»G.P.jZiihl 


UM 

y„y 

UM 

UM 

UM 

UM 

IUM 

UM 


.TUtJtl 


l'cipjiil- 


t-5, Ju'llMlili 


ISO« 

SdjriftflicßcKi, Stereotypie 

^jfpart^p^tfttP. l'Ylo.uapIj-.f 
öinfojtrapbic, Utmfllltn-Sabrlf 

?Ieiiemri$lunacn imö Untontic 

con Drttzftrdm om nulntm grafcrn 
gf raotr, Brrtbdb. Jg 


M 
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Gebrüder Ordinier, 

Plagwitz- Leipzig. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Hofton von Büchern, Blocks, 
BrottchQrcn, Kartonagon otc. 
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• • • • « 7 • » 7 • v: . * : * « 7 • « 7 * • 7 »V. » <:• . ...... . . - . . s. ^ 




1 




EMIL BERGER 

Leipzig-Reudnitz. 

-MC- 

Stereotypio — Galvanotypie 
Fachtischlerei. 
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Anwendung au» Emil Bergers Rermi? «mce-Einfassung No 660. 
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illustrierten Catalogen 
Inserate etc.fiir jede .Industrie. 


^^Carl Abels 

ihr Xylographische Anstult 

L E I PZ I C Kornerstr. 31 . 



Ilctlfrack-Asstitt 


^chriftgiesserei Äv 

^Julius Klinkhard 

Lmamo ^LE/PZ/G 


Grvinopiutik 


Utensilien -Handlung 


Photographie. Stereotyp»** u 
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GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in DEUTZ bei Köln. 



Otto’s neuer Motor, "'•'■'S.Si.t'"'" 

— liegend von *.i l>i» IOO HI*., stehend von V* hie 0 Hl' — — 


mit 


W~ *27000 Exemplare 
über 85000 Pferde kraft 


im Betrieb, ''•c 

Itto’s Zwillingsmotor lang. Insbesonderefflrefek- 

trmchen LichtMrieT g-oignet. Chor 5tM> Anlagen im Bolrieh. 


Otto’s Petroleummotor iBenzinl — Betrieb unab* 

hängig von Gasfabrikon. Gleiche Vorteile wie bei gewöhn- 
lichem Gaemotorenbetrleh tlhno weitere Abänderung für 
Leuchtgas verwendbar. 





17 PrciH- 
Aledciill eni 


ln Berlin: C. L STKINDKCKKU in Wien: J. NAGLMKYft 
MarkKnHen*tni«*c ** IV KarUpas^r IS 

„ Leipxis: \. IIOGKNFOKST „ St nt traft: II Kl NIL GÜN1 
Kts-enbahnM ra.«*<* Ci HilhcrhurK«traA«c HO 

„ Mtlmlirn : Kl». >1<)IUKK , llamlmr*: I.KS'NINGS & 1 

Frauenplatx 8 i Gr. Bleichen 3T 

in Bnnnrn: WILH. SKILKIl. KampMra*ße HL 
Prctmtlmtcn und /Virftriiproftm grat/m und franco. 


Redigiert und lierausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Besuchs- Anzeige. 
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Leipzig. Aujruüt l !*.''■• 


P. P. 

Ilienlurcli die ergebene Mit- 
teilung, dass unser Reisender 

lloiT Krnrtt Amol«! 

in »iieltster Zeit sich erlauben 
wird, Ihnen Proben unserer Novi- 
täten vorzulcgen. Indem wir Sie 
um gütige Berücksichtigung der- 
selben ersuchen, zeichnen wir 

Hochachtungsvoll 

Stahmer & Co. 

Hlumcnrabrik. 


üMf-iättü: rmäASnstUSlSU- . iU~ 
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